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Vorrede. 


I. 


Ein Morgen in Griechenland. 


Der Trühling hatte am Mittelmeer feine Blumenjchäße über die 
Erde ausgefchüttet, die Sonne glänzte am wolfenlofen Firmanıente 
des gefegneten Griechenlands und ver heitere Morgen eines feftlichen 
Tages war angebrochen. Da faßen auf dem Eiland Chios eine An⸗ 
zahl vornehmer Männer, nicht weit von ihren Wohnungen entfernt, 
am Strande ded Meeres fröhlich verfammelt; in ihrer Mitte weilten 
auch mehrere edle Frauen, fehöngekleivet mie ihre Gatten zur Feier 
des Tages. Hinter ihnen ragte ein üppiger Hain, deſſen hochwipflige 
Stämme die Gejellfchaft durch weithinfallende Schatten vor der ſtei⸗ 
genden Glut des Sonnengotted ſchützten. Bor ihnen vehnte fich bie 
unabfehliche Salzfluth aus, wie ein ungeheuerer Teppich ſchillernd 
in jener wunderbaren Farbenpracht, welche die Gewäſſer des Archi⸗ 
pelagus und der ſüdlichen Küftenftreefen Italiens ſchmückt; ſchaum⸗ 
108 brachen fich die Wellen an dem hochgelegenen felfigen Ufer, frei 
von jeder Bewegung des Windes. 

Schon war das Stieropfer vollendet und die Götter hatten ihren 
heiligen Antheil empfangen; das Feſtmahl ftärfte die vereinigten 
Gäſte und der mit lieblichem Weine gefüllte Becher ging von Mund 
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zu Mund. Es war aber in jener Zeit nicht Sitte der Hellenen, den 
Leib ſchwelgeriſch zu fättigen, ohne zugleich dem Geiſt feine Nahrung 
darzubieten; ebenjo wenig war es ihr Gebrauch, mit raufchennen _ 
Tönen einer bunten Tafelmufif das Ohr anfüllen zu lafjen und vie 
Seele zu betäuben. Sie zogen es vor, die Betrachtung durch das 
Mittel ver Sprache anzuregen und den melodiſchen Klang ihrer mu⸗ 
ſikaliſchen Inſtrumente als Hülfsmittel für die finnreichen Töne hin- 
zuzunehmen, welche vie menschliche Lippe hervorbringt, jeder andern 
Ausdrucksweiſe geiftiger Vorftelung an Macht überlegen. 

Daher erhub ſich jet unter den Anweſenden, auf ven Winf ves 
oberften Gaftgeberd, ein flattlicher Mann, In ver Hand eine Feier 
tragend,, dad Haupt mit einem frifchen Lorbeerzweige des benachbar- 
ten Haines bekränzt und den Körper mit einem unter der Bruft ge- 
gürteten bellfarbigen Mantel umfloffen. Es war ver Funftgeübte 
Manderer, ver große Sänger Homeros, der ſchon feit Jahren von 
Land zu Land umbergezugen war, die Oriechen durch jeinen Geſang 
erfreuendz mit einem Eräftigen Körperbau von der Natur ausgeftat- 
tet, ftand er noch in herrlicher Mannesfülle da, obwohl er ſchon 
fünfzig 618 fechzig Sommer zählen mochte. Seit der Zerſtörung Tro⸗ 
ja’8 waren ungefähr vreißig oder vierzig Jahre verflofien, ein Zeit: 
raum, welcher ihm hinreichende Muße geboten hatte, die vor jener 
Stadt geichehenen Greigniffe poetifch abzufchildern und durch zahl: 
reiche Gefänge nach und nach feinen Zuhörern vorzuführen. Home⸗ 
ros war felbft vor Troja Augenzeuge ver Großthaten, Kämpfe und 
Leiden geweſen, die bei diefem gewaltigen Heerzuge flattgefunden hat⸗ 
ten und deren ſtolzes Andenken jetzt die Nachkommen ver Griechen 
beichäftigte; ev mochte die ausziehenden Streiter al8 halberwachiener 
Jüngling dahin begleitet haben, damals ſchon kundig ner Phorminr. 
Später, nach feiner Rückkehr in die helleniſchen Gefilde, erichienen 
ibm alle jene Vorfälle in einem wunderbaren Lichte, gleichivie Die 
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phantaſtiſchen Bilder eines merkwürdigen Traumes; er ſuchte als⸗ 
dann frühzeitig das in Worten auszumalen und feſtzuhalten, was er 
in ſeiner ſtürmiſchen Jugendzeit erlebt hatte. 

Dieſer mit der höchſten Gabe dichteriſcher Beredſamkeit ausge⸗ 
ſtattete Hellene war es, der jetzt aus der Verſammlung hervortrat 
und mit dem Rücken gegen den Stamm eines Oelbaumes gekehrt die 
goldgeſchmückte Leier vor ſich hinhielt; gleichzeitig ſtellten ſich zu bei⸗ 
den Seiten neben ihn ſeine zwei Söhne, ſchlanke Jünglinge voll 
Rüſtigkeit, die ebenfalls Leiern trugen. Nachdem er ſeinem Inſtru⸗ 
ment einige wonnige Töne entlockt hatte, wandte ſich der Sänger an 
den vor ihn ſitzenden Zirkel des aufmerffamen Hörerchores mit der 
Trage: „Welchen Sefang fie aus feinem Vorrath wünſchten?“ Die 
Antwort lautete allfeitig: „Hektor's Tod! Hektor's Tod!“ 

Da Hub der Sänger, ihrem Wunfche willfahrenn, langfam und 
ernſten Toned im gemeflenen Gange des von ihm fo reich ausgebil⸗ 
deten Herameterd dasjenige zu fingen an, mas wir heutzutage als das 
zweiundzwanzigſte Buch der Ilias vor uns haben; dazu griff er in 
die Saiten, die Töne ſeines Mundes mit einer Muſik begleitend, 
deren Melodie den rhythmiſchen Reihen und Gliedern, den Längen 
wie den Kürzen, überall harmoniſch angeſchmiegt war. Jede Sylbe 
des Geſungenen blieb dabei dem Hörer verſtändlich und übte ihre 
volle Wirkung auf Ohr und Geiſt: das muſikaliſche Element tödtete 
nicht, wie bei der modernen Geſangeswuth, durch fein Vormiegen das 
fprachliche, ſondern diente dieſem lediglich zur Unterftüßung und Vers 
flärfung. Der Grieche wollte ven geiftigen Inhalt fennen und aufs 
nehmen, nicht aber die Worte durch einen Schwall von finnlichen 
Lauten unterdrückt wiſſen, einen Mifchmafch von fich weifenn, worin 
das eigentliche Gedankenverſtändniß untergegangen ift. Unbeftimmte 
Gefühle, wenn fie auch noch fo gewaltig mit füßem MWohllaut fein 
Herz erregten, gereichten feinem Weſen und Geſchmacke nicht zur Befries 
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digung. Genug, er mochte nicht einzelne Wörter des Geſanges gleich- 
fam zufällig mit ven Ohre erhafchen (mehr geftattet und felten das heu- 
tige Gefchrei und Gejohle unferer Sänger und Sängerinnen in Opern 
und Konzerten), fonvern e8 lag ihm daran, die ganze Schöpfung des 
Dichters, Wort für Wort feinen Gedankengange folgend, zu erfaflen. 

Dieß mar denn auch bei dem von Homeros angeſtimmten Ge⸗ 
fange möglich. Einfach, aber Eunftangemeffen vie Leier ſchlagend, 
begann er mit vem Moment, wo die Troer aus der Ebene in die 
Stadt zurüdgeiworfen waren, vie nähere Angabe vorhergegangener 
Ereigniſſe bei feinen Hörern als befannt vorausſetzend; hatte er ihnen 
doch ſchon ‚oft den Sturz des Patroklos und Die Rachefchritte des 
aufipringenden Achilleus durch feinen malerifchen Vortrag darge⸗ 
ftellt. Er begann alfo zu ſchildern, wie die Troer inmitten ver Veſte 
fi von ihrer Kampfanftrengung erholten, mit Ausnahme des Hek⸗ 
tor, der draußen zurüdgeblieben war; wie die Achäer flürmend auf 
die Mauern losrüdten, mit Ausnahme des Achilleus, welchen vie Liſt 
des Apollon weit in das Feld hinaunsgelockt hatte, His ihm ver Gott 
endlich entdeckte, daß ex irre, Ferner erzählte ver Sänger, wie Adhil- 
- Jeus darauf um fo erbitterter in reißend fchnellem Kluge nad) ver 
Stadt hineilte: wie der alte Priamos den Wutherfüllten Heranfaufen 
fahb, jammernd aufichrie und dem vor dem Stabtthore unter ihm 
ſtehenden Hektor zurief, herein fich zu retten und ven hülflofen Vater 
duch Aufnahme des Zweikampfs nicht der letzten Stüge mitleidslos 
zu berauben: wie die greiſe Hekabe vergebens ihre wehklagenden Bit⸗ 
ten mit den feinen vereinigte; denn der Sohn blieb unerweicht und 
hielt dem hberanbraufenvden Gegner am-Burgihurme Stand ! Nachdem 
der Sänger hierauf die Zweifel gefchilpert, welche vie Bruft des war- 
tenden Hektor zerriffen, während Achilleus auf ihn zuflog, beichrieb 
er den dreimaligen Jagdwettlauf, den beide Helvenftreiter um bie 
Ringmauer anftellten, bis die aus der Zahl ver Götter, welche zuge⸗ 
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ſchaut hatten, herniedergeſtiegene Pallas Athene ſie zum Stillſtand 
und zur Eroͤffnung des Zweikampfes bewog. Wie dieſer, nach kur⸗ 
zem Zwiegeſpräch des ergrimmten Paares, zum Verderben des gött⸗ 
lichen Hektor ausſchlug, wie Achilleus dem Sterbenden die letzte Bitte 
hartherzig verweigerte, wie die Achäer den der Rüſtung entkleideten 
Todten noch mit Lanzenſtichen Höhnten, wie alsdann der ſtolze Sie⸗ 
ger, um ſeinem Rachewerk die Krone aufzuſetzen, den Leichnam mit 
den Füßen an ſeinen Streitwagen angeknüpft nach dem Schiffslager 
der Argeier von hinnen ſchleifte, wie endlich bei dieſem Anblicke die 
Aeltern des Erſchlagenen, ſamt ſeiner aus dem Hauſe herbeigeſchreck⸗ 
ten Gattin Andromache, auf den Burgmauern in unermeßliche Jam⸗ 
merklagen ausbrachen: alle dieſe einzelnen Züge wurden von dem 
Dichter in den hundert Schlußverſen ſeines Geſangs, zur tiefſten Er⸗ 
ſchütterung der Zuhörer, ebenſo lebendig als ausführlich erzählt, ge⸗ 
zeichnet und vorgetragen. 

Feierliche Stille herrſchte within am Meeresſtrande, als Home⸗ 
ros dieſen ein wohlgerundetes Ganze bildenden Abſchnitt aus der 
großartigen Geſchichte des Troerkriegs vollendet hatte. „Herrlicher 
Dichter, würdig der großen Zeiten, die du ſo glücklich warſt zu 
ſchauen,“ rief ein Jüngerer unter der Zuhörerſchaft begeiſtert aus; 
ein Greis dagegen ſetzte hinzu: „Wie wahr iſt ſeine Schilderung! 
Denn auch ich ſtand unter den Mauern, als der mächtige Zuſammen⸗ 
ſtoß der beiden größten Helden ſtattfand.“ Nachdem allmählig aber 
das Zaubergefühl zerfloffen war, welches dieſer einfache Geſangſtrom 
auf die Gemüther ausgeftrahlt hatte, forderten Mehrere von ven Uns 
wefenden ihren liedbegabten Freund auf, ihnen nunmehr auch „ven 
Tod des Achilles” zu befingen. Daß fie gerade diefe traurigen Ge— 
genftänve auswählten, hatte feinen Grund in dem eigenthümlichen 
Charakter der Hellenen, welcher vorzugämeife im Tragifchen eine 
Duelle ver Erheiterung fuchte, der lauten Freude abgewandt und ges 
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neigter war, aus der Betrachtung ernſter und erhabener Schickſals⸗ 
fügungen die der Seele zuſagende rechte Stimmung zu ſchöpfen. 

Da es bereits um Mittag war und Homeros durch die vorige 
Anſtrengung ermüdet ſchien, winkte er ſeinem älteren Sohne zur 
Rechten, für ihn das Lied von Achilleus' Tode zu ſingen. Sofort 
trat dieſer an des Vaters Stelle und vollzog den Auftrag mit gleicher 
Geſchicklichkeit und in der nämlichen Weiſe. Homeros ſelbſt indeſſen 
hatte den Geſang gedichtet, der Sohn ihn gelernt, da er ſtets zugegen 
war, wenn der Vater im Kreiſe der freudig erſtaunten Hellenen ſeine 
Stimme erſchallen ließ. Nicht minder bewegt horchten auch dießmal 
die Gäfte ven tonreichen Rhythmen, melche ven Untergang des edel: 
ften aller Helden feierten, wie ihn die vorzeitliche Sage befchrieben 
hat, Die Verſe dieſes Geſangs find nicht unter den zur Nachwelt ges 
fommenen Büchern des Homerod enthalten, fie find durch zufällige 
. Bernachläffigung der Späteren oder durch das ſchwächere Gedächtniß 
derer, die fie fortpflanzen follten, ſchon in den nächften Jahrzehnten 
verloren gegangen, ehe fie von Sammlern aufgezeichnet wurden. Aber 
fie waren fo ſchön wie Alles was aus dem Munde des unfterblichen 
Heldendichters erhalten ift. 

Als der Jüngling, beglückwünſcht von der Menge famt dem Va⸗ 
er, ſchwieg und die golvene Leier an den Boden ftellte, war vie 
Stimmung eine fehr ernfte geworden; vornehmlich hatten vie der 
Göttin Thetis in den Mund gelegten Wehllagen um ven Berluft 
ihred jugendlichen Sohnes das Mitgefühl bis zu wirklicher Trauer 
gefteigert. Tag doch auch die Zeitepoche, wo Achilleus gefallen war, 
noch nicht fo weit Hinter ven Lebenden. Um daher das Herzeleid und 
den Sturm der Empfindungen abzupampfen, ergriff Homeros felbft 
wieder die goldene Phorminr und ſchlug ein freundlicheres Thema an, 
nämlich die Gefchichte „des hölzernen Riefenpferdes,“ wodurch end⸗ 
lich die Eroberung von Ilios ermöglicht wurde. Eine ganze Reihe 
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feiner Geſänge behandelte dieſen Stoff, von dem Tode des Paris 
und dem liftigen Vorfchlage des Odyſſeus an bis zu dem Augen: 
blicke, wo die Troer, nach Zertrümmerung eines Theild der Mauer, 
das ungeheuere hohlleibige Roß verblenveten Sinnes zur Stadt her⸗ 
einfchoben. Auch von diefen Dingen enthält vie heutige Ilias nichts; 
nur eine geringe Andeutung jenes entſcheidenden Truganfchlags fin- 
det jich noch in ven Büchern der Odyſſee. Ia, der Brand von Troja 
ſelbſt und die graufe Zerflörung ver zehn Jahre lang belagerten Veſte 
würde von dem unermüdlichen-Dichter hierauf ebenfalls noch gefchil- 
dert worden fein, wenn die Schatten des Ubenps nicht bereitö her⸗ 
nievergefunfen wären. Der jüngere Sohn half dem Vater nicht bei 
diefem Kunftgefchäftz feine Aufgabe beftand noch lediglich darin, 
durch aufmerkſames Zuhören die Meifterftüde des fo geliebten Leh⸗ 
rerd dem Gedächtniſſe einzuprägen und die dafür geeigneten Melodien 
ver Leier aufzufaflen, damit er einft im Stande fei, dem doppelten 
Beifpiele des Vaters und Bruders zu folgen. Der frifche Lufthauch, 
der um die Mittagäzeit zu wehen angefangen, erregte jegt am Abende 
das Meerbett zu Iebhafterer Brandung, und die Töne des Gewäſſers 
mifchten fich Lieblich mit dem Geflüfter des dunkeln Haines, als die 
Bewohner von Chios mit dem hochgeſchätzten Sängerfleeblatt den 
Rückweg nach ihren mwohlbehaglichen Wohnhäufern antraten. 


II. 
Ein Abend in Briechenland. 


Zwanzig Jahre waren verflofien feit jenem Tage, wo die ber 
Porfie Holden Bürger von Chios den vielbemunderten epifchen Er: 
zähler gaſtfreundlich bewirthet Hatten: da finden mir ihn wieder une 


xl Borrede. 


ter einem andern Stamme ver hellenifchen Völker, über die feither 
holdſeliger Friede fortgewaltet. Nach vielfältigen neuen Wanderun- 
gen nämlich war. ver Dichter wieder einmal an die wohlangebaute 
- Küfte Kleinaflens gefommen, Ueber das prächtige Smyrna dämmerte 
eben ein erquidlicher Sommerabend herab, Helios hatte die letzten 
brennenden Strahlen auf die funfelnven Zinnen ver Tempel und Pal: 
läfte jener Stadt geworfen und ließ ſich mit dem feurigen Roßge⸗ 
fpann an den Gränzen der Erdſcheibe im fernen Hesperien nieder. 
Die Gluthige des Tages fing fi) raſch zu mäßigen an und erlaubte 
der Bemohnerfchaft eines Landhauſes in der Vorſtadt unter die hohe‘ 
Säulenhalle, die gegen Welten auf das Meer zu lag, hinaudzutreten 
und das Auge zu erfreuen an ver unbegränzten Ausficht auf bie 
ſchweigende, in fommerlicher Abendruhe fchlafende Waſſerwüfte. 
Unter den zahlreichen Gäften, die ver Hausherr eingelaven hatte, 
um an feinem fröhlichen Abenptifche zugubringen , erfennen wir ven 
Pater Homeros wieder, obwohl nicht minder verändert als feine 
äußere Umgebung. Zwar hielt er noch immer die nämliche golpge- 
ſchmückte Leier in ven Händen und fohritt nach wie vor aufrechten 
Ganges Eräftig einher; allein die Flucht ver Jahre hatte feine 
ergrauenden Locken untervefien in filberwweiße verwandelt und feine 
Füße fehienen nicht fo ficher wie früher, ſondern mit einer gewiſſen 
Vorficht aufzutreten. Es war auf den erften Anblick, als ob er Angft- 
lich oder behutfam die Hand eines von feinen Söhnen fefthalte, der 
ihm zum Geleiter diene. Wie er daher nach Furzem Spaziergang 
durch den bfumenduftigen Garten zurückkehrt, und wie ihm ver 
Seſſel zugefchoben wird, auf den er fich nieverfegen foll, gewahren 
wir hei den Scheine ver in der Halle angezündeten Badeln, daß feine 
Augen nicht mehr fo feurig bligen wie ehedem. Und als ein heller 
Lichtitrahl auf fein Angeficht fallt, al8 wir fchärfer ihn anbliden, 
wahrlich, da können wir uns nicht mehr irren: fehmerzlich geftehen 
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wir ein, der ehrwürdige greife Sänger ift auf beiden Augen er⸗ 
blindet ! 

Dagegen, gleihfam zum Trofte für diefe Wahrnehmung, fehen 
wir ihn heute, flatt zweier Söhne, mit dreien und außerdem mit 
zween erwaßhfenen Enfeln umgeben. Bald werben wir auch aus den 
Gefängen, vie hier erfchallen follen, die erfreuliche Gewißheit erlan⸗ 
gen, daß der fchöpferifche Geiſt des achtzigjährigen Poeten in unge: 
trübter Geſundheit jugenplich fortprangt. Sein Ruhm zugleich war 
in Hellas durch die ununterbrochene Wirkfamkeit feiner Sängergabe 
auf eine Höhe geftiegen, wie fie nie zuvor von einem fterblichen Lied⸗ 
fchöpfer erreicht worden. Meberall, wohin er feinen Wanverfchritt 
gerichtet, auf ven entfernteften Eilanden und Küftenpunften ver helles 
niichen Erde war fein Gefang erfchollen, feine Mufe verehrt, fein 
Name gepriefen worden ; immer neue Erfindungen hatten ven Schaß 
der alten vermehrt, jene fünf Familienglieder feine begeifterten Töne 
im Gedächtniß aufgefammelt und gleichfam in die Seele eingefchries 
ben, damit die goldenen Worte des Vaters vor der Vergeſſenheit ges 
fichert fein möchten. In Argos und Sparta namentlich hatte ex läns 
gere Zeit bei den königlichen Nachfonımen ver Atreusfühne over deren 
Erben verweilt und eine Fülle von Gedichten gefchaffen, welche das 
Glück und Uinglüd jenes Fürftenhaufes verfündeten 5 die Spuren Dies 
ſes großen Werks, die wir in der Odyſſee bier und da antreffen, find 
die einzigen Erinnerungen, die davon zur Nachwelt gedrungen: ſchon 
vor der Nieverfchrift durch ſchreibkundige Hände verſchwanden tiefe 
Theile der troifchen Heldenfage nach und nach aus dem Munde ver 
Sänger. 

Andere Theile indeflen, jene namlich, welche Die Irrſale des viel- 
geprüften Odyffeus zu Land und Wafler varftellten, dauerten um fo 
leichter fort, als Homeros auf dieſe Schilverung hauptfächlich den 
ganzen Reſt feined Sängerlebens verwendete. Ein halbes Jahrhuns 
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dert (gewiß eine lange Zeit!) war etwa ſeit der Zerftoͤrung Troja's 
verfteichen, ald das Gerücht von ven munderfeltfamen Gefchicken des 
Königs der Ithafefter allgemein durch Griechenland fich verbreitete. 
Unfer Dichter war einer der erften gewefen, die daran das regfte In⸗ 
teveffe nahmen, und bei feinem gelegentlichen Aufenthalte auf Ithaka 
und den umliegenden Seegeftaven erfundete ev Alles und Jedes, was 
auf die Abenteuer des Odyſſeus Bezug hatte; worauf er felber der 
beredtefte Gerold wurde, die Sage von der Penelopeia und ihrer übers 
müthigen Sreierfchaar, von den zehnjährigen Leiden ihres Gemahles 
und von der endlichen Nüdfehr des Dulvers, ſowie von der unerbitt: 
lichen Rache veffelben durch Hellas’ Gefilde weiter zu tragen und fort: 
zupflanzen. Gefang an Gefang fpann er vor den entzücten Zuhörern 
aus, und den heutigen Abend, wo er zu Smyrna weilte, wiederholte 
er eine Anzahl jener Dichtungen in dem Kreife ver Männer und 
Frauen, die fi) um ihn ber gefchaart hatten. War in ven Beſchrei⸗ 
bungen der trotfchen Schlachten feine Sprache Friegerifch geweſen, 
Drommetenfchallen vergleichbar, fo trug fie bier, dem Stoffe gemäß, 
einen frievlichen und lieblichen Charakter, gleich ver milven Hirten: 
flöte. 

Abwecghſelnd mit dem ehrwürdigen Schöpfer dieſer Poeflen erhu⸗ 
ben Söhne und Enkel ihre durch die Stille ver Nacht weit toͤnenden 
Stimmen, um bald die Stürme der See, die Schhiffbrüche und bie 
Kämpfe mit wilden Gegnern zu zeichnen, auf die der umherirrende 
Odyſſeus geftoßen war, bald die zaubermächtigen Verlodungen aus: 
zumalen, die ihn fo lange fern gehalten hatten. Die Gefchichte von 
der Niederfahrt des unerſchrockenen Helden in das Schattenreich trug 
Homeros mit eigener Lippe vor; man hatte dabei die Fackeln in der 
Säulenhalle audgelöfcht, da der Mond inzwifchen aufgegangen und 
fon weit am ehernen Gewölbe des Himmels vorgerüdt war. Faſt 
der Helle des Tages glich der Lichtſtrom, melcher von dem Wagen 
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der Selene niederſchoß; ſein Silberſchimmer indeß konnte das Erd⸗ 
reich und das Meer nicht ſo weit erleuchten, daß nicht eine Art 
Düſterheit für das umherblickende Auge zurückblieb, ganz dazu ge⸗ 
ſchaffen, den ohnehin ſchauerlichen Eindruck der Beſchreibung zu ver⸗ 
ſtärken, welche die Zunge des phantaſtereichen Greiſes von ven 
Schrecken der Unterwelt und ihren weſenloſen Erſcheinungen gab. 
Sein Geſang, welcher dieß grauſenvolle Reich heraufbeſchwor, war 
von groͤßerem Umfange, als der Abſchnitt, den wir heutzutag in der 
Sammlung ver Dichtungen leſen, welche ven Namen Opnffee trägt. 
Ebenſo enthielten auch die von feinen wohlgeübten Lehrlingen er: 
zählten Abenteuer manche Parthien, welche in ver heutigen Zuſam⸗ 
menftellung jener Gefänge fehlen, unter andern eine ausführliche 
Schilderung des Aufenthalts bei der Göttin Kalypfo. 

Unermüplich bis tief in die Nacht hinein Taufchten die Bürger 
von Smyrna der geiftbefchiwingten Muſik des Homer und ver Ho⸗ 
meriden, Werder Schlummer überfam die füßbemegten Hörer, noch 
beläftigte fie Die Hige der Jahrszeit; denn der Athem des Meeres, 
welches zu ihren Füßen purpurroth aufiwallte und flammte, fandte - 
ihnen auf Teichtem Zephnrflügel die angenehmften Kühlungen zu. Die 
Morgenröthe grüßte den Often, als fie im Triumph den blinden 
Homer nach dem Pallaft zurüdtrugen. Doch ſchieden fie nur aus⸗ 
einander, um an allen folgenden Abenden mit gleicher Luft den Wun⸗ 
derflängen des Dichters der Odyſſee weiter zu lauſchen, ehe ver ge⸗ 
fanımte Sängerchor wieder in andere Lande megpilgerte. 


IM. 


Nähere Gegründung der gefchilderten Scenen. 


Die Grundlinien der obigen beiden Abfchnitte find Feine zufälli: 
gen, ſondern aus der Vorfiellung erwachfen, welche fich der Unter- 


Xxvi Vorrede. 


zeichnete über Entſtehung und Beſchaffenheit der homeriſchen Geſänge 
gebildet hat. Es ſchien ihm das Beſte, feine Anſicht dergeſtalt zus 
ſammengefaßt vorauszuſchicken, damit es ihr nicht an Deutlichkeit 
mangele. Iſt ſie in der Hauptſache neu ausgefallen, ſo darf er ver⸗ 
ſichern, daß es durchaus nicht in ſeiner Abſicht gelegen hat, eine neue 
Meinung aufzuſtellen, um nur etwas Neues und Merkwürdiges vor⸗ 
zubringen. Vielmehr iſt er ohne jedes Vorurtheil zur Betrachtung 
und Unterſuchung des Gegenſtands geſchritten, während er volle drei 
Jahre lang ſich in das Original vertiefte, mit friſcher Kraft ſeine 
Verdeutſchung ausarbeitete und dabei die griechiſchen Rhythmen, 
Zeile für Zeile, mit lauter Stimme ſich vorſang, ein Verfahren, wel⸗ 
ches ihm auf der einen Seite den höchſten Genuß verſchafft hat, und 
welchem er auf der andern zugleich die lebendigſte Auffaſſung der 
Form ſowohl als des Inhalts zu verdanken glaubt. Ich dachte mich 
ganz in die Perſon und die Seele des vorzeitlichen Verfaſſers hinein, 
und bin auf dieſem Wege zu einem Endergebniß gelangt, welches 
von den verſchiedenartigen Reſultaten der neueren Kritik weit ab⸗ 
weicht, dagegen mit dem Glauben des Alterthums, wie er bis zur 
alexandriniſchen Epoche beſtanden hat, im Weſentlichen überein⸗ 
ſtimmt, ſelbſt in dem was ſagenhaft erſcheint. Denn ließ ich unter 
anderm die Blindheit des Homeros gelten, ſo brauchte ich dieſe Sage 
nur auf ihr rechtes Maß zurückzuführen. 

Die von den Neueren anhfefachten kritiſchen Zweifel, die vor: 
nehmlich in der Forſchung von Friedrich Auguft Wolf wurzeln, 
kannte ich glücklichermeife nur in ihren allgemeinen Umriffen, ald 
ich meiner Uufgabe mich näherte. Ich darf fagen glüclichermeife ; 
denn dieſem Umftande iſt e8 beizumeffen, daß ich von Feiner vorge: 
faßten Meinung hingeriffen war, ſondern ganz unbefangen an bie 
Arbeit ging. Daher verdankte ich im Grunde jenen Kritifern nichts 
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weiter als die Anregung, ebenfalls das Auge auf die Geſtalt der bei⸗ 
den Heldengedichte prüfend zu richten. 

Vor allen Dingen muß ich denn jetzt nähere Beweiſe vorlegen, 
auf welchen meine Zuverſicht fußt, wenn ich mein Ergebniß für das 
wahre, wenigſtens für ein ſolches halten möchte, aus welchem alle 
von der Kritik erhobenen Bedenken und Schwierigkeiten, alle Eigen⸗ 
heiten und Widerſprüche des Originals am leichteſten und vollkom⸗ 
menſten ſich erflären. Zuerſt ſcheint es mir nothwendig, den Nach⸗ 
weis zu liefern, daß die Geſänge des Homeros unmittel— 
bar aus freier mündlicher Dichtung hervorgegangen 
ſind, ohne vorher niedergeſchrieben zu ſein, gleichwie 
aus einer Art Improviſation: gelingt mir dieſer Beweis, ſo iſt der 
Hauptbeweis für meine Anſicht geführt, und alle übrigen Folgerungen 
reihen ſich an dieß Fundament mit Leichtigkeit an. 

. Man Hat ſeit Wolf vielfach hin und ber geſtritten, ob Homeros 
bereitö fchreiben und leſen gekonnt habe over nicht: allein vieler 
Streitpunft ift bei ver geftellten Srage gleichgültig, ſei's daß wir 
feine Kenntniß der Schriftfprache völlig Taugnen, oder daß wir ihm 
eine gewiſſe Einficht in das Alphabet zugeftehen. Die letztere An- 
nahme dürfte übrigens die berechtigtere fein, pa es fehr wahrfcheinlich 
ift, Daß die Griechen, wenigftend die hochgebildeten unter ihnen, 
nicht lange nach ver Zerftörung Troja's die Zeichen der Schrift aus 
Phönizien und Aegypten überfommen Hatten. Auf die mächtige 
friegerifche Bewegung der Völker am Mittelmeer folgte eine frienliche, 
dent Handel fowie dem geiftigen Verkehre günftige Epoche. Doch wie 
gefagt,. ift diefe Frage hiebei unmefentlich, ſobald dasjenige, mas 
Schon der Britte Wood vermuthete, meinerjeitd durch haltbaren Be: 
weis erhärtet wird, daß namlich der vor feinem Zubörerfreife ſtehende 
Dichter, dem Zuge göttlicher Begeifterung folgend, feine Verſe im 
Kopfe erfonnen und aus dem Kopfe hergefungen habe. 

Homer's Ddyffee. b 
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Uebergehen wir einſtweilen die beſorgliche Frage, wie es trotzdem 
moͤglich geweſen ſei, das Geſungene jedesmal aufzubewahren, daß 
es nicht in die Winde verrauſchte, ſo führe ich jenen Beweis, 
daß Alles in freier Mündlichkeit vor ſich ging, aus dem ſeinen 
Werken aufgedrückten geiſtigen ſowohl als formellen 
Gepräge oder aus der Beſchaffenheit des geſammten 
homeriſchen Styles, in Bezug auf die Form ſowohl als auf 
den Gedankengang. Alles an dieſem Styl zeigt auf mündliches 
Werden oder vielmehr mündlich Gewordenes hin. 

Erftlich, woher ſollte die an Homer fo vielbewunderte Einfach⸗ 
heit ver Darftellung ſtammen, die den ſpäteren Schriftſtellern, vor: 
züglich ven Erzählen in Profa wie in Verfen zum felten erreichten 
Mufter gedient hat, wenn nicht aus dem freien und unmittelbar für 
das Ohr berechneten Vortrage? Der erſte mit dem Schreibgriffel 
in der Hand arbeitende Schriftftehler des Hellenenvolf3 würde zwar 
fehwerlich fo unbedacht, wie viele heutige Autoren, für das bloße 
Auge des Leſers gejchrieben haben, gewiß aber doch etwas künſtlicher, 
ich möchte jagen fchreibtifchhafter, als wir eö gerade an unferm Ur: 
vater der Poefie gewahren. Die mündliche, frei ertönende Rede des 
Dichters ließ weder fchwerfällige und verwickelte Schreibfäge zu, noch 
gerieth fie überhaupt in allzuverfchlungene Beriovengewebe. Denn 
die bei Homer nicht felten vorkommenden anafoluthifchen Säge und 
die ewige Veränderung der Conftruftionen find im Gegentheil vie 
unverfennbaren Zeichen eines mündlichen Sprechers*), ven der Ges 
danfe fortreißt und zu Sprüngen verleitet. 





*) Daß der am Schreibtifch Arbeitende ebenfalls Anakoluthien macht, 
beſonders in der Profa, ift damit nicht verneint; bei dieſem aber find meift 
rhetoriſche Gründe die Veranlaffung, wo nicht gar Ungefchicklichfeit im 
Satzbau. 
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Wie weit fich dieſe Einfachheit aber erſtrecke, würde ich hier nicht 
näher zu erörtern veranlaßt fein, wenn die Philologen nicht vie 
Wichtigkeit ihrer Erfcheinung in Bezug auf die Ermittelung ihres 
Urfprungs feither vollſtändig außer Acht gelafien und überſehen 
hatten! Sie zieht fich zuvörderſt durch das Feld der Gedanken, 
indem fie eine überaus häufige, in vielen Stüden regelmäßige Gleiche 
förmigfeit ver Vorftellung, wiederkehrend in Wort und Wendung, 
zur Schau trägt; wie man denn unter anderm immer ausdrücklich 
geſchildert fieht, in welcher Lage, Stellung und Beichäftigung Jemand 
angetroffen wird, dem man einen Befuch abftattet. Kerner gehört 
biecher ver Umftand, welchen man oft als ein Zeichen ver Einfach» 
heit befprochen, aber in feinem Urfprunge Feineöwegd erfaßt hat, 
dag die abgeſchickten Boten immer, fo weit e8 möglich ift, ohne alle 
Veränderung ſich der nämlichen Worte für ihren Auftrag bedienen, 
die ihnen vom Auftraggeber vorgefagt worden: der frei dichtende 
Sänger hütete fich vor der unnügen Anftrengung, das einmal gut 
Geſagte irgendwie ohne Noth zu verändern*). Werner müſſen wir 
ven Umftand hierher ziehen, daß der Dichter fich fo unenplich oft 
felbft in ganzen Reihen von Verfen, fogar in mehreren Gleichniffen, 
ohne irgend eine erhebfiche Abwandlung wiederholt; mas fo weit 
geht, daß verfchienene Perfonen fich auf die nämliche Weiſe über 
einen Punkt ausprüden, ohne gegenfeitig ihre Neven darüber gehört 
zu haben, wie Od. XXI, 65—67 und XXII, 414— 416. Dazu 
fonımt ferner die Gleichflellung der Handelnden, wie, um ein Ichla- 
gendes Beiſpiel anzuführen,, die nacheinander auftretenden Hirten in 
ver Odyſſee (XX, 163— 165, verglichen mit 174—177 und mit 





*) Der Zuhörer hatte dabei überdieß den Vortheil, daß er in dem Falle, 
wo er ein wichtiges Wort des Auftrags nicht genau gehört hatte, bei der 


Wiederholung der Worte Gelegenheit erhielt, das Ueberhoͤrte nachzuholen. 
h* 
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189 — 190) auf dem Schauplage der Erzählung ſich einfinden und 
das Wort ergreifen, wobei die nothwendigen Veränderungen in ver 
Zeichnung nur geringfügig find, man könnte fagen, faft marmorn 
fih ausnehmen. 

Während alſo die erwähnten Stücke der Einfachheit, die leicht 
noch vermehrt werden fünnten, in der innern Anſchauung des Dich: 
terö wurzeln, der ven Kreis feiner Vorftelung möglichft befchränten 
mußte, um für eine vafche Erzeugung des Vortrags fich das be- 
quemfte Feld zu eröffnen, iſt e8 in formeller Hinficht augenfcheinlich, 
daß die Einfachheit nes homerifchen Ausdrucks ebenfall3 ihre Quelle 
in der Nothwendigkeit hat, den freien Vortrag auf die leichtefte 
Weiſe zu ermöglichen und nicht durch bunte Mannichfaltigfeit zu 
erſchweren. So fpringen und denn vor allem in’3 Auge eine große 
Anzahl von Neveweifen oder Phrafen, die gleichfanm einen für den 
Gebrauch Haldfertigen Styl ankündigen, und die überall mit. Ge: 
wandtheit in das Versmaß gefchmiegt werden. Sodann begegnen 
und eine Menge vollftändiger Herameter, die faft ftereotypifch an der 
rechten Stelle wieverfehren, neben umfangreichen Bruchftüden von 
ſolchen Sechsmeſſern, die theild verkürzt find, theils plöglich eine 
andere Wendung nehmen, welche der Sinn erfordert. Wie naiv 
Elingt nicht unter anverm die Abänderung von Od. XVIH, 419 in 
Od. XXI, 264! Aus gleichen Rückſichten entipringt ferner auch 
die Sparfamkeit ver Worte, welche ven Sänger veranlaßt, viefelben 
Wörter von Perſonen und von Sachen zu gebrauchen (Od. I, 395 
verglichen mit II, 293 und IV, 720) oder ven nämlichen Ausprüden 
eine gar ſehr verfchiedene Bedeutung unterzulegen (Od. XIV, 36 und 
XXIN, 193). Diefe Sparfamfeit erreicht ven Grad einer feheinbaren 
Armuth, indem der Sänger fein Bedenken trägt, gewiſſe einzelne 
Wörter, namentlich Subflantive (ve, Heol, Ayaol und andere) 
ſowie Adjektive (xaAos, xaxos), Innerhalb der engften Versräume zu 
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wiederholen, wie venn dos Od. XVII, 506—508 innerhalb vreier 
Serameter dreimal auftritt: Niemand wird behaupten wollen, daß 
der Dichter aus rhetorifchen Gründen oder vielleicht um der Deutlichs 
feit feines Ausdrucks willen zu diefer Zuflucht genöthigt geweſen iſt. 
Dahin müflen wir überhaupt auch jene beveutende Summe von 
ehrenven ober charakteriſirenden Beimörtern rechnen, welche feither 
jevem Lefer des Homer aufgefallen find, ohne daß irgend Jemand 
an den wahren Grund ihres Vorhandenſeins gedacht Hat. 

Wie nun alle diefe Erfcheinungen ver Einfachheit, die geiftigen 
ſowohl als die formellen, das fchwerfte Gewicht in die Wagfchale 
werfen für die Annahne, daß Homeros aus freiem Mund gefungen 
hat, fo giebt ed noch mehrere andere Anzeichen, vie im Bunde mit 
jenem erftien Nachweis die Behauptung zur unumftößlichen Gewißheit 
zu erheben geeignet find. Zweitens nämlich ift das Augenmerf auf 
die nie verfäumte Ankündigung des Dichters zu len: 
fen, wenn Jemand ſprechen will, fowie auf die Angabe, 
daß Iemand gefproden und feine Rede beendigt hat. 
Ueberall geht ein voller Herameter voraus, welcher die Perfon, vie 
das Wort ergreift, haufig auch die Art und Weife wie fie geftimmt 
oder gelaunt iſt auf das allerbeftimmtefte angiebt. Ein Schreibender 
würde dieß oft unnöthig befunden haben ; ein frei daſtehender Sänger 
dagegen mußte dem frei daſtehenden Zuhörer fletd genau fagen, wer 
‚jedesmal an ber Reihe ver Erwiederung fei, damit er nicht in ber 
Perſon irre, fonvern ven Gang der Verhandlungen leicht und ficher 
unterfcheide und überſchaue. Virgilius in der Schreibftube dachte 
nicht an eine folche Notwendigkeit, trog feiner vielfachen-Nach- 
ahmung des Griechen; er bildete fich fchon Lefer ein, die allenfalls 
Zeit haben, die Blätter im Falle eines Zweiſels zurüczufchlagen. 
Das konnte dem in gewiffer Hinficht improvifirenden und gleichfam 
dramatifch wirkenden Sänger nicht beifallen: er kündigte um ver 
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Sicherheit des Verſtaͤndnifſes willen regelmäßig auch den Schluß der 
Rede und ihre jedesmalige Wirkung an (wg Eparo, ag oiue, 7 
da u. ſ. w.). Nichteinmal an eine Einfchaltung der Wörter „fagte er”, 
„ſprach er”, „rief er” hat ex bei dem Wechfelgefpräche ver Hauptperfo> 
nen gedacht, eine Anzahl neuer Worte aus der nächften Entgegnung 
vorausſchickend, wie wir e8 häufig in andern, anders entitandenen 
Gedichten finden ; vielmehr führt ex fortwährend, theild ganz um- 
ſtändlich, theils vermittelft eines vollen Vertwurft den jedesmaligen 
Sprecher ein*). 

Drittens empfängt der ſo häufig ſeinem Suhflanti vorausge⸗ 
ſchickte, auf das mehr oder weniger ſpät nachfolgende Subſtantiv 
hinweiſende Artikel (ol, rov, zovc u. ſ. w.) nur aus dieſer 
Rückſicht feine rechte Exrklarung. Der frei vortragende Sänger brach 
hierdurch oft feinem Redeſtrome eine gemächlichere Bahn: er zeigte 
hin auf das, was fein Mund fpäter hinzufügen würde. Der Hörende 
feinerfeit8 hatte daran eine zeitige Unterflügung. 

Diertend finde ich einen Beweis in den einzelnen Abſätzen ver 
. Erzählung, welche mit aurag Enel, mit @AR Ore dn und dergleichen 

Partikeln anheben. Diele ftoßmeifen, in einer Schilderung oft drei: 
mal und viermal frifch anfegenden Wenpungen**) fcheinen mir ein 





*, Auf der andern Seite ließe fich felbft das häufige Verfchweigen des 
Hauptſubjektes oder der plögliche MWechfel mit demſelben zum Beweiſe anfüh: 
ven, indem ber frei fprechende Dichter vorausfeßt, fein Hörer weileimmer, 
wieer, beidenHauptperfonen zunächſt und vorzugsmeife, 
fo daß er In ihnen nicht irren Eönne. Zugleich liegt unendlich viel, was das 
Verſtändniß und die Beziehung erleichtert, in dem lebendigen Tone der Stimme, 
Doch gehört dieß eigentlich mehr in den oben ausgeführten Abfchnitt von der 
Einfachheit der Vorftellung des mündlich aus dem Kopfe Erzählenden. 


**) Dergl, meine Anmerf, zu ll. I, 467 und IIl, 209. 
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ſehr charakteriſtiſches Merkmal für einen aus freiem Erguß dahin⸗ 
ſtroͤmenden Vortrag zu fein, Der Sprechende bedient ſich gern ſolcher 
Außerer Hülfsmittel der Anknüpfung und vergißt es leicht, fie be⸗ 
reits ſchon mehr als einmal gebraucht zu haben*). Genug, auch 
in ihnen fpiegelt ſich offenbar die Lebendigkeit raſcher und doch ges 
mächlich fortfchreitenvder Entfaltung ab. Auf mein Ohr äußern fie 
überdies die Wirkung, daß ich an jenem folchen Punkte ven frifchen 
Anfchfag der Leier zu vernehmen glaube, melche vie Worte des Ge⸗ 
ſangs begleitet. | 

Fünftens fpricht vie gefammte Korm des homerifchen Serameters, 
die rythmiſche ſowohl als vie allgemein fprachliche, für ven genialen 
lebendigen Wurf des Kreifchaffenden. Der Erfinver ver daktyliſch⸗ 
ſpondeiſchen fechögliederigen Versform mar Homeros allerdings nichts 
Orakelſprüche, Sprüchmörter und Sentenzen aller Art, wie wir fle 
bei dem Heſiodos lefen, jedenfalls auch Geſangſtücke zeitgenöffifcher, 
vor und während des trojanifchen Kriegszuges aufgetretener Poeten 
waren in dieſem Maße abgefaßt worden und hatten die Volksſsthüm⸗ 
lichkeit folcher Dielovie vorbereitet, Aber zum größten Meiſter viefer 
Form ſchwang fich Homeros in jeder Beziehung auf, wie er denn 
überhaupt an feltener Schöpferfraft al8 der hellſte Stern durch jene 
dunkeln Jahrhunderte leuchtet; er Hat die fchönften, von Niemand 
übertroffenen und faft in Feiner Zunge wieder erreichten Herameter 
gebaut, Bei feiner hohen natürlichen Begabung fam ihm, was wir 
nicht vergeffen dürfen, ver Zuftand außerorbentlich zu Statten, wortn 





*) So beginnt &urap Od. XXI, 454 ſchon den nächften Satz wieber, 
obgleich der vorhergehende mit wur«o eingeleitete nur aus zwei Trimetern bes 
ftand. Gleich häufig treten @rAa, &v9a u. |. w. auf. Nur der laute Gefang, 
welcher die Worte Tangfamer an dem Ohre vorüberführt, wendet das fonfl 
Anftöpige ab. 
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ſich ſeine Mutterſprache zu jenen Zeiten befand: ſie war durch die 
Leiſtungen keines Meiſters bereits in Regeln eingezwängt, ſondern 
erlaubte ihm die freiſte Bewegung und jeden nur erdenklichen Kunſt⸗ 
griff in ihrer Ausbildung, ohne daß er zu beſorgen brauchte, bei der 
Nation durch feine Kühnheiten anzuftoßen. 


Was daher die rhythmiſche Form anlangt, fehen wir, daß er 
die hberametrifche Gliederung levdiglihnach vem lauten Klange 
für das Ohr audgebaut hat, alfo auch frei gefungen haben muß, 
feine Berfe nicht vorher im flillen Gemache ſchweigend nieverge- 
fehrieben haben kann. Nur fein eigenes Ohr um ven Wohlklang 
befragend, um nichts Anderes befümmert, fügte er die Doppelte Drei⸗ 
glieverung zufammen, indem er daktyliſche und voppellängige Füße 
ohne Unterſchied gebrauchte, aber fo anwendete, wie ed nicht nur bie 
allgemeine Harmonie gebot, ſondern auch der mit vem Tone verbun⸗ 
dene Sinngehalt aufs treffenpfte und natürlichite verlangte. Sein 
Herameter bat durchaus Feine daktyliſche Grundlage, wie fie fpatere 
und heutige Schultheorie feftftellt:: ex bringt den Spondeus beliebig 
auf allen ſechs Füßen an oder vielmehr an jeder Stelle, wo er es 
pafjend findet, nämlich dem Sinne entiprechenn und dem wohlge⸗ 
fälligen Laufe und Ablaufe der rhythmiſchen Tonwoge zujagend. 
Dabei laßt er Fein anderes Element ald den Klang über das Maß 
der Sylben entfcheiden, und macht, was noch Niemand recht be⸗ 
achtet bat, jegliche Sylbe in ver Arſis lang, wenn fie 
auch einen kurzen Vokal hat und der Pofltion entbehrt, fo daß er 
unzählige Male felbft das Epfilon verlängert, welches doch ohne 
Zweifel den allerſchwächſten Vokalton beftgt. Die Annahme von 
Konfonantenverdoppelungen, um der Pofition Rechnung zu tragen, 
fowie die Annahme des äolifchen Digamma find fchlechtausgenachte 
Nothbehelfe von Kritikern, welche jene Macht des Tonfchwungs 
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nicht begriffen hatten*). Schon die Unmöglichkeit, überall zutreffende 
beflimmte Gefege für diefe Annahmen aufzuftellen, hätte die Metrifer 
über das Phantom aufflären follen, das fie fich felber ſchufen, in 
der ängftlichen Meinung, die Vollendung des homeriſchen Versbau's 
hänge davon ab**). Homeros achtete nicht einmal auf ven Accent 
der gewöhnlichen Ausfprache (ein Punkt, ver jevenfalls feine Rich⸗ 
tigfeit hat), fondern laufchte nur, mas zur Richtfchnur für alle nach⸗ 
folgenden hellenifchen Dichter wurbe, dem muſikaliſchen Klange ver 
Sylbe nach, ob fie zur Kürze oder zur Ränge fich eigne, und bielt 
die einmal für fie angenommene Meffung, mas die Längen betraf, 
mit größter Konfequenz feſt. Es fiel ihm niemals ein, Tangvofalige 
oder durch Konfonantengewicht verlangte Sylben zu verkürzen : das 
feine Ohr des Griechen duldete dieß niemald, und mußte ja eine der⸗ 
artige als Länge herausgehörte Sylbe zur Kürze herabgedrückt wer⸗ 
den, fo Half er fich auf vem Wege ver Sprachbildung, die Sylbe 
oder das Wort anders fornienn ***). Gleichwohl warf er den gewöhn⸗ 
lichen Sprachaccent nicht Hlintlings zur Seite. Wo der Sinn oder 
vielmehr das leichtere Verſtändniß des Sinnes gebieterifch auftrat, - 
ftellte er die Sylben fo, daß die gemöhnliche Betonung mit der rhyth⸗ 
mifchen zufammentraf und harmonirte, wie wir am veutlichften 
aus einem Beifpiele der Ilias XXI, 57 fehen, wo im beginnenden 





*) Die Eriftenz des äoliſchen Digamma foll übrigens hiermit Teines- 
wegs geläugnet fein. 
**) Es ift daher 3. B. dem Dichter vollfommen gleichgültig, ob er 0 


III, 327 Aloososaı dE uıv avrov, Ivo vnusoris eviorn ober III, 
auros ONws ynuesor. fagt. 


*4*) Daher mit Recht Wilhelm Dindorf 3. B. eios für Eos im Terte aufs 
genommen hat; 
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Hexameter Towag zal Towas, aber keineswegs Towag zal Towag 
die rechte Stellung war*). | 

Doch näher auf die ihythmifche Seite einzugehen, ift hier nicht 
der Ort; ich überlafle die tiefere Entwicklung dieſes Punktes Metris 
fern wie einem Wilhelm Dinporf und wende mich zur fprachlichen 
Seite des homerifchen Hexameters. Zum Erſten möchte ich eine 
fühne Muthmaßung darlegen, melche vie poetifche Wortſtellung ver 
Griechen betrifft. Wenigftens unfere Schulherren werben jedenfalls 
darin eine gewaltige Kühnheit erbliden, daß ich die Behauptung aus⸗ 
fpreche, nie Möglichfeit ſowohl ald vie Gewohnheit einer 
freieren Wortflellung in dem griechiſchen Satzbau 
der Poeſie ſowohl als der BProfa feiauspem mündlich 
freien, lebenövollen Öefangsvortrage entjproffen, 
vor allem aus dem des Homeroß, als des für die Hellenen größten, 
angefehenften und frühzeitigften unter ihren Autoren. Was ver 
Pater ver Poefie gewagt, durften die fpäteren Poeten wohl nach⸗ 
ahmen, felbft auch die Profaifer, obwohl dieſe in beſchränkterer Weife: 
das Publikum hatte fih durch den Homeros daran gewöhnt! Wenn 
diefer im Gefang feine Lippen öffnete, horchte andachtig der Grieche 
auf die kommenden Laute: in welcher Reihenfolge fie Tas 
men, ließ ver Hörer fich bei dem mufikalifchen Wohllaute und dem 
langjamen VBorüberwogen ver Sylben ruhig gefallen. Es kümmerte 
ihn nicht fehr, ob das vorausgeſchobene Subflantiv auf fein Adjek⸗ 
tiv Tange zu warten hatte, oder ob es gleich hinterher folgte; ob das 





*) Recht wohl konnte er V. 514 fagen: aAla moös Towwv xel 
Towiadwv xAkos elyaı, und DB. 434 Towol re xal Towijor. Die Rhythmik 
der deutſchen Sprache dagegen ift weit mehr an den gewöhnlichen Accent ges 
bunden, wird ſich auch, wie ich in meinem Lehrbuch „ber Versfunft” $. 156 
u. f. gezeigt habe, nie davon in ähnlicher Weife losjagen. 
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Zeitwort dieſe oder jene Stelle des Satzes einnahm; ob das Objekt 
oder das Subjekt den Vorrang hatte; ob die Partikel da oder dort 
ſtand. Alles dieß überließ er dem Gutachten des Sängers, wohl 
wiſſend, daß dieſer ihn nicht im Stiche laſſen, ſondern das Rechte 
treffen werde. So konnte denn der gerngehoͤrte Homeros, um das 
nächſte Beiſpiel zu nehmen, ovlouernv im zweiten Hexameter ohne 
Sorge auf unvıw an ber Spige des erften in ver Ilias nachfolgen 
laffen ; ja er durfte bis zu der gemwagteften Stellung fortfchreiten, 
wie wir fie II. XVI, 104—105 antreffen, wo deiwnv von xavaynv 
purch ſechs Wörter getrennt ſteht (desvmv dE neo! xooragpoıcı Pa- 
euvn ınAnk Ballouevn xavaynv Eye), eine Stelle, wodurch man 
die Lesart Od.- XIX, 461—462 yeioovra gYilnv yaipovreg 
eneunov Eis Idaxny unbedingt gefichert findet*). Die gleichſam 
mit der Muttermilch eingefogenen volksthümlichen Gefänge des Ho: 
meros, die zur Leier erfchollen,, wie fie unter dem Klange ver Leier 
lebensvoll entſtanden waren, machten folche Kühnheit natürlich und 
dem Ohre der Hellenen vertraut. Daß die Form ihrer Sprache, 
wegen des Reichthums, wegen der Biegſamkeit und Beſtimmtheit in 
der Abwandlung der Endungen, gute Dienſte hierbei leiſtete, verſteht 
ſich von ſelbſt, iſt aber eigentlich Nebenſache, da dieſer Vorzug allein 
nicht den Ausſchlag geben konnte für eine ebenſo kecke als reizvolle 
Wortſtellung. 

Von diefer Muthmaßung jedoch abgeſehen, obſchon ſie ſchwer⸗ 
lich widerlegt werden kann, finde ich in ſprachlicher Hinſicht einen 
Beweis dafür, daß der Sänger Homeros ſeine Hexameter aus dem 





*) Ob daher in der II. VII, 344 - 318 Boüv iegevoevy avaf avdowv 
Ayauluvov aooeva nevrafıngov fieht, oder in der Od. XIX, 420 eisc- 
yayov Boüv &poeve neyrafınpov die Beiwörter unmittelbar hinter ihrem 
Hanptworte folgen, war für das hellenifche Ohr völlig gleichgültig geworden. 
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Stegreife (wenn ich ſo ſagen darf) geſungen hat, erſtens in der hohen 
Kunſt, womit er ven Inhalt unter die rhythmiſche Versfeſſel gebän⸗ 
digt, zweitens in ver Bildung neuer, bloß einmal oder fehr felten 
vorfommender Wortformen, Ausprüde und Endungen, brittens in 
gewifjen zur Ausfüllung des Verſes dienenden Geſangnachklängen 
und in mancherlei Geſanganklängen. Der erfte Punft hängt mit 
dem richtigen Gefühle veflen zufammen, was gejagt werden muß, 
zu fagen nothwenpig ift; überall find die Gedanken von dem 
Dichter fo entfaltet, vaß ver Ausprud für viefelben voll: 
kommen ausreicht: fie find genügend eingefleivet, ſelbſt bei ver 
größten Beſchränkung des Raumes, welcher für fie vorhanden war. 
Nie fest ihn ver Mangel an Raum in Verlegenheit. Denn wo er 
zur höchflen Kürze gezwungen iſt, nachdem er ſchon vielen Plag jich 
vorweggenommen hat, während doch der Hauptgenanfe des Satzes 
feiner Entfaltung erft entgegenfiebt, weiß er jich ſtets mit flegreicher 
Gewalt durchzuſchlagen, fo daß nichts an ver Ausführung vermißt 
wird. Vermöchte er dieſes nicht, fo würde er haufig den Raum er- 
meitern müffen und dadurch in fehlerhafte Breite verfallen. Seine 
Kunft fehen wir trefflich an einem Beilpiele ver Od. XVII, 32—33, 
- wo von zwei mit einander Zanfenvden gejagt werben foll: daß fie 
gegenfeitig auf das Heftigfte fich erbitterten. Schon find mit Angabe 
der Dertlichkeit, welche die Scene maleriſch abfchließt und deßhalb 
in ihrem Umfange wohlberechtigt ift, ein ganzer und ein halber 
Herameter ausgefüllt: 


wg 08 uEv noONag0LdE Hugawv vynlawv 
oVdov Enı Esorov, 
und die Hörenden ſind geſpannt auf die Zeichnung des Hauptgedan⸗ 


kens, für melchen nur ein halber Vers übrig bleibt, wofern ver 
Dichter nicht weiter ausgreifen will, als es für ven Gedqnken eigent- 
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lich nothwendig iſt. Allein er meiß fich zu Helfen, indem er keck vie 
Morte hinwirft: 


navdvundov OxgLöWvTo, 


die fo kräftig auftreten fich entfalten, daß ver Satz zur vollften 
Befrienigung für das Ohr wie für den Geift abrollt. Eine fo be: 
wundernswerthe Herrſchaft über das Geheimniß der Fünfllertichen 
Nothwendigkeit konnte offenbar nur gezeigt werden durch Mündlich— 
keit des Vortrags, bei welcher das Gefühl am ſicherſten und raſche⸗ 
ſten entſcheidet, ob man ſich recht und zur Genüge ausgedrückt hat. 

Das zulegt angeführte Beiſpiel ſtreift ſchon an ven zweiten 
Punkt, welcher die homeriſche Formbildung betrifft. Wie der Sänger 
an jener Stelle die beiden fühngebauten Worte navdvundov 0x01- 
oo»ro mit einem Meifterhiebe aus dem Schage der Sprache heraus« 
haut (fie fommen anderwärts nicht vor), fo forgt er in dem Balle, 
wo der Vers für feinen richtigen Ablauf Feinen neuen Gedanken, 
aber einen Rhythmenzug offen bat, augenblicklich für ein neues Wort, 
das dieſem Zmede dient, fobalo ihn ver gemöhnliche Wortvorrath 
im Stiche läßt. So ſchiebt er Od. XVII, 41 zwifchen mrosyovs und 
nysoEdorro ohne Weiteres das neugeformte Beimort xaxosiuovag 
ein, oder ſchmiedet Od. XXIV, 167 den Rhythmus durch ein folben: 
reiches neugebilvetes Subflantiv zurecht*). Anderwärts, wo eine 
Eylbe für den Hexameterwurf fehlt, vermehrt er die Wortformen; 
jo ftret er Od. III, 299 das fonft gebräuchliche Beimort xuavo- 
nowgovg um eine Eylbe weiter, indem er ven Vers nıit rag mevre 


— —— — — 


*) Dieſe Kunftfertigkeit hat dem Homeros unter den Späteren namentlich 
Aeſchylos abgeſehen; wie denn überhaupt die griechiſchen Dramatiker und 
Lyriker, vor den Dichtern anderer Nationen, ihre Werke für den lebendigen 
Bortrag berechneten. 
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veng xvavonowgoeloug ſchließt, oder dehnt ayauevov Od. XX, 
16 in ayasouevov , deögleichen asideı Od. X, 227 in aoıdıası, 
vertrauend auf den melodifchen Klang feiner Rhythmen. Wo dagegen 
ein Meberfchuß da ift, fehneidet er Sylben weg, wie er denn überaus 
häufig die merfwürdigften Modusformen fich erlaubt: ayev, ader, 
avoıro (flatt &vvoıro), AeAövro*). Wie daher uediev für uedieoav 
und Aehnliches duch Verkürzung gebildet wird, fo durfte auch 
Wilhelm Dindorf Od. XX, 383 «Apoıv fegen. | 
Noch Elaver fprechen fich vrittens Die gemüthlichen Gefangnach- 
Fänge aus, wie unter andern Od. XVII, 109 vie zweite Vershälfte 
Ev ÖE 0700905 nev aogrno an diefer Stelle nichts als eine Art 
Ausfüllung ded Verſes von Selten des vortragenden Sängers ift, 
fortgepflanzt aus früheren Stellen. So fchleppt fi} weiter unten 
V. 207 ver ganze Vers ganz gemüthlich nach, obgleich die Angaben 
V. 182 und 198 dieſe fchließliche Erwähnung als vollfommen über- 
flüſſig erfcheinen laſſen fünnten. Hieraus finden ferner die erläu- 
ternden Zufäge, die biömweilen auf ein vorausgegangened Partizip 
ober Adjektiv gegeben werben, ihre einzig natürliche Erklärung: 
11. XI, 475 Beßinusvov, ove EBak avno, unter Vergleichung von 
XV, 5, IX, 124 und VIII, 528, welcher legtere Vers keineswegs 
als ein unächter und überflüffiger Zufag von den Herausgebern ein: 
geflammert werden durfte. Endlich müflen gewiffe Wiederholungen 
al8 offenbare Geſanganklänge betrachtet werden, melche Iyrifchen 
Schwung athmen, wie die in Il. IE, 671— 673, wo der Name 
Nıgevg vreimal zu Anfange dreier Hexameter Hinter einander auf- 
tritt. Ferner Od. VIII, 418 —423, wo der Genitiv Aixıvooro 
nicht weniger al8 viermal innerhalb fech8 Herametern (vreimal am 
Ausgange der Verſe) ertönend ein unabweislichese Merkmal dafür 





*) ©, die Anmerf. von Fäfl zu Od. XVII, 238 und IX, 377. 
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liefert, daß der Text laut zur Muſik ver Leier gefungen wurde, 
Denn eine Art melovifchen Sanges und: Stlanged weht felbf ven 
lauten Lefer aus ſolcher Gleichmäßigkeit des Tonfalles an. 


' IV. 


Sortfebung jener Begrindung und Surücweifung anderer 
Anfichten. 


Iſt im lebten Abfchnitt jener Nachweis gelungen, daß Homeros 
feine Geſänge aus mündlich freiem Guße unmittelbar ſchaffend her⸗ 
vorgebracht, fo ift zugleich auf dieſem Wege vie ſelbſtſchöpfe— 
rifche Urfprünglichfeit feiner Gefänge dargetban, und mit 
dieſer wiederum die hohe Wahrfcheinlichkeit, daß der Schöpfer 
diefer Poefie in vie frühfte Zeit, alfo in das Jahrhundert des 
trojanijchen Heerzuges felbft zu feßen fein möchte. Denn Eines 
folgt aus dem Andern mit einer Nothwendigkeit, melche faft, möchte 
ich fagen, eine Sogifche iſt. Niemand erſtlich wird frei hintretend 
feiner Nation etwas vorfingen und dabei Sammeljurien früherer 
Bearbeiter zu Grunde legen, zu einem Ganzen abgerundet, vereinigt 
und vermehrt: freie Schöpfung und Zufammenträgerei, urfprüng: 
lider Guß und bloße Ueberarbeitung enthalten einen Widerſpruch, 
welchen feither nur die Stumpfheit philologifcher Stubenhoder als 
mit der Vernunft verträglich zu erachten vermochte. Einen Blick in 
die Welt des Schaffens kann freilich nur derjenige haben, melchem 
die Natur eine poetifche Ader nicht verfagt hat und der dadurch in 
den Stand geſetzt ift, ſelbſt die Leier zu fchlagen. Zweitens eine fo 
helle Begeifterung, wie zu einem freien Gefange gehört und mie Ho: 
meros zeigt, für Dinge zu empfinden, welche Jahrhunderte vorher 
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geſchehen ſind, und von welchen nur die Urgroßväter noch einzelne 
durch Lieder fortgeführte Reminiſzenzen zu berichten wiſſen, iſt weit 
unwahrſcheinlicher als die Annahme, der Dichter habe näher an 
jenen Zeiten gelebt, wo alle Gemüther noch erfüllt waren von dem 
friſchen Eindrucke der Ereigniſſe. Kam dem Sänger doch in letzterem 
Falle auch die beſſere Stimmung des Publikums zu Statten, welches 
leichter zur Theilnahme hinzureißen war. Zu allen Zeiten aber war 
und iſt eine gewiſſe lebhafte Theilnahme für den Schaffenden unent⸗ 
behrlich. Denn ohne ſie würde ſicherlich bald auch die lebhafteſte 
Flamme der Begeiſterung im Herzen des Dichters verflackert ſein. 
In jenen grauen Vorzeitstagen war überdieß die freudige Begrüßung 
einer geiſtigen Leiſtung um ſo nothwendiger, als die äußere Verbrei⸗ 
tung derſelben faſt einzig und allein von der perſönlichen Wirkſam⸗ 
keit und Thätigkeit ihres Schöpfers abhing. Doch giebt es auch 
noch andere Gründe, welche uns geradezu nöthigen, den Homeros 
als Augenzeugen nach der Küſte von Troja und auf die Hauptſchau⸗ 
plätze feiner Gefänge zu verfetzen. 

Diefe Gründe, welche ich aus der Treue fo vieler Zeichnungen 
des Dichters herleite, follen weiter unten angeführt werben. Vorerſt 
. muß ich auf die geiftige Thätigfeit ded großen Sängers zurüdfoms 
men, um weitere Aufklärung über vie Art und Weife zu geben, wie 
er nach dem bereit3 Gefagten in feinem Schaffen vorjchritt und der 
reiche epifche Erzähler wurde, welchen dad Altertum wie die neuere 
Zeit in ihm gefeiert hat. Nachdem ver Fühne Poet einen erften 
Griff in die troifchen Begebenheiten zurüdgethan und ein Ereigniß 
ausgewählt, deſſen Beichaffenheit feiner Leier würdig fehien, malte 
er daſſelbe aus und machte es fertig. Seine Kraft verfuchenn und 
erprobend fing er an, getrieben von der allmächtigen Neigung feines 
Geiſtes: e8 lebte in ihm der namliche Drang, melcher vie Lerche 
veranlaßt fingend fich in die Lüfte zu fehmingen, Einen großen, wo 
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nicht ven größten Theil ver ihm vorſchwebenden Gedanken arbeitete 
er ftillen Nachdenkens in ver Seele aus, fang das in Rhythmen 
Gefügte allein vor fi ab, und trat alsdann aufs Beſte vorbereitet 
und audgerüftet vor da8 Zuhörerpublifum, im Uebrigen auf die : 
Macht feiner Begabung fich verlafienn. Beifall lohnte und erfreute 
den Sänger. Wieverholt trug er hierauf das Gedicht oder daß ers . 
zählende Lienbruchftüd vor, ſpann es ämſig aus und verbollfommte 
die Rhythmen, bis das Fleine Werk im Innern feftges 
wachſen war und wie ein abgefhloffenes Bild im 
Gedächtniß haftete. Das ganze Gefchäft erleichterten ihm un- 
enplich jene im vorigen Kapitel auseinandergefegten Begünftigungen, 


. vie Einfachheit ver Umriffe, vie Freiheit des Rhythmus und die 


Vortheile ver Sprachbildung. ine gewiß nicht geringe Uebung tn 
der wohltönigen und fügfamen Mutterfprache, auf Fürzere freie 
Vorträge gerichtet, war dieſem Fortſchritt, dieſem erſten umfang: 
reicheren Wurfe von etlichen hundert Verſen vorausgegangen. 
Nachdem auf ſolche Weife ver Anfang geglückt mar, fleigerte fich 
das Vertrauen des Dichters. Er knüpfte entweder eine Fortſetzung 
an oder es ftellte fich ihm ein anderes Ereigniß aus dem Schaße ſei's 
des Gejehenen, ſei's des Gehörten, ftoffreichen und poetifchen Schmudeß 
fähig, vor die auflodernde Seele. Dergeftalt ſchmiedete er in ver 
heißen Werkftatt feiner Bruft die in die Bruft treffenden Gefchofle 
feiner apollinifchen Gefange nach und nach fertig. Alle trug er ver- 
möge feines Gedächtniſſes wohlgefichert mit fih umher, während er 
durch die Gefilde von Hellas wanderte, Aber wie lange? Je mehr 
fih die Anzahl diefer Liedbruchſtücke häufte und das Banorama fet- 
ner Muſe erweiterte, deſto mehr Tief er Gefahr, das Echo der ein 
zelnen Leterjchläge in dem Heiligen Schachte feines Innern theilweiſe 
zu erfticlen oder nicht wieberzufinden. Denn wie fonzentrirt auch 
die geiftige Thaͤtigkeit in jener Zeit zu ſein pflegte, allzuviel durfte fie 
Homer’s Odyſſee. c 
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doch nimmer ver Stärke des Gevächtniffes aufbürben. Daher mußte 
er auf Erhaltung des Gefungenen zu denken anfangen: ex wählte 
jüngere Gehülfen, fei e8 Söhne, ſei's Verwandte, ſei's Liebhaber 
der Poeſie und des Geſangs: diefe Iernten Die von dem Vater Home: 
198 ausgefonnenen herrlichen Erzählungen, um fie nicht allein vor 
der DVergefjenheit zu ſchützen, ſondern auch in weiteren Kreifen, zur 
Begeifterung der Nation, nach ver Weiſe ihres Erfinders erklingen 
zu laſſen. Sie traten gleichfam in die Fußtapfen des Urfängers, 
Nichts indeſſen hindert und anzunehmen, daß Homeros, von 
Jugend auf dem Ausbilden des lebendigen Sprachflanges geweiht, 
in früherem Alter ſchon die Schriftzeichen gekannt und zeitig ange: 
fangen habe, die von ihm vollendeten Geſänge, ſei's ausführlich, , 
fei’8 irgendwie gefürzt aufzuzeichnen. Seine Werfe geben nicht die 
geringfte Andeutung, daß er im Beſitz der Schreibfenntniß geweien, 
enthalten aber auch nichts, was entfchienen dagegen lautet; im ſechs⸗ 
ten Buche der Ilias vielmehr fcheint Dad onmuara ygapeır von Wolf 
und feinen Nachfolgern allzuängſtlich ausgelegt zu fein. Durch ganz 
Kleinaſien, wie wir heutzutag befler und befler in Erfahrung bringen, 
abgefehen von ven Bewohnern des Agyptiichen Delta’3, war bie 
Schreibkunde ſchon in fehr alter Zeit verbreitet; wer möchte glauben, 
daß fie nicht nach Griechenland. daß fie gerade nicht zu dem an 
Geift feinen Zeitgenofjen fo weit vorragenven Homeros gevrungen 
fei? Die kritifirenden Zmeifler follten doch der Nothwenpigkeit 
einer Thatſache ihr Recht zugeftehen, anftatt vie Welt zwingen zu 
wollen an ein Wunvder zu glauben! Und ein Wunder wäre «8 
wahrlich geweſen, wenn von den Gelängen des Homeros eine folde 
Reihe fich blos durch mündliche Fortpflanzung mehrere Jahrhunderte 
lang forterhalten hätte! Was ift, um Pas Auge auf die jüngere 
MWeltgefchichte zu Ienfen, von den Gefangen oder Schriftwerken ver 
alten Germanen, von der erften gothifchen Bibelüberfegung und ans 


[ 
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dern Denkmälern übrig geblieben, obgleich in jenen Tagen die Kunft 
des Schreibens über das gefammte Europa verbreitet war? Höchſt 
wahrſcheinlich ift es ohnehin, daß fchon in den frühften Jahrzehnten, 
trog ihrer Niederfchrift, ein großer Theil der Homerifchen Gefänge 
zu Grunde gegangen iſt. 

Denn der Dichter hat, wie man aus der Befchaffenheit des Ueber⸗ 
lieferten leicht ſchließen kann, weit mehr geſungen, als un überlie= 
fert worden if. Das wohlprüfende Auge erfenntin den 
achtundvierzig Befängen der Iltas und Odyſſee 
nichts als eine Anzahl umfangreiher Bruchſtücke, 
welche von der einfligen Gefammtfumme vielleicht Faum die Hälfte 
betragen ! Eine Menge der wichtigften Momente aus den troifchen 
Geſchichten und ven mit ihnen zufammenhängenden Begebenheiten 
fehlen ganz, wie ich oben in ven erften beiden Abfchnitten anfchaus 
lich gezeigt, oder find in den erhaltenen Reſten faum berührt. 

Aber, wird Jemand vielleicht einwenden, wollte denn Homeros 
nicht ein Ganzes zu Stande bringen, ein abgerundetes Kunſtwerk, 
welches auf die zur Nachwelt geretteten Gefänge in mohlüberlegter 
Meife beſchränkt war? Wollte er nicht blos die Folgen des Achilleus⸗ 
zornes und die Heimfehr des Odyſſeus wie ein Paar eingerahmte 
Gemälde hinftellen? Mit nichten, ift hierauf zu erwiedern. Der 
in der Welt umherwandernde Sänger Homeros bat niemals an 
das planmäßige Ganze eines Epos in berjenigen Weife 
gedacht, wie ed etwa ein Künftler thun würde, der eine Schlacht 
defchreibt oder eine tragifche Handlung zur wohlgeorbneten Tragoͤdie 
geftaltet. Homeros befang und erzählte — ein volksthümlicher Na- 
turdichter — die einzelnen. Großthaten und Schickſale der Helden, 
erft die troiſchen, dann die nachtroifchen, nicht gerade in einer zu= 
fammenhängenven biftorifhen Reihenfolge, fonvdern mie fie ihm 
als beſonders merkwürdig vor die Seele traten. So warf er vie 
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Geſänge einzeln bin, ihre Summe nah und nach ver: 
mehrend, mobei es allerdings nicht fehlen Eonnte, daß eine An⸗ 
zahl verfelben ven nämlichen Gegenftand behandelnd hintereinander 
fortlief und in einem beftimmten Zufammenhange ausgeführt wurde; 
an’ dieſe fchloffen fich aldvann andere an, mehr äußerlich als inner: 
ftch verbunden. Die unglücklichen Schlachttage ver Ilias, wo der zür⸗ 
nende Achilleus theilnamloß in feinem Gezelte die Leier Spielend faß, der 
Ball des Patroklos und die Aufhebung feiner Leiche, die nachherige 
Mache des Peleusſohnes und die Töntung des Heftor bilden Derartige . 
aus mehreren Gefangen zufammengefegte Sauptflüde, die einzeln für 
fich entflanden und dann fich an einander anfchloffen; desgleichen 
auch in der Odyſſee die vor dem Könige ver Phäaken erzählten Irr: 
fahrten des Odyſfeus, die Reife des Telemachos, das rächerifche Ein- 
treffen des Irrfahrers auf Ithaka. Welcher von dieſen und andern 
Hauptftoffen zuerfi durch den Sänger in Worten verflärt ward, läßt 
fich in feinem Falle beftimmen; um von der Opyffee zu reden, Eonnte 
die Zurüdkunft des Odyſſeus und fein Rachewerf an ven Freiern 
ebenjo gut dad Erfte fein, maß er von dem göttlichen Dulder erzählte, 
als die Schilderung der früheren SIrrfahrten, deren wunderbare 
Abenteuer feine Phantafte vielleicht hinterdrein erft allmählig zu: 
fammenwob. j 
Der Vater ver griechifchen Poeſie alfo ſchuf im Verlauf ver 
Jahre eine Menge nationaler Helvenliever, von vornherein an Fein 
Ganzes dabei denkend. Woher aber wird der Kritiker fragen, rührt 
die ſpätere und heutige Einheit ver Ilias ſowohl als der Odyſſee? Die 
Antwort ift leicht zu geben: aus der nachmaligen von Peififtratos 
anbefohlenen Sammlung ver Meberrefte, für deren Erhaltung fchon 
Solon Schritte zu thun nothwendig fand. Wie und durch welches 
Mittel brachte man jedoch, wird man weiter fragen, folch fchönen 
Zuſammenhang in vie angeblich ſtückweiſe entſtandenen Gefänge? 
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Ueber die Berechtigung diefer Frage, über ven ſchönen Zufams 
menhang wird weiter unten mehr zu fagen fein. Zuvörderſt erwies 
dere ich darauf, daß durch ein günftiges Geſchick um die Zeit des 
Peiſiſtratos gerade noch fo viele umfangreiche Trümmer fih vors 
fanden, daß ein gewiffer Zufammenhang der Erzählung hergeſtellt 
werden konnte. Une daß man bei ven Abfchriften, vie nunmehr 
yon den Gefängen gefertigt werben follten, auf eine möglichft anges 
meffene und gleichlam chronologifche Reihenfolge fein Augenmerk 
richtete, wird Jedermann natürlich erachten; denn die Natur ver 
Sache brachte es jeßt mit fi, mo der Mund des Sängers längft 
verftummt war, feine Leiftungen einmal äußerlich abzufchließen. Es 
war die höchfte Zeit, daß man zu folchen Maßregeln griff, wenn die 
Lücken in den fchon alten Ueberlieferungen nicht His zu einem Um⸗ 
fange fich erweitern follten, daß nichts als zufammenhanglofe Frag⸗ 
mente aud dem Schage wurden. 

Bei dieſer Anordnung halfen dem Peififtratos mehrere gefchicte 
Köpfe, und dad Verfahren war, wie aud ver Prüfung des ziwiefachen 
Epos einleuchtend wird, etwa folgendes. Zuerſt reihte man die im 
Stoffe ſowohl als in der Verarbeitung des urfprünglichen Meifters 
verbundenen Stüde an einander; man faßte Alles zufammen, was 
dahin gehörte, aus ven Ueberbleibfeln rettend, was zu reiten war. 
Die kürzeren Trümmer anderer Stüde alsdann, fo meit fie aus dem 
fortpflangenden Gevächtniffe ver Menichen over aus Nieverfchriften 
aufgebracht werden Eonnten, fügte man als Eleinere Epiſoden überall 
an derjenigen Stelle ein, welche die für ihre Aufnahme gerignetfte 
ſchien. Die allzugrell hervortretenden Ungleichheiten, vie in das 
Auge fallenden Lücken, die gleichfam verwitterten Stellen der Erzaͤh⸗ 
lung bemühte man fich zu beſſern, auszufüllen und in einen erträgs 
lichen Einklang zu bringen. Kleinere Säge, manche einzelne Verſe, 
zufammengeftellt im homerifchen Style, ſchob man folchergeftalt ein, 
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wo ed durchaus nöthig ſchien, die heilende Hand anzulegen. ©: 
gelang es der Redaktion, das Aufgefammelte in zmei Hauptfchich 
ten zu vertheilen, in die troifche (Ilias) und in die nachtroiſch 
(Odyſſee). 

Die Spuren aber der ehemaligen Getrenntheit oder Zerriſſenhei 
(wenn ich dieß ſtarke Wort brauchen darf) blieben trotzdem fichtbar 
denn ganz vertilgen wollte man fie nicht, wenn fie auch vertilgba 
gewefen wären. Man ging abfichtlich nicht weiter. Die Bewiffen 
baftigfeit jener einfichtsreichen Männer unter Beififtratos, ihre Pietä 
gegen ven gefelerten Nationalvichter war zu groß, als daß man fid 
erlaubt hätte, hier durch Ausſcheiden, dort durch Einfegen und Hin 
zubichten, port durch Glättung und vervollfommnende Ueberarbeitun: 
die glücklich gemonnenen beiden Hauptpartbien dermaßen abzurunden 
daß jeglicher Mangel an Kern und Schale verſchwand, gleich als wäre: 
fie von allem Anfang an, nach einem regelrechten Plane und in Einer 
Buße, Fünftlerifch entworfen und ausgeführt worden. Kurz, bi 
Redaktoren mochten nicht ein Werk thun, wie e8 ver oberflächlich 
Blick moderner Philologie einem Homer als bloßem Zuſammenreihe 
und feichten Ueberarbeiter vorgefundener Heldenfagen zugefchriebei 
bat. Es lag ihnen nichts an der Herftellung eines fehlerlofen künſt 
lerifchen Ganzen, wobei die lieberlieferung noch mehr eingebüß 
haben würde; fie ließen alle jene Gebrechen ftehen, an welche fid 
fpäterhin zuerft die alerandrinifchen Kritiker und Scholiaften fließen 
Einer aus der Ießteren Klaffe, wie man glaubt, Ariſtarchos au 
Eamothrazien, theilte die feither ungetheilten Liederreihen ver Ilia 
ſowohl als der Odyſſee fchlieplich nach ven Buchflaben des Alpha 
bet8 ab, indem er die Gefänge der einen wie ver andern Hauptparthi 
wohl over übel auf vierundzwanzig Stüd einfchränktes eine Anord 
nung, von welcher Homeros fich niemals das geringfte hat träumen 
laſſen. Die Neueren fchlofien fich Hierauf den Alexandrinern i 
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ihrer Eritifchen Sichtung an, bis ver Text in feiner heutigen Geftalt 
zu Stande fam, fprachlich auf das forgfältigfte gereinigt, aber rück⸗ 
fichtlich feines vormeltlichen Urhebers bis auf dieſe Stunde ven heil⸗ 
loſeſten und wunderlichften Angriffen preiögegeben. 

Aus ver gevrängten Darftellung, vie ich im Obigen verſucht 
babe, tritt das Bild des Homeros und ver Weife feines Schaffens 
plaftifeh heraus. Ich brauche Feine weiteren Hülfstruppen herbeizus 
rufen, um das fchwere Gefhüg zurückzuſchlagen, das die modernen 
Gelehrten aufgefahren haben gegen die von dem Alterthum bis auf 
der Alerandriner Zeiten feftgehaltene Einheit des Homer. Sie ft, 
hoffentlich für immer, gerettet. Denn die Harmonie fowohl al8 bie 
Disharmonie des heutzutag vorliegenven Textes findet aus meine 
bier vorgelegten Entwidelung ihre vollfommenfte und allereinfachfte 
Erklärung. Es wird Eünftighin überflülfig fein, nach andern Wegen 
foigfündig zu fuchen, um das quälende Näthfel viefer Erfcheinung 
zu Idfen. Die Harmonie einerfeitd anlangend, ift file in ihrem innern 
Grundweſen ſo entſchieden, wie bei jedem andern Dichter, der durch 
Originalität fich auszeichnet. Der Eine Beift des Homero® 
leuchtet und aus all’ ven auf die Nachwelt gekommenen achtunde 
vierzig Gefängen der Ilias und Odyſſee mit einer Klarheit entgegen, 
daß es Verblendung wäre, mehr ald einen einzigen Schöpfer der⸗ 
felben für möglich zu Halten. Mit Recht hat Friedrich Schiller, 
ein Genius, ver vie Produktivität des menschlichen Geiſtes zu beurs 
theilen verflund mie Wenige, den Gedanken an einen verfchiebenen 
Urfprung ver homerifchen Geſänge und an eine rhapſodiſche Aneins 
anderreihung, im Widerſpruch mit Wolf, einen barbarifchen 
genannt. Ia, Wolf felbft Hat vie Haltlofigfeit feiner eigenen Ans 
nahme deutlich genug gefühlt und mehr als Einmal mit unverfenns 
barer Bangigfeit eingeſtanden, wie ſchwer es ihm falle und wie ex 
ſich ſelber zürne, die fo ungetrüßte, denfelben Meifter anzeigende 
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Gleichmäßigfeit des Tones, der Barden und der Hauptcharaktere 
mehr als Einem Sänger beizumeffen und ven Glauben an die Ein- 
heit, der ihn oft beim Lefen ſiegreich übermältige, biftorifchen Grün: 
den aufzuopfern. Gewiß ift, daß Wolf alle Bedenken auf gefchidte 
Weiſe zufammengeftellt, aber in der von ihm gezogenen Schlußfol- 
gerung geirrt hat. 

Die an ven Werken des Homer wahrnehmbare Disharmonie 
dagegen, woher foll fie rühren und mit jener grunnfeften Harmonie 
fich vertragen? Aus dem Umſtande, daß Homer nie ven Plan eines 
funftgerechten Ganzen für Ilias und Odyſſee im Bufen wälzte, und 
daß er vielleicht ein volles halbes Jahrhundert hindurch an der Ge⸗ 
fammtzahl feiner Gefänge gefungen bat, find augenfcheinlich alle 
jene Gebrechen, Verichievenheiten und Wiperfprüche hervorgegangen, 
welche ſchon die aleranprinifchen Forſcher ftugig gemacht haben. Es 
ift durchaus eine falfche, nicht blos unnöthige Muthmaßung, anzu: 
nehmen, vie urfprünglich fledenlofen Gefänge hätten ihre lecken 
durch die Vieberlieferung, durch die Unachtfamkfeit over durch die 
Willkür derjenigen empfangen, die fie nach Homer's Tode Öffentlich 
in den Städten Griechenlands und in Eleineren Kreifen vortrugen. 
Was auf Rechnung diefer nachhomerifchen Sängerfchaften gefchrieben 
werven Fönnte, würde höchftens darin beftehen, vaß fie manchmal 
ein Paar Verſe für den augenblicklichen Bedarf einflochten oder aus 
andern Gefängen einzelne Wiverholungen fich erlaubten, um dem 
von ihnen zur Beier des Tags ausgewählten Lienbruchflücde nad 
irgend einer Seite hin eine ermwünfchtere Abrundung zu verleihen. 
Daraus mögen fih denn mancherlei Einfchiebfel herleiten lafſen, 
welche vie heutige Kritik mit ven alerandrinifchen Vorgängern als un- 
acht oder verbächtig eingeflammert hat. Das Uebrige vagegen, was 
die Harmonie des Ganzen innerlich oder Außerlich ftört, fallt nicht 
jenen Rhapſoden zur Laft, ſondern dem Homeros felbft. Wir dürfen 
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ihn deßhalb weder entfchulnigen, noch anklagen. Horatius hat ober: 
flächlich geurtbeilt, ald er, vermuthlich im Hinblick auf mancherlei 
Mifverhältniffe ver Erzählung, ven befannten Ausfpruch that: 
Someros fehlafe bismeilen. Segen wir den Fall, ver große Sänger 
habe die Ilias ſowohl als die Odyſſee am Schreibtifche nach einem 
mit Bewußtfein erfundenen Plane in Einem Zuge ausgearbeitet, wie 
etwa Sophoffes feinen König Oedipus und feine Antigone, fo würde 
er jede Ungleichheit, welchen Namen fie auch trage, mit Reichtigkeit 
im Stande gewefen fein zu vermeiden’). Er hatte dann Muße und 
Gelegenheit fein Werk zu überbliden, wie Thukydides fein Geſchichts⸗ 
wert, und jedes Verfehen gemächlich auszufellen. Dieß aber war 
ein Ding ver Unmöglichkeit bei einer Entftehungsweife ver Geſänge, 
wie fie als allein glaublich und aus der Beichaffenheit ihres Weſens 
als unabweisbar in meiner obigen Unterfuchung dargethan morben 
it. Homeros reihte Schilderung an Schilverung,, wie fie ihm fen 
Genius eingab: die in die Deffentlichfeit einmal Hinauserflungenen 
Geſänge vermochte er nicht zurüdzuziehen, wenn er auch gewollt 
hätte; weßhalb fieihren erften Stempel unverändert behielten. Fünfzig 
Sahre vergeftalt fortfingend, verfiel er in mancherlei Fleine fachliche 
und hronologifche Widerfprüche ; denn im Großen und Ganzen blieb 
er der Große und Eine, ver er war. Er lernte auch hinzu, geſchult 
buch das Leben; feine Anfichten über Religion und 
Götter, über Staat und Menſchheit wandelten fid 





*) Wenn Faͤſi in feiner Einleitung zur Odyſſee (S. VI) die Meinung 
äußert , ſelbſt in dieſem Falle „fei kaum zu zweifeln, daß gewiſſe Verſchieden⸗ 
heiten in einem Gedichte von fo großem Umfange und bei der auf 
den Hauptgegenfland gerichteten Aufmerffamfeit des Dich: 
ders ſich müßten eingefchlichen haben,” fo muß ich biefes Muß für ein ſehr 
abfonderliches erflären. 
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oder reiften, fein Rhythmus wechſelte in manchen 
Stüden, ſelbſt feine Sprache wies in einzelnen Ges 
fängen einzelne Abweihungen auf, melde die Philo⸗ 
fogen Unebenheiten, Neuerungen oder gar Mängel zu nennen belie⸗ 
ben, ohne fih wahre Rechenfchaft über ihren Urfprung ablegen zu 
fönnen*). In ver That, fünfzig Jahre find eine lange Zeit für ven 
Schaffenden! Die Odyſſee namentlich unterfcheivet fich nach ihrem 
geiftigen Inhalte weſentlich von der Ilias, wie befannt ift, nach fors 
maler Seite deſto weniger. Sie folgte auf die Ilias, aber welchen 
Grund hätte man, ſtatt Jahrzehnte ſie Jahrhunderte jünger zu machen? 
Die größten Geifter ver verfchienenften Zeitalter, fo charaktervoll fie 
auch waren, zeigen Schwankungen in ihren Anfichten, von welchen 
nicht gefagt werben Fann, daß fie allemal ver Schwäche ihres Weſens 
entfprungen find: vielmehr Iegen fie haufig blos Zeugniß von dem 
Ringen nach Wahrheit ab. 


V. 


Derkehrtheit der Anſichten von G. W. Nitzſch. Zurückwei⸗ 
ſung der Schlüſſe Wolfs und der kritifchen Träumereien 
Sachmanns. 


Daß der ſchöne Zufammenbang in ven bomerifchen Helden⸗ 
gevichten nicht in dem Grave vorhanden fei**) und fein Eonnte, wie. 





*) Ich könnte Beifpiele zum Belege genug hier anführen, wenn es mir 
nöthig deuchte, den Philologen diefer Gattung einen Beweis zu geben, daß, 
ih von ihrem Handwerk auch etwas verfiehe. Der Anfchein, daß manche 
Gefänge fünger find, hat alfo feinen guten Grund; nur find fie nicht um fo 
- viel jimger, als G. Hermann und Andere vermuthet haben, Denn aus ihrer 
rhythmiſchen Form ſchloß Jener leichthin, daß Abfchnitte der Ilias ſowohl 
als der Odyſſee von Homeriden herrührten. | 

**) Bon der Ilias fagt Bernhardy (Grunde, d. Griech. Litterat. II, 
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man oftmals! gerühmt bat, geht aus Obigem zur Genüge hervor. 
Ferner auch, daß die neuere Kritik in die Luft baute, ald fie zufolge 
der Wahrnehmung einer gewiffen Disharmonie, welche jedoch feine 
Strahlenbreihung des Geiftes war, fondern auf das formelle Gepräge 
fich erſtreckte, den einheitlichen Homer zu einem Aggregat der verfchie: 
venften Bauftüde herabfegte, wozu eine Mehrheit von Zimmerern 
und Mauerern beigefleuert. Wir wollen in der Kürze noch einige 
der vornehmften Stimmen über die Streitfrage abhören. 


Unter venjenigen Gelehrten, welche fett Wolf für ven Glauben 
an Einen Homer thätig gemwefen find, treffen wir im Vordergrunde 
G. W. Nitzſch, der ſich durch drei Bande von Anmerkungen zur 
erften Hälfte der Odyſſee befannt gemacht hat, ſowie durch mehrere 
Abhandlungen über ven Dichter, Den Werth feiner Anmerkungen 
können wir eben nicht hoch anfchlagen 5 fie bringen vielen Wuft, ver 
nicht zur Sache gehört, und zeigen nicht allein eine gänzliche Ver⸗ 
nachläffigung ver rhythmifchen Seite, fonvdern auch eine fehr mangels 
hafte Auffaffung, wo es gilt, poetifche Einſicht zu entwickeln. Ueber 
feine Beurtheilung des Dichtergeniud Fönnte man fagen, er habe mit 
richtiger Wahl das Richtige ergriffen, als er fich für dieſes Ziel in 
die Schranken ftellte; allein vie Art und Weiſe, wie Nitzſch vie Ein- 
heit des Homer zu fchügen unternommen hat, gemahnt an einen 
Kämpfer, ver mit fehr ungeſchickten Waffen auf ver Wahlftatt er- 
Schienen iſt. Eine lange Scheere in ver Hand, fchneibert er darauf 





&.89): „viele Stüde derfelben Eonnten willfüclich rhapfedirt und aus den 
Fugen gerifien werben.” Die Odyſſee dagegen erfcheint ihm fefter gefittet, 
was im Allgemeinen richtig if, aber nem Zufall zu verbanfen fein dürfte, daß bie 
drei großen Parthien diefes Gedichts, bei allen immer noch fichtbaren Lüden, 
von den althellenifchen Sammlern inniger und leichter verſchmolzen werben 
konnten. en 
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los, um die wahre Geftalt „ver beiden von Ariſtoteles wegen ihrer 
vorzüglich fchönen Einheit belobten Epopden“ zu gewinnen, Nigfch 
ift namlich ver Meinung, Homeros habe, trunfen von „Sagenpoefie”, 
in Ilias und Odyſſee ein zwiefaches mwohlabgerundetes Kunſtwerk 
gefchaffen: allein ver wirfliche, aus fchöngeglienerten Geſängen ab: 
gefaßte Urtext fei verdunfelt worven durch allerhand Zufäge, welche 
ihm fremde Hand angeichweißt. Diefe unächten Stüde, viefe Zus 
thaten zu entveden, zu beſtimmen und auszuſcheiden, ſei die Aufgabe 
des kritiſchen Aeſthetikers. Von folcher Vorausſctzung ausgehend, 
ſcheert er erſtlich eine reichliche Anzahl kleinerer „Diaskeuen“ weg, 
wie er die aus irgend einem Grunde anſtößigen, untergeſchobenen 
Verſe mit einem Lieblingsausdrucke betitelt: zweitens, wo dieſe 
Schnitzelei nichts fruchten würde, ſperrt er die Scheere weit ausein⸗ 
ander und ſchneidet mit der Zuverſicht eines Meiſters, der ſein Hand⸗ 
werk gelernt hat, ganze „umfängliche Stellen“ von dem faltenreichen 
Mantel der Ilias wie der Odyſſee herunter. Vorläufig bat er es 
bis auf ein halbes Dutzend ſolcher Kaiſerſchnitte in jedem von beiden 
Heldengedichten gebracht'). Der Organismus, fagt er nach dieſer 
Anſtrengung, mit ſeinem Saft und Blut, ſeinem Leben und ſpezifi⸗ 
ſchen Lebensregungen, ſeinem ganzen Charakter ſelbſt ſcheide jene 
Parthien aus, die ihn umhingen wie Schmarotzerpflanzen den Stamm, 
aus deſſen Keim und Trieb ſie nicht entſproſſen wären. 

Aber um des Himmels willen, lieber Nitzſch, was machen Sie 
da? Wiſſen Sie, daß Sie nichts Anderes thun, als was ehedem 
unter dem Kommando des Peiſiſtratos nicht geſchah, was die mit 
Verſtand ausgerüſteten Redaktoren des homeriſchen Textes aus Bes 
ſcheidenheit nicht thun mochten? Nicht thun mochten, obgleich ſie 





*) S. G. W. Nitzſch, Sagenpoeſie der Griechen, Erſte Abtheilung, 
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ed hätten thun Eönnen, und zwar viel geſchickter al8 in unfern Tagen 
ein Gelehrter, der wohl Verſe wegichneiden, Verſe verdanımen, aber 
feine machen Tann. Ich würde dieß Verfahren fcholaftifche Plump⸗ 
heit nennen, wenn «3 nicht auf eitler Selbftüberfchägung beruhte; 
denn zu einer ſolchen Nüdiichtslofigkeit gegen vie viplomatijche 
Treue gehört nicht einmal Talent, nachdem von andern Seiten bie 
Zweifel über Aechtes und Unächtes hinlänglich erwogen, auseinander: 
gefeßt und wieder erwogen worden find. 

Aber Nitzſch wird einwendend fagen, er fei ein großer Kritiker 
und babe dieſes Rejultat durch lange und Angftliche Forfchungen, 
durch Scharffinn und „aͤmſige Betrachtung“ mühfam erzielt! Für— 
wahr, feine ellenlangen Darftellungen ſcheinen eine horrible, eine 
berghohe Gelehrſamkeit zu beweiſen; denn fie find geſpickt mit einer 
Legion von Citaten, mit Betrachtungen der Kyflifer, Epifer, Dra⸗ 
matifer, Rhapſoden und allerlei andern Volks. Allein in der Wirk: 
Tichkeit dreſchen viele fcheingelehrten, in einem fchauerlichen lateinifch- 
deutichen Jargon verfaßten Schreibereien leered Stroh; den Leſer 
durch langweilige Dornengeftrüppe Hinzerrenn, muthet er ung den 
ganzen häßlichen Prozeß feines Denkens zu, anflatt das Gedachte 
abgeichloffen und genießbar darzubieten. Doch war ihm vieß nicht 
möglich; denn Schulgelehrte viefer Gattung Fünnen nicht anders 
als geichraubt fich ausdrücken, da fie Gefchraubtheit ver Darſtellungs⸗ 
meife für das Zeichen wahrer Gelehrfamfeit Halten. Unterfucht man 
ihre Schale, fo findet fich leider felten ein Körnchen. Nichts Ober: 
flächlicheres unter anderm kann e8 geben, als vie von Nitfch auf: 
geftellte „Poetif” Homer's, welche drei Kapitel in feinem Werfe über 
die Sagenpoefie der Griechen*) ausfüllt; dabei tritt er am Schlufle 





*) S. 105—124 der erſten Abtheilg. Auf das Schlagwort „Sagen: 
poefte” legt Nitzſch, nebenbei gefagt, ein befonderes Gewicht, wie auf eine 
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der Vorrede felbfigefällig bin, um dieſe feichtefte aller Auseinander⸗ 
feßungen „ver Achtſamkeit des kundigen Leſers beſonders zu empfehlen.“ 

So viel ſteht ſicher, wie Nitzſch hat Homer nicht ausgeſchaut! 
An keinen Kritiker gemahnt er uns, an keinen Aeſthetiker, ſondern, 
wie geſagt, an einen Scholaſtiker mit ſehr untergeordnetem Talent. 
Es fann zu nichts führen, dad Gewand des Homer mit der Scheere 
oder dem Taſchenmeſſer zu zerſchneiden; je weiter man ſchneidet, deſto 
weiter wird man zu fehneiven gezwungen fein, „nimmer“ aber zu 
einem fichern Ziele gelangen. Denn vie Ausmwüchfe find, wie aus 
fo vielen Anzeichen erhellt, mit dem ächten Fleiſche unausſcheidbar 
verwachlen. 

Friedrich Auguft Wolf Hat all vieß Unheil angerichtet. Seine 
berühmte Unterfuchung (die Prolegomena ad Homerum) ftieß ven 
alten feither von Wenigen angefochtenen Glauben an den Urfprung 
und die Schieffale des epifchen Nachlafles, welcher ven Namen des 
Homeros führt, über ven Haufen. Die von ihm zuerft gewürbigten 
hiftorifchen Zweifel, neben einer gründlichen Zufammenftellung des⸗ 
jenigen, was ich kurz die Disharmonie des Auferen Gepräges genannt 
habe, waren von fo ungeheuerem Gewicht, daß es allen Anfchein 
gewann, felbft diejenigen müßten irren, welche die durch Ilias fo: 
wohl. als Odyſſee durchweg hinziehende Sarmonie fort und fort für 
das nachdrücklichſte Zeugniß anfahen, nur die Schöpferfraft einer 
einzigen Meifterhand fei im Stande geweſen folche Dichtungen hervor⸗ 
zubringen. Wolf feinerfeits wußte fich nicht anders aus dem Irre 
garten zu retten, in welchen ihn feine Forſchung verlockt Hatte, als 
dadurch, daß er die Vermuthung aufftellte, ein Chor von Rhapſoden 
habe ven Grund zu dem hellenifchen Epos gelegt. Diefe Rhapfoden 





Erfindung, die wer weiß was alles erfläre. Als ob die Dichter nicht eine- 
Menge Sagen gemacht hätten ! 
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wären zugleich produktive Ehöpfer und Darfieller ihrer Produkte 
geweien ; ihnen gehöre, wie Bernhardy das Ergebniß zufammenfaßt, 
die unter Homer's Namen begriffene Dichtung an, die fie vereinzelt 
und ohne fletige Verknüpfung, in ver Geftalt Eleiner zufällige Körper 
und mit Befugniß zur willfürlichen Abänderung und Erweiterung, 
in die Deffentlichfeit gebracht hätten. Dabei hätten fie weder Plan 
und Einheit der Gruppen gekannt, noch Eünftlerifche Berechnung 
eines Ganzen, welches alles bei weitem das jugendliche Vermögen 
jener Zeiten überftiegen habe und nicht einmal in ven panegyrijchen 
Verſammlungen geweckt worden fei, da dieſe mit jedem Bruchftüd 
des Mythos vorliebgenommen. Nach Verlauf mehrerer Sahrhunverte 
hätten alsdann Künſtler eines vorgerücten Zeitalters Orbnung und 
maßvollen Zufammenhang geftiftet und die Spuren rhapſodiſcher 
Berrifienheit, bis auf manche wiberftrebenne Auswüchfe und mit 
Ausnahme der Schlußgefänge, noch vor der Einwirkung des Peiſi⸗ 
firato8 täufchenn meggetilgt. Homer gelte alfo nur ald Kollektiv 
jener vielen geheimnißreichen Werfmeifter,, als Ausdruck des einmü— 
thig wirkenden, durchaus epifch gefinnten ionifchen Stammes *). 
Sy hat Bernhardy vie Wolfiihe Schlußfolgerung ungefähr 
zufammengefaßt, ohne ihr jedoch beizuſtimmen. Wie unter Andern 
felbft Göthe Hin und herſchwankte (er gelangte im fpätern Alter auf 
die Einheit gläubig zurüd), fo auch Gottfried Hermann, ver bald 
diefes in der Wolfiichen Anficht zugab, bald jenes miverlegte, bis er 
denn zuleßt in der Anficht ſtillſtand, daß (ich fahre mit Bernhardy 
fort) Homer nicht der einzige Dichter auf jenem Felde fünne geweſen 
fein, daß feine glänzende Wirkſamkeit viele Nachfolger und wett: 
eifernde Bearbeiter auf der einmal gewieſenen Bahn berbeiziehen 





*) Weber das Hirngefpinnft, daß ein ganzes Volk epifch gefinnt fei und 
durch fich fchaffe, fiehe Die weiter unten folgenden Bemerfungen. 
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und den Ruhm des Meifters recht begründen, fogar über alle bis: 
herigen Namen erheben müffen, daß endlich die jegigen Beſtände der 
Ilias eine reiche Liedermaſſe voraugfegten, welche mehr ald die enge 
Aufgabe vom zürnenden Achilleus eingefchloffen, im Gegentheil 
mancherlei Theile des Krieges umfaßt habe*). Drei Elemente ſonach, 
wie Bernhardy weiter bemerkt, unterfchiev Hermann innerhalb des heu⸗ 
tigen Homer, Borhomerifches, Homerifched, Nachhomerifches, zwiſchen 
denen die Interpolation als bindendes Prinzip fehmebe**). Zuletzt fei 
noch eine Redaktion erfolgt, um zu leivlicher Totalität zu gelangen. 
Kurz und gut, Hermann fehe ein Abkommen nur in ver Hypotheſe, daß 
in alten Zeiten ver eine Dichter zwei nicht große Gefänge von Achil⸗ 
feu8 und Odyſſeus geichaffen, vie fortwährend gefungen, vermehrt 
und beliebt den Namen Homer verherrlicht und zum Uebergemicht 
über fämmtliche Epifer und epifche Stoffe gebracht hätten, fo daß 
Homer felbft für den Inbegriff aller heroifchen Poefle genommen 





*) Ein Punkt, der merfwürdig genug an meine eigene obige Divination 
ftreift. Die Hermannfche Anficht in dieſer Beziehung war mir unbekannt 
geblieben, als ich meine Schlüffe zog; doch ift fie auch in fofern bedeutend 
abweichend, als ich Einem Verfaſſer dieſe reiche Liedermaſſe zufchreibe und 
das Gleiche für Die Odyffee vorausſetze. 

**) „Homerifches ftreite port mit VBorhomerifchem, wo das Objeft Homer’s, 
der Zorn und die Genugthuung des Achilleus, hingehalten werde von allge 
meineren Darftellungen, Einzelfämpfen und anderen Weiterungen des trojani- 
fchen Krieges, wo die Kompofition loder und faft monographiſch in einer Fülle 
von entfernten und nicht aus der Hauptperfon ſtrömenden Motiven fich ver: 
liere. Nachhomerifches aber hätten diejenigen längeren Bugen und eingefchos 
benen Mafien eingenommen, welche von des Dichters Objekt ab⸗ und beifeit 
ſpringend, felbft querdurch fich Lagernd den ftrengen Zufammenhang ftören 
oder zerreißen, aljo Variationen und Beiwerke von felbfiftändigem Anjehn 
mitten im Werke”, |. Bernhardy, ©. 92. Dabei kann fich leider Niemand 
enträthfeln, wie weit der Homer feine Wurzeln erſtrecke. 
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worden fei und die Neigung für anvere Objekte als die feinigen ver⸗ 
drängt habe; bis durch diefen wachſenden Ruhm bewogen endlich Re⸗ 
daftoren (die mithin in den noch vorhandenen Diffonanzen nur Außer: 
lich verfahren wären) den ganzen Anwuchs zufanmengefügt hätten. 

Auch den Folgerungen Hermanns ſtimmt Bernharhy nicht bei; 
mehr fcheint er fich zu der Theorie von Karl Lach mann zu befen- 
nen, der die Borfchungen Hermanns am fruchtbarften fortgefeßt 
habe, oder aber zu ven Vermuthungen Diflen’s. Der Iebtere 
meint, es habe ein Auseinanderfingen fertiger und organifch gefugter, 
aber kleinerer Gefänge flattgefunden ; Lachmann dagegen träumt, in 
einem großen Theile beiver Gedichte fterften Uggregatevonein- 
zelnen Liedern, die bald durch das vorangehende Stüd hervor: 
gerufen wären und einen mehr oder minder verfteckten Parallelismus 
bildeten, bald ohne folche Rüdficht ſich angefegt und eingedrängt 
hätten, als ob fie von neuem anheben und ohne den Anfpruch auf 
innere Uebereinftimmung nur die Sage fortleiten wollten. Veber 
Diffend Vorausfegung fagt Bernhardy, fie fordere ein Zufammen- 
bringen und Verfnüpfen in urfprünglicher Einheit, das Unternehmen 
einer. Ilias post Homerum, welches auf die Opyffee wenigftens feine 
Anwendung befümez wie denn vie Odyſſee von ihm geradezu einem 
andern und zwar jüngeren Berfafjer beigelegt wird. Dem Lachmann= 
ſchen Traume giebt er eine weit größere Beveutung ; bei dem Prin- 
eipe dieſes Kritifers bleibe Sichten und Trennen des Wefentlichen 
von jüngeren Zufäßen ein nothwendiges Gefchäft, „das auch gewiß 
über Werth und Stellung des Einzelnen beffer aufflären und zu 
fruchtbareren Ergebnifjen führen werbe, als die in Hohes und Brei⸗ 
te8 außlaufenden allgemeinen Theorien über Entftehung ver briven 
Epen und ihrer Stoffe !* 

An den fruchtbaren Ergebniffen einer fulhen Sichtung und 
Trennung erlaube mir Bernhardy einige gelinve Bwelfel zu aͤußern. 

Homer's Odyſſee. 
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Die Annahme kleinerer Lieder, die zuletzt ſich zu einem großen 
Ganzen von ſolchem Zuſammenhange kryjftalliſtrten, iſt ein über: 
natürliches Wunder, welches nicht nur wider alle hiſtoriſche Erfahrung 
ftreitet, fondern überhaupt die größte Unfenntnig von dichteriſchet 
Produktion anzeigt. Daß ein Volk als Volk, als vielföpfige Maſſe 
Gerichte ſchaffe, tft eine der vielen Phantafien unferer modernen 
Kritiker. Jedes Volksgedicht, wenn ed originell ift, hat einen origi⸗ 
nellen Berfafjer aufzumeifen, wenn man auch feinen Namen nie ge 
fannt hat. Poetiſche Werke, die in Rückſicht auf Innern Werth 
ſowohl als äußere Rundung ſich ganz gleich find, werden allezeit 
von denifelben Autor herrühren, fo lange die Natur ſich nicht ändert, 
welche ven Italiänern Einen Dante, ven Englänvern Einen Shals: 
peare, ven Deutichen Einen Göthe geſchenkt bat. Bleiben wir hei 
gefunden Anfichten von poetifcher Zeugungskraft und Originalität 
ftehen 5 fonft verlieren wir allen Halt ver Forſchung und gerathen 
auf die blinde Fiktion hinaus, gewiſſe Volkslieder wären dadurch 
entftanden, daß ein Mann aus der Menge, mit dichteriſchem Gefühle 
begabt, Hingetreten fei und einen Vers gefungen habe, vem ein Ans 
derer nach Monden in gleicher Begeifterung einen zweiten, ein Dritter 
nach Jahren einen britien zugefegt, bis endlich ein großes und 
gleichmäßiges, allbewundertes Volksgedicht zufammengewachien fet, 
wie der Kryſtall in ver uralten Berggrotte. Dergleichen Hirngefpinnfte 
find fo wunderlich, daß fie gar feine ernfihafte Widerlegung vers 
bienen. - 

Wie den Homer, fo hat Lachmann auch das Nibelungenlied zer⸗ 
pflückt, welches zwar ebenfalls in einer Zeit, wo ber lebendige Ge⸗ 
fang blühte, entſtanden zu fein fcheint, aber unbezweifelt unter ganz 
andern Eulturverhältniffen zur Welt gefommen if. Ob er mehr 
Necht zur Zerfplitterung des veutfchen Werks hatte, liegt mir nicht 
od, an biefem Orte zu unterfuchen. Leber ven Homer müffen feine 
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in der Akademie der Wiſſenſchaften zu Verlin vorgeleſenen Abhand⸗ 
ungen?) jeden ſinnigen Betrachter, der nur ein Paar Abſchnitte aufe 
nerkſam durchlaufen hat, mit Unwillen erfüllen: von fo flachem, 
on fo engem und befchränttem Gefichtöpunfte aus beurtheilt er die 
wiammte Verflechtung, Ton und Charakter der Geſänge. Trotz 
hrer jugenvlichen Faſſung, und mie kühn fie auch immer mögen 
afammengefchoben worben fein, haben viefe Ueberrefte eine weit 
üchtigere Bindefraft, ald daß man fie durch Angriffe zerſtören könnte, 
ie in der Hauptſache ſich lediglich an gewiſſe loſere Aeußerlichkeiten 
mElammern, welche ver kindlich epifche Ton und die von mir nach⸗ 
jemiefene Berechnung des Ganzen für mündlichen Vortrag hervor: 
jernfen hat. Was Lachmann im zweiten Abſchnitt fehr naiv ber 
nerkt, er wolle die Manieren ver epifchen Poefie lernen, bevor er 
och über manche Dinge aburtheile, veranlaßt rich zu dem Aus⸗ 
pruch, daß er dieß Lernen fich und feinen Lefern ſchuldig geblichen 
ſt): Die Art und Weife feiner Eritifchen Richtung, vermöge wel- 
ber fein Auge im Ganzen immer nur Stückwerk fieht, verhinverte 
hn an den eigentlichen Eindringen in das Weſen der Poefle, vor⸗ 
mögejeßt, daß er die natürliche Fähigkeit dazu hatte, was ich be⸗ 





*) Betrachtungen über Homer’s Ilias von Karl Lachmann mit Zufägen 
on Morik Haupt, Berlin 1847. Daß M. Haupt, Lachmanns Nachtreter, 
einem DBorgänger zuftimmt, wird Niemand verwundern; feine Iufäge zu 
tiefen Betrachtungen aber find fo bedeutungslos, daß es eine wahrhaft ko⸗ 
nifche Wirkung hat, wenn er ſich in diefen Nachträgen beeilt dem Vorgänger 
meh etliche Syibenftechereien es gleichzuthun. 

**) Kür wirkliche Befcheidenheit darf man es nicht halten, daß Lachmann 
vom „Lernen“ gefprochen hat; es war auf Effekt berechnet. Seine eigentliche 
herzensmeinung fpricht er im breinbzwanzigflen Abſchnitte (©. 54) ans, 
vo er unter anderm fagt: „Wer nicht begreift, wie die Sage fi vor, mit 
ind durch Lieder bildet, der thut am beften fich um meine Unterfuchung ebenfo 
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ziweifle. Denn wodurch hätte er dieſe beurkundet? Aus Liebe zur 
Wahrheit kann ich nicht umhin, einem Gelehrten, ver unter fehr 
günftigen Zeitumftänden feine Ruhmesärnte eingetragen hat, einen 
Theil davon, den unverbienten, abzuzwacken. 


Gab e8 ja in Hellas Kleine epifche Lieder von völliger Ueberein- 
flinnmung in Ton, Barbe und Charakter, fo Fonnten fie auch, aus 
menfchlihem Vermögen zu fchließen, nur Einen Berfafler Haben, 
und zwar einen, ver felbft Ton, Farbe und Charakter hatte. Lach: 
mann bat fogar die Uebereinflimmung ver von ihm herausgeſchälten 
Leder abgeläugnet, theilweiſe fie Verfaffern zufchreibend, die von 
einander nichts mußten. Geſtände die zerfegenve Kritik wenigſtens 
die Uebereinſtimmung zu, fo Fünnte man allenfall3 eine Sichtung 
im Lachmann’ichen Sinne vornehmen, die einigen Nutzen verfpräche. 
Allein felbft auf diefem Wege würden wir in aller Emigfeit zu Feiner 
vernünftigen Erklärung kommen, wie fo umfangreiche und in fi 
fo harmonisch gedachte Poefteftüde geboren wurden, einheitlich troß 
aller Widerſprüche, gleichförmig troß aller Unebenheiten, gleich 
originell im Allgemeinen und überall faft von gleicher Genialttät*). 
Denn wo der göttliche Athem dem Dichter gleichfam auszugehen 
fcheint, wo fein Flügel eine Art Ermattung zeigt, da kann man faft 





wenig zu befümmern als um epifche Poefle, weil er zu ſchwach ifl 
etwas davon zu verftehen.“ Nicht minder naiv lautet, was er (S. 34 
a. a. O.) der gelehrten Berfammlung gegenüber geäußert, in welcher er dieſe 
Kritteleien vorlas, In der Akademie ver Wifjenfchaften freilich hatte er wohl 
feine ernfthaften Einwendungen unmittelbar zu beforgen. 


*) Daß Lachmann (S. 80) außer andern Ausftellungen die fieben letzten 
Bücher der Ilias für fchlechter, ja für fehr ſchlecht anſieht, darf nach dem be⸗ 
reits Sefagten nicht wundern, Ob der Stoff auf die Darftellung einwirke 
und fle theilweiſe bedinge, davon weiß er nichts. 
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allerwarts die Spuren wahrnehmen*), daß bie urfprüngliche Schöp: 
fung verwittert ift, und ſchon verwittert war, ehe ihre Trümmer ges 
fammelt wurden. 


Seltfan find die Schlüffe, welche Bernhardy aus diefem verfchie: 
denen Gebahren ver Kritiker zieht: ob er fich nicht in einem Kreife 
von Widerſprüchen befindet? Hier weiſ't er erft die Wolfiſchen, 
dann die Hermann’jchen Folgerungen als mit dem Grundweſen der 
homerifchen Dichtungen unverfühnbar over als nicht ftichhaltig ab; 
dort geht er mit den Lachmann'ſchen Oberflächlichkeiten, vie fchein- 
bar tieffinnig den Homer in Feine Fetzen zerftüdeln, Hand in Hand. 
Und doch find alle die von Wolf, Hermann, Diffen und Lachmann 
erfonnenen Theorien, wie verfchteven fie auch unter einander fheinen, 
aus dem nämlichen Boden Hervorgefchoflen und faft mit denfelben 
Schlern behaftet: feine von ihnen erflart die harmoniſche Seite des 
epifchen Nachlaſſes. Vollends fieht man aber nicht ein, wie Bern⸗ 
hardy den Wiperfpruch Töfen will, wenn er die Forſchung nach 
Lachmannſchen Liedchen anempfleblt, und gleich darauf den Homeros 
„als den Genius jener Kunftfertigfeit betrachtet, welche, nachdem bie 
Sage fich in unzählige Liever vereinzelt hatte, ein großes zuſammen⸗ 
hängendes Ganze mit Abficht und. Einheit unternommen habe.“ 
Wahrlich, ein fonverbarer Genius von Kunftfertigfeit, welchem 
Lachmann dergeſtalt zuzufegen die Crlaubniß hat! Zugleich fol 





*) Nachweisbar in manchen Anfängen, manchen Schlüffen, manchen 
Mebergängen ber Erzählungen, felbft in manchen Redegüßen fprechender Per: 
fonen. Aus diefer Berwifchung erflärt fich auch die Wahrnehmung, daß von 
mancher Heroenfabel nur ein Bruchtheil zur Erwähnung kommt, welches nicht 
recht genügt. Umgekehrt wollen darin manche Kritiker ein Zeichen finden, daß 
den Homer felber ſchon das tiefere Verſtaͤndniß manches Sagentheils ent: 
ſchwunden gewefen fei ! 
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dieſer Genius des Homer, wie Bernhardy weiter ſagt, nichts als 
ein „encyklopaͤdiſcher“ Geiſt fein. Aber dieſer encyhklopädiſche Geiſt, 
dem ſo große Dinge gelungen ſein müſſen, iſt wiederum ſo beſchaf⸗ 
fen, daß derſelbe Gelehrte die Aeußerung nachbringt: „In der ganzen 
Reihe von Thatſachen ſcheine die Gewißheit zu liegen, daß unſer 
Homer, wenn gleich ſeine weſentlichen Züge von Einem ordnenden 
Geiſte ſcharf und unverlierbar gebildet ſind, als Erzeugniß einer 
nicht in demſelben Sinne wirkenden Geſellſchaft aus 
mehreren Jahrhunderten gelten dürfe, daß keine letzte 
Hand daran kam, welche ſo ſtarke Unebenheiten in epiſcher Kom⸗ 
poſition, in Vers und Sprache zu überglätten und harmoniſch zu 
verſchmelzen wagte.“ Was hat denn nun der Vater Homeros ei⸗ 
gentlich gethan? Iſt er ein Genius oder ein bloßer encyklopädiſcher 
Geiſt? Ein geſchickter Zuſammenflicker, der doch — ungeſchickt 
genug verfahren iſt? 

Doch will ich mich nicht länger an der Verlegenheit weiden, in 
welcher Bernhardy geſteckt haben mag, als er es für nothwendig 
fand, ſeinen Leſern ein Reſultat vorzulegen. Bei dergleichen Sätzen, 
wie die von ihm eben angeführten, flimmern dem Unterzeichneten 
jedesmal die Augen. Es iſt mir unmöglich, im Labyrinth dieſer 
Bernhardy'ſchen Annahmen, Verwerfungen, Rathfchläge und Be⸗ 
ſchränkungen einen leitenden Faden zu erſpähen. Ich Habe aber 
gerade ihn als Litterarhiſtoriker über die verfchtedenen Reſultate reden 
lafien, um an feinem Beifptele darzuthun, wie verzweifelt und ver« 
wirrt e8 um den Standpunkt ausfieht, ven die Streitfrage bis auf 
die Gegenwart eingenommen hat, Jever Anfänger glaubt in unfern 
Tagen, Alles ſei an dem Homer erlaubt, nachdem ihm fo viele Hände 
fo übel mitgefptelt. Diefem geiftlofen Treiben, wodurch dem wahren 
Verſtändniſſe des Urbildes auf namenlos nachtheilige Weife entgegen: 
gearbeitet wird, möchte ich eine Gränze gezogen wiſſen. Meines 
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Erachtens iſt e8 aus Obigem für den Unbefangenen Klar, daß auf 
den ſeither eingefchlagenen Wegen nicht das geringfte gewonnen wird. 
Weder durch Nikfchifche Beſchneidung, noch durch Lachmann’fche 
Auflöjung, weder durch Wolfiſche Rhapſodenvereine, noch durch 
Hermann'ſche Erweiterungstheorien werden wir je zu einer Perſpek⸗ 
tive gelangen, aus welcher unſerm Blick der gewaltige Dichtergeiſt 
entgegentritt, deſſen Schöpferkraft wie eine alleinige Sonne durch die 
fämmtlichen Gefänge ver Ilias und Odyſſee leuchtet. Der mühjamfie 
Fleiß des Einen oder des Andern, ver ſpitzfindigſte Scharflinn, 
. welcher die außerhumerifchen epifchen Reſte, Sagen und Gefchichten 
des Hellenenvolks vergleichend durchwandelt und vie Hiftorifchen 
Momente möglichſt erwägt, wird nun und nimmer ausreichen, die 
Entſtehungsweiſe von Dichtungen aufzufinden, die in jeder Beziehung 
nur aus ſich ſelbſt erklärt werden können, da ſie einerſeits wegen ihrer 
Originalität mit nichts Anderem vergleichbar, andererſeits Die älteſten 
ſind. Denn ſie gehen über die hiſtoriſch beſtimmbaren Zeiten hinaus, 
Alles was um ſie war iſt verſchollen, und was ihnen im Epos nach⸗ 
gefolgt, hat ſich nie über die Stufe gewöhnlicher Nachäfferei erhoben. 

Mit freiem Blicke habe ich daher den Vater Homeros wieder in 
feine alten Rechte eingeſetzt, als einen reichbegabten, durch Ihätigkeit 
audgezeichneten und feinem Zeitalter weit voraudeilennen Genius, 
der die um ihn ber liegende Welt in feinen Geſängen lebensvoll ab- 
ſpiegelte, phantaſiereich Wirklichkeit mit Sage und Götterglauben 
verband, die Natur Fannte und die Tiefen der Menfchenfrele ausge: 
meffen hatte, wie Eein ‚Hellene vor ihm, wie wenige Menfchen nach 
ihm. Können wir einem folchen Poeten zutrauen, er habe fremde 
Lieber verarbeitet ober alten Sagen in ftiller Häuslichkeit nachgefun: 
gen? Schon die hohe Gabe, daß er und nach Jahrtauſenden noch 
unmittelbar in fein Deich Hineinzuziehen weiß, wie Tein Anverer, 
fpricht für feine jeloftfchöpferifche Originalität, welche ihn zur Fund⸗ 
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grube für alle fpäteren Lyriker und Tragifer gemacht bat. Sie fpricht 
zugleich lautzüngig dafür, daß er das Meifte was er gefungen felbft 
gefehen und erlebt hat, erftlich die mit einer wunderbaren Anſchau⸗ 
lichkeit gezeichneten troifchen Kämpfe, die nie jo wahrheitögetreu bie 
auf ven letzten Lanzenftich ausgemalt werben konnten, wenn die Phan⸗ 
tafie allein fpäterhin die Quelle war, aus welcher er fchöpfte. Nir⸗ 
gends kamen in den nächiten Iahrhunderten nach Ilios Zerftörung, 
fo viel die Gefchichte meldet, ähnliche Geerhaufen zufammen, daß er 
an ihrem Anblicke jene Gleichniſſe von bligartiger Wirkung abfeben 
fönnen. Ein Kampf dagegen, ven er offenbar nicht mit eigenen 
Augen gefchaut, war jener im Pallafte des Odyſſeus auf Ithafa ; 
daher auch dieſe Freierfchlacht, wie gelungen fie immer iſt, keines⸗ 
wegs folche Lebenpigfeit Hat als die meiften Schlachtvorfälle ver 
Ilias. 

Wie Homer ferner das Meer (was Niemand bezweifelt) in ſeinem 
wildeſten Sturme und in ſeiner ſanfteſten Ruhe geſehen hat, ſo muß 
er zweitens auch die meiſten Oertlichkeiten zu Lande, die er beſchrie⸗ 
ben, aus eigener Anſchauung gekannt haben. Schon Friedrich 
Thierſch iſt auf dieſen Gedanken gekommen, obwohl dieſer Gelehrte 
das Wunder der Genauigkeit, womit ſo viele Gegenden vor das Auge 
des Leſers gerückt ſind, Sängern beimißt, welche in jenen Landſtrichen 
„einheimiſch geweſen und ſogleich nach dem trojaniſchen Kriege“ die 
Grundform ihrer Lieder gebildet hätten. Der Unterzeichnete kann 
wegen der greifbaren Originalität der homeriſchen Darſtellung nicht 
anders als dieſe oͤrtliche Kenntniß dem Homer ſelbſt zuerkennen. 
Wenn ſich dieß auf einfache Weiſe aus dem langjährigen Wander⸗ 
leben des Dichters ergiebt, welches ihn die Geographie der griechiſchen 
Lande lehrte, fo-fieht man zugleich, wie wiederum feine aus perſön⸗ 
licher Anweſenheit gejchöpfte Kenntniß der Erde fich befchränft. 
Infeln und Lanpftriche, die er offenbar nicht mit Augen erblickt Hatte, 
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ſehmen in feiner Darſtellung ſofort vie ſeltſamſten Umriſſe an, einen 
reien Spielraum für die Phantaſie eröffnend, den er auch benutzt, 
m dieſe Reiche mit ven wunderlichſten Geſtalten zu bevölfern. So 
Steilien mit den umliegenden Küftenftrichen, fo das Eiland ver 
Ötterentftammten Phänfen, welches gleichfam wieder Hinter ven Hori⸗ 
ont verfchwindet, fo andere von unfterblichen Zauberinnen bewohnte, 
zeerumzgloffene Einoͤden. Durch Schifferberichte Fonnte er wohl man⸗ 
jerlei Befchreibungen von ven in der Odyſſee berührten fernen Erd⸗ 
lecken gefammelt haben; möglich, daß eine Schilverung des Havens 
m Pontos Euxeinos, wo heutzutag Balaklava liegt, ihm Ber: 
nlaffung bot, die Schiffe des Doyffeus in einer folchen felfenum- 
agten Bucht zu Grunde gehen zu laſſen. Niemand von feinen Zu: 
drern wußte, ob der irrende Griechenheld nicht wirklich an vergleichen 
Irte gekommen fei, Niemand fragte danach: gläubig nahm man 
ie Wunder der in der Ferne verſchwimmenden Märchenwelt bin. 
danz anders ſtand ed mit der Zeichnung jener Dertlichfeiten, welche 
em Buß ver. Hellenen zugänglicher waren, ja, die fie vielleicht täglich 
etraten: wären diefe verzeichnet geweien, jo hätte man ficherlich 
ofort Anftoß genommen und dem Volksdichter gerathen, folche 
Yinge zu ändern, ober ihm wohl gar minder beifällig zugelächelt. 

Diefe und Ähnliche Wahrnehmungen, die leicht den Stoff zu 
ingen Abhandlungen liefern würden, machen vie Annahme, daß 
Jomer gleich nach den Zeiten des trojanifchen Kriegs aufgetreten, 
sehr als mahrfcheinlich. Hiftorifche Bedenken anlangend, ift es von 
ußerft geringer Bedeutung, wenn Herodotos fagt, Homer fcheine 
tierhundert Jahre, über nicht länger, vor ihm gelebt zu haben, alfo 
wa im neunten Jahrhunderte vor Chriſtus. Veberhaupt war ver 
Jeitmefjer der damaligen Hellenen ein fehr unficherer, ex blieb es ſelbſt 
3 fichteren Epochen ihrer Gefchichte; auf fein doxew möchte daher 
icht der geringfte Werth zu legen fein, wenigftens Fein größerer als 
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wenn Jemand (wie es wohl vorkommt) von irgend einem alten Manne 
vermuthungsweije jagt, er dünke ihm etwa fechzig Jahre alt und 
nicht mehr. Zeigt ihm diefer ven Taufſchein vor, fo mag er dann 
leicht achtzig Jahre nachweiſen können. Ebenſo feheint es auch bie 
vergönnt anzunehmen, daß Herodotos um ein reichliched Jahrhundert 
ſich getauft, und daß Homer ein gutes Stud früher gelebt hat, 
Rücken wir nun die Zerftörung Troja's ein Jahrhundert unferer Zeits 
rechnung näher (mas leicht thunlich ift, da Fein Geſchichtszeugniß 
mit Beftimmtheit das Jahrhundert dieſes Greigniffes anzufeßen vers 
mag), fo tft Alles in Ordnung gebracht und vie hiſtoriſche Frage 
nit leichtem Flügelſchlage überftiegen. 

Die fprachliche Frage dagegen, melche fogenannte Philologen 
fehr mürrifch vorbringen werven, macht mir eben fo geringen Kummer. 
Ihre etwanige Behauptung , gleich nach Troja’8 Untergang babe bie 
hellenifche Sprache noch Feine fo hohe Vollendung befigen Tünnen, 
wie fie bei ven Homer vorliege, fteht ebenfo unficher da wie Die ges 
möhnliche Hiftorifche Annahme. Erſtens ift fie unnachweisbar und 
auf nicht? gegründet; zweitend mar Homer ber beredfame Bildner 
feiner Mutterfprache, ver ein halbes Jahrhundert lang fortfang, den 
Fortfchritt feines Geſangs bei der Geftalt der damaligen Weltlage nur 
Iingfam und allmählig verbreitete und im Laufe der nächften 
Sahrhunderteerfi allgemeinere Öeltung durdfegte, 
bis fich an ihn die Litteratur produktiv durch gute Talente anknüpfte. 
Wie viel an feiner Form war übervieß ſchon von den alten Griechen 
ſelbſt nachgefeilt worden! Drittend müßte man auch von den Urs 
liedern, welche Lachmann als die ächten und als vie früßzeitigfien 
aus der Ilias herausklaubt, dieſe erftaunliche Vollendung vorauss 
feßen, in fprachlicher Hinficht wie in fachlicher. 

Aber Lachmann fegt ja der Urfprung dieſer Lieder, wird ein 
Lachmannianer entgegnen, viel fpäter an? Bür außerorventlich alt 
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erklärt ex fie ſelbſt, wenigftens die nach feiner Anficht originellften 
und beften! Er ftellt fich ja ein Paar Dutzend Meifter vor, die nach 
und nach aufgetaucht waren? Schade, daß vergleichen viele Meiſter⸗ 
fhaften hinter: und nebeneinander von der Natur nicht ausgelpendet 
werden! Gute Köpfe pflegt fie allenfalls in Menge hervorzubringen, 
aber mit Meiftern gebt fie haushälteriſch um, wie die Litteratur- 
geſchichte aller Völker bezeugt. Ste braucht fich indeſſen nicht zu 
übernehmen: ein einziger Meifter reicht aus, um fo große Dinge 
zu bewirken, wie die Ritteraturgefchichte ebenfalls beflätigt. Einem 
Phanomen vergleichbar, fteigt er am Himmel auf, ftrahlenreich, lange 
leuchtend, aber verlöfcht er wieder, fo hat er oft lange feinen eben 
bürtigen Nachfolger. Homer fang befler ald feine Zeitgenoſſen, als 
feine Vorgänger und Nachfolger insgeſammt; demungeachtet blieben 
an feinen Leiſtungen gewiffe Mängel, und dieſe Mängel find e8, wos - 
von die Bhilologen audgehen, um ven großen Epifer zu töbten ! 

Dergleichen Anfichten find freie Vorftellungen, aber in Einklang 
mit einer vernunftgemäßen Entwidelung der urhelleniichen ‘Periode, 
über welche in dieſer Hinficht Faum etwas mehr als Schulmeisheit 
vorliegt. Möchte ver Unterzeichnete einen feſten Schritt nach dem 
Ziele gethan haben , daß wir den Homer wieder als etwas Banzeß, 
al8 einen der Geifter anerkennen, auf deren Bellgthum die an ihrem 
Genius oft zweifelfüchtige Menfchheit ftolz fein Fann. Die mit dem 
bloßen Mikroskop bewaffnete Schulfritit, welche die winzigen 
Schwächen des uralten epifchen Styles zu Elephanten gemacht hat, 
fol uns nicht verhindern, fernechin gleich dem Alterthum Einen 
großen Homer zu verehrten : gleich dem helleniſchen Alterthum, wels 
ed, wie Bernhardy fo ſchoͤn fagt, mit voller Hingebung ein Ver⸗ 
mächtniß poetifcher Herrlichkeit ehrte, deſſen Werth ohne Einſchrän⸗ 
fung gefaßt wurde, fo lange bie Nation irgend fehöpferifche Kraft 
beſa ß. 
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v 
Schlußibort zur Derdeutfchung. 


Der obigen Auseinanderfegung möchte ich nur wenige Worte 
noch hinzufügen. Ich Habe nicht allein die Angriffe derjenigen Kris: 
tifev abgewiefen, welche, wie Wolf, die perfönliche Exiftenz des 
Homer überhaupt beftritten, ſondern auch die traumhaften Vor⸗ 
ſtellungen derjenigen beleuchtet, welche bald einen Homer annahmen, 
bald wieder keinen annahmen, alſo Hinz und herſchwankten zwiſchen 
originellen Grundlagen und ſpäteren Ueberarbeitungen, zwiſchen 
einem Urhomer und einem Poſthomer, während wiederum der Ur⸗ 
homer kein Urhomer, der Poſthomer kein Poſthomer geweſen. Auch 
die Faſelei von Nitzſch, der mit ſeiner ſchwachen Wünſchelruthe dar⸗ 
auf ausgegangen war, den vergrabenen Schatz des Homer aus ſeinem 
Verſtecke heraudzubefchwüren , entweder einen klügeren Redakteur als 
Peiſiſtratos war oder einen zwar ſpät aufgeſtandenen, aber äußerſt 
überſichtigen Poſthomer ſpielend, — auch dieſe Faſelei habe ich mit 
dem Zauberworte der Erlöſung nach allen vier Winden auseinander⸗ 
geſcheucht. Den Einen habe ich poſitive Gründe gegenübergeſtellt, 
dem Poſthomerſpieler ſeine arrogante Ohnmacht wie ein Meduſen⸗ 
angeſicht vorgehalten. 

Wie ſoll aber nun der Homer von uns geleſen werden? Sollen 
wir bei den mancherlei Steinen des Anſtoßes, die er uns entgegen⸗ 
wirft, die Augen blindglaͤubig verſchließen und geduldig darüber 
hinwegſtolpern? Sollen wir lediglich aus hergebrachter Pietät gegen 
das Antike Alles für vollkommen halten, auch das Unvollkommene? 

Es genügt zu erwiedern, daß wir die Dichtungen des Homer 
gerade ſo leſen ſollen, wie ſie von den alten Hellenen ſelbſt geleſen 
wurden, welche in den Tagen ihrer Größe und Freiheit den Sonnen⸗ 
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ſchein poetiſcher Erzeugniſſe zu ſchätzen und zu genießen wußten. 
Eine vortreffliche Leiſtung empfanden ſie nach ihrer Vortrefflichkeit, 
ohne vorhergehende Mäkelei, welche ſchon richtet, ehe ſie verſtanden 
hat. Ihren Beiſpiele müſſen wir, die Jünger in der Kunſt, beſchei⸗ 
den nachfolgen, die wahre Schönheit des aus grauer Urzeit ent: 
ſtammten epifchen Styled erforjchen, die leichte Verfnüpfung ber 
einzelnen Trümmer, die Sprünge, die Widerſprüche und Ungleich- 
heiten aus ven eigenthümlichen Verhältnifien, welche ven Werk feine 
Entftehung gegeben haben, wie aus einer Naturnothwendigkeit erflä- 
ren und gleich ven Zuhörern, die einft der fangreiche Verfafler felbft 
vor ſich hatte, nicht fofort nach dem modernen Buchzufammenhange 
fragen, fondern zufrieden mit dem was er jagt nicht nach dem ver: 
langen, was er verfchweigt over mas lückenhaft geblieben ift. Bei 
dem Homer Taßt jich wie bei einem Märchen nicht Alles. beweifen, 
man rechnet nicht Alles von Heller zu Pfennig nach, um zu mathe: 
matifcher Genauigkeit zu gelangen; jeder wahre Poet darf mit Recht 
fordern, daß man feinem Genius vor allen Dingen fich geduldig 
beuge. Iſt doch auch des hier Gegebenen fo viel, daß Jedermann 
daran zur Genüge haben Fann. 

Kommen wir vdergeftalt dem Dichter entgegen, jo werden wir 
jedenfalls „die Manieren des epifchen Styled lernen“ und vielleicht 
in den Ozean der homerifchen Poeſie fo tief binabtauchen, daß 
e8 uns fogar gelingt, wiederum zur ehemaligen Bewunderung des 
unermeßlichen Schatzes emporzufteigen. Cine derartige Aufrichtung 
der Seelen wäre heilſam, beſonders der norddeutſchen Kritif gegen: 
über, welche feit manchem Jahrzehnt ſchon alles Große und Schöne, 
was zum Tageslichte dringt, mit ihren Abenden Gifte anfpeit, um 
Wipfel und Stamm bis auf die letzte Faſer zu vernichten. 

Doch genug von folcher Afterkritif. Der von mir im dritten 
Abſchnitte zum erſten Male ausgeführte, Hoffentlich unumftößliche 
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Beweis, daß die Geſänge des Homeros lediglich für den mündlichen 
Vortrag berechnet waren (vorher alſo auch ſchwerlich am Schreibtiſche 
niedergeſchrieben) Außert einen mächtigen Einfluß nothwendig auch 
auf die Ueberſetzungsweiſe des lebensvollen Dichters. Schon in der 
Vorrede zur Ilias Habe ich gezeigt, daß Friedrich Auguft Wolf auf 
falichem Wege umherirrte, und daß die Kräfte von Johann Heinrich 
Voß nicht zulänglich waren, was die Berfuche ihrer Verdeutſchung 
anbetraf: die neueren Ueberſetzer vermochten nicht eigene und beffere 
Bahnen zu geben. Anverwärtd habe ich dargethan, daß Wolf, im 
Streite gegen Voß, fih in Wiperfprüche verwidelte, als ex die von 
ihm früher gelobte Voſſiſche Uebertragung, ihrer Mängel wegen, mit 
Entfchievenheit angriff. Gegenwärtig mache ich darauf aufmerkjam, 
daß der deutſche Ueberſetzer alle Urſache haben dürfte, eine metrifche 
Nachdichtung nicht nur fo einzurichten, wie ich in dem Vorworte 
zur Ilias angedeutet, fonvern auch auf die von mir jetzt entwickelte 
Stylweiſe des Urbildes durchgreifenne MRüdficht zu nehmen. Ein 
Nachfingen ift nothwendig, nicht ein elendes und todtes, wenn 
auch alatt ausſehendes Zufammenftoppeln der Verfe. 

Die Gründe, weshalb ich vorerſt die Proſa wählte, find an eben: 
jener Stelle angegeben worden: ich wollte ein fichered Fundament 
legen für das Verſtändniß des Gedankeninhalts, bis ſich ein geeig⸗ 
neteres Versmaß finde, als der deutſche Hexameter. Die Weife, wie 
ich die von mir gewählte Form der Profa durchgeführt, Hat den all» 
feitigften Beifall erlangt: ver Ausdruck erfchten einfach und, naiv, 
der reichen homeriſchen Farbenpracht angemefien*). Zugleich aber 





*) Kleinigfeiten mißfallen dem, mißfallen jenem : Jeder hält feinen Ge⸗ 
ſchmack für ven beften. So bin ich gefragt worden, warum ich zuunaeıe und 
tlosıe unterfcheive, jenes durch „gnädig ehrte”, diefes blos durch „ehrte* 
ausgedrückt habe: dieß beruht auf rhythmiſchen Gründen, von welchen ich in 
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in ich von nah und fern, oͤffentlich und privatim aufgefordert 
»orden, ven Homer auch in Verfen zu verbeutichen. Von denjenigen, 
ie mich öffentlich dazu anfeuerten, erwähne ich vornehmlich Gu ftav 
kühne, einen Kritiker von ausgezeichneten Talent, von Scharflinn 
nd gebiegener Anfchauungsmweife, einen Mann, ver fich Iangft von 
m Borurtheilen ver Zopfgelehrten wie von den einfeitigen Anfichten 
licher Genialität frei gemacht hat. Fußend auf die zur Ilias ans 
efügte Probe, „Hektor's Abſchied“, erklärteer, ich koͤnne zuverſichtlich 
ie fo gearbeitete Form des Hexameters beibehalten. Unter denjenigen 
ner, die privatim das nämliche Verlangen an mich ftellten und 
gleich die gewichtvollſte Stimme für mich haben mußten, ſteht ver 
effinnige Auguſt Böckh und der ehrwürdige, Natur und Menſchen⸗ 
eiſt unermüdlich durchforſchende Alex ander von Humboldt 
ben an. Der letztere namentlich, der kürzlich erſt, auf dieſer hohen 
Stufe des Alters, feine Theilnahme mir liebreich zugewandt, ſprach 
ie Meinung aus, ich ſolle mich, nach meiner in Hexametern mit⸗ 
etheilten Probe, troß meiner Zmeifel „auf das Gebiet des Wahr: 
Heinlichen wagen” und ven deutichen Sechömefler zur Bewältigung 
ed homerifchen Geſangs wählen. 

Obwohl nun jene Probe meinen eigenen Anfprüchen noch nicht 
anz genügt, würde ich doch vielleicht einer Humbolbtifchen Stimme 
Yehör geben und ven Kampf des deutſchen mit vem hbellenifchen 
serameter noch einmal jugendfräftig aufnehmen, in der Hoffnung, 





er Vorrede zur Ilias gefprochen. Aus gleichen Gründen mußte 3. B. auch 
)d. XXII, 209 05 0 dyaya beLleoxov überfeßt werden durch: ber ich bir 
iel (ſtets) Gutes erwiefen habe, nicht aber Durch : der ich dir Gutes erwies. 
Druckfehler Habe ich nur wenige bemerkt, namentlich ein Paar ausgefallene 
Beiwörterz auch ift in der Anmerkung zu II. XXIV, 268 (Zeile 5 v. u.) die 
3arenthefe weggeblieben : „da Eyveasıungu leicht geändert werden könnte.“ 
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einen weiteren ſprachlichen Fortſchritt für die Nation zu begründen. 
Allein aͤußere Umſtände und Weltverhältniſſe zwingen mich von einem 
folchen Unternehmen abzuftehen. Das veutfche Publikum, wie ich 
feit mehr al8 zwanzig Jahren nicht zu meiner Freude erfahren habe, 
ift in unfern Tagen vergeftalt von Diejer und ver wahrhaft poetifchen’ 
Litteratur überhaupt abgewandt, daß ich nicht die geringite Ausficht 
auf irgend einen Lohn, auf irgend ein Beifallszeichen für eine ſolche 
langathmige Bemühung vor mir erblide. Die ehemalige Theilnahme 
für jedes geiftige Ringen, wo es ſich immer zeigte, vie helle Be: 
geifterung,, die in ven Tagen von Jena und Weimar berrfähte, und 
von welcher unjere Väter fo Schönes zu rühmen wiffen, iſt feit 
langen: erlofchen und verraucht. Gewarnt durch dieſe Lage eined 
deutfchen Schriftftellers, müchte ich daher meine perfünliche Wohl: 
fahrt nicht dem fernen ungewiffen Hoffnungstraume aufopfern, 
dermaleinſt Anerkennung zu finden bei einem befferen Gefchlecht : ein 
Anderer wird nach mir fommen, der dasjenige thut, was id) meines 
Orts nur wünfchen Fonnte, 


Leipzig, den 20, September 1855. 


" Johannes Mindiwig. 


VII. 


In den obigen Abſchnitten galt es, zum erſten Male diejeni⸗ 
gen Anfichten zufammenzufaflen, die ich mir über die Entſtehung 
und den Charakter der Homeriſchen Dichtungen gebildet hatte. Sie 
waren einer forgfältigen Erwägung und vorurtheilölofen Prüfung 
entfproffen. Denn unparthetifch und faft gleichgültig ftand ich ven 
feitherigen Hypothefen gegenüber, als ich, bei einer langen und 
ausfchließlichen Vertiefung in dieſen Gefangftrom, zur eigenen 
Unterfuhung mich anſchickte. So hätte es Teicht gefchehen koͤnnen, 
daß ich mich der einen oder der andern Borftellung anjchloß, wo⸗ 
fern irgend eine von ihnen audgeftattet gewefen wäre mit irgend 
welchen Gründen, die ihr Fundament wahr over wahrfcheinlich, 
oder doch theilweife befriedigend erfcheinen ließen. Es lag mir 
durchaus nichts daran, eine neue Meinung aufzuftellen, eine folche 
zu fuchen, zu ergrübeln, wie jene Kritiker, die einen Ruhm darein 
feßen, um jeden Preis anderd ald Andere zu urtheilen. Allein je 
genauer ich einerfeitd mit dem Gepräge beider Epen nach und nach 
befannt wurde, vefto ficherer und fefter geftaltete jich in mir eine 
felbftftändige Anfchauung, ohne daß ich ihr nachgejagt war, und 
je näher ich mich anderſeits von der Beichaffenheit ver feit F. U. 
Wolf vorgetragenen Theorien unterrichtete, defto unhaltbarer, un: 
zulänglicher und mangelhafter fand ich fie famt und ſonders, nicht 
blo8 wegen der Dürftigfeit ihrer Beweismittel, fondern vornehm⸗ 
lich auch in ihrer ganzen Grundlage und Vorausſetzung. Von 
meinem Beitritt zu einer dieſer Hypotheſen fonnte daher um fo 
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weniger die Rede ſein, als ich mich täglich mehr überzeugte, daß 
die von mir eingeſchlagene Richtung ebenſo der Wahrheit ſich 
näherte als ſie von den zerfahrenen Vermuthungen unproduktiver 
Philologen abwiche. 

Das Ergebniß deſſen, was ich erforſcht und gefunden hatte, 
legte ich denn auf wenigen Blättern vor, in dem guten Glauben, 
daß eine kurze zufammengebrängte Ueberſicht vollkommen ausrei⸗ 
hen würde, durch jiegende Klarheit ver Iveen einen Umſchwung 
in den Köpfen der Kritiker, foweit fie auf den einmal gebahnten 
Abwegen umberirten, hervorzubringen. Was in meiner Darftels 
fung von entichiedenfter Wichtigkeit fein mußte, war vie Rettung 
der Homerifchen Perfönlichkeit, die nicht mehr bezweifelt werben 
fonntes denn fie war geflüßt auf den nachgemwiefenen volks⸗ 
thümlichen Charakter verielben, auf die vollbrachte Vers 
ſöhnung der Harmonie mit der Disharmonie beider 
Epen und auf die von Grund aus vurchgeführte Enthüllung 
der uralten dichteriſchen Werkfftätte, vie e8 einem eins 
zigen Genius ermöglicht hatte, fo Großes und fo Schönes 
in grauer Vorzeit zu fchaffen. 

Sch will nicht fagen, daß dieſe kurze Auseinanberfegung vor 
meiner Odyſſee fruchtlo8 geblieben wäre. Im Gegentheil fie ver: 
fhaffte mir die Gunft einer Menge Leſer und erhielt ven Beifall 
der audgezeichnetiten und berufenften Kenner in faft unbeſchränkter 
Weiſe. Alle jene Philologen flimmten mir zu, die nicht von irgend 
einer tollen Träumerei ſchon längft eingenommen waren, die viel: 
mebr, die Selbftändigkeit ihres Geſchmacks bewahrend, im Stillen 
über die Seifenblafen einer ohnmächtigen Kritik jich verwundert 
oder gelächelt hatten. Denn gerade etliche der beveutenpften und 
verdienteften unter den Fachkennern geftanden mir offen ein, daß 
file vem großen Publikum gegenüber abfichtlich gefchwiegen hätten, 
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um fich nicht durch Einmiſchung in diefe Streitfrage ven Haß und 
bie Ungunft der heutigen Wortführer zuzuzichen. 

Doch durchzudringen vermochte der Umriß, den ich vorgelegt, 
durchaus nicht fo allgemein, als es zu erwarten geweſen wäre: in 
den lebten acht Jahren feßten eine Menge Stimmen ihre alte 
Litanei fiber Aechtes und Unächtes, über die angeblich nothwendige 
Bielverfafierichaft und pie Phantafie, daß die Homerifchen Gefänge 
„ein Produkt der Iahrhunderte“ jeien, gemütblih fort. Ohne 
Zweifel verſtanden fie nicht, was ich für Jeden, der das Bedeutende 
von dem Unbedeutenden leicht unterfcheivet, lichtvoll auseinander: 
geſetzt hatte, oder jie unterfchägten aus Hochmuth das Neue und 
überſchätzten ven alten Schlendrian der zu berühmten Namen ge: 
langten pbilologifchen Unterfucher. Unter diefe leßtern rechne ich 
meinen theuern Jugendfreund Hermann Köchly keineswegs, 
obgleich er in Karl Lachmann fein Beiſpiel und Vorbild, ‚‚ducem ' 
et auspicem‘‘, zu fehen gewohnt ift. Vielmehr erfläre ich mir ven 
Umftand, daß er meiner ſchnurſtracks entgegengefeßten Anjicht 
nicht beiftimmte, aus dem unglüdlichen Zufall, daß er bereits in 
dad Ertrem der Lachmannfchen Unterfuchung zu weit fortgeriffen 
war, und auf die Weiterführung derfelben einen Fleiß zu ver- 
ſchwenden angefangen hatte, ver eines beflern Zieles würbig ge 
weſen wäre. 

Weit entfernt durch meine Charakteriftif der uralten Weberlie- 
ferung zurückgeſchreckt zu fein, hat Köchly die ebenfo einfeitige als 
fundamentlofe Bahn hartnäckig eingehalten und durch feine „Kleine 
Ilias“, unter den heillofen „Aufpicien” des verftorbenen Berliner 
Zerfegerd, den antiken Text vollends zu Grunde gerichtet, indem 
er noch unendlich weiter als fein dux und auspex gegangen ift. 
Ueber feine durchaus unfritifchen Verfchiebungen und Verſetzun⸗ 
gen will ich Fein Wort verlieren. Seine Strophenerfindung aber 
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insbeſondre anlangend, iſt dieſelbe, wenn ſie nicht unnatürlich 
wäre, eine wahrhaft komiſche Entdeckung. Ich zweifle nicht, daß 
fein Salomo Vögelin, ven er in der Vorrede zur „kleinen Ilias" 
als einen gefährlichen Gegner dieſer Entdeckung zu bekehren fucht, 
in viefem Vorgehen unferd wadern Freundes fein Salomonifches 
anerkennen wird, wenn ihm ein günftiger Wind meine Ideen zu: 
wehen follte. Gründlich richtet fich bier einmal der Fluch des 
modegemorbenen „Zahlenfoftemd." Das befte Urtheil, welches über 
die „Eleine Ilias“ oder über die „fechözehn“ aus ver Ilias heraus: 
gefchnittenen Lieder Köchly’fcher Hand denkbar ift, hörte ich aus dem 
Munde eines hervorragenden ſchwäbiſchen Theologen. Diefer nam: 
fich erwiederte, als ich ihm dieſe Quaſi-Reviſion des altattifchen 
Textes mit Eurzen Zügen gefchilpert hatte, einfach: „alfo kann ſich 
wohl ein Jeder eine folche Kleine Ilias privatim für fi machen?“ 

Es ſchien mir unter diefen Umſtänden die höchfte Zeit, meine 
nonum in annum zurüdbehaltene ausführlichere Unterfuchung end⸗ 
lich zu veröffentlichen. Dieb tft fo eben gefchehen unter dem Titel 
„VBorfhule zum Homer”, ein Werk, dad in Stuttgart (bei 
Krais und Hoffmann) erfchienen if. Durch dieſe Schrift Hoffe ich 
das, was Schiller einft ahnte und Goethe lebhaft wünfchte, wiſ⸗ 
fenfchaftlich feftgeftellt zu haben. 


Leipzig, am 21. September 1863. 


Homer’s 


Odpfiee. 


Homer's Odyſſee. 


Ddyffee. 


Erfter Gefang. 


Laß mich den Mann befingen, o Mufe, den vielweifen, welcher die 
elfachften Irrfahrten beftand, nachdem er die heilige Veſte Troja zer: 
jrt hatte: vieler Menfchen Städte zugleich erblickte derfelbe und ward 
fannt mit ihren Sitten ; viele Schmerzen aud) auf der See erduldete 
in feinem Gemüthe, um fowohl fein eigenes Leben ale die Heimkehr 5 
iner Gefährten zu ſchirmen. Demungeachtet aber vermochte er, trog 
U feines Eifers, die Gefährten nicht zu retteny denn zufolge ihrer 
genen Unbefonnenheit gingen fie zu Grunde: die Thörichten, welche 
m Mahl die Rinder des Hyperionfohnes Helios verzehrten; wofür 
nen diefer den Tag der Heimfehr entriß. Davon alfo erzähle, 10 
Göttin, du Tochter des Zeus, auch und nad) Belieben, 


B.1—10. Die Mufen allein mwiffen das Ganze gründlich, wie ST. IT, 484 u. f. 
eficdert wird (f. auch zu SI.I,1.). Eine kurze Einleitung zu den über Odyffeus han- 
Inden Geſängen, enthaltend eine allgemeine Schilderung des Helden und feiner Ge⸗ 
ide, ohne eine beftimmte Beziehung auf dasjenige was etwa die nachfolgenden Er- 
hlungen bieten follen. Vielmehr fagt der zehnte Vers ausdrücklich, daß es gleichgültig 
., wovon die mit allem befannte Mufe anhebe. Es ift nur vorausgeſchickt, wer 
e zu befingende Held fei, nebft einer leichten Andeutung, daß er „nach vieler 
oth und nah dem Berlufte aller feiner Gefährten glüdlih nad 
aufe gekommen.“ Hieraus ergiebt fih, daß der Afthetifche Standpunft ein 
ſcher ift, von welchem aus man feither die Proomium gewöhnlich betrachtet hat. 
aber man ſich aber auch nicht wundern darf, daß die neueren Bhilologen indgefamt 
s wichtige Beimort zzoAurgorrog ſchief und oberflächlich gefaßt, indem fie es für 
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Bereits waren denn alle Andern, fo viele dem fteilen Verderben 
entrannen, zu Haus angelangt, dem Kriegsbraufe entflohen fowie dem 
Meere: nur Jenen allein, der ſich nach der Heimkehr fehnte fowie nad 
feinem Weibe, hielt die herrliche Nymphe Kalypfo zurüd, die Göttliche 

15 unter den Göttinnen, in ihren wölbigen Grotten, von Begierde lodernd 
ihn zum Gemahle zu befigen. Als aber nunmehr, im Kreiswandel der 
Zeitabfchnitte, das Jahr erfchien, wo die Götter ihm das Loos zu⸗ 
gefponnen nach Haufe zu kehren gen Ithafa, auch da war er noch nicht 
über die Kampfmühfale hinaus und im Schooße der theuern Seinen. 


moAuniayxtos nahmen, vermeinend es werde durch den Relativfaß Os ucie olla 
riayyIn nachträglich erflärt. Allein dieß wäre zu Anfang des Gedichts durchaus 
matt und unerträglich, wenn auch anderwärts der Sänger dergleichen Nacherflärungen 
bringt. Wie feiht wäre Odyſſeus gefchildert, wenn es bloß hieße: „befinge mir den 
vielirrenden (irrfalreihen) Mann, welcher fo vielfah umherſchweifte!“ Die Alten hatten 
Net, ald fie in dem Worte die Lift und Verfchlagenheit des Geifted fanden , ihnen 
ſtimmte $. U. Wolf bei. Denn nroAuroonog, wörtlih vielmendig, bedeutet 
Semanden, der fih viel gewendet hat, fih viel wendet und fid 
viel wenden fann, d. h. einen vielerfahrenen Dann. Unſer „vielgemandt” er 
ſchöpft diefen Begriff nicht ganz (am mwenigften kann vielgewandt das bedeuten, mad 
Voß hineinlegen wollte, das „Bielumhergemworfenfein“) ; wir brauchen ein inhaltreichere® 
Wort, und zwar ein edles, nicht auf genteine Lift und Verfchlagenheit abzielendes, fon- 
dern dad Würdige der Klugheit am Helden auddrüdendes : wofür mir der vielweife 
am beften zu paſſen fcheint. Denn es ift wohl zu beachten, obgleich die Alten davon 
nichts gefagt, daß NOoAUTDONTOS, welches die Haupteigenthümfichleit des Odyſſeus 
bezeichnet, durch die nachfolgenden drei Sapglieder näher entwidelt wird, wie ſchon bie 
dreimalige Wiederkehr von moAvs anzeigt: er irrte viel umher, erfuhr viel und duldete 
viel, wobei er fih aus Allem mit Geſchick herauswand. Es fol alfo ein Mann 
befungen werden, der fih durch Irrſale, Erfahrungen und Leiden 
eine hohe Weisheit erworben hat; mithin umfaßt das inhaltreiche moAv- 
TE07TOS jene andern Beiwörter ded Odyffeud (moAvrias, moAvungevos, noAv- 
Anras) alle zufammen. Es liegt in diefer eigenen Form das bunte Farbenfpiel eines 
weisheitövollen Charakterd ausgedrüdt. Gleih von Anfang an mußte der Held als 
ein wunderbarer bezeichnet werden, der unfer ganzes Intereffe verdiene. Vgl. 
unten X, 330. 

B. 11 u. f. Hier beginnt die Erzählung felbft, nicht in Bezug auf den Zeit- 
punkt, wo Odyſſeus feine Gefährten verloren hatte; denn die legtern waren bereits 
fieben Jahre verloren. Auch greift der Dichter nicht gerade in medias res ein, fondern 
wählt den Augenblid der Entfheidung, dad lepte Jahr der gehnjährigen Irrfahrt, 
wo die Götter hülfreich einfhreiten, daß er die Infel der Kalypfo verlaffen fann. 

B.19. za) era oi0ı ylAoıaı gewöhnlich falfch erklärt: „felbft unter feinen 
Lieben in Ithaka hörten die Leibenskämpfe noch nicht auf.” Das if an und für ſich 
Spielend, da die Vernichtung der Freier nicht zu den Leiden des Helden gehört, fondern 


Erſter Geſang. 


Die Goͤtter hegten insgeſammt Mitleid mit ihm, ausgenommen Po⸗ 
feidon ; denn dieſer grollte dem güttergleichen Odyffeus unabläffig fort, 
bis er fein Heimathsland erreichte. 

Indefien war Bofeidon jetzt zu den ferne haufenden Aethiopen 
gewandelt, den Aethiopen, welche in zwei Theile gefchieden find, das 
äußerfte unter den Völkern, die Einen beim Niedergang des Hyperion⸗ 
fohnes wohnhaft, die Andern beim Aufgang, — um eine Hefatombe 
von Stieren und Widdern entgegenzunehmen. Allda faß derfelbe fi 
ergögend beim Mahle; die andern Götter dagegen waren im Pallafte 
des Diympier Zeus verfammelt. Unter ihnen ergriff zuerſt das Wort 
der Vater der Götter und Menfchen ; er gedachte nämlich in feinem 
Geiſte des untadeligen Aegiſthos, welchen der weitberühmte Agamemnon- 
fohn Oreftes erfchlagen hatte; deffen alfo gedenfend, redete er zu den 
Unfterblichen folgende Worte: 

D Götter, wie laut beflagen ſich doch immer die Sterblichen über 
die Himmlifchen! Denn von und nur, fagen fie, ftamme das Unheil; 
gleichwohl fchaffen fie fich felber auch, gegen des Schickſals Rath, 
Schmerzen zufolge ihrer eigenen Unbefonnenheit. So hat denn auch 
Aegiſthos jetzt, gegen des Schickſals Rath, die erwählte Gemahlin des 
Atreusfohnes geheirathet und dieſen bei feiner Heimfehr erfchlagen, ob⸗ 
gleich er wußte das fteile Verderben; hatten wir es ıhm ja doch voraus⸗ 
gefagt, indem wir den Hermes abſchickten, den klugwachenden Argos⸗ 
töbter, er folle weder Jenen zu erfchlagen noch feine Gattin zu freien 
wagen; „denn Oreſtes wird Rache für den Atreusfohn nehmen, fobalb 
er zum Jüngling herangewachfen ift und Sehnſucht fühlt nad feinem 
Heimathslande.” Alfo fprach Hermes, allein er überredete das Gemüth 
des Aegiſthos keineswegs durch feinen guten Rath ; endlich hat er denn 
nun alles zufammen abgebüßt ! 
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30 


35 


40 


ein Rachewerk ift. Aber auch davon ganz abgefehen erfordert die logiſche Ver⸗ 


bindung der Säge, daß blos der Schwierigkeiten gedacht werde, die der Irrende 


noch 


unterwegs findet und die ſeine Heimkehr zu den Seinen ſelbſt in den Jahren noch hin⸗ 


dern, wo die Götter beſchloſſen hatten, daß er die Schwierigkeiten überwinde. 


Sie 


hatten es erſt beſchloſſen, wie V. 17 ausdrücklich ſagt, er war noch nicht 
heimgekehrt und fie bemitleideten ihn jetzt Alle bis auf Poſeidon, 
Daß er gleichſam noch nicht flott gemacht war, obmohl ed endlich ge» 
ſchehen follte. Die Befeitigung diefer Schwierigkeiten ift es, was zuerft erzählt wird. 

DB. 39. Die Wucht der Spondeen in diefem Verſe zeigt den Ernft des Befehls 


und die firenge Warnung an. 
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Ihm antwortete darauf die blauäugige Gdttin Athene: Unfer ge 
liebter Bater, o Sohn des Kronos, du höchfter der Herrfcher, allerdings 
was diefen anbelangt, Tiegt er wohlverbienten Verderbens da; möchte 
doch auch jeder Andere ebenfo verderben, ver dergeftalt frevelt! Dagegen 
zerfpaltet fi mir das Herz um des Flugfinnigen Odyſſeus willen, des 
Jammervollen, der ſchon fo lange bereits, fern von den Seinen, Elend 
erduldet auf einer ringsumflutheten Infel, welche des Meeres Nabel: 
mitte bildet, eine baumfchattige Infel, auf welcher eine Göttin ihren 
häuslichen Wohnfig hat, die Tochter des verberbenfinnenden Atlas, der 
die Schlünde des gefammten Meeres kennt und zugleich mit alleiniger 
Kraft die Hohen Säulen trägt, von welchen Himmel und Erde ringsum 
getragen wird. Defien Tochter ift e8, die den Unglückſeligen, Wehklagenden 
zurüdhält, indem fie ihn fort und fort mit lindfofenden und ſanft⸗ 
einfchmeichelnden Worten bezaubert, damit er Ithafa vergefle; Odyffeus 
indeſſen wünfcht auch nur den bloßen Rauch von feinem Heimathsland 
aufwirbeln zu fehen, um fodann gerne zu ſterben! Gleichwohl läßt fid 
dein Herz auch davon nicht erfchüttern, o Olympier! Pflegte dir denn 
Odyſſeus nicht im Bereiche des Schiffslagers der Argeier Huldigend 
Opfer zu weihen, im weitgedehnten Troerlande? Warum grolfft du ihm 
nun fo heftig, o Zeus? 

Ihr antwortete darauf der MWolfenverfammler Zeus und ſprach: 
Theures Kind, welch ein Wort entfloh da den Schranken deiner Zähne! 
Wie Eönnte ich je folchergeftalt des gotthehren Odyſſeus vergeffen, wel 
cher die reichfte Einſicht unter den Sterblichen hegt, die reichten Opfer- 
gaben darbrachte ven unfterblichen Göttern, die den weitwölbigen Himmel 
bewohnen? Nur der Iandumgürtende Poſeidon iſt unerfchöprlichen 


V. 57 — 59. Insgemein falfh erflärt: „Odyſſeus ſehne ſich zu flerben und 


wünſche am Strande der Inſel ſitzend wenigſtens den Rauch von Ithaka aufſteigen zu 
ſehen.“ Eine matte und an das Komiſche ſtreifende Deutung, weil das Gewünſchte 
etwas Unmögliches iſt. Den wahren Sinn des Gedankens mußte vonoaı an die Hand 
geben, ein Aoriſtus mit der Bedeutung des Perfekts, nicht des Präſens; denn bie 
Eonftruftion iſt aufzulöfen: Feraı vojoaı zer (Tote In) IJavkcıy luslperan, 
indem die Sehnfucht durch zwei Zeitwörter ausgebrüdt ift, theild um der Fülle der 
Nede willen, theild um das tiefe Sehnen des Todbetrübten klar vorzuführen. 
Aehnlich ift die Stelle unten VII, 224 — 225. Er wünfht wenigftend bis in die 
Nähe des Vaterlandes zu kommen, das Ufer und das ferne Dach noch einmal zu fehen 
und ift alddann bereit zu fterben. 


B. 64. Ueber Epxos 6dovrwv f. zu Il. IV, 350. 
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Grimmes fort und fort gegen ihn entbrannt um des Kyklopen willen, 
dem er das Auge geblendet hat, des göttergleichen Polyphemos, welcher 70 
die größte Stärke befigt unter fammtlichen Kyflopen : feine Mutter ift 
die Nymphe Thoofa, die Tochter des Phorkys, des Obwalters ber ein- 
oͤdigen Salzfluth, die in einer wölbigen Grotte mit Bofeidon fich in Liebe 
verbimden. Aus diefem Grunde alfo treibt der Grderfchütterer Poſeidon 
den Odyſſeus, wenn er ihn auch nicht tödten darf, in der Irre von 75 
feinem Baterlande umher. Wohlan denn alfo, laßt uns hier unferfeits 
allefammt reiflich überlegen, wie er feine Heimkehr bewerfitellige; Pos 
ſeidon wird von feinem Grolle ablaſſen; wird er doch ſchlechterdings 
nicht im Stande fein, allen unfterblichen Göttern, wider ihren Willen, 
allein entgegenzuhadern. 

Ihm antwortete darauf die blauäugige Göttin Athene: Unfer ger 80 
liebter Bater, o Sohn des Kronos, du höchiter der Herrfcher, wenn es 
denn alfo gegenwärtig genehm ifl den feligen Göttern, daß der klug⸗ 
finnige Odyſſeus heimfehre in fein Haus: fo laßt und demzufolge den 
Botſchafter Hermes, den Argostödter, nach der Infel Ogygia aborbnen, 85 
damit er fchleunigft der fchöngelocten Nymphe unfern untrüglichen 
Ratbfchluß verfünde, die Heimkehr des fühnbeherzten Odyſſeus an- 
langend, die nunmehr flattfinden folle. Ich felbit indeſſen will mich gen 
SIthafa begeben, um feinen Sohn ftärfer anzufeuern und ihm Muth in 
die Seele zu flößen, daß er die haupthaarumwallten Achäer zur Ver⸗ 90 
fammlung einberufe und fämmtlichen Freien auffündige, die ihm fort 
und fort die dichtfchaarigen Schafe fchlachten und die fchleppfüßigen 
frummgehörnten Rinder. Auch will ich ihn nach Sparta und nach dem 
fandigen Pylos ſchicken, um fich zu erfundigen, ob er vielleicht von der 
Heimkehr des theuern Vaters etwas höre, und damit er zugleich mit 95 
edlem Ruhme unter den Menjchen fich ſchmücke. 

Mit diefen Worten band fie fi} unter die Füße die fchönen Sans 
dalen, die ambrofifchen, güldenen, welche fie fowohl über die Fluthſee 
als über das unermeßliche Erdreich mit dem Hauche des Sturmwinds 
dahinzutragen pflegten. Alsdann ergriff fie die mächtige Lanze, die mit 
ſcharfem Erzſtachel zugefpigte, die wuchtvolle, gewaltige, gebiegene, 100 


8.75. In ovzı iſt angedeutet, daß Pofeidon nicht in der Lage ift ihn 
zu todten, wenn er auch wollte. Die übrigen Götter waren dagegen. Daß er ihn 
lieber martern wolle durch Tängere Irrſale, als ihm einen fchnellen Tod geben, tft 
der Sache hier unangemeffen. 
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womit fie flets die Reihen mannhafter Helden niederwirft, gegen welche 
der Groll der Donnergottstochter ſich Fehrt. Hierauf flieg fle im Sturm- 
flug hernieder von den Binnen des Olympos ; fofort ftand fie im Gebiete 
von Ithaka an den Vorderthüren des Odyffeus, auf der Hofraumfchwelle; 
in der Fauft trug fie die eherne Lanze, an Geftalt gleichend einem Gaſt⸗ 
freund, dem Herrfcher der Taphier, Namens Mentes. Alfobald fand fie 
die troßigen Freier; diefelben ergößten eben vor den Thüren draußen das 
Herz mit Steinfpiel, figend auf den Häuten von Rindern, die fie felber 
gefchlachtet Hatten. Herolde waren um fie her befchäftigt und ämfige 
Dienerz die Einen mifchten in Krügen Wein für fie und Wafler, die An- 
dern wufchen mit fauglöcdherreihen Schwämmen die Tifche und ftellten 
fie zurecht, noch Andere zertheilten Fleifch in Menge. 

Bei weiten zuerft erblickte die Athene der gottähnliche Telemachos ; 
er faß nämlich unter den Freiern, das Herz von Mißmuth gepeinigt, Be 
trachtungen anftellend im Geifte, ob nicht fein edler Bater endlich Tomme, 
die Breier hier im Haufe auseinander ftäube, felbft die Herrfchaft wieder 
ergreife und das Zepter über feine Habe ſchwinge. Mit ſolchen Ge⸗ 
danfen befchäftigt, unter den Freiern bafigend, erblickte er die Athene. 
Strads eilte er auf die Vorberthüre zu, indem er es unſchicklich fand, 
daß ein Gaft lange an der Thüre ftehen bleibe; wie er ihm nahe ftand, 
ergriff er ihn bei ber rechten Hand, nahm ihm die eherne Lanze ab und 
ſprach zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

Sei gegrüßt, o Fremdling, du follft ung ein willfeommener Gaſt 
fein; nachher indeffen, wenn du das Mahl genofien, magft du ung 
fagen, was dein Begehr ift. 

Mit diefen Worten ging er voraus und Pallas Athene folgte ihm. 
Als fie aber nunmehr in das hochragende Haus eingetreten waren, trug. 
er die Lanze zum fteilen Pfeiler und ftellte fie in den nämlichen glatt⸗ 
prunfenden Speerbehälter hinein, wo die andern Lanzen des Fühns 
beherzten Odyſſeus in Menge ftanden, fie felbft dagegen geleitete und 
ließ er auf einen Seſſel nieder, über welchen er ein Leintuch breitete, auf 
einen fehönen, kunſtfertigen; unter ihm war auch ein Schemel für die Füße. 


B.107. Worin das „Steinfpiel” beftanden, fagt Homer nicht ; was die ſpäteren 


Erklärer darüber berichten, ruht offenbar auf bloßen Bermuthungen. Jedenfalls war es 
ein Spiel zur Unterhaltung, wobei an unfere Brettfteine nicht zu denken ift. Wenn 
Boß daher von, Steinefchieben” fpricht, fo trägt er etwas Fremdes und ganz Unficheres 
in den Dichter. 


Erſter Geſang. 


Er ſelber ſetzte für ſich daneben einen bunten Lehnſtuhl, außerhalb des 
Bereichs der übrigen anweſenden Freier, damit der Fremdling nicht durch 
as Lärmgetümmel beläftigt und ihm das Mahl verbittert werde, wenn 
re fich im Kreife der Uebermüthigen befände, fowie in der Abficht ihn 
um ben weggefchiedenen Bater zu befragen. Hierauf brachte eine Dienerin 
Waſchwaſſer in einer fchönen güldenen Gießfanne und fehüttete es aus 
iber einem filbernen Handbecken, damit fie fich wüfchen; alsdann ſchob 
te einen glattblinfenden Tifch vor fie Hin. Hernach brachte und fepte 
ie ehrfame Schaffnerin Brod auf und fügte Speifen in Menge hinzu, 
jern mittheilend aus der Fülle des Vorraths; endlich reichte und ſetzte 
ver Zerleger Teller mit allerlei Bleifcharten auf und ftellte zugleich 
jüldene Becher vor fie Hin: ein Herold, fleißig ab= und zugehend, 
chenkte ihnen Wein ein. 

Inzwifchen traten die trogigen Breier ebenfalls in's Haus. Sie 
etzten ſich alsbalp der Reihe nach auf Lehnftühle und Seffel. Zunädhft 
cgütteten ihnen die Herolde Waſſer über die Hände, hernach fchichteten 
hnen die Mägde Brod in Körben auf, und die Junggefellen füllten bie 
Rifchkrüge fchäumend bis zum Rande mit Getränk, Und fie legten nun 
link die Hände an die Gerichte, die bereit vor ihnen lagen. Nachdem 
ie Breiter indefien das Verlangen nach Trank und Speife geftillt hatten, 
‚efümmerten ſich diefelbigen jegt im Gemüth um Anderes, um Gefangs 
piel fowie um Tanz; denn das find die Luftzierden des Mahles. Ein 
derold reichte Daher eine prachtfchöne Either in die Hände dem Phemios, 
velcher geziwungenerweife im Kreife der Freier fingen mußte; fo begann 
enn biefer unter Saitenfchlage eine Schöne Weife zu fingen, Telemachos 
ntefien fprach zur blauäugigen Athene, indem er den Kopf nahe zu ihr 
nnhielt, damit es die Andern nicht hören möchten: 

O theurer Saft, traun, würbeft bu mir wohl verargen was ich fage? 
jene dort fümmern derlei Dinge, Either und Gefang, leicht, da fie 
remde Habe ungeftraft verpraflen, die Habe eines Mannes, deſſen weißs 
chimmernde Gebeine vermuthlich Längft modern im Regenfchauer, das 
iegend auf dem Feſtland, oder von der Woge in der Salzfluth dahins 
erollt werden. Allerdings, wenn fie den nach Ithaka heimgefehrt 
ihen, fo würden fie alleſammt betend wünfchen lieber behendere Füße 
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u haben als fo reich an Gold und Kleidung zu prangen! Doch nun ift 165 


V. 164 — 165. Der eigentlihe Sinn diefer Comparative iſt: „die Freier wür⸗ 
en alles Bold und allen Schmud darum geben, wenn fie fchneller laufen konnten.“ 
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Jener freilich, wie gefagt, fehlimmen Endes zu runde geftürzt, fo daß 
uns feine Troftzuverficht mehr bleibt, wenn auch manch Einer von den 
erdebewohnenden Menfchen noch behauptet, er werde fommen ; denn für 
immer erlofchen ift ihm der Tag der Heimkehr! Aber wohlan, fage mir 
jebt und verfünde es mir getreulih: Wer und woher von Menfchen- 
ftamm bift vu? Wo haft du deine Vaterftadt fowie Aeltern? Sprid, 
auf was für einem Schiffe du hergelangt; in welcher Meife haben bie 
Schiffer dich gen Ithafa geführt? Wer verficherten fie zu fein? Denn 
in feinem Fall, denke ich doch, bift du zu Fuße hiehergelangt. Ferner 
verfünde mir auch das der Wahrheit gemäß, damit ich es Far wifle, ob 
der heutige Befuch dein erfter ift oder ob du fchon ein Gaſtfreund vom 
Bater ber bift, da unfer Haus andere Männer in Menge betraten, da 
auch Iener viel Verkehr mit Menfchen hatte, 

Ihm erwieberte darauf die blauäugige Göttin Athene: Recht gern 
will ih dir diefes aufs getreulichfte verkünden. Mentgs, der Sohn des 
Eampfluftigen Anchinlos, rühme ich mich zu fein, und ſchwinge das Zepter 
über die ruberliebenden Taphier. Gegenwärtig bin ich hierher mit Schiff 
und Gefährten gekommen, indem ich über die weindunfle See fhiffe zu 
fremdredenden Menfchen, gen Temefe, um Erz zu holen, während ich 
funfelndes Eifen bringe, Mein Schiff felbft fleht dort im Felde ferne 
von der Stadt, im Haven Rheitron, am Fuße des waldigen Neion, 
Vaͤterliche Gaftfreunde rühmen wir uns von Anbeginn mit einander zu 
fein, gehe nur Hin und frage darüber den greifen heldenmüthigen 
Laertes, der, wie man fpricht, nicht mehr zur Stadt hereinfommt, fon: 
dern entfernt im Felde Elend duldet, umgeben von einer alten Dienerin, 
welche ihm Speife und Tranf vorſetzt, fo oft Ermattung feine Glieder 
überfällt, wenn er dahinfchleicht durch den Anger der weinbepflangten 
Saatflur. Gegenwärtig Fam ich alfo herz man fagte nämlich daß er 
bereits wieder daheim fei, dein Vater; allein, wie ich fehe, verfchließen 
ihm die Götter noch den Weg. Denn mit nichten noch ift der göttliche 
Odyſſeus auf Erden geftorben, fondern er wird noch irgendwo lebend 
zurüdgehalten in der breiten See, auf einer ringsumflutheten Infel, wo 
graufame Männer ihn beherrfchen, wilde, die irgendwo denjelben zurüds 
halten wider feinen Willen. Heute indeffen will ich dir prophezeien, wie 


Reich an Gold und Pracht find fie jept genug, aber fie würden nicht fchnell genug 
zur Flucht fein. Der Begriff von edvaı verbietet hier, daß man in den zweiten Compa⸗ 
ratio etwas Anderes legt als den jetzigen Buftand ; apverorepo: enthält eine Ironie. 


Erſter Gefang. 


es die Unfterblicden mir in die Seele geben und wie ich glaube, daß es 
ſich erfüllen wird, obwohl ich durchaus Fein Brophet, noch der Zeichen: 
vögel wohlfundig bin: Wahrlich nicht lange mehr wird er ferne von 
feinem theuern Baterlande bleiben, und wenn ihn felbft eiferne Bande 
fefthalten follten: er wird ſchon zufehen, daß er heimfommt, da er 
erfindungsreich ift. Aber wohlan, fage mir jetzt und verfünde mir ges 
treulich, ob du wirklich em fo großgewachfener Sohn des Odyſſeus 
felber bift. Denn ganz erſtaunlich gleihft bu Ienem an dem Haupt und 
den fchönen Augen, da wir häufig fo nahe mit einander verfehrten, be⸗ 
vor derfelbe ebenfalls gen Troja hinauffegelte, wohin die anderen Ebel- 
fien der Argeier in ben hohlbäuchigen Schiffen fuhren: ſeitdem habe 
weder ich den Odyſſeus mehr gefehen, noch diefer mich. 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Recht gern will 
ich es dir, o Gaſtfreund, aufs getreulichfte verfünden. Die Mutter aller- 
dinge fpricht, daß ich Jenes Sohn bin, ich indeffen weiß es nicht; hat 
doch noch nie Jemand feine eigene Abſtammung felber zu ergründen 
vermocht. Ach daß ich vielmehr doch lieber der Sohn des erften beften 
glüclichen Mannes wäre, der daheim in der Fülle feiner Güter dahin⸗ 
altert; fo aber bin ich, wie man fpricht, entfprofien von demjenigen, 
welcher als ber Unglüdlichfte unter den fterblichen Dienfchen entfproß, — 
da du diefe Frage an mich richteft. 

Ihm erwiederte darauf die blauaugige Göttin Athene: Mit nichten, 
wahrlich, Haben die Götter deinem Stamme zufünftige Ruhmlofigfeit 
befchieven, da Penelopeia an dir einen fo warern Sohn hat! Aber 
wehlan, fage mir jegt und verfünde mir getreulich: wel ein Mahl, 
welch Getümmel findet Hier flatt? Was geht unter deinen Augen vor? 
Ein Gaſtgebot oder ein Hochzeitsfchmaus? Denn ein Geſellſchafts⸗ 
mahl iſt das doch feineswegs. Mit übermüthiger Frechheit nämlich 
feheinen fie mir im Pallafte ſchmauſend zu toben: in Unwillen müßte 
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V. 209. Gewöhnlich fuht man in Jaua rorov fälſchlich ein „gemũthliches 
fo gar oft; allein Toiov gehört nicht zu Ic, ſondern zu luoyoucsde, den 
engen und vertrauten Verkehr von Angefiht zu Angefiht bezeichnend. Das Beitwort 
fände jonft zu bloß ; auch die logifhe Verbindung der Gedanken in beiden Saptheilen 
verlangt eine folche Bezeichnung des Verkehrs, abgeſehen von der Stellung der Wörter, 
deren Betonung Toiov eher zu dem Folgenden als zu dem vorausgehenden —R 
binweif't. Alſo beſagt Toiov fo viel als in ſolcher Weiſe, um darüber 


urtheilen zu Tonnen. Vgl. unten V. 223. 
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ein jeder verſtändige Mann, der dazukäme, bei dem Anblicke des zahl: 
Iofen Unfugs ausbrechen ! 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O Gaftfreund, 
da du denn einmal dieſe Frage und Erfundigung an mich richteft, aller: 
dings ſtand ficherlich diefes Haus ehedem wohlhabend und untadelig da, 
fo lange noch jener Mann daheim verweilte; gegenwärtig inbeß bes 
fohlofien die Götter es anders und fannen Unheil aus, indem fie über 
Jenen das tiefite Dunkel unter allen Menfchen häuften, fo daß ich nicht 
einmal in gleicher Weife über feinen Tod befümmert fein würde, wenn 
er inmitten feiner Gefährten hingefunfen wäre im Gebiete Der Troer, 
oder ın den Armen feiner Lieben, nachdem er den Kriegsfampf abge: 
fnäuelt. Alsdann hätten ihm ficherlich die Gefammtachäer einen Grab: 
hügel aufgerichtet, und feinem Sohn hätte er ebenfalls gewaltigen 
Ruhm für die Zukunft erworben! So aber haben ihn jeßt die Harpyien 
ruhmlos hinweggerafft ; er entfhwand in Dunfel, in Stille, und ließ 
mir Qualen und Wehklagen zurück: doch jammere ich und feufze nicht 
mehr blos um Senen allein, da die Götter mir noch anderes fehlimmes 
Wehe bereiteten. Denn alle die Evelften, fo über die Infeln gebieten, 
über Dulichion, über Same und über das waldige Zafynthos, fo wie 
alle, welche im Bereich des fleingründigen Ithafa Herrfcher find, alle 
diefe freien um meine Mutter und zehren das Haus auf. Sie Dagegen 
fann weder die verhaßte Vermählung ausfchlagen noch vermag fie 
diefelbe zu Ende zu führen; daher richten inzwifchen Jene praffend 
mein Haus zu Grunde; bald werden fie ficherlich auch mich felber in 
Stüde reißen ! 

Ihm entgegnete voll Unwillen Pallas Athene: O Götter, aller 
dings brauchſt du fehr den weggefchiedenen Odyſſeus, damit er die 
Hände an die ſchamloſen Freier lege! Ach daß er doch flugs erfchiene 
und in den vorberften Thüren feines Haufes flände, bewehrt mit Buſch⸗ 
Haube und Schild und zwei Speeren, ein gleicher Held, wie ich ihn zum 
erftien Male gewahrte, als er in unferem Haufe zechte und fich Iabte, 
auf dem Heimwege aus Ephyra von dem Mermerosfohne Ilos be 
griffen; auch dahin nämlich hatte ſich Odyſſeus auf dem rafchjegelnden 


V. 235. Kiorov ep) rayıwv hat die Bedeutung des Superlativ, unficht⸗ 


bar über alle hinaus, d. i. weggetilgt wie keinen Andern, verfhollen wie nie 
ein Zweiter. 
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Schiffe begeben, um ſich ein männertöbtendes Giftfraut herbeizuholen, 
Das ihm dazu diene, feine erzbefchlagenen Pfeile zu ſalben; allein dieſer 
gab ihm Feines, fintemal er Scheu trug vor den ewig lebenden Göttern, 
mein Bater jedoch gab ihm welches; denn er liebte ihn ganz erftaunlich. 
D daß jet als ein folcher Held Odyſſeus unter die Freier träte: 
insgefammt würde es ihnen da zu fchnellem Ende ausſchlagen und zu 
bitterer Hochzeit! Indeß liegen fchlechterdings diefe Dinge im Schooße 
der Goͤtter, ob er heimfehrend ſich rächen wird im Bereich feines Pal⸗ 
lafts, oder auch nicht; du felbft vielmehr, meine ich, mußt überlegen, 
auf welche Weife du die Freier hinausſtoßen kannſt aus dem Pallait. 
Wohlan alfo, merke jetzt auf und fchenfe meiner Rede Beachtung: Rufe 
morgen bie heldenmüthigen Achäer zur Verſammlung und richte an alles 
famt die Rede, und die Götter mögen dir Zeugen dafür fein. Den Breiern 
zunächft befiehl fich nach ihren eigenen Behaufungen zu zerftreuen, was 
die Mutter anlangt, fo folle fie, wofern das Verlangen ihr Herz an- 
treibt fich wieder zu vermählen, zurüdfehren in den Pallaft ihres hoch⸗ 
gewaltigen Vaters: dort follen fie die Hochzeit vorbereiten und die 
Brautgefchenfe zurüften in fo reichlicher Menge, wie es geziemt, daß fie 
einer lieben Tochter mitfolgen. Dir felbft dagegen fchlage ich weislich 
vor, wofern du es befolgen willſt: Rüſte ein Schiff mit zwanzig 
Ruderern aus, das befte wählend, und mache dich auf, um dich zu 
erkundigen nach dem fo lange weggefchiedenen Vater, ſei's daß dir einer 
von den Sterblichen Nachricht fagt, oder daß du ein Gerücht von Zeus 
hörft, welches den Menfchen am meiften Licht zu bringen pflegt. Zu⸗ 
vörderft begieb dich gen Pylos und befrage ven göttlichen Neftor, von da 
nach Sparta hin zum blonden Menelaos; denn diefer gelangte zulegt 
zurüd von den erzgepanzerten Achäern. Falls du nun hören follteft, daß 
der Bater am Leben ift und heimfehrt, traun, dann halte bei all’ deiner 
Sorgenqual noch ein Jahr lang geduldig aus; falls du aber hören follteft, 


B.277. o& d8 bezieht man gewöhnlich auf den Bater ber Penelope, den Ikarios, 


it den Seinigen ; Andere möchten ed auf die Freier deuten. Dabei machen die mit- 
Igenden Brautgeſchenke (Zedva) einige Schwierigkeit, da e8 gewöhnlich nur für die 
traut an den Brautvater gegebene Gefchenke find. Es fragt fich aber fehr, ob nicht 
elleicht unter od dE die Freier ſowohl ale der Bater IJtarios zufammen gemeint 


nd, 


im Gegenſatze zu Telemachos felbft im Folgenden (B. 279). Diefe mögen ge- 


einfchaftlic fehen, wie es dann mit der Hochzeit wird; du aber fchiffe nach Erkun⸗ 
gung fort. Bergl. unten II, 195 u. f. 
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daß er geftorben und nicht mehr am Leben, fo kehre alsdann flugs heim 
in das theure Baterland, fchütte ihm einen Grabhügel auf, ehre ihn mit 
fo reichen Beftattungsehren, wie es geziemt, und gieb deine Mutter 
einem andern Manne. Nachdem du indeffen dieß vollbracht und gethan 
haft, fo überlege alsdann flugs im Geifte und im Herzen, auf welche 
Weiſe du die Freier im Bereich deines Pallafts erfchlagen kannſt, ſei's mit 
gift ſei's offen; denn mit nichten fchickt es ſich noch für Dich Kinderpoſſen 
zu treiben, da du feineswegs mehr fo jung bift, Haft du nicht ver 
nommen, welch’ einen Ruhm der göttliche Oreſtes durch alle Menſchen 
hin gewann, weil er den Vatermörder erfchlug, den liſtkundigen 
Aegiſthos, welcher ihm den rühmlichen Vater erfchlagen hatte? Zeige 
denn auch du, Freund, Heldenftärfe, — fehe ich doch, daß du hoch: 
ſtrahlſt in Schönheit und Gewalt — , damit dich manch Einer auch von 
den Spätenfeln noch lobpreife ! Ich indefjen will mich nun fofort zu dem 
rafchfegelnden Schiffe und zu den Gefährten zurüctbegeben, welche mid) 
fiherlich ſchon höchſt verdrießlich erwarten ; deine eigene Sorge laß 
jenes fein, und ſchenke meiner Rede Beachtung. 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: D Gaftfreund, 
wahrlich liebevoll fprichft du, wie ein Vater zu feinem Sohne fpricht, 
und nimmermehr werde ich deiner Worte vergefien. Doch wohlan, ver: 
ziehe noch fo lange, wie fehr du immer deinen Weg befchleunigft, bis bu 
dich gebadet und die Seele mit Labung erquict haft, und mit einem 
Geſchenke nach dem Schiffe zurückkehrſt, jauchzend in dem Herzen, 
mit einem föftlichen, überaus fehönen Gefchenfe, welches du als ein 
Kleinod von meiner Hand aufhebft, wie es liebe Gaflfreunde ihren 
Gäften zu geben pflegen. 

Ihm antwortete darauf die blauäugige Göttin Athene: Halte mich 
jegt nicht Tänger auf, da ich begierig nach dem Wege brenne. Das 
Gefchent anlangend, was für eines immer das Herz dich antreiben mag 
mir zu geben, fo gieb ed mir wenn ich wieder zurüdfomme um es mit 
nad Haufe zu nehmen, und wähle meinethalben ein überaus fchönes: 
du follft ein gleiches zum Erſatz haben ! 

Mit diefen Worten ſchied denn die blauäugige Athene von binnen, 
indem fie einem Vogel gleich durch die Höhen entſchwebte; Jenem hatte 
fie Kraft und Muth in die Seele gefenft und bewirft, daß er feines 
Vaters noch weit lebhafter gedachte als früherhin, Er feinerfeits 
warb es inne in feinem Geifte, und Staunen durchdrang ihm bie Seele; 


Erſter Geſang. 


denn er vermuthete, daß es ein Gott war. Alſobald aber ſchritt nun 
ber gottähnliche Held auf die Freier zu. 

In deren Mitte fang der hochberühmte Sänger, während fie unter 
Stillfchweigen daſitzend zuhörten ; er fang nämlich der Achäer trübfelige 
Heimkehr, welche Ballas Athene aus Troja befchieden hatte, 

Seinen gotihehren Geſang verftund auf dem Söller droben bie 
Tochter des Ifarios, die finnige Penelopeia; fie flieg daher die hochs 
tragende Treppe ihres Haufes hernieder, und zwar nicht allein, fondern 
es begleiteten fie noch zwei Dienerinnen. Als aber nunmehr die Götts 
liche unter den Frauen zu den Freiern gelangt war, ftand fie denn fill 
auf der Pfoftenfchwelle des wehlgefügt prangenden Saales, ihre Wangen 
überdeckt mit dem ſchimmernden Schleiertuch ; neben ihr zu beiden Seiten 
fand eine achtfame Dienerin. Unter Thränen Hub fie hierauf zu dem 
gotihehren Sänger an: 

DPhemios, du weißt ja fo viele andere Zauberlieder für die Sterb⸗ 
lichen, Thaten der Menfchen ſowohl ale der Goͤtter, welche den Sängern 
zum Ruhmpreis dienen: von diefen doch finge ihnen zur Seite figend 
ein Stüd vor, während fie unter Stillfehweigen fi) den Wein ſchmecken 
lafjen; mit diefem trübfeligen Gefange dagegen höre auf, welcher mir 
fort und fort das Herz im Bufen quält, dieweil mich vor Allen unfägs 
liche Trauer betroffen hat. Ein folches Haupt ja habe ich verloren und 
fann ich nimmer vergefien, das Haupt eines Mannes, defien Ruhm weit 
leuchtet durch Hellas und mitten durch Argos. 

Ihr enigegnete darauf der befonnene Telemachos: O theure 
Mutter, warum willſt du dergeftalt den trauten Sänger hindern ung zu 
ergögen in ſolcher Weiſe, wie ihn fein eigener Drang begeiftert ? Sind 
doch mit nichten die Sänger ſchuld, fondern jedenfalls nur Zeus ift ſchuld, 
welcher die Geſchicke austheilt den forfchbegierigen Menſchen, wie es 
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B.347 u.f. Ein allgemeiner Sap, welcher bedeutet, daß die Götter (Zeus) an 
den Schickſalen der Menſchen fhuld find, nicht aber die Menfchen (die Sänger). Zeus 
Ientt Wohl und Wehe. Biel zu gefucht ift eine zweite von Voß und Andern an» 
genommene Erklärung, wonach Zeus es fei, welcher die geiftigen Gaben an bie 
Menſchen austheile, alfo auch dem Sänger eingebe, was er fingen folle, wenn e8 auch 
Unglüd betreffe, woran der Sanger nicht ſchuld fei, wofür er nichts Tonne. Zugleich 
iſt dieſe Erklärung ſchief; denn vertheilt auch Zeus die geiftigen Gaben wie die Gabe 
des Geſanges, fo fehreibt er doch dem Sänger nicht die Stoffe vor, die er zu wählen 


hat. Das thut felbft Upollon nicht, vielmehr ift e8 des Sängers eigener Trieb, 


und 


ot ift V. 347 trotz feiner Tonlofigkeit in die Hauptcafur des Verſes geftellt, was daher 
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350 ihm immer beliebt, einem Jeglichen. Daher diefen Fein Tadel treffen 
darf, wenn er das ſchlimme Loos der Danaer befingtz denn bie 
Menſchen fchenfen am liebften demjenigen Gefange ihren Ruhmpreis, 
welcher die neueften Töne im Kreife der Hörer anfchlägt. Entfchließe 
dich alfo nur mit ſtandhaftem Gemüth und Herzen zuzuhören; benn 
nicht blos dem Odyſſeus allein ging der Tag der Heimfehr verloren im 
Troerland, fondern eine Menge anderer Helden find ebenfalls zu Grunde 
gegangen. Doch eile jeßt nach deinem Haufe zurüd und beforge bie 
Dinge, die dir felbft obliegen, den Wehftuhl fowie die Spindel, und 
treibe Die Dienerinnen an, ihr Tagewerf zu fürdern ; das Wort zu führen 
dagegen laß Männern anheimgeftellt, allen Männern und hauptfächlich 
mir; denn ich bin es, dem die Herrſchaft im Haufe gehört! 

360 Bon Staunen ergriffen, begab fich Jene wieder nach ihrem Haufe; 
benn fie nahm fich des Sohnes befonnene Rede zu Herzen. Nachdem fie 
in den Söller hinaufgeftiegen famt ihren dienenden Frauen, weinte fie 
fort und fort um Odyffeus, ihren theuern Gemahl, bis ihr die blau⸗ 
augige Athene füßen Schlaf auf die Augenlider fenkte. 

365 Die Freier dagegen tof’ten im fehattigen Saale umher; denn alle 
famt riefen fie den Wunſch aus, das Lager an ihrer Seite zu theilen. 
Da ergriff unter ihnen der befonnene Telemachos das Wort: 

Ihr Freier meiner Mutter, ihr mit übertrogigem Uebermuth Er⸗ 
füllten, laßt uns gegenwärtig fröhlich das Mahl genießen, und fein 

370 Wirrgefchrei möge ftattfinden, da es Doch etwas Schönes ift, einem fol 
chen Sänger zuzuhören wie diefer ift, der an Stimme den Göttern Ahn- 
liche Mann. Mit dem Frühroth aber laßt uns alle auf dem Marfte ver 
fammelt Plag nehmen, damit ich vor euch rückfichtslos das Gebot 
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ſoviel ald autos bedeutet. Für den Zufammenhang ungleich paffender und Logifcher 
it daher der Gedanke: „die Sänger machen nicht das Unglüd, fie befingen es nur; 
das Unglüf wie das Gfüd verleiht Zeus, wahrend die Menfihen dasjenige am Tiebften 
Hören, was das Neuefte ift, und ift dieß etwas Schlimmes, fo geht es den Sänger 
nichts an.” 


V. 356 — 359. Diefe Verſe ald unächt einzuffammern, weil fie SI.VI, 490 u. f. 
ftehen, ift eine fehr wohlfeile Kritik, verräth aber wenig Rüdficht auf ihre Befonverheit 
und auf den Zufammenhang der hiefigen Stelle, welder dieſe oder eine ähnliche Wen⸗ 
dung bed Telemachos wegen ded Benehmens der Penelope (B. 360 u. f.) geradezu 
fordert, Eine ähnliche Wirfung äußert hierauf auch feine Rede auf die Freier ; der von 
der Göttin begeifterte Jüngling führte jetzt plöplich eine entfchiedene Sprache als (Erbe 
des Odyſſeus. 


Erſter Geſang. 


ausſpreche, daß ihr abzieht aus meinem Pallaſt; ſeht euch nun nach 
anderen Schmaufereien um, indem ihr eure eigene Habe verpraßt und 
von Haus zu Haus abwechfelt. Wenn e8 euch dagegen rathfamer und 
befier zu fein fcheint, das Vermögen eines einzigen Mannes ungeftraft 
zu Grunde zu richten, fo verwüflet es nur; ich meines Orts werbe dann 
die ewig lebenden Götter anrufen, ob Zeus vielleicht es giebt, daß die 
Trevel Vergeltung finden: ungerächt würbet ihr folchenfalls ficherlich 
innerhalb des Pallafts vom Verderben ereilt werben ! 

Alfo ſprach er, Jene biſſen fich flugs allefamt mit den Zähnen 
auf die Lippen und wunberten fi über Telemachos, daß er fo zu⸗ 
verfichtlich redete. 

Ihm erwiederte aber darauf Antinoos, der Sohn des Eupeithes: 
O Telemachos, traun, die Götter felber lehren dich heute hochredend 
aufzutreten und zuverfichtlich zu reden; daß dich der Kronosfohn nur 
nicht zum König auf dem meerumfpülten Ithaka machen möge, was 
dein väterliches Geburtsrecht ift ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O Antinoog, 
würbeft du mir wohl verargen was ich fage? Allerdings möchte ich gern 
mir dieſe Würde, wenn ed Zeus nur geftattet, erwerben! Meinft du etwa, 
daß fie das Schlechtefte auf der Welt fei? König zu fein ift denn Doch 
wahrlich nichts Schlechtes ; jach fehmückt fich fein Haus mit Wohlhaben- 
heit und reichere Ehre umglängt ihn felber. Indeſſen giebt es ja auch eine 
Menge anderer Könige der Achäer noch auf dem meerumfpülten Ithafa, 
junge fowohl als alte, und von diefen mag irgend Einer die Herrfchaft 
hinnehmen, nachdem der göttliche Odyſſeus geftorben iſt; ich Dagegen 
will nur der Fürft über unfer Haus und über die Knechte fein, welche 
der göttliche Odyffeus als Beute heimgeführt zu meinem Eigenthum. 

Ihm entgegnete darauf Eurymachos, der Sohn des Polybos: 
O Telemachos, das fehlechterdings liegt im Schooße der Götter, wer 
auf dem meerumfpülten Ithaka König über die Achäer fein wird; beine 
Habe aber follft du felbft hinnehmen und das Zepter über das eigene 
Haus behaupten. Denn nie möge hier ein Mann auftreten, welcher dir 
gewaltfam gegen deinen Willen die Habe entreißen wollte, fo lange 
Ithaka noch Bewohner zählt! Doch möchte ich dich jetzt gern, o Wers 
thefter, über den Fremdling befragen, woher diefer Mann ifl, aus wel- 
chem Lande er zu fein verfichert, wo er ferner fein Gefchlecht und fein 
väterliches Gefild hat: bringt er etwa irgend eine Botſchaft über die 
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Erfter Gefang. 


Wiederkehr des Vaters oder kommt er hierher zufelge cines eigenen per⸗ 
fünlichen Gefchäfts? Was hat er fih im Sturmfluge fo rafch wieder 
entfernt, ohne abzuwarten bi8 man ihn kannte! Glich er Doch von 
Antlig wenigftens mit nichten einem Uneblen. 

Ihm entgegnete Darauf der beſonnene Telemachos: O Eurymachos, 
fihlechterdings ift es mit der Heimkehr meines Vaters aus; daher ich 
weder einer Botfchaft Vertrauen ſchenke, woher fie immer fommen mag, 
noch auf irgend einen Götterfpruch achte, welchen die Mutter von einem 
in den Pallaft gerufenen Gottdeuter zu erforfchen fucht. Ienen Mann 
anlangend, ift er mein väterlicher Gaftfreund aus Taphos, und Mentes, 
der Sohn des fampfluftigen Anchialos, rühmt er fich zu fein, und 
ſchwingt das Zepter über die ruderliebenden Taphier. 

Alfo ſprach Telemachos, während er im Geiſt wußte, daß es die 
unfterblide Göttin war. Jene ergügten fich nun wieder aufs Neue an 
Tanz fowie an reizendem Geſange und blieben bafelbft, bis der Abend 
heranfam. Nachdem aber über ihren Ergöglichkeiten der dunkle Abend 
herangefommen war, ba gingen fie nunmehr, um zu fehlafen, ein Jeder 
nach Haufe. Telemachos fchritt ebenfalls nach dem hochragenden Schlaf: 
gemach, welches für ihn im prachtfehönen Hofe, an einer ringsfichtbaren 
Stelle, aufgebaut ftand, und fuchte fein Lager auf, vieles im Geift Hin 
und her bedenkend. Mit helllodernden Fadeln begleitete ihn die achtſam⸗ 
gefinnte Euryfleia, die Tochter des PBeifenorfohnes Ops, welche Laertes 
einft für feine eigenen Schäge gekauft hatte, als fie noch in ihrer 
Morgenjugend fand, indem er einen Zwanzigfarrenwerth für fie zahlte, 
und im Pallaft fie dann ehrte gleich feiner achtbaren Gattin, aber nie 
mals ihr Lager beftieg, um den Zorn feines Weibes zu vermeiden: 
diefe alfo begleitete ihn mit helllodernden Badeln, und er liebte fie am 
meiften unter den Mägden, und fie erzog ihn, als er Flein war, Er 
öffnete die Thüre des wohlgefügt prangenden Schlafgemachs, Lieb fid 
auf das Bett nieder und zog das gefchmeidige Untergewand aus; und 
zwar warf er das leßtere der klugbedachten Alten in die Hände, Nad: 
dem diefe nun das Untergewand zufammengefaltet und zurechtgelegt, 


440 alsdann an einem Wandnagel neben der fchnitwerfreichen Bettftatt auf 


gehängt, fo lief fie ämfig wieder aus dem Schlafgemach, zog die Thüre 
B. 411. eis wre f. zu Sl. II, 158. Auch hier ift diefer Zufag nicht ber 


deutungölos, fondern bezeichnet: wenigftens von Antlitz, fo weit ed das An- 
gefücht betrifft. Aehnlich fteht fonft ayzny Od. I, 5. 


* 


Zweiter Geſang. 


an dem filbernen Ringgriffe zu und ſchob mittelft des Riemens ven 
Schlußriegel vor. Dafelbft berieth fich Iener die ganze Nacht hindurch, 
eingehüllt in die Wollflode des Schafe, in feinem Geifte über die Reife, 
welche ihm Athene anbefohlen hatte. 





Zweiter Gefang. 


Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, da 
erhub fich des Odyſſeus edler Sohn von feiner Lagerflatt, nachdem er 
die Gewänder angelegt, hängte hierauf um die Schulter das fcharfe 
Schwert, band fich die fhönen Sandalen unter die ftattlichen Füße und 
lief ämfig aus dem Schlafgemadh, einem Gott ähnlich Auge in Auge. 
Sach befahl er hierauf den hHellftimmigen Herolden, die haupthaar- 
umwallten Achäer durch Heroldsruf zur Berfammlung einzuladen. Diefe 
ließen den Heroldsruf erfchallen, und die Völker begannen ſich auf das 
fehnellfte zu verfammeln. Nachdem fie indeffen zufammengefommen waren 
und reihenweife fich gefchaart hatten, Lief er ämfig auf den Marktplatz, 
in der Hand eine eherne Lanze fragend, und zwar nicht allein, fondern 
es begleiteten ihn fußflinfe Hunde. Gotthehre Anmuth aber hatte da 
Athene über denfelbigen ausgegofien. Bei feiner Herankunft ftaunten ihn 
denn da die Völker insgefamt an; er ließ fich auf den Sik des Vaters 
nieder, und die Aelteften machten ihm Plab. Unter ihnen hub darauf 
der heldenmüthige Negyptios zu reden an, welcher ſchon von dem Alter 
gebüdt war und taufendfältige Weisheit befaß. Denn es hatte fich 
bereits ein geliebter Sohn defjelben mit dem göttergleichen Odyſſeus 
nach dem gaulgefegneten Ilios begeben auf den hohlbäuchigen Schiffen, 
der Wurffpeerfchwinger Antiphos; allein der wilde Kyflop Hatte ihn 
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15 


in feiner wölbigen Grotte erfchlagen, indem er ihn als ben Letzten ſich 20 


B.20. Die Erwähnung , daß Antiphos der Letzte war; den der Kyflop Boly- 
phemos verfchlang , Tann fi) nur auf die von ihm gefreffenen Gefährten des Odyſſeus 
beziehen. Denn es ift zu gefucht und nicht in den Worten ded Dichters ausgefprochen, 


wenn Euftathios annimmt, daß Antiphos der Tepte Menfch überhaupt war, der 


von 


dem Polyphemos gefreffen worden, indem ihm Odyſſeus nachher das Auge für immer 


geblendet. S. die Erzählung unten IX, 105 u. f. 
2 % 
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zur Abendmahlzeit zurüftete. Außerdem befaß er noch drei Söhne; 
der eine von ihnen, Eurynomos, hatte ſich unter die Freier gefellt, die 
beiden Andern befchafften fortwährend die väterlichen Fluren. Demun- 
geachtet aber vergaß er um Jenen Feineswegs zu wehflagen und fich zu 
betrüben. Unter einem Thränenftrome redete er denn zur Verſammlung 
und begann: | 

25 Auf, Höret jeßt auf das, ihr Ithafefier, was ich fagen will! 
Meder hat je wieder eine Berfammlung bei ung ftattgefunden, noch eine 
Sitzung, feitdem der göttliche Odyſſeus weggefteuert ift auf den Hohl: 
bäuchigen Schiffen, Wer hat uns alfo heute hier verfammelt? Wen 
nöthigte dazu ein fo wichtiger Grund ſei's unter den jungen Männern 
oder unter denen, fo bejahrter find? Hat er irgend eine Botfchaft gehört 

30 über die Wiederkehr des Heeres, um fie uns Flar anzufagen, nachdem er 
fie am Erften vernommen? Oder will er ung fonft irgend eine Volksſache 
anzeigen und verfünden? Ein edler Mann fcheint er mir zu fein, Segen 
über ihn! Möchte Zeus doch ihm felber auch dasjenige Gute gewähren, 
das er in feinem Herzen fich wünfcht ! 

35 Alfo ſprach er und des Odyſſeus edler Sohn freute fich über das 
Segenswort, nicht länger mehr blieb er deßhalb figen, fondern er fühlte 
fich getrieben zu reden ; mitten auf den Marftplag trat er hin; fofort in 
die Hände warf ihm das Zepter der Herold Peifenor, der auf befonnenen 
Rath fich verfiehende Mann. Zuerft hierauf an den Greis fich wendend 
hub er an: 

40 O Greis, nicht weit ift der gefuchte Mann — gleich wirft du es 
felbit fehen — ich bin es, der das Volk verfammelt hat; denn über mid 
brach der größte Schmerz herein. Weber hab’ ich irgend eine Botfchaft 
gehört über die Wiederkehr des Heeres, um fie euch Flar anzufagen, 


V. 30 u.f. Oroaroü &pyouevoro ift ganz fo gefagt wie TTLRTEOS &oyouf- 
voro oben 1, 408. Der greife Aegyptios, der unter Thränen fpricht, Tann nur an den 
von Troja zurüdfehrenden Heerzug denfen: das ift ihm die Hauptfache. Er wůnſcht und 
erſehnt die Ankunft ſeines Sohnes; deßhalb heißt es auch nicht 'Odvonog ode 
EVaxtos Eoyou£&voıo, fondern oro«rot, indem er hofft, die Gefährten des Könige 
würden mit ihm zurückkehren, unter ihnen fein Sohn. Das Zweite ift ihm nachher dad 
dnuov tı &LL0 B. 32. Schon die franzöjifchen Ueberfeper haben dieß eingefehen, 
während unfere gewöhnlichen Erklärer durchweg an das „Anrücken“ oder den Ueberfall 
„eines feindlichen Heerzugs” denken, wodurch dad Volk von Ithaka in plößlichen Tu: 
mult verfeßt werde. Nichts kann unpafjender für den Zufammenhang und namentlich 
für den Redner fein : es Liegt auch nicht davon in den friedlichen Worten. 
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achdem ich fie am Erften vernommen, noch will ich euch fonft irgend ein 
Bolfsheil anzeigen und verfünden, fondern nur meine eigene Nothdurft, 45 
as Unglüdswetter, das über mein Haus hereinbrach, und zwar von 
wiefacher Weife: erſtlich daß ich meinen edlen Vater verloren habe, 
velcher über euch bier Anweſende als König gebot, aber mild wie ein 
Bater waltete: zweitens ein noch weit fchlimmeres Uebel, welches bald 
as ganze Haus ganz und gar in Stüde reißen und die Habe gänzlich 
u Grunde richten wird! Auf meine Mutter flürmten, gegen ihren 50 
Willen, Freier herein, die Söhne jener Männer, welche hier im Land 
ie Edelſten find, Freier, denen es zuwider ift in das Haus ihres Vaters 
zkarios zu gehen, damit dieſer felbft feine Tochter bräutlich ausftatte und 
ie demjenigen gebe, wem er will und der ihm ein Ermwünfchter kommt. 
Einen Tag wie den andern ziehen fie vielmehr in unfer Haus daher, 55 
hlachten die Rinder und die Schafe und Die fetten Ziegen, feiern 
Schmaufereien und trinken den funfelnden Wein auf eine freche Weife ; 
n Dienge wird bergeftalt die Habe vergeudet. Denn es ift fein Mann 
orhanden, wie Odyffeus war, um den Verderbensfluch vom Haufe ab⸗ 
uwehren. Ich wenigftens bin mit nichten fähig zur Abwehr; traun, 60 
meh in Zukunft werde ich zu elend dazu fein und zu unfundig der Streit: 
zaft: traun, fonft würde ich zur Abwehr fchreiten, wenn ich nur bie 
Macht dazu hätte! Denn nicht mehr erträglich find die Frevel, Die ges 
hehen, und mein Haus geht jeßt auf häßliche Weife zu Grunde; nehmt 
uch Doch ebenfalls das Unrecht zu Herzen und tragt Ehrfurcht vor den 65 
moderen Menfchen in der Nachbarfchaft, die um uns herummohnen ; 
zbanget auch vor dem Zorne der Götter, daß fie nicht aus Unwillen 
iber die fchnöden Frevel einen Umfchlag herbeiführen! Ich bitte euch 
owohl bei Zeus dem Olympier als bei der Themis, welche die Raths⸗ 
yerfammlungen der Menfchen fowohl auflöf’t als niederfeßt: Haltet 
in, o Sreunde, und überlaßt mich ganz allein der Folterqual meiner 70 
rübfeligen Trauer, es wäre denn, daß mein edler Vater Odyſſeus euch 
upfchienengefchmüdten Achäern aus feindlichem Antrieb irgend etwas 
Böfes zugefügt, fo daß ihr mir, zur Buße dafür, aus gleichem feind⸗ 
ichen Antriebe Böfes zufügen wolltet, indem ihr diefe da wider mich 
mflachelt! Würde es doch für mich befler fein, wenn ihr felber mir 
2.46. nareg' 20940v annaleoa bringt den herben und ſchmerzlichen Gegen⸗ 


ab zu Orgaroü &oyouevoro (8.42): anftatt von einer Wiederkehr etwas zu wiſſen, 
jefteht er tiefbewegt feine Hoffnungslofigkeit ein. ©. zu V. 30. 
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Haus und Hof verpraßtet: hättet ihr felber das Meine verfchlungen, fo 
fände fih auf der Stelle auch Erfab dafür. Denn ich würde fo lange 
euch durch die Stadt hin mit mahnender Rede anliegen und meine Güter 
zurücfordern, bis mir Alles zurüderftattet wäre: fo aber fchleubert ihr 
mir unheilbare Qualen in die Seele! 

Alfo ſprach er zornerfüllt und fchleuderte das Zepter zur Erbe, 
während Thränen in feinen Augen glühten,; Mitleid ergriff das ge⸗ 
fammte Boll. Da verharrten denn die Andern insgeſammt lautlos, 
und es getraute fich Keiner dem Telemachos mit heftiger Rede zu ant⸗ 
worten; nur Antinoos allein antwortete ihm und fpracdh : 

O hochredender Telemachos, du zügellos Trogiger, was haft du da 
gefagt, indem du Schmad auf ung häufſt und ung gern einen Schand⸗ 
fleck anheften möchtet! Allein mit nichten barfit du den achäifchen 
Freiern die Schuld beimefien, fondern nur deiner Mutter, ihr, die in 
Ränken überaus gefchict iſt. Denn bereits ift e8 drei Jahre ber, und 
bald wird das vierte dahin fein, feitvem fie das Herz im Bufen ber 
Achäer böswillig täufcht, Allen zwar macht fie Hoffnung und giebt 
einem jeglichen Manne Berfprechungen, indem fie Botfchaften ab- 
zuordnen pflegt; im Herzen dagegen hegt fie ganz andere Abfichten. 
Namentlich hatte fie fich noch folgende Lift im Geifte ausgefonnen: 
Sie ftellte in ihrem Wohnzimmer einen gewaltigen Mebezug auf, einen 
feinen und unermeßlichen, und wob an demfelben; flugs fprach fie als⸗ 
dann zu und: Ihr Sünglinge, die ihr meine Freier fein, nachdem ber 
göttliche Odyſſeus geftorben ift, wartet noch mit der Befchleunigung 
meiner Bermählung, bis ich ein Tuch fertig gearbeitet Habe, — damit 
mir nicht inzwifchen das Garn unbrauchbar werde — ein Leichentuch für 
den heldenmüthigen Laertes, wenn ihn einmal die verberbenvolle Moira 
des langausftredenden Todes hinraffen follte, auf daß feine von den 
Achäerfrauen Tadel im Bolfe gegen mich ausſpreche, wofern er, troß 
feiner reichen Befigthümer, ohne Gewandhülle daläge. Alfo ſprach fie, 
und unfer mannhaftiges Herz ließ fich Dadurch bereden. Da wob fie denn 
auch den Tag über allerdings an dem gewaltigen Gewebe, allein während 
der Nacht trennte fie e8 jedesmal wieder auf, indem fie Fadeln dazu 
hinftellte. So verbarg fie drei Fahre lang ihre Lift und überrebete bie 


V. 76. Ueber raya nord f. zu Il. 1, 205. Die Väter könnten leicht zum 


Schadenerſatßz genöthigt werden, während die ald Freier aufgetretenen Söhne noch kein 
Eigenthum haben. " 
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Achäer; als aber das vierte Jahr Fam und feine Zeiten mitbrachte, ba 
nun endlich fagte es und eine der Frauen, die es flar wußte, und wir 
ertappten fie dabei, wie fie das glänzende Gewebe wieder auftrennte, 

So arbeitete fie denn daſſelbe, gegen ihren Willen, gezwungenerweife 110 
fertig. Folgenden Befcheid geben dir daher die Freier, damit du es nicht 
allein wifleft in deinem Herzen, fondern auch die Achäer es insgefamt 
wiſſen. Schide deine Mutter weg und gebeut ihr mit demjenigen ſich zu 
vermählen, den ber Bater ihr zu nehmen befiehlt umd der ihr felber gefällt. 
Sollte fie jedoch die Söhne der Achäer ncch längere Zeit verbrießlich hin⸗ 115 
halten, ihren Sinn im Herzen auf das ftüßend, womit Athene fie reich- 
lichſt befchenfte, auf ihre Fertigkeit in prachtfchönen Arbeiten, auf ihren 
Eugen Geift und ihre Ränfe, wie wir fie noch nimmer von einer Zweiten 
vernommen, felbft nicht von den altvorzeitlichen, von jenen ſchoͤn⸗ 
gelocten Achäerfrauen, die ehedem lebten, die Tyro, die Alkmene und 120 
die kranzreiche Mykene: auch von diefen befaß Keine fo Hugen Verſtand 

wie Benelopeia ; obwohl ihr Verfahren nicht eben für rechte Einficht 
fpriht —, denn fo lange werden die Söhne der Achäer dann dein Gut 

und Deine Habe verpraflen, fo lange Penelopeia an diefem Vorſatze feft- 
halt, welchen ihr die Götter gegenwärtig in den Bufen legen. Ge⸗ 125 
waltigen Ruhm allerdings bereitet fie fich felber dadurch, dir indeſſen 

ben Berluft Deiner reichen Habe; denn wir, fürwahr, gehen nicht eher an 
unfere Gefchäfte zurüd oder fonft irgendwohin, bevor diefelbe ſich nicht 

mit demjenigen der Achäer vermählt hat, den fie immer will! 

Ihm enigegnete darauf der befonnene Telemachos: O Antinoos, 130 
unmöglich Fann ich diejenige gewaltthätig aus dem Haufe ftoßen, die 
mich geboren, die mich erzogen hat; auch meinen Bater verlor ich, er ift 
in der Fremde, er mag nun leben oder tobt fein; fehlimmerweife müßte 


B. 116 u. f. Eine von den Erflärern fehr dunkel gelaffene Stelle, da fie mit 
dem ıpoov£ovoe und den Gaben der Athene nicht? anzufangen wußten. Das Ganze 
ihrer gerühmten Gefchidlichkeit bezieht fih auf die Taufchung der Freier und den Vor⸗ 
fag , daran feftzuhalten. Alfo: menn fie wieder durch eine Fünftliche Arbeit blenden, 
ihre Klugheit, ihre Ränke fonft aufbieten follte, fo würde dieß zum Schaden des 
Telemachos gefchehen. Bid jept wenigftend hat fie diefen Borfah , und die Götter 
(f. B. 124 — 125) beftärfen fie in ihrem Benehmen ; fie follte ihre Klugheit beffer 
anbringen. 

3. 131 —132. Die Worte marno Ö’ Zuos aldodı yalns find von Wolf 
und Andern richtig durch ein Comma als befonderer Sag Hingeftellt, aber von den 
meiften Erklärern nicht Kar und entfchieden genug aufgefaßt worben. Ste enthalten 
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ich ferner dem Ikarios eine ſchwere Buße zahlen, wenn ich felder aus 
freien Stüden die Mutter wegfchidte. Denn von ihm, ihrem Vater, 
würde mir Schlimmes widerfahren, und ein Dämon außerdem mid) 
135 beftrafen, da die Mutter, bei ihrem Weggange aus dem Haufe, die ent: 
feglichen Erinnyen auf mich herabwünfchen würbe; endlich würbe mich 
auch Tadel von Seiten der Menfchen treffen: fonach werde ich nimmer- 
mehr diefes Gebot ausfprechen! Wenn aber euer eigenes Herz noch 
Scheu trägt vor ſolchem Unrecht, fo zieht ab aus meinem Pallaft und 
140 feht euch nach anderen Schmaufereien um, indem ihr eure eigene Habe 
verpraßt und von Haus zu Haus abwechfelt. Wenn es euch dagegen 
rathſamer und befier zu fein ſcheint, das Vermögen eines einzigen Mannes 
ungeftraft zu Grunde zu richten, fo verwüftet ed nur; ich meines Orts 
werde dann die ewiglebenden Götter anrufen, ob Zeus vielleicht es giebt, 
145 daß die Frevel Vergeltung finden: ungerächt würbet ihr folchenfalls 
fiherlich innerhalb des Pallaſts vom Verderben ereilt werben. 

Alfo fprach Telemachos, und der weitfchauende Zeus ließ ihm 
zween Adler in der Höhe vom Gipfel des Gebürgs daherfliegen. Eine 
Zeitlang flogen diefelben mit dem Hauche des Sturmwinds heran, in= 
dem fie fich hart neben einander ausſtreckten mit ihren Fittigen; als fie 

150 aber nunmehr zur Mitte des ftimmenreichen Marftplaßes gelangt waren, 
da wirbelten fie fich im Kreife und fchlugen heftig mit den Flügeln, wos 
bei fie auf Aller Scheitel herabblickten und aus ihren Augen Verderben 
fprühten: hierauf zerfragten fie fi mit den Klauen ihre Baden und 
ringsum ihre Hälfe und fchoffen rechtshin im Sturmfluge über bie 

155 Häufer fowie die Stadt der Bürger. Diefe flaunten über die Bögel, 
als fie fie mit Augen fahen; zugleich erwogen fie im Geifte hin und her, 
was die Grfcheinung bedeuten folle. Da hub denn unter ihnen ber greife 
heldenmüthige Halitherfes, der Maftorfohn, an; denn einzig überwog 
diefer feine Altersgenofienfchaft in der Kenntniß des Vogelflugs und 


eine Klage um den Berluft des Vaters; er habe dieſen fhon verloren und wolle nur: 
nicht auch der Mutter noch fich berauben durch eine harte Handlung. Wenn Einige da⸗ 
gegen dad Comma nah yalns ftreihen und beide Sägen zu einem verbinden (was 
ſchon õoye nicht zuläßt), fo müßte auch vor AaTnQ ein bloßes Comma ftatt des Color 
gefegt werden ; allein diefe Verbindung ergäbe einen ziemlich matten Gedanken (er wolle 
die Mutter nicht verftoßen, der Vater möge noch leben oder todt fein). Die Gründe 
des Telemachos alfo find: der graufame Verluft der Mutter, der harte Verluſt des 
Vaters, die ſchwere Mache des Großvaters, die Bucht vor den mütterliden Furien und 
vor dem Tadel der Menſchen. 


Zweiter Gefang. 
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er DBerfündigung der Schidfalsfprüche ; dieſer alfo ergriff vers 160 


rigen Sinnes das Wort und redete zu ihnen: 
Auf, höret jebt auf das, ihr Ithafefier, was ich fagen will! Den 
sen hauptfächlich gilt diefe Anzeige meiner Lippe, Auf fie nämlich 
t fich eine gewaltige Sluchwoge herein; denn nicht lange mehr wird 
fieus ferne von den thenern Seinen bleiben, fondern er befindet ſich 
falls bereits in der Nähe und erfinnt diefen dort insgefamt Tod 
Verderben: zugleich wird auch über viele von und Andern noch Un- 
fommen, die wir das lichtfonnige Ithaka bewohnen, Laßt uns alfo 
iten überlegen, auf welche Weife wir den Freiern Schranfen fegen ; 
fie mögen fich lieber felbft Schranfen ziehen; fürwahr, das würde 
3 für fie das Befte fein! Denn nicht als ein unerfahrener prophezeie 
fondern als ein wohlfundiger Seher; denn wahrlich, ich fage euch, 
8 bat fich Jenem dergeftalt erfüllt, wie ich es vorausverfündigte, 
ie Argeier gen Ilios hinauffegelten und als der vielfundige Odyſſeus 
ihnen bavonzog ; ich fagte, er werde nach Erbuldung zahllofer Leiden, 
dem Berlufte aller feiner Gefährten, unerkannt von Jedermann 


165 


wanzigften Jahre nach Haufe zurüdgelangen: alles bas geht nuns 175 


e in Erfüllung. 

Ihm entgegnete darauf Eurymachos, der Sohn des Polybos: 
urer Greis, auf, wandere jeßt lieber nach Haus und prophezeie 
en Kindern, damit ihnen nicht vielleicht in Zukunft etwas Schlimmes 
oße! Sch bin in der Prophezeiung diefer Dinge weit geſchickter als 
Dögel in Menge faufen unter den Lichiftrahlen der Sonne hin, 
enicht allefamt find fie Schickſalsvögel; Odyſſeus anlangend, ift er 
ver Kerne umgekommen, o daß du ebenfalls mit ihm zu Grunde ge⸗ 
gen wärft: nicht Eönnteft du dann dergleichen Weiffagungen aus⸗ 
hen und den zornentbrannten Telemachos nicht dergeftalt noch auf- 
en, in der Srwartung, daß er dir ein Geſchenk in’s Haus fchide, 
hrlich, ich fage dir, und mein Wort wird auch in Erfüllung gehen: 
een du ihn, den jüngeren Mann, während du alt und reich an Er⸗ 
ungen bift, durch befchwagende Worte foltteft zur Tobfucht aufs 
ein, fo wird es für ihn felber zunächft zum Schlimmften ausfchlagen, 


DB. 167. södelelog, wohlklar, wohldeutlich, alfo Tihtfonnig, 
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@ und andern Infeln, die Heil im Lichte daliegen, ummogt von bem Meere, ein 


unkt. 
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indem er fchlechterdings nicht im Stande fein wird irgend etwas aus⸗ 
zurichten, verhindert durch die Freier hier: dir Dagegen, o Greis, werben 
wir eine Strafauflage auflegen, die du mit verdrießlichem Herzen zahlen 
follit; zu heftigem Schmerze wird es dir gereichen. Telemachos ans 
langend, fo fchlage ich felber angefichts Aller ihm vor: Seiner Mutter 
195 gebiete er in ihres Vaters Haus heimzufchren: dort follen fie die 
Hochzeit vorbereiten und die Brautgefchenfe zurüften in fo reichlicher 
Menge, wie ed geziemt, daß fie einer lieben Tochter mitfolgen. Denn 
eher gewiß nicht werden die Söhne der Achäer von ihrer läfligen Breierei 
abftehn, da wir fchlechterdings vor Niemandem Furcht haben, alfo aud 
200 nicht vor dem Telemachos, troß aller feiner Vielgeſchwätzigkeit; ebenfo: 
wenig auch auf einen Götterfpruch achten, welchen du, o Alter, uns vor 
fhwaßeft und der unerfüllt bleibt, während bu Dich blos noch ärger 
verhaßt machſt. Dabei werden die Güter nach wie vor fehmählich ver 
fohlungen werden, ohne daß je ein Erfag dafür eintritt, fo lange nur 
205 immer Jene mit ihrer Dermählung die Achäer zügernd hinhält; wir 
unferfeits warten einen Tag wie den andern und wettfämpfen um fie, 
die Preiswerthe, und fuchen nimmer andere Frauen auf, wie fie 
Seglicher von uns fehicklicherweife nehmen Fünnte, 
Ihm entgegnete darauf der beſonnene Telemachos: D Eurymachos 
210 fowie auch ihr andern erlauchten Breier insgefamt, um das bitte ich euch 
nicht mehr, noch rede ich davon; denn die Götter willen es bereits wie 
auch die fämmtlichen Achäer. Doch wohlan, gebt mir ein rafchfegelndes 
Schiff und zwanzig Gefährten, die mir nad) allen Seiten hin den Weg 


B. 191. Wenn diefer Vers in ein paar Handfchriften fehlt und von Euftathiod 
fowie von den Scholien unerwähnt ift, fo find das Feine genügenden Gründe ihn one 
Weitered als unächt mit Wolf einzuflammern, da man erftlih nicht fieht, wie er in 
Mefe Stelle Hineingefommen, und zweitens der darin enthaltene Gedanke, wenn auf 
nicht unentbehrlich, doch paffend und für die Fülle des Ausdrucks zwedmäßig ift. Mit 
St. 1, 562 hat er nur, ala Redensart Aehnlichkeit. 

V. 206. rijg —X ſteht für ageräs aurng, Tns yuvaıxög, fo daß ed 
ebenfo viel ift als flände zusde rnjs aglorns oder auvuovos. In apern liegt 
blo8 ein Lob für die Penelope, fonft märe ed hinreichend gewefen zu fagen eivexa 
tüsde Eoıdalvouev, wie der Gegenſatz zeigt. Daher es auch nicht falfch wäre zu 
fagen : wir wettkämpfen um ihren Preid, um die Erringung ihres Preifes. 

B. 213. Ey9a xal EvIa heißt nicht: hin und zurüd, fondern nad allen 
Seiten hin, wohin er fhiffen wird ; natürlich aud wieder zurück, doch ift das 
nicht beftimmt Hierin ausgeſprochen. Telemachos will eine freie Seefahrt aller Orten hin 
machen, „von einem Ort zum andern”. 


Zweiter Gefang. 


durchmeflen helfen. Denn ich will nach Sparta fchiffen fowie nach dem 
fandigen Pylos, um mich nach der Heimkehr des fo lange weggefchiedenen 
Baters zu erkundigen, ſei's daß mir einer von den Sterblichen Nachricht 
fagt, oder daß ich ein Gerücht von Zeus höre, welches den Menfchen 
am meiften Licht zu bringen pflegt. Balls ich nun hören follte, daß ber 
Bater am Leben ift und heimkehrt, traun, dann halte ich bei all’ meiner 
Sorgenqual noch ein Jahr lang geduldig aus; falls ich aber hören 
follte, daß er geftorben und nicht mehr am Xeben, fo fehre ich alsdann 
Hugs heim in das theure Vaterland, ſchütte ihm einen Grabhügel auf, 
ehre ihn mit fo reichen Beftattungsehren, wie es geziemt, und gebe 
meine Mutter einem andern Manne. 

Alfo redete denn Telemachos und feßte fich, darauf erhub fich unter 
ihnen Mentor, welcher ein Gefährte des untabeligen Odyffeus war und 
dem diefer, als er zu Schiffe wegfchied, das gefammte Haus anvertraute, 
daß es dem Greife Folge leifte und daß er Alles unabläfftg bewache; 
diefer alfo ergriff verftändigen Sinnes das Wort und redete zu ihnen: 

Auf, Höret jetzt auf das, ihr Ithafefier, was ich fagen will! Nie 
follte Hinfort mehr ein zeptertragender König, getrieben von feinem 
Herzen, Sanftmuth und Milde zeigen, noch Gerechtigkeit in der Seele 
tragen, vielmehr allezeit fich graufam beweifen und ruchlofen Frevel 
üben! Das fehen wir an dem gotthehren Odyffeus, deffen Keiner mehr 
eingedenk ift unter den Völkern, über die er Das Zepter ſchwang, ob⸗ 
gleich er mild wie ein Bater waltete. Was die trogigen Freier felbft 
anbelangt, fo wundert eg mich mit nichten, daß fie gewaltfame Frevel 
begehen zufolge ihrer bosheitfpinnenden Sinnesart ; denn fie feßen ihre 
eigenen Köpfe aufs Spiel, indem fie gewaltfam das Haus des Odyſſeus 
verprafien, in der Meinung, daß er nimmermehr heimfehre. Wider das 
übrige Volk dagegen bin ich unwillig, weil ihr insgefammt fo lautlos 
dafigt und keineswegs die Freier, tech ihrer geringen Anzahl, mit Worten 
anfahrt und fie zurückhaltet, obgleich ihr fo zahlreich feib. 

Ihm entgegnete darauf der Euenorfohn Lelofritos : O unheilfeliger 
Mentor, du Irrfinniger, was haft du da geredet, indem du das Volk aufs 
ſtachelſt ung Schranken zu fegen! Eine gefährliche Sache, wenn du wider 
Männer in überlegener Anzahl ven Kampf um pas Mahl aufnehmen willſt! 
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B. 244 — 245. Cine insgemein feither mißverftandene Stelle, deren einzig 
wahrer Sinn ift: „du, o Mentor, fpielft ein gefährliches Spiel, wenn du mit und, 
einer fo großen Menge, dich in Streit einlaffen will, weil wir in des Odyffeus Haufe 
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Denn gefebt auch, daß der Ithafefier Odyſſeus felber Fame und in 
feinem Herzen es fich einfallen laſſen wollte die im Bereich feines Pal- 
laftes beim Mahle figenden erlauchten Freier aus dem Haufe zu verjagen, 
nimmer würde da feine Gemahlin, wie heiß fie es auch erfehnte, über 

250 fein Kommen jubeln fünnen, fondern auf der Stelle würde er einem 
Häglichen Berhängniffe erliegen, wenn er wider eine überlegene Anzahl 
den Kampf aufnehmen wellte: fo haft du denn nimmer nach Gebühr 
geredet! Doch wohlan, ihr Völker, zerfireuet ench ein Jeglicher an eure 
Gefchäfte, den Telemaches dagegen mag Mentor reifefertig machen 
fowie Halitherfes, die fchon feine väterlichen Gefährten von Anbeginn 

255 find. Indeß, meine ich, wird er wehl noch lange ruhig fügen bleiben 
und fih auf Ithaka nach Botjchaften umſehen, die von ihm befchloffene 
Reife aber nimmermehr ausführen! 

Alfo rief er denn und löste die jachauseinanderftiebende Berfammlung 
auf. So zerfireuten fich die Achäer ein Seglicher nach feiner Behaufung 
bin, die Freier Dagegen begaben ſich nach dem Haufe des gotthehren 
Odyſſeus. 

260 Telemachos aber eilte zur Seite weg an den Strand des Meeres, 
wuſch ſich Die Hände in der grauen Salzfluth und betete zur Athene: 


ſchwelgen.“ Es ift hierin eine Drohung oder Warnung gegen den „trrfinnigen“ 
Aufpeper ausgeſprochen; zu apyalfoy ergänzt fih ol „sehr leiht, und das uexi- 

cacgaı bedeutet nichts Anderes als das eben gefagte Orguvmy xaramraveuer: 
hüte dich mit und durch Aufhekerei anzubinden, wir find dir weit überlegen. Der fol- 
gende Sap beftätigt und fordert fogar diefe Erflärung,, namentlich wegen &? srle- 
0VEOOL AoyoıTo (B. 251), welche Worte die Hauptfpige ded Gedanfens bilden: 

„wenn auch Odyſſeus felber Fame, würde er gegen eine fo überlegene Anzahl nichts 
ausrichten, wir fürchten und aud) vor Odyſſeus nicht, obgleich er weit ſtärker als bu, 
dem er fein Haus übergeben hat.” Meine Erflärung gleicht alle Schwierigkeiten aus, 
welche die übrigen Deutungen von Euſtathios, von Voß und Andern bieten, die ſelbſt 
zu Aenderungen der Worte Ed rAeoveocı ucxoıro geſchritten find, um den Zu⸗ 
fammenhang der Stelle herzuftellen. Gegen letztern reitet auch die Deutung von Fäft, 
welcher das Ganze für feine Drohung , fondern für eine Klage nimmt, „es fei leider 
hart, um das Mahl (gleihfam um das tägliche Brod) gegen Männer, und dazu eine 
überlegene Zahl, Tampfen zu müffen, wie man den Freiern zumuthe.” Das fteht voll 
Tommen in der Luft, während es abfurd ift, mit Voß anzunehmen, „der Spreder 
läugne was Mentor eben behauptet habe, daß die Freier die Minderzahl bildeten ; im 
Gegentheil hätten fie die Mehrheit gegen das Bolt“. Offenbar glaubt der Sprechet 
vielmehr, ed werde dem Mentor nicht gelingen die Volksmenge aufzuhehen, 
und in diefer Abfiht fuht er ihn auch durch Drohungen ein 
zuſchüchtern. 

V. 257. Ueber alıynorv f. zu Il. XIX, 276. 
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Höre mich, o Gottheit, die du geftern in unfer Haus gekommen 
und mir befohlen zu Schiffe über die nebelumblaute See zu fahren, um 
mich nach der Heimfehr des fo lange mweggefrhievenen Vaters zu er- 
fundigen: allein die Achäer ziehen bie ganze Sache in die Länge, haupt⸗ 
fächlich die Freier, die männertrogigen Frevler! 

Alfo fprach er betend, da näherte fih ihm Athene, dem Mentor 
gleichend von Leibesgeftalt fowohl als auch von Stimme, und fie redete 
ihn an und fprach zu ihm die geflügelten Worte: 

O Telemadjos, nimmer wirft du dich Fünftighin feig und un- 
verftändig beweifen! Iſt wirklich deines Vaters wackrer Heldenmuth 
auf dich übergeftrömt, fo daß du rüftig bift wie Jener es war, Wort 
and Merk zu vollenden, alsdann wird deine Reife nicht umfonft be- 
fchloffen bleiben noch unvollendet ! Bift du indeß nicht fein und der Pe⸗ 
neloyeia Sprößling, alsdann wirft du, befürcht’ ich, dein Vorhaben 
nimmer zu Ende führen, Gerathen doch ohnehin nur wenige Kinder 
dem Bater gleich, die mehrften ftehen ihm nach und nur fehr wenige 
übertreffen den Vater. Doch weil du dich Fünftighin nimmer feig und 
unverftändig beweifen wirft, und weil dir auf feinen Fall die Klugheit 
des Odyſſeus abgeht, fo ftrahlt dir fehlechterdings die Hoffnung, du 
wirft diefe Dinge zu Ende führen! Drum befümmere dich nicht weiter 
am Pläne und Abfichten der unbefonnenen Freier, da fie ganz ohne Ver⸗ 
fland und ohne Gerechtigkeit find ; auch mwiffen fie nicht das mindeſte 
von dem Tode und dem dunfeln Verderben, das ihnen bereits nahe fteht, 
im Laufe eines Tags allefamt umzufommen! Die Reife anlangend, die 
du im Sinne haft, fo follft du fie in Eurzer Frift antreten ; denn dafür 
fteht dir der väterliche Gefährte, den du an mir haft, ich werde bir ein 
tafchfegelndes Schiff beftellen und felbft dich begleiten. Kehre denn du alfo 
jeßt nach Haufe, um dich unter Die Freier zu gefellen, rüfte Die Wegfpeife 
zu und verwahre Alles wohl in Gefäßen, den Wein in Doppelhenfel- 
frügen, und das Geritenmehl, das Mark der Männer, in dichten Leder⸗ 
fhläuchen: ich meinerfeits will vafch unter dem Bolfe freiwillige 
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V. 276 u.f. Der Sinn: Es ift fhon viel, wenn die Kinder dem Vater gleich 
find, was allerdings zu wünfchen wäre, wenn fie etwas leiften follen ; meiftentheile aber 
ſtehen fie leider gegen ihn zurüd und bringen es zu nichts, ein außerft feltener Fall 
endlich ift ed, wenn fie an Tugend über den Vater hervorragen, wie (nach den Scholien) 
Herakles, Achilleus und Hektor. Das zweite in der tonreichften Stelle des Verſes ftehende 


rravgo: gewinnt die Bedeutung des Superlative. 
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Gefährten fammeln: Schiffe endlich giebt e8 in Menge auf dem meer- 
umfpülten Ithafa, neue fowohl als alte: von ihnen will ich dir das⸗ 
jenige ausfuchen, welches das beite ift, dann wollen wir es eilig aus⸗ 
rüften und in die breite See hinablaflen. 

Alfo fprach Athene, die Tochter des Zeus; Telemachos dagegen 
fhied fofort von ihrer Seite, nachdem er die Stimme der Göttin gehört. 
Aemfig lief er nach Haufe, das Herz von Mißmuth gepeinigt, und 
alfobald fand er die trogigen Freier im Pallafte, wie fie eben Ziegen 
aushäuteten und Maftfchweine abfengten im Vorhofe. Unter Lachen 
ſchritt Antinoos ſtracks auf den Telemachos zu; feft drüdte er ihm ale: 
dann die Hand und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

O hochredender Telemachos, du zügellos troßiger, laß in deiner 


‚ Bruft feinen Gedanken weiter auffommen an ein ſchlimmes Mort oder 


Merk, fondern laß dir Speife und Tranf bag ſchmecken wie früherhin ! 
Denn für alle jene Dinge famt und fonders werden die Achäer forgen, 
für ein Schiff und für wohlerlefene Ruderer, damit du fehleunigft nad 
dem gottherrlichen Pylos aufbrihft, um über den erlauchten Vater 
Kunde zu holen, 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O Antinoog, 
unmöglih Fann ich unter euch Uebermüthigen fchweigend am Mahle 
daſitzen und mich ruhiger Heiterfeit überlafien. Iſt's nicht genug, daß 
ihr, Die Freier, die ganze Zeit her die Fülle meiner edlen Echäße ver- 
wüftet habt, während ich noch ein fchwaches Kind war? Jetzt, wo ich 
nun groß geworden, wo ich die Rede Anderer mit prüfendem DVerftande 
höre und der Muth mir im Innern fteigend wächf't, jetzt will ich Alles 
verfuchen, daß ich auf euch die unheilvollen Keren fchleudere, ſei's 
daß ich gen Pylos fahre oder auch hier innerhalb diefes Landes. Gewiß, 
ich fegle fort — nicht umfonft befchloflen foll die Reife bleiben, von 
welcher ich rede — und zwar als einfacher Wanderer; denn ein Schiff 
und Ruderer erhalte ich auf feinen Fall zur Verfügung ; vermuthlid 
ſchien e8 euch fo gerathener zu fein, 


B. 314 — 315. aAlwy ubdoV axovwv nuvSavoneı .ift in feiner vollen 


Bedeutung von den Interpreten nicht aufgefaßt worden. Wortlich heißt e8 : „die Rede 
Anderer hörend forfeben“, d. i. verftehen und beurtheilen, was Andere 
fagen, überhaupt in geiftigen Nedeverfehr mit Andern treten. Hierin ift die Zu- 
nahme des Berftandes ausgefprochen, während $vuos den Muth des heran 
wachfenden Jünglings bezeichnet. 
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Sprach's denn und zog feine Hand aus der Hand des Antinoos 
nt leichtem Rucke zurück; die Freier inzwifchen beforgten im Haufe das 
dahl. Da fchmähten fie über ihn, und Läfterten ihn mit Worten ; manch 
iner zugleich von den männertrogigen Junggefellen murmelte alfo: 

Teaun, wahrlich Telemachos hegt Merdgedanken wider und: er 
ird aus dem fundigen Pylos eine Anzahl Helfershelfer herbeifchaffen, 
der vielleicht auch aus Sparta, fintemal er fo ſchrecklichen Eifer zeigt; 
ver vielleicht gedenkt er fich auch nach Ephyra, der üppigen Saatflur, 
ı begeben, um von dort lebensmörberifche Giftfräuter zu holen, fie in 
en Mifchkrug zu werfen und und Alle insgefammt umzubringen ! 

Ein Anderer dagegen von den männertrogigen Junggefellen mur⸗ 
elte: Nun, wer weiß, ob er nicht vielleicht ebenfalls, wenn er auf das 
ohlbäuchige Schiff geht, ferne von den Seinen umkommt, in der Irre 
mhertreibend gleichwie Odyſſeus? Ein Fall, der uns erft recht große 
oth machen würde; denn wir müßten alsdann die fämmtlichen Güter 
nter uns vertheilen bie auf den Pallaft, den wir zum Beſitz feiner 
tutter gäben und ihrem fünftigen Gemahle! 

Alfo fprachen fiez er aber begab fich inzwifchen in das hoch: 
mölbte Gemach feines Vaters hinab, in das weiträumige, wo in 
aufen gejchichtet Gold und Erz lag, Kleidungsſtücke in Truhen ſowie 
ne Fülle füßduftigen Deles ; ferner fanden auch Kruggefäße alten füß- 
hmedigen Weines darin, den Bauch gefüllt mit lauterem gotthehren 
ſetränk, reihenweis an der Mauerwand hin aufgeitellt, wenn irgend 
nmal Odyſſeus nach Haufe heimfehren follte nach zahllofen glüdlich 
jerftandenen Leiden. Das Gemach hatte verfchließbare feit zufammen- 
fugte Thürflügel, doppelpfortige; eine Schaffnerin ſchaltete drinnen 
4 Tage wie bei Nacht, welche Alles bewachte mit reichverftändiger 
fugheit, Eurykleia, die Tochter des Peijenorfohnes Ops. Diefe rief 
mmehr Telemachos in's Gemach und fprach zu ihr: 

Mütterchen, auf, fchöpfe mir ſchnell fügen Wein in Doppelhenkel- 
üge ein, von dem wohlfchmecenpften nach beinjenigen, welchen bu 
wacht, indem du auf Jenen harrſt, den Leidfeligen, wenn er endlich 
ıme, ber zeuserzeugte Odyſſeus, dem Tod und den Keren entfchlüpft, 
wölf Stück fülle damit und verfpünde fie insgefamt mit Deckeln. 
derauf ſchütte mir Gerftenmehl in feitgenähte Lederfchläuche: zwanzig 
daße betrage der Körnerftaub der mühlenzerftampften Gerfte. Du nur 
Nein wiffe davon: alles das werde zufammen bereit gelegt; denn 
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mit einbrechendem Abend werde ich es fortfchaffen, ſobald fich nur die 
Mutter in den Söller hinaufbegiebt und an das Schlafengehn benft, 
Ich will nämlich nach Sparta fchiffen fowie nach dem fandigen Pylos, 
um mich nach der Heimkehr des theuern Vaters zu erfundigen, wenn id 


irgendwo davon höre, 


Alfo fprach er, da fchrie feine theure Pflegerin Euryfleia heulend 
auf und fprach zu ihm mit wehflagender Stimme die geflügelten Worte: 
Ach, wie ift dir doch, ıtheures Kind, diefer Gedanke in den Sinn ge 
fommen? Wozu willft du in die weite Welt hinausgehen, der einzige 
Liebling des Haufes? Längft zu Grunde gegangen ift ja ferne von 
feinem Baterlande der zeuserzeugte Odyſſeus in unbefanntem Wohn: 
ſtrich! Kaum wirft du fort fein, fo werden Iene da hinter bir 
Böſes ausfinnen, damit du durch Ränfelift umfommft, worauf fle 
felber Alles Hier unter fich theilen werben. Bleibe daher lieber ruhig 
an Ort und Stelle bei dem Deinen fißen; nicht den geringften Grund 
haft du über der einödigen See Jammer zu erbulden und in der Irre 
umbertzureiben. 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Sei getroft, 
Mütterchen, da ich mit nichten ohne Götterbeiftand dieſen Entfchluß 
gefaßt! Schwüre daher, der geliebten Mutter nichts davon zu ver 
fünden, ehe nicht der eilfte oder zwölfte Tag angebrochen iſt, oder fie 
felber mich vermißt und von meiner MWegfahrt gehört hat, damit fe 
nicht Durch Weinen ihre fehöne Wange verunftalte, 

Alfo fprach er, und die Alte ſchwur es ihm mit einem mächtigen 
Göttereive zu, Nachdem fie indefien geſchworen und den Eid vollzogen 
hatte, fo fchöpfte fie ihm nun augenblicklich Wein in Doppelhenfelkräge 
ein und fchüttete ihm Gerſtenmehl in feſtgenähte Lederſchläuche; Te 
lemachos feinerfeits fehrte in's Haus zurück und gefellte fich unter 
die Freier, 

Unterbefien führte da die blauäugige Göttin Athene einen ganz 
befonderen Gedanken aus: dem Telemachos gleichend von Geſtalt, 
fhritt fie nach allen Seiten hin durch die Stadt, trat zu jedem eins 
zelnen Manne und richtete an ihn das Wort, indem fie Allen gebet 
mit einbrechendem Abend fich auf das rafchfegelnde Schiff zu ver 
fammeln. Denn hierauf forderte fie von No&mon, dem ruhmftrahlenden 
Sohne des Phronios, ein rafchfegelndes Schiff; und diefer fagte es ihr 
willfährig zu. 


Zweiter Geſang. 


Unterfanf die Sonne jebt und in Schatten hüllten fich fammtliche 
Straßen. Da nunmehr fchob fie das rafchfegelnde Schiff ſalzfluthwärts 
nd legte fämmtliche Geräthfchaften in daffelbe, welche die ruder⸗ 
efhwingten Schiffe zu tragen pflegen. Hierauf ftellte fie es an das 
ußerfte Ende des Havens und rings verfammelten fich die edeln Ge⸗ 
ihrten zuhauf; die Göttin feuerte einen wie den Andern an. 

Wiederum führte nunmehr die blauäugige Göttin Athene einen 
anz befonderen Gedanken aus: ämfig lief fie nach dem Pallaft des 
oithehren Odyſſeus; daſelbſt goß fie über die Freier füßen Schlummer 
us, machte die Zechenden taumeln und fchleuderte ihnen die Becher 
us den Händen, Daher erhuben fie fi um in der Stadt den Schlaf 
a fuchen und blieben nicht länger mehr fißen, da ihnen der Schlummer 
ber die Augenlider ſank. Zum Telemachos indefien fprach die blauäugige 
Ithene, nachdem fie ihn aus dem wohlbehaglichen Pallaft zu ſich 
erausgerufen, dem Mentor gleichend von Leibesgeftalt fowohl als auch 
on Stimme: 

O Telemachos, bereits fißen deine fußfchienengefchmückten Ge: 
ihrten ruderfertig da, nur des Winfes von dir zum Aufbruch gewärtig ; 
uf, laß ung gehen, damit wir die Reife nicht länger hinfchieben ! 

Alfo rief denn Pallas Athene und ſchritt ihm reißendfchnell voraus ; 
e feinerfeits folgte der Göttin flugs auf den Fußtapfen. Nachdem fie 
ideſſen an das Schiff Hingelangt fowie an das Meer, fo fanden fie als⸗ 
ald am Strande die haupthanrummallten Gefährten. Unter ihnen hub 
un der heilige ftarfe Telemachos an: 

Kommt, Freunde, laßt uns die Wegfpeife herfchaffen ; denn Alles 
egt ſchon im Pallafte zufammen bereit; die Mutter hat durch mid 
smerlei Kunde davon, noch auch fonft die Mägde, nur Eine von ihnen 
[08 erfuhr die Sache, 

Alfo rief er denn und ſchritt voraus, Jene aber begleiteten ihn, 
59 holten fie denn Alles und legten ed auf das ruderbeſchwingte Schiff, 
ie es ihnen des Odyſſeus edler Sohn befohlen hatte, Alsdann flieg 
‚elemachos felbft auf das Schiff, ihm vorausging Athene, die ſich auf 
en Spiegel des Schiffs niederließ ; neben ihr ſodann ließ fich auch Te⸗ 
emachos nieder; Jene Löf’ten inzwifchen die Schlepptaue, fliegen hierauf 
benfalls ein und feßten fich auf die Ruderbaͤnke. Die blauäugige Athene 
andte ihnen alsbald treibenden Fahrwind zu, den hochblaſenden Ze⸗ 
hyros, der über die tofige weindunfle See wehte. Schnell befahl 
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Telemachos anfeuernden Wortes den Gefährten, Hand an die Geräth- 
fhaften zu legen; Jene gehorchten feiner Anfenerung. Sie richteten 
und ftellten den tannenen Maft zwifchen dem hohlen Swinggebälf auf 
und banden ihn mit den Spanntauen an, wonach fie die weißen Segel 
aufzogen an wohlgeflochtenen Lederriemen. Boll blies fofort der Wind 
in die Mitte des Segeltuch8 und die purpurne Woge jauchzte laut um 
den Kiel, als das Schiff dahinſteuerte; und dieſes Tief über die Woge, 
feinen Pfad durchmeſſend. Nachdem fie alfo die Geräthfchaften im Bes 
reich des rafchfegelnden dunfeln Schiffs für die Fahrt geordnet, ftellten fie 
randumfchäumte Weinmifchlrüge auf und brachten den unfterblichen 
ewigdauernden Gdttern Tranfopfer dar, vornehmlich und vor Allen aber 
der blanäugigen Tochter des Zeus. Die ganze Nacht hindurch und 
während des Frühroths durchſtach denn das Schiff feinen Pfad. 





Dritter Gefang. 


Helios aber entftieg jeßt der prachtfchönen See und ſchoß an dem 
erzgegoflenen Himmelsgewölbe herauf, um den Unfterblichen zu Leuchten 
fowie auch den fterblichen Menfchen über dem fruchtfchenfenden Saat 
reich: da gelangten Jene nach Pylos, der ftolzaufragenden Veſte des 
Neleus; die Bewohner dort weihten eben am Strande des Meeres 
Opfer, alldunfelfarbige Stiere, zu Ehren des ftahlblaulodigen Erd⸗ 
erfchütterers. Neun Sitreihen gab es dafelbft, auf einer jeden faßen 
fünfhundert Menfchen, und ein jeder Haufe hatte vor fi neun Stiere. 
Mie fie eben die Eingeweide genoſſen und zu Ehren des Gottes die 


3.430. Inoauevor, nahdem fie angebunden hatten, ift ein fimpfer Aus 


drud, der blos auf die Bornahme der V. 424 — 426 erwähnten Handlung geht, auf 
die Feſtknüpfung des Maftbaums und der Segel, aber im Allgemeinen das „Segelfertig- 
machen“ bezeichnet. Nachdem dieß gefchehen war, hatten die Seeleute zu andern 
Dingen Muße. 


B. 434. Unter nye dad Schiff zu verftehen, ift dur B. 429 erleichtert; fonf 


müßte ed ſchlechterdings, der grammatifchen Vorſchrift zufolge, auf die mitfahrend 
Athene gedeutet werden. 
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Schenkel verbrannten, ba liefen Jene ſtracks an's Ufer heran und zogen 10 


bie in die Höhe gerüdten Segel des gleichborbigen Schiffes ein, Tegten 
das leßtere vor Anker und fliegen felber aus; Telemachos flieg hierauf 
ebenfalls aus dem Schiffe, ihm vorausging Athene, Zuerft ergriff die 
blanäugige Göttin Athene das Wort und fprach zu ihm: 

O Telemachos, du mußt jebt durchaus nicht mehr fchüchtern fein, 
auch nicht im geringften; denn dieferhalb haft du ja auch das Meer 
durchſchifft, um zu erfahren, wo die Erbe deinen Vater verborgen hält 
und welches Verhängniß ihn erreicht hat, Wohlan alfo, tritt ſtracks auf 
ben rofjebändigenden Neftor zu; laß ung fehen, welchen Rath er in feiner 
Bruft verbirgt. Bitte ihn mit eigenem Munde, daß er ohne Hehl reden 
möge; eine Lüge wird er nicht ausfprechen; denn er ift ein überaus 
befonnener Mann, 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O Mentor, 
wie foll ich denn gehen, wie foll ich denn mich anfchmiegen an ihn? 
Denn ich habe noch Feinerlei Erfahrung in Fugen Reden; auch hat 
Schüchternheit Grund, wenn ein jugendlicher Mann einem älteren 
ragen ftellen foll, 

Ihm erwieberte darauf die blauäugige Göttin Athene: O Tele 
machos, zur Hälfte wird beine eigene Klugheit im Herzen ausreichen, zur 
Hälfte dir ſchon ein Himmlifcher rathend beiftehn ; denn nimmer und nie 
glaube ich, daß du wider den Rathfchluß der Götter geboren und er= 
zogen warbft! 

Alfo rief denn Pallas Athene und fchritt ihm reißendfchnell voraus ; 
er feinerfeits folgte ber Göttin flugs auf den Fußtapfen. So gelangten 
fie zur Berfammlung und zu den Sitreihen der pylifchen Männer. Da 
faß denn Neftor mit feinen Söhnen, und die Gefährten um fie her rüfteten 
das Mahl zu, Fleiſchſtücke theils bratend, theils an die Spieße ftedend. 
Wie diefelben nun die Fremblinge erblickten, fo eilten fie ihnen insgefamt 
zuhauf entgegen, bewillfommten fie mit ven Händen und hießen fie auf 
die Sitze fich niederlaſſen. Zuvörderft näherte fich ihnen. der Neftorfohn 
Beififtratos, ergriff Beide bei der Hand und nöthigte fie, mit zum Mahle 
fich niederzufegen auf weiche Thierfelle, an den Sanddünen der Salz: 
fluth, neben feinem Bruder Thrafymedes und neben feinem Vater; 
hierauf legte er ihnen Antheile von den Eingeweiden vor und ſchenkte 
Wein in einen güldenen Becher ein: zutrinfenden Grußes begann er als⸗ 
dann zur Pallas Athene, ber Tochter bes ägistragenden Zeus: 
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Richte jebt, o Fremdling, dein Gebet zum Fürſten Poſeidon; denn 
zu feinem Feſtmahl eben ſeid ihr eingetroffen, als ihr Hier lanbetet. Nach⸗ 
bem bu aber die Spende dargebracht und gebetet, wie es Sitte ift, fo 
reiche auch diefem da alsdann den Becher honigfüßen Meines, damit er 
die Spende darbringe, ba ich nicht zweifle, daß auch diefer da Gebete an 
die Unfterblichen richtet; haben Doch die Menfchen allefamt der Bötter 
nöthig! Uebrigens ift er der Jüngere und fteht in gleichem Alter mit mir 
felber ; dieferhalb will ich auch dir zuerft den güldenen Pokal barreichen. 

Mit diefen Worten gab er ihr den Becher füßen Weines in bie 
Hände ; hocherfreut war Athene über die Befonnenheit und Gerechtigkeit 
des Mannes, dieweil er ihr zuerſt Dargereicht den güldenen Pokal, Alfos 
bald betete fie laut zum Fürſten Pofeibdon : 

Höre mich, o landumgürtender Pofeidon, und gewähre huldreich 
und Flehenden, daß wir diefe Dinge zu Ende führen! Zuallererſt ver 
leihe dem Neftor und feinen Söhnen Ruhmesehre, nachher indeſſen gieb 
auch ben übrigen Pyliern insgefamt für ihre hochpreisliche Hefatombe 
eine gnabdenvolle Belohnung! Ferner gieb auch, daß Telemachos und id 
nach glücklicher Verrichtung desfenigen wieder heimgelangen, um deſſent⸗ 
willen wir hierhergefommen find im rafchfegelnden dunkeln Schiffe ! 

So lauteten denn alfo ihre Gebetwünſche, ſie felbit indefien ſchenkte 
Allem Erfüllung; hierauf reichte fie vem Telemachos den ſchönen doppel⸗ 
felchigen Becher, So, in der nämlichen Weife, ſprach nun aud der 
edle Sohn des Odyſſeus feine Gebetwünfche aus. Nachdem fie alsdann 
das obere Fleifchtwerf gebraten und wieder abgezogen hatten, theilten fie 
die Stüde an Jeden aus und hielten ihre preisherrliche Mahlzeit. 
Nachdem fie indeffen das Verlangen nach Tranf und Speife geftillt 
hatten, da ergriff unter ihnen zuerſt das Wort der gerenifche Roß⸗ 
lenker Neftor : 

Nun dürfte es wohl ſchicklich fein die Fremdlinge auszuforfchen 
und zu fragen, wer fie find, nachdem fie fich mit Nahrung gelabt. 
Werthe Bremdlinge, wer feid ihr? Woher kommt ihr über die flüffigen 
Pfade gefchifft? Etwa um eines Gefchäftes willen, ober treibt ihr 


V. 48. Daß die Menfhen der Götter bedürfen, alfo in der Macht der Götter 


ftehen, ift ein Gedanke, welcher Melanchthon veranlaßte diefen Vers den fhönften im 
ganzen Homer zu nennen. Doch bemerkt Nitzſch mit Recht, daß hier ebenfowenig als 
anderwärts von einem Gefühle der Hülfsbedürftigkeit des innern Menfchen die Mede 
fei. Alles gilt nur dem Außerlihen Leben. 
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ziello8 in der Irre über die Salzfluth dahin, nach Weife der Seeräuber, 
bie in der Irre umhertreiben und ihr Leben aufs Spiel ſetzend über die 
Fremdlinge Verderben verhängen ? 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos getroften Muthes; 75 
benn Athene felber hatte ihm Muth in die Seele gefenkt, damit er ihn 
über den weggefchiebenen Vater früge, und damit er zugleich mit edlem 
Ruhme unter den Menfchen ſich fehmüde: 

O Neleusfohn Neftor, du gewaltiger Ruhmesfchmuc der Achäer, 
du fragft, woher wir find; ich will es bir gern berichten. Wir find von SO 
dem am Fuße des Neion gelegenen Ithaka hergefegelt; unfer Gefchäft 
ift ein perfünliches, Fein Staatsgefchäft, und zwar folgendes. Ich ziehe 
aus, dem weitverbreiteten Gerücht über meinen Vater nachforfchend, 
wenn ich irgendwo über ihn höre, den göttlichen Fühnbeherzten Odyſſeus, 
welcher einft, wie man fagt, an deiner Seite ftreitend die Stadt der Troer 85 
niebergefchmettert hat. Denn von allen Mebrigen, fo viele an dem Kriege 
wiber bie Troer Theil nahmen, wiffen wir Far, auf welche Weife ein 
Jeder trübfeligen Endgeſchicks endete; was dagegen ihn betrifft, fo barg 
ber Kronosfohn fein Endgeſchick überhaupt in unerflärliches Dunkel, 
Denn Niemand ift im Stande mit Beftimmtheit zu fagen, two er geenbet 90 
bat, ob er auf dem Fefllande umkam durch feindliche Widerfacher oder 
auch über dem Meerfpiegel im Wogengewühl der Amphitrite. Derohalben 


B.76. eur ift allein richtig , weil e8 ziemlich profaifch wäre, das von Ernefti 
vorgefchlagene aurw (mas blos ei, nicht aber ipsi bedeuten würde) in biefe tonreiche 
Stelle des Verſes zu fegen. 


B. 78. Diefen Vers ald unächt einzuflammern, weil er in einigen Handſchriften 
fehlt und fhon oben I, 95 vorfommt, ift ein Verſehen von Wolf, da nichts paflender 
fein kann als Ddiefer für die Fülle der erften von Telemachos in der Fremde gehaltenen 
Mede höchſt zweckmäßige und eine Wiederholung verdienende Gedanke. An dem Con- 
junftiv Zynoev ift nicht der geringfte Anftand zu nehmen, wie denn au wıvy ein 
andered Objekt bezeichnet. In dem Optativ &poıro ift dad Vorübergehende und Augen- 
bliklige, in dem Eonjunktiv Zynoıy dad Dauernde und Bleibende ausgedrückt, was 
auch unfere Grammatifer dagegen fagen mögen ; der Gedanke ded Ruhms ift überdieß 
ein Gedanke der Athene, der über den einzelnen Borfällen fteht. Jetzt gilt ed zum 
erften Male auf der Reife ſich zu zeigen. 

B. 82. nde mweif’t auf das Folgende hin, und mit 7% &Y00EUW verbunden 
drückt es aus: „unfer Geſchäft lautet fo.” Daher fein yap im folgenden Sape. 

B.83. raroos—uereogouaı, eine prägnante Rede: ich ziehe aus und forfche 
nach meinem Vater, über den das Gerücht fich weit verbreitet hat; alfo ift xAdos, wie 
fon evod bemweif’t, nicht die Kunde, fondern das Gerücht wie Od. XXIII, 137. 
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nah’ ich heut flehend deinen Knieen, ob du vielleicht geneigt feift, mir 
über das trübfelige Endgeſchick deſſelben Auskunft zu geben, wofern pn 
es etwa mit eigenen Augen gefchaut oder von einem andern Irrfahrer 
erzählen hörteft: fürwahr, zum jammerfeligften Sterblichen gebar ihn 
die Mutter! Mildere nichts aus Rüdficht vor mir oder aus Mitleid, 
fondern berichte mir Alles genau, wie dir die Sache eben vor Augen 
fam. Ich flehe dich an, wofern dir jemals mein Bater, der edle Odyſſens, 
in Wort oder Werk etwas verfprochen und treulich erfüllt Hat, als ihr 
im Troerreich wart, wo ihr Achäer Elend erbuldetet: fo fei deffen mir 
gegenwärtig eingedenf und gieb mir Auskunft ohne Hehl! 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenker Neflor: Theurer 
Freund, daß du mich an die Drangfale erinnern mußt, die wir in jenem 
Reiche bort erlitten haben, wir zügellos trogigen Söhne der Achäer, fo 
oft wir bald, unter des Achilleus Anführung , zu Schiffe über die nebels 
umblaute See nach Beute umherfchweiften, bald fo oft wir um die ges 
waltige Burgftadt des Fürften Priamos im Streite lagen: da wurben 
denn dort alle vie Edelſten zu Boden gefchlagen; dort Liegt erfllich ber 
aresgleiche Aias, dort ferner Achilles, dort ferner Patroflos, der den 
Goͤttern gleichwiegende Kampfrather, dort endlich auch mein eigener 
Sohn, der fowohl tapfere als untadelige Antilochos, ein im Schnells 
lauf wie im Kampf gleich ausgezeichneter Held: zahllofen andern 
Sammer erbuldeten wir noch außerdem; wer von den fterblichen Menfchen 
vermöchte Das wohl zu Ende zu erzählen? Es ginge nicht, wenn bu auch 
fünf Jahre oder ſechs Jahre dableiben und nach all’ dem Jammer fragen 
wollteft, den in jenem Reich die göttlichen Achäer erdulden mußten: 
ficherlich würbeft bu es früher fatt Haben und in dein Vaterland zurüds 
fehren wollen. Neun Jahre lang nämlich ftifteten wir den Troern uns 
ermüdlich und unter Trugliften jeder Art Sammer an, und nur mit 
genauer Noth vollendete der Kronosfohn unfer Werk. Niemand aber 
mochte fich je allda an Klugheit mit Jenem Auge in Auge mefjen, dies 
weil er hoch über Alle ragte an Trugliften jeder Art, der göttliche 
Odyſſeus, dein Vater, wenn du anders in Wirklichkeit fein Abkömmling 
bift: mit Erftaunen füllt mich der Anblick! Denn wahrlich in den Reben 
fogar herrfcht Aehnlichkeit, und man follte nicht meinen, baß ein jüngerer 


8.124 — 125. 2oıxöres uödoı und 2oıxora uvInoaoFaı mit einigen. 


Interpreten von der bloßen „Ungemeffenheit” oder „Geziemtheit“ der Reden zu ver. 
Stehen, ift eine für den Zufammenhang unpaffende und einen matten Gedanken gebende 
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Nanu fo ähnlich reden könne. Allda hat es fih nun währenddem nie 
ehroffen, weder in der Bolfsverfammlung noch im Fürftenrath, daß ich 
ad der göttliche Odyſſeus verfchieden und äußerten, fondern einmüthig 
efinnt, überlegten wir ſtets mit prüfendem und bevächtigem Verſtande, 
uf welche Weife das Heil der Argeier am meitbeften ausfchlagen möchte, 
dachdem wir indeflen des Briamos fleilragende Stadt zertrümmert hatten, 130 
vieder in unfere Schiffe fliegen und ein Gott die Achäer auseinander: 
rente, da fann nunmehro Zeus in feinem Geifte eine trübfelige Heimkehr 
ür Die Argeier aus, da fie mit nichten allefamt verſtändig und gerecht 
varen ; drum ereilte Bjele von ihnen ein ſchlimmes Verhängniß zufolge 135 
es verderbenvollen Zurns der blauäugigen Donnergotttochter, welche 
wifchen den beiden Atreusfühnen Zwietracht fiftete. Diefelben beriefen 
amlich die Achäer zur allgemeinen Verſammlung, unüberlegt und 
eineswegs nach Gebühr, um die Zeit der unterfinfenden Sonne, — die 
Söhne der Achäer erfchienen daher von Wein überladen —, und er⸗ 
Hfneten ihnen den Grund, weßhalb fie das Volk verfammelt hatten. 140 
Da gebot denn alſo Menelaos allen Achäern, ihre Gedanken auf die 
deimfehr über den breiten Rüden des Meeres zu richten, allein dem 
Kgamemnon mißfiel dieß ganz und gar; er wünfchte nämlich das Volk 
urüdzuhalten und heilige Hefatombenopfer zu bringen, um jenen fchred- 
ichen Zorn der Athene fühnend zu heilen, der Thörichte, der mit nichten 145 
vußte, daß fie fich nimmer werde befänftigen lafien! Denn nimmer ift 
ver Sinn der ewiglebenden Götter jach wandelbar. Su ſtanden denn 
nie Beiden unter heftigem Wortwechfel einander gegenüber; endlich 
uhren die fußfchienengefchmücten Achäer gotihehren Gedroͤhnes empor, 
udem fie in ihrem Beſchluß nach zwei Seiten fich fpalteten. Die Nacht 150 
ſindurch fchnauften wir, erbitterte Gedanken wider einander im Herzen 
mmherwälzend ; denn Zeus fchürte verhängnißvollen Sammer wider und. 


Erflärung. Es handelt ſich Hier von der Aehnlichkeit, diefe ift die Hauptfache, nicht 
a8 bloße Schicklichreden, fondern das Reben wie der Vater. Schon Voß Hat das 
Richtige gefehen, an beiden Stellen iſt euro, ro Odvoni, zu ergänzen; es wäre 
eine befondere Empfehlung für den Sohn des Odyſſeus, wenn er blos „ſchicklich 
präche. Daß übrigens Euſtathios und Andere an „‚weiter Stelle das 2Zoıxöra für 
„geziemend“ nehmen, läßt zwar das dabeiftchende ůde zu, iſt aber ganz überflüſſig, 
yefonderd da durch VEDTEDOV avdon keineswegs ein allgemeiner Satz angedeutet 
wird; vielmehr muß man hinzudenten: wie du, Telemachos, und wie er, 
Odyffeus. Ohnehin trifft unfere Stelle ganz und gar, felbft den Worten nad, mit 
Dd. IV, 141 — 143 zufammen. 
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Mit dem Frühroth aber zogen wir zu einem Theile die Schiffe in bie 
göttliche Salzfluth und ſchafften unfere Schäße fowie bie reichgegürteten 
Frauen an Bord. Zur andern Hälfte dagegen verfchoben die Völker 
ihren Aufbruch und blieben an Ort und Stelle zurüd bei dem Atreus⸗ 
fohn Agamemnon, dem Hirten der Bölfer ; zur Hälfte alfo fliegen wir ein 
und fuhren ab ; aufs fehnellfte fegelten die Schiffe dahin, indem ein Gott 
die weitfchlündige See glatt ausbreitete. Gen Tenedos gelangt, weihten 
wir den Göttern Opfer, Techzend nach Haufe zu kommen; allein Zeus 
wollte uns noch nimmer die Heimkehr gönnen: der Schredliche, welcher 


- zum zweiten Male aufs Neue unheilvolle Zwistracht entflammte, Die 
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Einen, an der Spige den fampfluftigen buntplänigen Fürften Odyſſeus, 
drehten denn die ringsbefchwingten Schiffe um und fegelten zurüd, um 
aufs Neue dem Atreusfohn Agamemnon Liebes zu erweifenz ich indefien 
raffte alle meine Schiffe zufammen, die mir folgten, und flüchtete, da ich 
inne ward, daß ein Dämon jetzt Unheil fann. Des Tydeus aresgleicher 
Sohn flüchtete ebenfalls und feuerte die Gefährten an; nad) geraumer Zeit 
endlich folgte uns auch der blonde Menelaus und holte ung in Lesbos 
ein, wie wir eben über bie langwierige Seefahrt hin und her dachten, 
ob wir oberhalb des höckerigen Chios unfern Heimweg nehmen follten, 
an ver Infel Pfyria Hin, ſodaß uns Chios felbft zur Linfen bliebe, ober 
unterhalb Chios, an dem windumftürmten Mimas vorbei. Wir baten 
daher die Gotiheit uns ein Wahrzeichen erfcheinen zu lafien ; und fofort 
gab uns diefe ein folches und gebot uns mitten durch den Meerfpiegel 
nad) Euböa hin zu fohneiden, damit wir fehleunigft aus dem Schlunde 
der Sammernoth entrännen. Gleichzeitig begann ein hellpfeifender Fahre 
wind zu blafen ; auf das ſchnellſte jagten daher die Schiffe über bie fiſch⸗ 
nährenden Pfade hinweg und liefen während ber Nacht in Geräftos ein; 
Schenkel von Stieren brachten wir dort in Menge dem Pofeidon dar, 
zum Dante, daß wir den gewaltigen Meerfpiegel durchmeſſen. Der 
vierte Tag war es, als die Gefährten des roffebändigenden Tydeusſohns 
Diomedes die gleichbordigen Schiffe in Argos anlegten; ich felbft in= 
beffen hielt gen Pylos ab und feinen Augenblick verlofch der Fahrwind, 
feit ihn einmal ein Gott anfangen laffen zu blaſen. Dergeftalt kam ich 
denn zurüd, theures Kind, ohne Kunde, und ich weiß durchaus nicht, 
welche von ben übrigen Achäern da gerettet wurden und welche zu 
Grunde gingen. Was ich indeß ruhig daheim in meinem Pallafte figend 
erfundet habe, das ſollſt du, wie es fich gebührt,’ alles erfahren 
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und werde ich es dir nicht verhehlen, Glücklich find, wie man fagt, 
bheimgelangt die fpeergewohnten Myrmidonen, welche der ruhmftrahlende 
Sohn des hochherzigen Achilleus geleitete, glücklich auch Philoftetes, 
der ftattliche Sohn des Poas. Ebenfo hat auch Idomeneus alle feine 
Gefährten nach Kreta heimgebracht, welche aus dem Kriegsbraus ent- 
tonnen waren, und bie See ihm feinen entriffen. Bon dem Atreusfohn 
endlich habt ihr gewiß in der Ferne ſchon felber gehört, wie er heimfam 
und wie ihm fofort Aegifthos ein trübfeliges Endgeſchick bereitete, 
Indeß büßte boch diefer dafür auf eine fchmähliche Weife, weßhalb es 
gut ifl, wenn ein Mann, bei feinem Hinfcheiden, wenigftens einen Sohn 
Hinterläßt, wie denn auch Jener da Rache nahm am Batermörder, am 
liſtkundigen Aegifihos, welcher ihm den rühmlichen Vater erfchlagen 
hatte. Beige denn auch du, Freund, Heldenftärke, — fehe ich doch, daß 
du hoch ſtrahlſt in Schönheit und Gewalt —, damit dich manch Giner 200 
auch von den Spätenfeln noch Tobpreife ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O Neleusfohn 
Neftor, du gewaltiger Ruhmesſchmuck der Achäer, allerdings was Ienen 
anbelangt, nahm er Rache, und die Achäer werben ihm bafür mit weit- 
leuchtendem Ruhme lohnen, der noch in das Ohr der Nachkommen tönt. 

Ach dag die Götter doch auch mir fo große Macht ſchenkten, daß ich an 205 
den Freiern Rache nehmen Fünnte für ihren abfcheulichen Uebermuth, an 
ihnen, die mir unter Hohn ruchlofe Frevel zufügen! Allein die Götter 
haben mir keineswegs ein fo gewaltiges Glück zugefponnen, weder 
meinem Vater noch mirz fo müfjen wir es denn unbedingt tragen ! 
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B.194. In dem doppelten @s Te ift außer dem Wie die Rafchheit der Handlung 
ausgedrüdt, eine von ben Auslegern überfehene Zeichnung. 

B. 196. ad bezieht ſich auf den ganzen Sag, auch auf das Particip. 

8. 199 — 200. Ein antiker Kritiker hat diefe beiden Verſe verworfen, ald un- 
nüß wiederholt aus I, 301 — 302, und einige Neuere (auch W. Dindorf) haben fie 
eingeflammert. Das läßt fich äfthetifh auf Feine Weife rechtfertigen, und Nitzſch hat 
fie mit Recht feftgehalten. Denn durch diefen Zufaß (wie gleichlautend er auch mit der 
früheren Stelle ift) erfennt Neftor gleichfam den jungen Telemachos am Schluß feiner 
Rede für den ächten Sohn des Odyſſeus an. Ohnehin ift der Sprecher bereitö vorher 
(8. 196 — 197) zu einer allgemeinen Betrachtung übergegangen, woran fi) Diefe 
Bemerkung trefflich Tnüpft, befonders da Neftor die Berhältniffe des fürftlichen Haufes 
von Ithaka als ähnlich kennt (B. 211 u. f.). 

B. 204. aoıdnv möchte ich dem von Wolf zuerft aufgenommenen ru9.LoIae 
des Euſtathios doch vorziehen, weil darin dad Preisherrliche der That, das durch Ge⸗ 
fang bewirkt wird, entfchiedener ausgeſprochen ift. 
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210 Ihm antwortete darauf ber gerenifche Roßlenker Neſtor: Theurer 
Freund, da du mich denn einmal an dieſe Dinge erinnerft und davon 
ſprichſt, — fo fagt man allerdings, daß eine Menge Freier um beine 
Mutter ſich bewerben, daheim im Pallaft dir trogen und ſchlimme Frevel 
zufügen. Sage mir, unterwirfft du dich ihnen freiwillig oder haſſen dich 

215 die Völfer deines Gebiets, Dazu Hingerifjen durch eines Gottes Stimme? 
Mer weiß jedoch, ob er nicht endlich kommt und für ihre Gewaltthaten 
an ihnen Rache nimmt, ſei's daß er allein erfcheint oder auch an der 
Spitze fämmtlicher Achäer? Ach wenn dich doch die blanäugige Athene 
geneigt wäre ebenfo zu lieben, wie fie einft aufs huldvollſte für ben 

220 ruhmherrlichen Odyſſeus beforgt war im Reiche der Troer, wo wir Achaͤer 
Schmerzen erduldeten, — denn niemals fah ich noch, daß bie Goͤtter 
Jemanden auf fo erfichtliche Weife liebten, wie Pallas Athene Ienem da 
erfichtlich zur Seite ftand —, wenn fie dich alfo geneigt wäre ebenfo zu 
lieben und Huldreichen Herzens für dich zu forgen, dann follten wohl 
all’ jene Frechen die Hochzeitsgebanfen bald auf immer vergeflen ! 

225 Ihm entgegnete barauf der befonnene Telemachos: Theurer Ereis, 
ich zweifle, daß je dieß Wort in Erfüllung gehen wird; denn allzu 
gewaltig ift was bu fagft; Beben erfaßt mich darob. Hoffte ich es auch, 
e8 würde Doch nimmer gefchehen, felbft wenn es die Götter alfo wollten! 

230 Ihm erwiederte darauf die blauäugige Göttin Athene: O Tele 
machos, welch ein Wort entfloh da den Schranfen deiner Zähne! Mit 
Leichtigfeit könnte ja ein Gott, wenn er will, felbft aus der Verne einen 


V. 224. Der Sinn alfo ift: „du brauchteft alddann nicht auf deinen Vater zu 
warten, fondern du würdeſt allein mit den Freiern fertig werden.” Denn die Liebe der 
Athene, wie Neftor fie dem Telemachos wünfcht, Tann fich nur darauf beziehen, daß die 
Bottin ihn unterftügt und fchirmt, wenn er felbft einen Schlag gegen die Freier führen 
wollte, Das ift es, was Telemachos bebend zu kühn findet ; felbft die Götter, meint e, 
würden ihm die zur Vernichtung der Freier erforderliche Stärke nicht verleihen Tonnen 
(B. 226 — 228). Gewöhnlich bezieht man diefe ganze Vorftellung zugleich auf die dur 
Athene herbeizuführende Heimkehr des Vaters ; aber ‚davon Liegt nichts in den Worten 
ausgefprochen. Weber das was B. 230 u. f. Athene erwiedert, f. die folgende Anmerk. 


B. 231. al TmAoFEV, auch aus der Ferne, oder: auch in der Ferne, da der 
Grieche die Entfernung auf fih Hin betrachtet, während wir und auf die Ent 
fernung hin fielen. Offenbar laßt ſich dieß nur auf den ale Subjeft daftehenden Gott 
beziehen ; gerade das ift wihtig, daß ein Gott fogar aus weiter Ferne 
zu helfen vermag. Nachdem Telemahos die Macht der Götter, ihren Willen 
durchzufeßen, bezweifelt hatte, erklärt Athene unter dem Vorwurfe, daß feine Zunge 
Frevelhaftes ausfpreche, ein Bott könne fogar feinen Willen zur That machen ohne 


Dritter Gefang. 43 


terblichen retten. Ohnehin möchte ich doch Fieber felbft zahllofe Leinen 
erfiehen, bis ich nach Haufe gelangte und den Tag der Heimfehr 
aute, als zurüdgelangt am eigenen Heerde umfommen, wie Agas 
mnon umkam durch die Truglift des Aegiſthos und der eigenen Ge⸗ 235 
ihlin! Was freilich das gemeinfame Loos des Todes betrifft, fo find 
bſt die Gdtter außer Stande es von einem Manne, den fie fogar 
ben, abzuwehren, fobald ihn einmal die verderbenvolle Moira des 
agausftredenden Todes hinrafft. 

Ihr entgegnete darauf der beſonnene Telemachos: O Mentor, laß 240 
s dieſes Geſpraͤch trotz unſers Kummers abbrechen; denn für ihn if 
ne Heimkehr mehr denkbar, fondern längft Haben die Unfterblichen ihm 
d und dunkles Verderben zubefchieven. Laß mich jept Lieber um ein 
beres Wort den Neftor ausforfchen und befragen, da diefer hoch über 
dere an Kenntniß des Nechten fowie an Einficht ragt; Denn drei 
enfchenalter bereits, fagt man, ſchwingt er das Zepter, fo daß er in 245 
nen Augen wie ein Unfterblicher vor mir ſteht. O Neleusfohn Neftor, 
eb mir denn wahrhafte Auskunft: Auf welche Weife ftarb der Atreuss 
he, ber weitherrfchende Agamemnon? Wo befand fih Menelaos? 
elche Art des Verderbens erfann ihm der liſtkundige Aegiſthos? Er⸗ 


genmwärtig zu fein: fo groß fei feine Macht, wenn er einmal etwas bes 
loffen babe, 3.38. einen Sterblihen zu retten wie den Odyſſens. Auf diefen nämlich 
amt Athene durch einen kühnen Schwung des Gedankens zu fprechen, weil allerdings 
der Heimkehr des Vaters, woran Telemachos verzweifelt bat, der unmittelbarfte Troft 
d die jiherfte Hoffnung liegt. Bon einem Angriff des zagenden Jünglings auf die 
eier ficht fie ganz ab ; fie meint, der Vater wird fchon fommen, wenn die Götter es 
wollen, die felbft aus der Ferne helfen können ! Dabei erinnert man fi auch daran, 
z die in nächſter Nähe anmwefende Göttin fo fpricht. Retten konnen fie wenig» 
ns, wenn auch nicht von dem Allen bevoritehenden Tode befreien. Ein Xefer der Ilias 
rigend weiß, daß die Götter, namentlich Zeus (f. 31. XV, 694), aus der Ferne all» 
ichtig wirffam eingreifen Tonnen. Hieraus geht hervor, daß Nigfch im Irrthume war, 
er obige Erklärung troß vieler von ihm felbft angeführten Stellen ber Ilias abwies, 
hauptend, es fei nicht die Weife Homerifcher Götter, Jemanden aus wirklicher Roth und 
drängniß zu retten, ohne leiblih nahezu fein. Sein Vorſchlag, obſchon von 
hreren Undern gebilligt, giebt einen fehr matten Gedanken, indem er xad TnAodev 
f avdoa bezieht: einen Dann zu retten, der fih felbft in weiter Ferne 
finde, fei den Göttern leicht. Das hätte überdieg heißen müffen etwa: avdom zul 
Mo9e reo Lovre. Auf die Nähe oder Ferne deö zu rettenden Sterblichen aber Tommt 
r nichts an ; daher fie paffend und dem Zufammenhang wohl entiprehend fortfährt: 
will doch Lieber mich lange unter Mühfal nach Haufe kämpfen, als ſchnell heimkom⸗ 
m und das Leben einbüßen wie Agamemnon, den die Götter nicht retten mochten. 
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250 ſchlug er doch einen weit vorzüglicheren Mann. Befand fi Menelaos 
etwa nicht im achäifchen Argos, fondern irrte er fonft wo anders unter 
den Dienfchen umher, während Jener ihn frechmüthig Hinmorbete ? 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenker Neftor: Mecht 
gern will ich dir, liebes Kind, Alles wahrhaft verfünden, Für's Erle 

255 vermutheft du felber ganz richtig, wie es abgelaufen fein würbe, wenn 
der Atreusfohn, bei feiner Rüdfehr von Troja, der blonde Menelass, 
den Negifthos im Pallaft daheim noch am Leben angetroffen hätte: alß 
dann hätten fie ficherlich, wenn er auch ſchon todt dalag, Feine Schufts 
erddecke über ihn aufgefchüttet, fondern die Hunde fowie die Raubvoͤgel 
würden denfelbigen fofort zerfleifcht haben, ferne von Argos hingeſtredt 

260 aufs Gefild, und Feine von den Achäerfrauen hätte um ihn geweint; 
denn ein allzugewaltiges Werk hatte er erfonnen ! Wir unfrerfeits nämlich 
faßen in jenem Reich, zahllofe Kampfmühfale vollbringend; Jener da⸗ 
gegen weilte ganz ruhig in dem innerften Winkel des roſſenährenden Arges 
und fuchte ämfig durch Schmeichelworte des Agamemnon Gemahlin zu 

265 bezaubern. Allerdings ziwar wies biefe, die göttliche Kiytämneftra, aus 
fangs das ſchaͤndliche Verbrechen von ſich; denn fie befaß ein edles Ge 
müth ; außerdem befand fi} auch an ihrer Seite ein Sänger, welchen der 
Atreusfohn Agamemnon, bei feinem Wegzuge gen Troja, eindringlich ers 
mahnte feine Gemahlin zu befchirmen. Als aber nun die Moira der Götter 


DB. 269. dauer, nämlid Um’ avrov, Alylosov, da uıv fchlechterdinge 
blos auf &xotev und die Klytämneftra gehen Tann, von deren Widerflande in 
den letzten vier Verſen die Nede ift, während daunvaı dem eiovodaes und dem 
ovalvero gegenüberftceht. Schon Voß und Madam Dacier haben dieß richtig ein⸗ 
gefehen ; es handelt fich vornehmlih um zwei Perfonen, um den Aegiſthos und die 
Klytämneſtra, von welchen Neftor zu erzählen hat. Daher find fie in diefem Gap 
fehr leicht zu verftehen, und der Uebergang auf Aegifthos duch aymy — zarlıney 
ganz einfach; nachher ift EIEAovonv die Folge von dem daunvar: ale ihr Wider 
fand gebrochen war, folgte fie freiwillig ihrem Verführer. Daß deunjvaı diefe Be 
deutung des Unterliegend habe, braucht nicht bewiefen zu werden. Auf fehr geſuchte 
Meife wird ev von Andern entweber auf Agamemnon oder auf Aegifthos gedeutet; 
die Beziehung endlich auf den Sänger, die Nibfch empfiehlt, ift matt und einer fo 
wichtigen Nedewendung unangemeffen,, da der Eänger feinen eigentlichen Ausfchlag 
giebt, fondern eine bloße Nebenperfon ift, die befeitigt wird. Der ganze Sag, wie wir 
fehen, handelt von der Ueberwältigung der Königin und was Aegiſthos in diefer Saft 
vornimmt ; von anderen Dingen findet fich nicht die entferntefte Andeutung. Ihre Ber 
fiegung aber war eine entfcheidende Wendung des Schidfals für das Tantalidenhaus. 
Man Tann fait annehmen, daß erft mit ihrem Fall und unter ihrer Einwilligung ber 
Eänger, als ein unangenehmer Zeuge ihrer Untreue, fortgeſchafft wurbe. 
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e verftrickte, daß fie unterlag, fo führte er nunmehr den Sänger nad) 
ner wüften Infel fort, wo er ihn zurüdließ, den Raubvögeln zum Yang 
ad zur Beute zu dienen, fie Dagegen führte er, indem fie ihre Wünfche 
st feinen Wünfchen fügte, heim nach feinem Haufe, wo er Schentel- 
aäcke in Menge verbrannte auf der Götter heiligen Altären, Weih- 
schenke in Menge aufbing, Gewebe fowohl als Gold, zum Dank für 
e Bollendung eines gewaltigen Werks, defien Gelingen er nimmermehr 
Mte im Herzen. Auf uns zurüdzulommen, fo fehifften wir bei der 
eimkehr von Troja zufammen ab, ich und ber Atreusfohn Menelaos, 
eundfchaftlich einander zugethan; aber als wir zur heiligen Höhe 
zunion gelangten, der Zinne von Athen, da ſtreckte Phoibos Apollon 
ıcch den Regen feiner fanften Pfeilgefchoffe den Steuermann des Me: 
Haos hin, wie er eben das Lenfruder des dahinlaufenden Schiffs in den 
änden hielt, ven Onetorfohn Phrontis, welcher die Gefchlechter ber 
tenfchen überwog in der Kunft, ein Schiff unter dem Saufen der 
turmwinde am Steuer zu führen. So fah fich denn Dienelaos allda 
gehalten, wie gern er auch feinen Weg befchleunigt hätte, um den 
hefährten zu begraben und mit den Beflattungsehren zu ehren. Als er 
ber nun, in den wölbigen Schiffen über die weindunfle See weiter 
gelnd, ebenfalls das fteilragende Maleiagebürg fchnellen Laufs erreicht 
atte, da nunmehr befchied ihm der weitfchauende Zeus eine entfegliche 
ahrt, indem er wider ihn das Geſchnaube hellpfeifender Winphauche 
nefchüttete fowie ſchwellende Wogenfämme, riefenhafte, berggleiche. 
a fprengte er denn die Schiffe auseinander und entführte den einen 
heil nach Kreta hin, wo die Kydonen wohnten, um die Gewäffer des 
ardanos her. Es Liegt aber ein glatter und in die Salzfluth fteil- 
gender Fels an dem äuferfien Ende von Gortys, in ber nebel- 
mblauten See, wofelbft der Notos den gewaltigen Wogenfchwall 
egen den linken Zaden hinſtößt, auf Phäſtos zu, während bie winzige 
steinfuppe den gewaltigen Wogenfchwall zurücdwirft. Dorthin gerieth 
fo ber eine Theil der Schiffe, und nur mit genauer Noth entfchlüpfte 
ie Mannfchaft dem Verderben, die Schiffe dagegen zerfchellten bie 
Bogen an den Klippenwänden; den andern Theil dagegen, fünf der 
ahlblauſchnäbeligen Schiffe, entführte der Stoß des Windes und 
Baffers zum Fluß Aegyptos hin. So trieb denn Menelaos allda, eine 
fälle von Habe und Gold zufammenhäufend, in der Irre umher zu 
Schiffe unter fremdredenden Menſchen; unterbeffen fann Aegifihos 
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daheim jene trübfeligen Dinge aus, indem er den Atreusfohn erfchlug, 
worauf das Volk feinem Zügel unterworfen fland. Steben Jahre Lang 
ſchwang er das Zepter über das goldreiche Mykene; da aber, im achten, 
erichien zu feinem DBerberben der göttliche Oreftes, aus Athen zuräd: 
fehrend, und fchlug den Batermörder zu Boden, den liſtkundigen 
Aegiſthos, welcher ihm den rühmlichen Vater erfchlagen hatte. Nach⸗ 
dem alfo Oreftes ihn erfchlagen, richtete er den Argeiern den Leichen 
ſchmaus fowohl für die entfegliche Mutter als für den ſchwachmüthigen 
Aegiſthos aus: an dem nämlichen Tage Tehrte da auch der fchlachtirufs 
fühne Menelaos zu ihm heim, eine Dienge von Schäßen an Bord, ſoviel 
nur die Schiffe ihm an Laſt fortbrachten. Treibe denn auch du, Freund, 
nicht allzulange ferne von Haus in der Irre umher, die Schäge hinter bir 
in deinem Haufe zurüclaffend und jene fo übermüthigen Männer, die 
Leicht alle deine Schäße unter fich vertheilen und dir verpraffen koͤnnten, 
während bu eine unnüge Reife ausführteft. Zum Menelaos indeſſen 
heiße und ermahne ich dich felber noch zu reifen; denn erft Kürzlich ik 
diefer von andern Menfchen aus einer Ferne zurücgefehrt, aus welde 
wohl nimmer ein Menfch im Herzen verhoffen könnte zurüdzugelangen, 
nachdem ihn die Sturmmwinde einmal hinausverfchlagen haben auf 
ein fo gewaltig großes Meerbett, über welches felbft die Raub⸗ 
vögel nicht in dem nämlichen Jahre Hinwegfliegen können: fo ge 
waltig und fo ſchrecklich ift es! Brich alfo fofort zu ihm auf mit 
deinem Schiff und deinen Gefährten; oder willſt du Fieber zu Lande, 
fo ftehen bereit dir Wagen und Rofle, bereit auch meine Söhne, 
um dir das Geleit zu geben nach dem göttlichen Lafevämon, wo ber 


- blonde Menelaos wohnt. Richte an ihn felber die Bitte, daß er ohne 
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Hehl reden möge; eine Lüge wird er nicht ausfprechen; denn er ift ein 
überaus befonnener Mann. 

Alfo ſprach er, die Sonne fanf bereits unter und das Dunkel rüdk 
herauf. Da begann unter ihnen die blauäugige Göttin Athene: 

O theurer Greis, traun, dieß haft du Alles nach Gebühr ge 
ſprochen; doch wohlan, fchneidet den Opfern die Zungen ab md 
mifchet den Wein, daß wir dem Pofeidon und den übrigen Unfterblichen 
die Spende darbringen und an das Schlafengehen denfen; denn bie 
Stunde dazu ift da. Bereits ja ſchwand das Tageslicht in die Finftermiß 
nieder, und es geziemt fich nicht länger bei dem Feſtmahle der Bötter 
Dazufigen, fondern heimzufehren. 
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Sprach's denn die Tochter des Zeus, und die Andern gehorchten 
ihrer Stimme, Zunächft fehütteten ihnen die Herolde Waffer über bie 
Hände, alsdann füllten die Sunggefellen die Mifchkrüge ſchäumend bis 
zum Rande mit Getränt und theilten hierauf an Alle die Spende aus, 
indem fie die Becher rechtshin herumreichten; hernach warfen die Ver⸗ 
fammelten die Zungen in’s Feuer, ftanden auf und brachten die Spende 
dar. Nachdem fie indeſſen gefpendet fowie getrunfen, bis ihr Durft ge⸗ 
fättigt war, da nunmehr fchickten ſich Athene und ber gottähnliche Te⸗ 
lemachos Beide eilig an, zum hohlbäudigen Schiffe zurüdzufehren. 
Allein Neftor hielt fie zurüd, indem er fie fchalt mit den Worten: 

Das möge Zeus verhüten und die übrigen unfterblichen Götter, 
daß ihr zum rafchfegelnden Schiffe zurüdfehrtet und mein Haus ver- 
ließet gleichwie das Haus irgend eines ganz und gar nadenden ober 
bürftigen Bettlers, ver nicht einmal Gewandhüllen und Tücher in Fülle 
unter feinem Dache hat, um fowohl fich felber als feine Gäfte weich zu 
betten! Nein, mix fehlt es feineswegs an Gewandhüllen und ſchoͤnen 
Tüchern. Drum fei es ferne von mir, daß der edle Sohn jenes Mannes 
da, des Odyſſeus, auf dem Verdecke des Schiffs fich fchlafen legen follte, 
fo lange ich meines Orts noch lebe und in Zukunft noch Kinder im Pal- 
laſt Hinterlaffe, um die Gäfte gaftlich zu empfangen, fobald einer mein 
Haus betritt ! 

Ihm erwieberte darauf die blauäugige Göttin Athene: Trefflich 
Haft du dergeftalt gefprochen, geliebter Greis; es ziemt fich, daß bir Te⸗ 


lemachos Folge leiſte, fintemal es alfo bei weitem ſchickſamer. So möge 


dich denn diefer fofort begleiten, um im Bereich deines Pallafts zu 
fchlafen; ich dagegen will mich nach dem dunfeln Schiffe begeben, 
damit ich die Gefährten tröfte und ihnen Alles erzähle, Denn id) 
rühme mich der Einzige von bejahrterem Alter unter ihnen zu fein; 
die Andern find Männer von jüngeren Jahren, die aus Freundfchaft 
fih angefchlofien, lauter Altersgenofien des hochherzigen Telemachos. 
Allda will ich mich neben dem Hehlbäuchigen dunfeln Schiffe hin⸗ 
betten für die Nacht; mit dem Frühroth indeß werde ich zu den 
hochherzigen Kaufonen aufbrechen, wo ich eine Schuld einzufordern 
habe, eine feineswegs neue, noch geringe; du inzwifchen laß den 
Telemachos, fintemal er dein Haus betrat, mit Wagen und Sohn 
weiter geleiten; gieb ihm die Roſſe, welche die gefehwindeften im Lauf 
und an Kraft die beften. 
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Alfo rief denn die blauäugige Athene und entfchwand, einem Meer- 
adler gleihend an Geftalt; Staunen ergriff Alle bei diefem Anblid. 
Boll Verwunderung war auch der Alte, wie er es mit Augen erblidte; 
fofort ergriff er den Telemachos bei der Hand und begann zu fprechen 
und erhub die Stimme : 

Theurer Freund, mit nichten beſorge ich, daß du je zum Feigling 
und Schwächling ausfchlägft, wenn dir wirflich als Jüngling ſchon bie 
Götter vergeftalt als Geleiter zur Seite gehen! Denn Fein Anderer ja 
war dieß von den in den olympifchen Balläften Wohnenvden, als bie 
Tochter des Zeus, die ruhmvollfi gepriefene Tritonentfproffene, welde 
auch deinen edlen Vater unter den Argeiern gnädig ehrte. Auf, o 
Herrfcherin, neige dich Huldvoll und verleihe mir eveln Ruhm, mir felbfl 
famt meinen Kindern und meiner ehrfamen Gemahlin! Ich werde zum 
Danfe dir eine einjährige Sterfe weihen, eine breitftirnige, ungezäumte, 
die noch nie ein Mann unter das Zugjoch brachte: eine folche werde ih 
dir weihen und ihre Hörner mit Gold einfaflen. 

Alfo ſprach er betend und Pallas Athene erhörte feinen Ruf. Nun 
mehr ſchritt der gerenifche Roßlenker Neftor ihnen voraus, den Söhnen 
fowie den Eidamen, nad) feinem fchönen Pallaſte hin. Als fie aber in 
den mweitgepriefenen Pallaſt des ftolzen Fürften gelangt waren, fo ließen 
fie fich der Reihe nach auf Lehnftühlen und Seſſeln nieder; worauf ber 
Greis von neuem für die Gekommenen den Mifchfrug mifchte mit füßs 
fchmedigem Weine, welchen im eilften Jahre jept die Schaffnerin ges 
öffnet und die Dedelbinde abgelöft hatte: mit dieſem alfo mifchte der 
Greis feinen Mifchfrug und fpendete daraus unter lautem Gebet der 
Athene, der Tochter des ägistragenden Zeus. 

Nachdem fie indefjen gefpendet fowie getrunken, bis ihr Durft ges 
fättigt war, da gingen die Andern, um zu fehlafen, ein Jeder nach Haufe, 
ihn dagegen, den Telemachos, des gotthehren Odyffeus edeln Sohn, 
hieß der gerenifche Roßlenfer Neftor an Ort und Stelle fich zur Ruhe 
legen, auf der fhnigwerfreichen Bettitatt, in der lautdonnernden 
Säulenhalle; daneben zugleich den lanzengefchmüdten Beififtcatos, 
den Schaarführer der Männer, von feinen Söhnen den Einzigen, ber 
noch unvermählt war im Pallafte daheim. Gr felbft endlich fchlief 


B. 397. arrod Tann in diefer betonten Stelle des Verſes nur bedeuten: an 


der Stelle ſelbſt (eodem ipso loco), im Gegenſatz eined andern Ortes. Das 
bloße ibi wäre profaifch, f. zu 31. XX, 55. Vergleiche unten B. 427 und 4, 36. 
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im innerften Gemache des hochragenden Haufes, und die fürftliche Che⸗ 
berrin ſchmückte fein Bett und Lager. 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige E08 erfchien, da er- 
hub fich der gerenifche Roßlenker Neftor von feiner Lagerftatt. Aus dem 
Haufe fchreitend, ließ er ſich auf den glattblinfenden Steinen nieber, 
welche draußen vor feinen hochragenden Pallaftthüren flanden, weiß- 
ſchimmernd, in bligendem Balſamglanze firahlend ; auf ihnen pflegte 
vormals Neleus zu fihen, der den Göttern gleichwiegende Kampfrather ; 
allein Tängft war diefer von der Kere hingerafft in bes Hades Reich 
niedergeftiegen und an feiner Statt faß jetzt ber gerenifche Neftor 
darauf, der Hort der Achäer, das Zepter in feiner Hand, Um ihn her 
verfammelten fih in Reihe alle feine Söhne, aus ihren Schlaf: 
gemaͤchern ſchreitend, Echephron, fowie Stratios, Perfeus, Aretos und 
ber göttergleiche Thrafymebes ; ihnen folgte hierauf als fechster ber 
beldenmüthige Peififiratos, neben den fie endlich den gottähnlichen Te⸗ 
lemachos hergeleitet nieverließen. Unter ihnen ergriff zuerft das Wort 
der gerenifche Roßlenker Neftor : 

Sählings krönet mir, o geliebte Kinder, den Wunfch, auf daß ich 
nämlich zu allererfi aus der Götter Zahl die Athene um Huld anflehe, 
die mir Teibhaftig erfchienen ift zu dem üppigen Feſtmahle des Gottes. 
MWohlan alfo, ver Eine begebe fich in's Gefild nach einer Sterke, auf daß 
fie fchleunigft eintreffe und herbeigetrieben werde von dem rinder- 
weidenden Rinderhirten; ein Zweiter begebe ſich nach des hochherzigen 
Telemachos dunklem Schiffe und Hole alle feine Gefährten herzu, fo 
daß nur zwei von ihnen zurücdbleiben ; ein Dritter endlich heiße ben 
Goldeinfaſſer Laerkes hierher fommen, auf daß er die Hörner des Rindes 
mit Gold einfafe. Ihr Andern dagegen bleibt allefamt hier zur Stelle 
und fagt ben Mägden drinnen, daß fie im weitgepriefenen Pallaft ein 
Geftmahl beforgen, ingleichen Sigreihen und Brennholz für unfern Kreis 
fowie blinfendes Waffer bringen. 

Alfo fprach er, und fie tummelten fich fofort allefamt gefchäftig 5 
fo langte denn erftlich das Rind aus dem Gefilde an, ferner langten von 
dem rafchfegelnden gleichbordigen Schiffe die Gefährten des hochfinnigen 
Telemachos an, ferner langte auch der Erzſchmied an, in den Händen 
feine ehernen Geräthfchaften, die Werkzeuge ver Kunft, ale den Amboß, 
den Schlägel und die fchönprangende Feuerzange, Dinge, womit er 
das Gold bearbeitete; endlich langte auch Athene an, um das Opfer 
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entgegenzunehmen. Der greife Roffegügler Neſtor reichte Jenem hierauf 
Gold dar; alsbald faßte derfelbe Die Hörner des Rindes auf Funftfertige 
Weiſe ein, damit die Gdttin bei dem Anblicke des Weihgeſchenks Freude 
fühle. Stratios und der göttliche Echephron geleiteten nunmehr das Rind 
an den Hörnern. Gleichzeitig fchritt Aretos aus dem Gemach, Weihwafler 
für fie in einem blumenreichen Becken herbeibringend, während er in ber 
andern Hand Gerſtenſchrot in einem Korbe hielt; der kriegsmuthige 
Thraſymedes ferner trat jetzt herzu, eine fcharfe Art in den Händen 
haltend, um das Rind niederzufchlagen. Perfeus hielt die Bangfchale; 
der greife Roffezügler Neftor endlich begann das Opfer mit dem Weih—⸗ 
wafler und den Gerftenförnern, betete laut zur Athene und fing bad 
heilige Werk an, indem er die Kopfhaare des Rinde in das Feuer warf. 

Nachdem fie indeffen gebetet und die Gerftenfürner ausgeftreuf, 
führte alfobald der Sohn des Neftor, der ftolzherzige Thrafymebes, nahe 
fich hinftellend, den Schlachthieb; die Art fchmetterte die Sehnen bes 
Nackens durch und Löfchte die Lebensflamme des Rindes: gleichzeitig 
fohrieen die Frauen flehend auf, die Töchter ſowie die Schwiegertöchter 
und die ehrfame Gemahlin des Neftor, Eurydife, die ältefte von bes 
Klymenos Töchtern. Die einen Söhne huben hierauf das Rind ven 
dem breitftraßigen Erdreich empor und hielten es; während deſſen 
fchlachtete es Peififtrates, der Schaarführer der Männer, Nachdem aber 
die Sterke ihr dunfles Blut ausgeitrömt und das Leben die Scheine 
verlafien hatte, fo hieben fie jady das Thier auseinander, ſchnitten flugs 
die Schenkel vollftändig heraus, wie es fich geziemte, und umhüllten 
diefelben mit dem doppelt um fie gefchichteten Fettneb und legten vobe 
Fleifchftüde darüber, Der Greis verbrannte nun diefe Theile auf 
Scheitholz und fprengte dazu funfelnden Wein ; Knaben an feiner Seite 
hielten Fünfzad'gabeln in den Händen. Nachdem fie indefien die Schenkel 
verbrannt und die Eingeweide genofjen Hatten, fo zerftücelten fie bie 
übrigen Theile und ſteckten diefelben an Spieße, werauf fie das Fleifh 
brieten, die fcharfgefpisten Spieße in den Händen haltend, 

Mittlerweile badete den Telemachos die ſchöne Polyfafte, des 
Neleusfohnes Neftor jüngfte Tochter. Nachdem fie ihn indeffen gebabet 
und mit glänzendem Dele gejalbt, darauf ihm einen ſchönen Mantel 
fowie ein Untergewand umgeworfen, ba flieg er aus der Wanne heraus, 
von Leibesgeftalt den Unfterblichen ahnlich ; fofort ging er und ließ ſich 
dem Neftor zur Seite nieber, dem Hirten der Völfer. 
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Nachdem Jene aber das obere Fleifchwerf gebraten und wieber 
gezogen hatten, fo fetten fie fich zum Mahle Hin; gleichzeitig machten 
5 edle Männer auf, um Wein in die güldenen Weinbecher einzu= 
zenken. Nachdem fie indeffen das Verlangen nach Tranf und Speife 
Fillt Hatten, da ergriff unter ihnen zuerfi das Wort der gerenifche 
oßlenker Neftor: 

Beliebte Söhne, auf, holt und ſchirrt für den Telemachos ſchoͤn⸗ 
ähnige Rofie an den Wagen, damit er feinen Weg antreten kann. 

Alfo ſprach er, und Jene hörten eifrig auf ferne Rede und leiſteten 
m Folge, indem fie jählings die fchnellen Rofie an den Wagen 
hirrten. Gleichzeitig Iegte die Schaffnerin Brod und Wein hinein, 
mer auch Zufoft, wie fie die zeusentflammten Könige zu fpeifen 
Tegen. Hierauf flieg Telemachos auf den prachtfchönen Wagen ; neben 
n hierauf flieg auch der Neftorfohn Peififiratos, der Schaarführer der 
Tanner, in den Wagen hinauf, erfaßte die Zügel mit den Händen und 
hwang die Beißel, um die Rofle anzutreiben, und biefe flogen willig 
horchend dahin auf das Gefild, die fleilragende Veſte Bylos Hinter 
ch Laffend: den ganzen Tag hindurch ſchüttelten fie das Joch, woran 
e zu beiden Seiten zogen. 

Unterfanf die Sonne jeßt und in Schatten Hüllten fich fämmtliche 
traßen: da gelangten fie gen Pherä zum Pallaft des Diofles, des 
Sohnes jenes Orftlochos, den der Alpheios als Sprößling zeugte. Allda 
rfchnauften fie Die Nacht, und diefer febte ihnen Gaftgefchenfe vor, 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Gos erfchien, ſchirrten 
e ihre Roſſe wieder an und fliegen auf den bunten Wagen; wonach fie 
et Vorderthüre und zur lautdonnernden Säulenhalle hinausfuhren ; 
ener ſchwang die Geißel, um die Roffe anzutreiben, und biefe flogen 
illig gehorchend dahin. So gelangten fie in Das waizentragende Gefild, 
ald darauf indefien fanden fie am Ziele ihrer Reife; denn fo gewaltig 


B. 493. Diefen Vers einzuſchließen, weil er in einigen Handfhriften fehlt, 


ne überflüffige Bemühung Wolfe. 
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B. 496. Gewöhnlich ungenau erffärt. Euſtathios bemerkt richtig, daß Urrexpf- 
«sy intranfitiv flehe ; es wird wie Zxep£peıv gebraudt (Il. XXI, 376 und 759), 
ar daß in Uno die Unvermerkttheit des fchnellen Fortrückens audgefprochen Tiegt. 
He Roffe Tiefen fo fehnell vorwärts, daß die Neifenden es kaum gewahrten,, wie bald 


e an das Biel kamen. Auch v9 Erreıto bezeichnet nicht blos „da nachher”, 


ſon⸗ 


iin wie II. XHI, 444 tin ziemlich raſches Vorrücken, fo daß es dem adıya 


Ware nahe fommt. 
A* 
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fchoffen die fehnellen Roffe unvermerft vorwärts. Unterfant bie Sonne 
abermals und in Schatten hüllten ſich fämmtliche Straßen. 
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So gelangten Iene zum hohlen fchluchtenreichen Lafenämon, wo fe 
denn nach dem Pallafte des ruhmherrlichen Menelaos fuhren. Den 
Letztern fanden fie, wie er eben im Bereich feines Haufes der zahlreichen 
Verwandtſchaft einen Hochzeitsſchmaus ausrichtete für feinen Schr 
fowie für feine untadelige Tochter. Und diefe zwar Tieß er mit dem 

5 Sohne des fehaarenfprengenden Achilleus wegziehen; denn ſchon ik 
Troja längft hatte er fie ihm zu geben verheißen und zugewinkt, und bie 
Götter vollzogen jegt die Vermählung des Paares, Die Tochter lief 
Menelaos alfo nunmehr mit ihm auf Rofien und Wagen heimziehen 
nach der hochberühmten Stadt der Myrmidonen, über die er das Zepter 

10 fhwang. Den Sohn dagegen verheirathete er mit einer Tochter ded 
Alektor aus Sparta, und zwar den leßtgeborenen, den tapfern Me 
gapenthes, welchen er mit einer Sklavin zeugte; denn ber Helen 
ſchenkten die Götter Feine Kinder mehr, feit fie das erfte geboren Hatte, 
jene holdfelige Tochter, die Hermione, welche die Geftalt der goldenen 
Aphrodite befaß. 

15 Alſo ſchmauſten denn diefe im hochwölbigen gewaltigen Haufe, 
die Nachbarn fowie die Verwandten des ruhmherrlichen Menelaos, um 
ergögten fich; ein gotthehrer Sänger ließ durch die Fröhlichen feine 
Liedſtimme und den Ton feiner Leier erfchallen; zween Gaukelſpringet 
zugleich aus der Berfammlung fchlugen, fowie er fein Gefangfpiel au 
hob, im Mittelpunfte ihre Freifelnden Wirbel, 


V. 9. Aus dem Ganzen und zuleht noch befonders aus oloıy Kvaaoey geht 
mit ziemlicher Klarheit hervor, daß Neoptolemos felbft in Rafedimon zugegen war und 
die Braut aus dem väterlichen Haufe abholte. Späteftend diefen Morgen mochte bet 
Brautzug nad) Phthia, der Hauptftadt der Myrmidonen, aufgebrochen fein; bie Feier⸗ 
lichkeit nahte ihrem Ende, als die beiden Neifenden eintrafen. 

38.15 — 19. Diefe fünf Berfe follen von Ariſtarchos eingefhoben und namen! 
lich die drei Teptern aus SI. XVII, 604 — 606 wiederholt worden fein. Wenn diſe 
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Jene Beiden dagegen, der heldenmüthige Telemachos und der flatt- 20 

he Sohn des Neftor, hielten jegt fill an den Vorderthüren des Haufes, 

felber fowohl als ihre Roſſe; hinauslaufend erblickte fie da der 
errfcher Eteoneus, der ämfige Diener des ruhmberrlichen Menelaos. 
lig Fehrte er zurüd, um dem Hirten der Völfer im Pallaft die Botfchaft 
bringen, und indem er nahe vor ihn hintrat, fprach er zu ihm bie ge= 25 
igelten Worte: 

Zween Sremblinge find eben draußen angelangt, o zeusentflammter 
tenelaos, ein Paar Männer, augenfcheinlich von dem Gefchlecht des 
waltigen Zeus. Sag’ alfo, ob wir ihnen die fehnellen Roſſe aus⸗ 
annen follen, oder fie wegſchicken zu einem Anbern, der fie liebevoll 
tfnehme. 

Mit gewaltigem Unmuth erwieberte ihm darauf der blonde Mene⸗ 30 
08: Warft du doch fonft Feineswegs thöricht, o Boẽthoosſohn Eteo- 
us: gegenwärtig indeß fchwageft du fo thörichte Dinge wie ein Kind ! 
raun, haben wir Beide doch Gaſtgeſchenke in Menge genofjen von 
eiten anderer Menfchen, bis wir wieder heimgelangten: Zeus gebe 
w, daß wir endlich Fünftiger Drangfal überhoben bleiben! Auf, 35 
anne die Roffe der Fremdlinge ab und geleite fie felbft fürbaß herein, 

ß fie Bewirthung empfangen. 

Alfo fprach er, Jener flürmte aus dem Gemache hinaus und rief 

gleich den andern ämfigen Dienern zu, ihm felbft zur Seite zu folgen, 


ıgabe des Athenäos richtig ift, fo fand ſich hier im Gefange eine alte Lüde, die Ari- 
rchos fo gut ald möglich auszufüllen verfuchte. Alle fünf wenigftens laſſen fih nicht 
3 unächt einklammern, da ed an einem paffenden Mebergange von V. 14 zum 20ften 
fe fehlt, und deßhalb hält Fäſi die beiden erften (15 und 16) mit Necht feſt. Was 
tigen? den Inhalt betrifft, fo Taßt fich gegen dieſen nicht viel einwenden. Entweder 
iß man nämlich den ganzen Anfang ded Gefangs mit Diodoros ald unächt verwerfen, 
er, da fein genügender Grund dazu vorliegt, fih mit dem Wenigen begnügen, was 
: Dichter von der Doppelhochzeit mittheilt. Wefthetifch iſt das Ganze wohl zu recht- 
figen ; der Dichter wollte von dem Schmaufe Teine fo ausführliche Schilderung geben, 
e von der DOpferhandlung des Neftor in Pylos. Daher der Einwand nichtig ift, man 
ye nicht, wo und wie die Hochzeitögäfte fpeif'ten. Wenn man fpäterhin nichts ˖mehr 
n ihnen fieht noch hört, fo erflärt fich dad daraus, daß bei der Anfunft der beiden 
emdlinge jene Feierlichkeit vollends abgebrochen wurde, die ohnehin ſchon ihrem 
ide entgegenfah. Die Aufmerkſamkeit des Menelaos richtete fi nunmehr auf die neuen 
äfte. Eine folhe Borausfegung nahm Homer ftillfehweigend an, da feine Abficht nicht 
n Tonnte den Hörer durch Befchreibung eines derartigen Gepränges unnüß hinzuhalten. 
ie Bewunderung des Pallaftes und das Baden der Gäfte erleichtert den Webergang ; 
enelaos ſelbſt fheint nah B. 51 — 67 an der Fefttafel ſitzen geblieben zu fein. 
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Zunächſt fpannten fle die fchweißtriefenden Roffe von ihrem Joche ab, 
worauf fie die letztern an bie Roffefrippen feftbanden und ihnen Dinfel 
vorwarfen, unter welchen fie weiße Gerfte mifchten, ven Wagen hernach 
gegen die hellleuchtenden Pallaftwände anlehnten und die Fremdlinge 
felbft in das gotthehre Haus Hineingeleiteten : diefe flaunten bei bem 
Anblicke defien, was fie im Pallaft des zeusentſtammten Könige ſahen. 
Denn ein Glanz gleichwie von Sonne oder yon Mond herrfchte im hoch⸗ 
wölbigen Ballafte des ruhmberrlichen Menelaos. Nachdem fie indeſſen 
ihre Augen an dem Schaufpiele fattfam geweidet hatten, fo fliegen fie iz 
die glattblinfenden Wannen und badeten fi. Nachdem aber die Mägbe 
nun dieſelben gebadet und mit Dele gefalbt, darauf ihnen dichtwirkige 
DOberfleider fowie Untergewänder umgeworfen, fo ließen fie ſich auf 
Seſſeln zur Seite des Atreusfohns Menelaos nieder. Hierauf brachte 
eine Dienerin Wafchwafler in einer fehönen güldenen Gießkanne und 
jchüttete es aus über einem filbernen Handbeden, damit fie fich wüfchen; 
alsdann ſchob fie einen glattblinfenden Tiſch vor fie Hin. Hernach 
brachte und fegte die ehrfame Schaffnerin Brot auf, und fügte Speifen 
in Menge hinzu, gern mittheilend aus der Fülle des Vorraths; endlich 
reichte und feßte der Zerleger Teller mit allerlei Fleifcharten auf und 
ftellte zugleich güldene Becher vor fie hin. Unter Zeichen des Bill 
fommens ſprach nunmehr zu ihnen der blonde Menelaos : 

Langet Speife zu und feid gegrüßt! Nachher indeffen, wenn ihr 
das Mahl genofien, wollen wir euch fragen, was für Männer ihr von 
Stamme feid; denn ihr Beide habt Feineswegs Aeltern aus verlorenen 
Geſchlechte, fondern ihr feid aus dem Männergefchlechte zeusentftammter 
zeptertragender Könige, da fchlechte Aeltern nimmermehr dergleichen 
Söhne zeugen fünnen. 

Alfo fprach er, ftreckte die Hände aus und ſetzte ihnen die gebratenen 
fetten Farrenrückenſtücke vor, die ihm felber als Ehrenbiſſen vorgefeht 
worben. Und fie legten nun flink die Hände an die Gerichte, die bereit 
vor ihnen lagen. Nachdem fie indeffen das Verlangen nach Trank und 
Speife geftillt Hatten, da begann nunmehr Telemachos zum Sohne dei 
Meftor, indem er den Kopf nahe zu ihm hinhielt, damit es bie Andern 
nicht hören möchten: 

Siehe nur, o Neftorfohn, du theurer Liebling meiner Seele, dem 
Blitzſtrahl des Erzes im hallenden Pallafte an, ingleihen des Goldes, 
des Gleftron und des Silbers fowie des Glfenbeins! Dergeftalt mag 
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wohl der Hof des Dlympier Zeus im Innern erglänzen! Welch eine uns 
fägliche Fülle von Pracht das iſt! Mit Erſtaunen faßt mich der Anblick! 75 

So redete er, allein der blonde Menelaos verftund es, und bie 
Stimme erhebend, ſprach er zu ihnen die geflügelten Worte: 

Theure Kinder, mit dem Zeus wahrlich vermöchte wohl nimmer 
ein Staubgeborener zu wetteifern ! Denn unfterblich prangt befien Haus 
und deſſen Schäge; von den Menfchen dagegen möge Einer an Schäben 80 
immerhin mit mir wetteifern, oder aber auch nicht. Denn, traun, nah 
unzähligen Leiden und nad) unzähligen Irrfahrten brachte ich fie in den 
Schiffen mit mir zurüd, und erſt im achten Jahre gelangte ich heim; 
gen Kypros, gen Phoinife und zu den Aegyptern bin ich Hingeirrt und 
fam zu den Aethiopen, zu den Sidoniern und Erembern, wie auch gen 
Libyen, wo die Widder fogleich gehörnt zur Welt kommen. Dreimal näms 85 
lich werfen dort die Schafe binnen eines Freislaufvollendenden Jahres, 
Daher es dort weder dem Gebieter noch irgend dem Weibehirten an 
Käfe und an Fleifch mangelt, noch auch an füßlabender Milch, fondern 
bie Heerben bieten fort und fort durchs ganze Jahr Milch zum Melfen 
bar, Während ich alfo um jene Länder reiche Habe zufammenhäufend 90 
umherirrte, waͤhrenddem erfchlug mir ein Anderer den Bruder insgeheim, 
unvermuthet, durch die Truglift feiner verderbenreichen Gattin: fonach 
fühle ich Teineswegs Freude, der Gebieter über dieſe Schäge zu fein! 
Bereits von euern Vätern müßt ihr das wohl gehört haben, wer ſie 
auch immer fein mögen, fintemal ich das zahllofefte Leid erduldete und 95 

‚ 8. 85. &ypep rel£Fovoy Tann nichts Anderes heißen ald: fie werden 

jogleid geboren, wie auch aus Aristotel. Histor. Anim. VIII, 28 klar hervorgeht. 
Die andere meift gebilligte Erklärung : „fie befommen bald Hörner”, ift matt und enthält 
was fo wenig Wunderbares, daß ed vom Dichter gar nicht erwahnt werden durfte. Auch 
rixteı im Folgenden deutet darauf, daß das „fogleich” auf die Geburtögeit ſich bezieht. 

8.95. anwileou 0Lx0V Tann fid) (wie auch dad under oil Erra9ov) nur 
mf bie lange Irrfahrt des Menelaos beziehen, während welcher er fein Haus und 
feine Heimath verloren hatte. Die Gedantenfolge geht auf das V. 81 — 82 Aus- 
jefprochene zurück; hieran knüpft ſich leicht der Urfprung der leidensvollen Gefchide, 
yie mit dem Untergange fo vieler Helden verbundene Zerftörung der Trocerftadt. Andere 
yeuten arrmleoa 02xov auf einen Schaden an feinem Hauswefen, der während feiner 
Abweſenheit durch den Kriegszug eingetreten fei ; doch das Folgende ſchließt ſich übel 
ın einen folchen Gedanken. Noch Andere deuten die Worte gar auf die „Zerflörung 
6 Hauſes des Priamos“; aber abgefehen davon, daß auch diefer Erklärung der Zu- 
ammenbang (@» geht offenbar nur auf roAda zal 2aIAa) nicht eben zufagt, würde 
in foldger Gedanke viel zu undeutlich ausgefprochen fein. Die Entfernung von Haufe 
var bei den Alten an und für fih ſchon ein ſchweres Leid, ein harter Berfuft. 
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von meinem Haufe wegverfchlagen war, dem überaus wohlbehaglichen, 
welches eine Fülle von Gütern in fich ſchloß. Ach mit dem dritten Theil 
derfelben wollte ich zufrieden im Pallafte haufen, wären nur jene Männer 
wohlbehalten geblieben, bie Dazumal umgefommen find im weitgebehnten 
Troerland, ferne von dem roffenährenden Argos! Muß ich indeß fie Ale 
100 insgefammt befammern und befeufzen, wie es oft gefchieht, während ih 
in meinem Ballafte daheim daſitze, wo ich denn bald einmal meine Seele 
am Klagenſtrom weide, bald auch einmal wieder einhalte, — fehnell 
tritt ja die Sättigung der fehauerlichen Wehflage ein — : fo jammere id 
doch, troß meines Schmerzes, um jene Andern Alle nicht fo heftig, wie 
105 um Ginen, welcher mir in der Erinnerung Schlaf fowohl ale Nahrung 
verleivet, da Keiner ja von den Achäern Gleiches ausftand, ale — 
Odyſſeus ausftand und ertrug! Offenbar fonach follte dieſem ſelbſt 
Wehſal befchieben fein, mir dagegen ein ewig unauslöfchliches Leid am 
Senen, fofern er bereits fo Tange ſchon verſchwunden ifl, ohne daß wir 
110 im geringften wiffen, ob er noch lebt oder tobt ift! Vermuthlich ebenfalls 
jammern um ihn der greife Laërtes und die fittige Penelopein fowie 
Telemachos, den er als einen jungen Sprößling im Haufe zurückließ. 
Alfo fprach er, und des Vaters Erwähnung fachte in Telemachos 
fehnfuchtsreiche Wehflage an. Eine Thräne fiel ihm von den Wimpern 
115 zur Erden herab, als er vom Bater hörte, während er das purpurne 
Obergewanb mit beiden Händen vor fein Augenpaar emporhielt. Da 
erkannte ihn Menelaos und überlegte hierauf im Geifte und im Herzen 
hin und ber, ob er warten folle, bis Iener felbft feines Vaters gebenke, 
oder ob er ihn fogleich ausfragen und nach Ieglichem forfchen folle. 
120 Während er diefe Gedanken im Geifte und im Herzen umherwälzte, 
erfehien Helena aus ihrem wohlduftigen hochgewölbten Gemach, das 
der golbrohrgerüfteten Artemis vergleichbare Weib. Adraſte, vie ihr 
folgte, ftellte für fie einen fchmudprangenden Lehnfefjel bin, Alfipye 
ferner trug ihr einen Teppich von weicher Wolle nach, Phylo enblih 
125 trug einen fülbernen Spinnferb, welchen ihr Alkandra gefchentt Hatte, 
bie Gemahlin des Polybos, welcher in dem ägyptifchen Thebä wohnte, 


3.122. goldrohrgerüftete, f. zu SI. XVI, 183. Obwohl unten V. 131 
und 135 der Nodenfpindel gedacht wird, fo mwiderfpricht dieß demungeachtet nicht der 
Annahme, dag man aud hier an die „mit goldenem Pfeile bewehrte Artemis zu denfen 
habe. Denn die Aehnlichkeit des goldenen Nohrpfeile® und der goldenen Gpintel 
leuchtet Har ein und läßt einen ſolchen Vergleich zu. 
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wo in den Käufern bie reichften Schäße aufgefbeichert find; und Bolybos 
ſchenkte dem Menelaos felbft zwei filberne Badewannen, ferner zween 
Dreifüße und zehn Talente Goldes. Der Helena dagegen reichte die 
Battin defielben noch befondere fchönherrliche Geſchenke: eine goldene 
Spindel und einen beräberten Spinnforb gab fie ihr, einen filbernen mit 
Saumrändern, die aus Gold vollendet waren. Diefen alfo trug und ſetzte 
die Dienerin Phylo vor fie Hin, vollgeftopft mit feingefponnenem Garne: 
über demfelben indefien fland die Spindel emporgerichtet, ummunden 
mit violenfarbiger Wolle, Helena ließ fich denn auf den Lehnftuhl 
nieder, unter welchem auch ein Schemel für ihre Füße war. Alfobald 
feug diefelbe den Gemahl mit Worten um Iegliches : 

Wiſſen wir bereits, o zeusentflammter Menelaos, weſſen Urfprungs 
die Männer fich rühmen, die hier in unfer Haus getreten? Irre ich mich 
ober werbe ich bie Wahrheit fprechen? Das Herz treibt mich zu reden an. 
Ich fage nämlich, noch nie habe ich irgend Jemand, der fo viel Aehnlich⸗ 
keit hätte, gefehen, weber Mann noch Weib — mit Erftaunen füllt mich 
der Anblid — wie diefer da Achnlichkeit mit dem Sohne des hoch⸗ 
finnigen Odyſſeus bat, mit dem Telemachos, den als einen jungen 
Sprößling jener Mann im Haufe zurückließ, als ihr Achäer um meiner, 
ber Hunbsäugigen, willen unter die Mauern vom Troja zoget, den 
teoßigen Krieg waͤlzend! 

Ihr antwortete Darauf der blonde Menelaos und fprach: Meine 
eigene Anficht ſtimmt ganz überein, o Weib, mit deiner Muthmaßung ; 
denn Iener hat ebenfolche Füße, ebenfolche Hände, diefelben Wurfblide 
ber Augen, dafielbe Haupt und dafjelbe den Scheitel bevedende Haar. 
Berner gedacht’ ich eben erſt des Odyſſeus und erzählte über ihn, wie 
zahlreiche Drangſal er ausſtand um meinetwillen: da vergoß derſelbe 
eine bittere Thräne unter den Brauen, während er das purpurne Ober: 
gewand vor fein Augenpaar emporhielt. 

Ihm enigegnete darauf der Neflorfohn Beififtratos: O zeus- 
entftammter Atreusfohn Menelaos, du Schaarführer der Völker, aller: 
dings iſt dieſer in Wirklichkeit der Sohn von Ienem, wie du ſagſt; 
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130 


135 


140 


allein ex denkt befcheiden und trägt Scheu in feinem Herzen, gleich das ' 


erfte Mal, wo er hieherfommt, wortpreiftes Gefchwäh an das Tageslicht 


B. 159, Schon zu Il. X, 91 ift bemerkt worden, dag fein Grund vorhanden fei, 
der Partikel de die Bedeutung von „hieher” abzufprechen. Gerade an unferer Stelle 
zeigt fich deutlich, wie gefucht es fein würde, das Wörtchen für „dergeftalt” oder „in 
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160 zu fördern angeſichts deiner, auf defien Rede wir Beide wie auf bie 


16 


a 


170 


175 


150 


eines Gottes mit Entzüden laufchen. Was mich betrifft, ſchickte mic 
der gerenifche Roßlenfer Neftor ab, als Geleiter mit ihm zu gehen; ex 
wünfchte nämlich fehnlich dich zu fehen, auf daß du ihm irgend in Work 
oder in Werk Rath ertheilteft. Denn zahllofen Schmerzen if der Sohn 
eines weggeſchiedenen Baters im Pallaft daheim ausgefept, wenn er 


feine anberweitigen Schirmherren hat, wie Telemachos jetzt; beffem 


Bater ift fort und er felber hat feine anderweitigen Schüßer im Volle, 
um ihm die Jammernoth abzuwehren. 

Ihm antwortete darauf der blonde Menelaos und ſprach: D Götter, 
traun, da hat wahrlich eines thenern Mannes Sohn mein Haus bes 
treten, eines Mannes Sohn, der um meinetwillen zahllofe Kampfes 
mühfale ausftand ; wenn dieſer einmal mich befuchte, gedachte ich 
ihn vor allen andern Argeiern freundlichit aufzunehmen, wofern ber 
weitfchauende Zeus der Olympier und Beiden gnabenreiche Rückfehr 
über die Salzfluth gewährte mit den rafchfegelnden Schiffen! In Argos 
hätte ich ihm alsdann eine Stadt zum Wohnplatz angewiefen und einen 
Pallaf aufgebaut, Hätte ihn aus Ithaka weggeleitet famt feinen 
Schäten und feinem Sohne und allen feinen Bölfern und hätte ihm 
mit Grund und Boden eine von den Städten geräumt, die im Kreife 
umbherliegen und meinem eigenen Zepter unterworfen find! Und Häufig 
hätten wir dann bier im Lande lebend zufammen verkehrt; ja, und nichte 
Anderes hätte dann unfere beiderfeitige Freundfchaft und heitere Ders 
bindung trennen follen, als der Augenblick, wo endlich des Todes dunkle 
Molke und umfchleiert Hätte! Allein vermuthlich wollte uns viefen 
Segen ein Gott nicht vergönnen, ein Gott, welcher einzig jenem Uns 
glüdjeligen nur feine Heimkehr verftattete ! 

Alfo ſprach er und fachte dadurch in ihnen Allen ſehnſuchtsreiche 
Mehflage an. Es weinte die Argostochter Helena, Die Erzeugte bes Zeus, 


ſolcher Weife” zu nehmen ; die deutſche Sprache verlangt Hieher, während im Grie- 
chiſchen diefes „fo“ dergeftalt befchaffen ift, daß es feinem Begriffe nah in die Dert- 
lichkeit übergreift und auf Eins mit &99« hinausläuft. 


V. 179. Dem AAo ſollte eigentlich 7 Iavarog entſprechen; ſtatt deſſen iſt 


durch eine freiere Wendung auf lebhaftere und ſtärkere Weiſe mit zzoly yore dd 
angefnüpft. Plutarchos führt dieſe die , Freundſchaft verherrlichenden Verſe an zwei 
Stellen an, indem er oVdE xev @LLo Aue dıexg. ſchreibt; allein in dieſer Lesart 
fieht @ARo nicht an der rechten Stelle, welches zu Anfang des Herameterd an dem ton» 
reihften Platze eine weit Traftigere Wirkung hat. 
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ed weinte zugleich Telemachos und der Atreusſohn Menelaos, auch des 185 
Rektor Sohn Hatte feine Augen nicht thränenleer; er gedachte nämlich 

ia feinem Herzen bes untabeligen Antilochos, welchen der ftattliche 
Sohn der glanzhellen Eo8 erfchlagen hatte; deſſen aljo gebenfend, 

Sub er Die geflügelten Worte an: 

O Atreusfohn, ſtets verficherte der greife Neftor, daß du der Bes 190 
fennenfte aller Sterblichen feift, fo oft wir deiner gedachten in feinem 
Ballafte Daheim und mit einander Fragen wechfelten. Wenn es daher 
irgend angemefien ift, fo leifte mir jegt Folge; ich meines Theile nämlich 
habe feine Freude daran, die Abendmahlzeit durch Jammerklagen zu 
wuterbrechen , fondern es wird j ja auch eine morgengeborene E08 wieder 195 
fonımen 5; übrigens table ich es in feiner Weife über einen Sterblichen 
zu weinen, ber tobt ift und ben fein Berhängniß erreicht hat. Beſteht 
dech darin zugleich die einzige Ehre, die wir den jammerjeligen Sterb⸗ 
„lichen erweifen fünnen, daß wir uns das Haar abfcheeren und unfere 
Bangen mit Thränen beneben. So iſt ja auch mein eigener Bruder 
tobt, der Teineswegs der Schlechtefte unter den Argeiern war; du felber 
mußt das wiſſen; denn ic) meinerfeits bin ihm weder begegnet, noch 200 
habe ich ihn gefehen; man erzählt jedoch, daß er, der Antilochos, über 

alfe Andern hervorragte, daß er ein im Schnelllauf wie im Kampf gleich 
ausgezeichneter Held war. 

Ihm antwortete darauf der blonde Menelaos und fprach : Theurer 
Sreund, allerdings redeſt du dergeftalt, wie nur ein befonnener Mann 
zu reben und zu handeln vermöchte und wie einer von bejahrterem Alter; 205 
Haft du doch auch einen folchen Vater, um fo befonnen fprechen zu 
fönnen! Leicht erfenntlich zeigt fich der Sprößling eines jeglichen Mannes, 
welchem der Kronosfohn Glück zugefponnen bei feiner Bermählung ſo⸗ 
wohl als bei feiner Geburt, wie er jeßt dem Neftor fort und fort für alle 
jeine Tage bie Gnade verliehen hat, nicht nur felber in behaglicher Fülle 210 


3.192. Mit Recht hat Fäſi diefen ſchon von Ariftarhos ohne allen Grund 
angefochtenen Vers als paſſend und ächt beibehalten. Dem Sinne nad ift @AAnAovs 
£o£orev ſoviel als dıakeyoluede, wie ſchon ein Scholiaſt bemerkt hat. Dem 
Tone nah haben wir einen Zuſatz von ächthomeriſcher Naivetät; wir können un 
ebenfo ausdrücken, und hauptſächlich fragte der Sohn den weiſen Vater aus, 
wenn ſie zuſammen ſprachen, wie es auch ſeine Jugend mit ſich brachte. 

3.193, In el Ti mov Eorı liegt nicht die „ Möglichkeit”, ſondern die Statt⸗ 
haftigkeit audgefprochen ; ein Zuſatz der Befcheidenheit gegen den weiſen Neftor. 
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160 zu fördern angeſichts deiner, auf defien Rede wir Beide wie auf bie 
eines Gottes mit Entzüden lauſchen. Was mich betrifft, ſchickte mich 
ber gerenifche Roßlenfer Neftor ab, als Geleiter mit ihm zu gehen; er 
wünfchte nämlich fehnlich dich zu fehen, auf daß du ihm irgend in Wort 
ober in Werf Rath ertheilteft. Denn zahllofen Schmerzen ift der Sohn 

165 eines weggefchievenen Vaters im Pallaft daheim ausgefeßt, wenn er 
feine anderweitigen Schirmherren hat, wie Telemacdhos jetzt; deſſen 
Bater ift fort und er felber hat feine anderweitigen Schüßer im Volke, 
um ihm bie Jammernoth abzuwehren. 

Ihm antwortete darauf der blonde Menelaos und ſprach: O Götter, 
traun, da hat wahrlich eines theuern Mannes Sohn mein Haus bes 

170 treten, eines Mannes Sohn, der um meinetwillen zahllofe Kampf: 
mühjale ausftand; wenn biefer einmal mich befuchte, gedachte ich 
ihn vor allen andern Argeiern freundlichit aufzunehmen, wofern ber 
weitfchauende Zeus der Olympier uns Beiden gnadenreiche Rüdfehr 
über die Salzfluth gewährte mit den rafchfegelnden Schiffen! In Argos 
hätte ich ihm alsdann eine Stabt zum Wohnplag angewiefen und einen 

175 Pallaft aufgebaut, Hätte ihn aus Ithaka weggeleitet ſamt feinen 
Schäten und feinem Sohne und allen feinen Bölfern und hätte ihm 
mit Grund und Boden eine von den Städten geräumt, die im Kreife 
umberliegen und meinem eigenen Zepter unterworfen find ! Und häufig 
hätten wir dann hier im Lande lebend zufammen verkehrt; ja, und nichte 
Anderes hätte dann unfere beiderfeitige Freundſchaft und heitere Vers 

180 bindung trennen follen, als der Augenblick, wo endlich des Todes dunkle 
Molfe uns umfchleiert hätte! Allein vermuthlich wollte uns biefen 
Segen ein Gott nicht vergönnen, ein Gott, welcher einzig jenem Uns 
glüdjeligen nur feine Heimfehr verftattete! 

Alfo ſprach er und fachte dadurch in ihnen Allen fehnfuchtsreiche 
Mehflage an. Es weinte die Argostochter Helena, Die Erzeugte des Zeus, 
jolcher Weiſe“ zu nehmen ; die deutfhe Sprache verlangt hie her, während im Gries 
chiſchen dieſes „fo” dergeftalt befihaffen ift, dag es feinem Begriffe nach in die Dert- 
lich feit übergreift und auf Eins mit 9x hinausläuft. 


V. 179. Dem AAAo ſollte eigentlih 7 Sararos entſprechen; ſtatt deſſen iſt 
durch eine freiere Wendung auf lebhaftere und ſtärkere Weiſe mit zzodvy y öTe dN 
angefnüpft. Plutarchos führt dieſe die Freundſchaft verherrlichenden Verſe an zwei 
Stellen an, indem er oVde xev @Alo aune dıexo. ſchreibt; allein in dieſer Ledart 
ſteht @AAo nicht an der rechten Stelle, welches zu Anfang des Herameterd an dem ton⸗ 
reichſten Plage eine weit Fräftigere Wirkung hat. 
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es weinte zugleich Telemachos und der Atreusfohn Menelaos, anch des 185 
Neftor Sohn Hatte feine Augen nicht thränenleer; er gedachte nämlich 

in feinem Herzen des untadeligen Antilochos, welchen der flattliche 
Sohn der glanzhellen Cos erfchlagen hatte; deſſen alfo gedenkend, 
hub er die geflügelten Worte an: 

O Atreusfohn, flets verficherte der greife Neftor, daß du ber Bes 190 
fonnenfte aller Sterblichen feift, fo oft wir deiner gedachten in feinem 
Ballafte daheim und mit einander Fragen wechfelten. Wenn es daher 
irgend angemefien ift, fo leifte mir jeßt Folge; ich meines Theils nämlich 
habe feine Freude daran, die Abendmahlzeit durch Jammerflagen zu 
unterbrechen, fondern es wird ja auch eine morgengeborene Eos wieder 195 
fommen ; übrigens table ich es in Feiner Weife über einen Sterblichen 
zu weinen, ber tobt ift und den fein Berhängniß erreicht hat. Befteht 
doch darin zugleich die einzige Ehre, die wir den jammerjeligen Sterbs 
‚lichen erweifen koͤnnen, daß wir uns das Haar abfcheeren und unfere 
Wangen mit Thränen beneken. So ift ja auch mein eigener Bruder 
todt, der feineswegs der Schlechtefte unter den Argeiern war; bu felber 
mußt das wiſſen; bemn ich meinerfeits bin ihm weder begegnet, noch 200 
babe ich ihn gefehen; man erzählt jedoch, daß er, der Antilochos, über 
alle Andern hervorragte, daß er ein im Schnelllauf wie im Kampf gleich 
ausgezeichneter Held war. 

Ihm antwortete darauf der blonde Menelaos und ſprach: Theurer 
Freund, allerdings redeſt du dergeſtalt, wie nur ein beſonnener Mann 
zu reden und zu handeln vermöchte und wie einer von bejahrterem Alter; 205 
baft Du Doch auch einen folchen Vater, um fo befonnen fprechen zu 
können! Leicht erfenntlich zeigt fich Der Sprößling eines jeglichen Mannes, 
welchem der Kronosfohn Glück zugefponnen bei feiner Vermählung fo- 
wohl ale bei feiner Geburt, wie er jebt dem Neftor fort und fort für alle 
feine Tage die Gnade verliehen hat, nicht nur felber in behaglicher Fülle 210 


B. 192. Mit Recht Hat Fäſi diefen fchon von Nriftarhos ohne allen Grund 
angefochtenen Vers als pafjend und ächt beibehalten. Dem Sinne nad ift @AAnlovs 
£o£oımev ſoviel als dıakeyolueda, wie ſchon ein Scholiaft bemerkt hat. Dem 
Tone nah haben wir einen Bufag von ächthomeriſcher Naivetat ; mir Tonnen und 
ebenfo ausdrüden, und hauptfählih fragte der Sohn den meifen Vater aus, 
wenn fie zufammen fprachen, wie es auch feine Jugend mit fich brachte. 

3.193. In ed Te rov Eorı liegt nicht die „ Möglichkeit”, fondern die Statt- 
haftigkeit auögefprochen ; ein Zufag der Befcheidenheit gegen den weiſen Neftor. 
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hinzualtern im PBallafte daheim, fondern auch Söhne zu Haben, bie ver⸗ 
fländig und im Lanzenwurf vorzüglichfte Helden find. So laßt ums alfo 
jegt mit dem Tranergefchluch; aufhören, welches fo eben flattfand, und 
unfere Gedanfen wiederum auf die Abenpmahlzeit richten, und mögen fe 
uns die Hände mit Waffer befprengen ; mit dem Frühroth iſt es noch 
Zeit genug für Telemachos und mich zu wechfelfeitigen Reben usb 
Erklärungen. 

Alfo ſprach er und Asphalion befprengte ihnen flugs die Hände 
mit Waffer, der ämfige Diener des ruhmherrlichen Menelaos. Und fe 
legten wieber flinf die Hände an die Gerichte, die bereit vor ihnen Lagen. 

Nunmehr führte da Helena, die Erzeugte des Zeus, einen ganz 
befonderen Gedanken aus: alfobald nämlich warf fie ein Heilfraut in 
den Wein, wovon fie tranfen, ein Eummerftillendes und grollfcheuchendes 
Mittel, welches alles Leid vergefien macht. Wer nur immer biefes 
hinabfchlückt, nachdem es in den Mifchkrug gerührt warb, dem fleuft 
für den Zeitraum eines Tags feine Thräne über feine Wangen herab, 
und wenn ihm felbft Vater fowohl als Mutter Hingeftorben wäre, 
ober wenn ihm felbft ein Bruder oder ein theurer Sohn vor feinen Füßen 
mit Erzwaffe Hingefchlachtet würbe, fo daß er es mit Augen anfähe! 
Dergleichen Zauberfräuter befaß die Tochter des Zeus, finnreiche, heil 
fame, welche ihr Polydamna gereicht hatte, die Chegemahlin des Thon, 
eine Aegypterin, in beren Land das fruchtfchenfende Saatreich die größte 
Fülle von Zauberfräutern hervorbringt, eine Menge fowohl zu heilfamer 
als eine Menge zu ſchaͤdlicher Mifchungz zugleich ift dort ein Jeglicher 
Arzt, an Erfahrung alle Menfchen überragend : denn traun, fie ftammen 
yon des Päon Gefchlechte ab. Nachdem fie indefien das Kraut Hineins 
gethan und befohlen Wein einzufchenken, Hub fie zur Antwort von 
neuem zu reden an: 

O zeusentftammter Atreusfohn Menelaos fowie auch ihre da, bie 
Söhne edler Männer, — allerdings verleiht Zeus der Gott bald dem 
Einen, bald dem Andern feine guten und auch feine böfen Gaben; bemn 
er waltet allmächtig — haltet alfo nunmehr ruhig im Pallaft dafigenb 
eure Mahlzeit und ergößt euch an Gefprächen; ich will nämlich Er 


3.239. 2oıxore find nicht im Allgemeinen „ſchickliche“ Dinge, fondern folde, 


wie fie ſich eben zur Freude der Mahlzeit ſchicken, und wie fie gern gehört werden; 
darauf weiſ't uudoıs TEpTEosE hin, was auch auf ihre Reden geht, die fie vor- 
bringen will. Alfo „der Ergötzung“ Entfprechendes. 
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iternbes erzählen. Freilich kann ich meinestheils nicht Alles ſchildern 
d alle jene KRampfmühfale hernennen, die der fühnbeherzte Odyſſeus 
ſtanden hat; fondern auf Folgendes befchränf’ ich mich, was er, ber 
pfere Mann, vollführt und gewagt im Reiche der Troer, wo ihr Achäer 
lend erduldetet. Nachdem er feinen eigenen Leib mit fchmählichen 
eißelhieben mißhandelt und eine fchlechte Dede um feine Schultern 
worfen, fo daß er einem Knecht ähnlich fah, fehlich er in die breit- 
afige Stadt der feindlichen Männer: furz, das Ausfehn eines ganz 
dern Mannes hatte er fich heimlicherweife gegeben, eines Bettlers, 
ährend er doch in Feiner Weife einem folchen im Bereich des Schiffe- 
gers der Achäer glich. Einem Bettler alfo ähnlich fchlich er in die 
tadt der Troer, und diefe ließen es allefamt ftumm gelten; nur ich 
lein erfannte ihn teog folder Verftellung und ſetzte ihm mit Bragen 
3 allein er wich auf fehlaufinnige Weife aus. Als ich ihn aber nun⸗ 
ehr badete und mit Dele falbte, ſodann ihm Gewänder angelegt und 
sen theuern Eid gefchworen, daß ich nicht eher offenbaren wolle, 
dyſſeus fei in Troja, ehe derfelbe nicht zu den rafchfegelnden Schiffen 
Ib zu den Gezelten zurüdgelangt, da nunmehr endlich entdeckte er mir 
a geſammten Anfchlag der Achäer. Nachdem er hierauf noch eine 
kenge Troer mit Iangfchneibigem Erzſpieße getöbtet, begab er fich zu den 
egeiern zurück und brachte ihnen reiche Kundfchaft mit. Da fließen denn 
e übrigen Troerinnen helles Wehgeheul aus; mein Herz indeſſen jauchzte, 
fich Längft meine umgewandelte Seele fehnte wieder nach Haus zu 
hren, indem ich reuig das Unheil befeufzte, welches Aphrodite über mich 
hängt hatte, als fie mich in jenes Reich aus meinem theuern Vater: 
nde wegführte, jo daß ich meine Tochter im Stiche ließ, mein häus- 
4 Gemach fowie meinen Gatten, der Eeinerlei Mängel befaß, weber 
Rückſicht auf feinen Geiſt noch fonft anf feine Wohlgeftalt. 

Ihr antwortete darauf der blonde Menelaos und ſprach: Für⸗ 
ahr, du Haft dieß Alles, o Weib, nach Gebühr gerevet! Schon eine 
tenge heldenmüthiger Männer hab’ ich kennen gelernt, die klug und 
afichtig waren, und weit über das Erdreich bin ich hinweggefommen ; 
ein noch nie habe ich für mein Theil einen gleichen Dann mit Augen 
fehen, wie ber Fühnbeherzte wacdlergemuthete Odyſſeus war! Wie ihn 
mn auch Folgendes auswies, was er, der tapfere Mann, vollführt und 
wagt im Bauche des glattblinfenden Rofjes, worin wir Edelſten der 
rgeier allefamt faßen, um den Troern Mord und Verderben zu bringen. 
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Da kamſt hierauf du zu jener Stelle hin; ein Damon mußte es dich wohl 
geheißen haben, welcher den Troeen Willens war den Siegsruhm darzu⸗ 
reichen ; außerdem begleitete dich auf dieſem Wege auch der gottähnliche 
Deiphobos. Dreimal umwandelteft du fodann das hohlbäuchige Ders 

ſteck, vingsherum es betaftend, und nannteft dabei mit Namensanruf bie 
Edelſten der Danaer laut her, indem du die Stimme von den Gattinnen 

fämmtlicher Argeier nachahmteft. Ich indeffen umd der Tydeusſohn und 

der göttliche Odyſſeus faßen mitten in der Schaar und hörten das Be 

fehrei, welches du draußen erhubft, Wir andern Zwei fchickten ung Beide 

ſchon eifrigen Verlangens an, entweber aus unferm Verſteck hinanszu⸗ 

fteigen oder von drinnen jach zu antworten ; allein Obyffeus Hielt uns 

zurück und vermochte unfere Haft zu befchwichtigen. Da verharrten benn 

die andern Söhne der Achäer insgefamt Tautlos, nur Antiflos allen 

bezeigte noch Luft, dir mit Worten zu erwiedern ; allein Obyffeus preßte 

ihm mit Fräftigen Fäuſten unabläfftg den Schlund zufammen und eu 
rettete dergeftalt die gefammten Achäer ; und zwar hielt er ihn fo Tange, 

bis dich Pallas Athene wieder in die Ferne weggeführt hatte. 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: D zeus⸗ 
entftammter Atreusfohn Menelacs, du Schanrführer der Völker, um fo 
fehlimmer! Denn Feineswegs hat ihn ja dergleichen vor dem trübfeligen 
Verderben gefchügt und mochte er felbft ein eifernes Herz in feinem 
Innern tragen, Doch wohlan, geleitet uns zu Bette, damit wir ums 
endlich einmal auch füßlabenden Echlafes hingelagert erquicken. 

Alfo fprach er und die Argostochter Helena befahl den Mägben, 
Lagerftellen in der Säulenhalle aufzufchlagen, fchöne purpurne Tücher 
darauf zu werfen und Teppiche über diefelben hinzubreiten, ſowie aud 
dichtwirlige Gewanphüllen als Oberdecken darauf zu legen. Schnell 
eilten die Mägde aus dem Wohngemach, eine Fackel in den Hänten, 
und machten die Lagerftellen zurecht ; worauf der Herold die Bremblinge 
binausführte. So legten fich denn diefe an befagter Stelle im Vorhauſe 
des Haufes zu Bett, der heldenmüthige Telemachos und der flatfliche 
Sohn des Neftorz der Atreusfohn dagegen fchlief im innerflen Raume 
bes Hochragenden Haufes, und an feiner Seite lagerte Die langgewandige 
Helena, die Göttliche unter den Frauen. 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erſchien, ba 
erhub fich der fchlachtruffühne Menelaos yon feiner Lagerftatt, nachden 
er bie Gewaͤnder angelegt, hängte hierauf um die Schulter das fdFarfe 
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chwert, band fich die fchönen Sandalen unter die flattlichen Füße 
d ſchritt aͤmfig aus dem Schlafgemad, einem Gott ähnlich 
uge in Ange, feßte fly dem Telemachos zur Seite und begann zu 
vechen und erhub bie Etimme: 

Welcherlei Grund und Begehr, o heldenmüthiger Telemachos, hat 
ch hiehergeführt nach dem göttlichen Lakedämon, über ben breiten 
üden des Meeres? in faatliches Gefchäft oder ein perfünliches? 
ieb mir darüber Auskunft ohne Hehl! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O zeus⸗ 
Hammter Atreusfohn Menelaos, du Schaarführer der Völker, ich 
n gefommen, ob bu mir irgend eine Nachricht über den Vater geben 
unteſt! Verpraßt wird mir das Haus und zu Grunde gerichtet liegen die 
!pigen Saatfluren, indem der Pallaſt voll ift von feindlichen Männern, 
e mir fort und fort die dichtſchaarigen Schafe fehlachten und bie 
Heppfüßigen krummgehörnten Rinder, von Freiern meiner Mutter, 
e mit übertrogigem Uebermuth erfüllt find. Derohalben nah’ ich heut 
"hend deinen Knieen, ob bu vielleicht geneigt feift, mir über das trüb- 
lige Endgeſchick des Vaters Auskunft zu geben, wofern du es etwa mit 
zenen Augen gefchaut oder von einem andern Srrfahrer erzählen 
rteſt: fürwahr, zum jammerfeligften Sterblichen gebar ihn die Mutter! 
Kidere nichts aus Rückficht vor mir oder aus Mitleid, fondern berichte 
ir Alles genau, wie dir Die Sache eben vor Augen kam. Ich flehe dich 
1, wofern dir jemals mein Bater, der edle Odyſſeus, in Wort oder 
zerk etwas verfprochen und treulich erfüllt hat, als ihr im Troerreih 
art, wo ihr Achäer Elend erbuldetet: fo fei deffen mir gegenwärtig 
agedenk und gieb mir Ausfunft ohne Hehl! 

Mit gewaltigem Unmuth erwieberte ihm Darauf der blonde Mene- 
08: D Götter, traun, da hatten fie wirklich die Dreiftigfeit, in das 
ıger eines tapfermuthigen Mannes fich hineinzulagern, obwohl fie felbft 
vr Schwächlinge find! Gleichwie aber eine Hirfchkuh bisweilen ihre 
mgeborenen milchfaugenden Kälber in den Waldſchlupfwinkel eines 
immigen Löwen hineinbettet und Weide fuchend die Abhänge und 
:asfetten Thalwindungen durchfchnüffelt, worauf der Löwe nach feiner 
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8. 318. Die Berderbniß der zrlova Eoya bezieht fih (mas die Ausleger nicht 
lannt haben) weniger auf die ſchlechte Beftellung und VBerabfäumung der Ländereien, 
ß auf die Plünderung der Schaf» und Rinderheerden (DB. 319 — 320), wodurch 
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Lagerftatt zurückkehrt und beiden Theilen ein Elägliches Berhängniß bes 
340 reitet: ebenfo wird auch Odyſſeus jenen Beiglingen ein Flägliches Ber 
hängniß bereiten. D Vater Zeus, o Athene und Apollon, wenn er doch 
als ein gleicher Held, wie er voreinft in dem ſtolzaufragenden Lesbos 
zum Wettftreit im Ringkampf mit Philomeleives fich erhub und ihn mit 
folder Macht zu Boden ſchleuderte, daß die Achäer darob insgefamt 
345 jauchzten; wenn als ein gleicher Held alfo doch Odyſſeus jeßt unter bie 
Freier träte: insgefamt würbe es ihnen da zu fchnellem Ende aus 
ſchlagen und zu bitterer Hochzeit! Was indeß jene Fragen und Bitten 
anlangt, die du an mich richteft, fo will ich meines Theils bir Feines 
wegs eine falfche und ſchief ausweichende Antwort geben, noch dich 
betrügen ; fondern von allem dem, was mir der unfehlbare greife Meer 

350 gott berichtet hat, will ich dir Fein Wort verbergen noch verhehlen. 
Obgleich ich ſtürmiſch brannte hieher heimzukehren, hielten mich bie 
Götter immer noch am Fluß Aegyptos zurüd, da ich unterlafien hatte, 
ihnen vollfommene Hekatomben zu opfern; die Götter Dagegen wollten, 
dag man allezeit ihrer Gebote eingedenk fei. Es liegt aber dort eine 
355 Inſel in der wildbrandenden See, angeflchts des Aegyptos, welche ber 
Namen Pharos trägt, nur eine fo weite Strede entfernt, als währen) 
eines vollen Tags ein woͤlbiges Schiff zu durchlaufen pflegt, welchem 
ein hellpfeifender Bahrwind in dem Rüden nachbläſ't: fie hat 'einen 
buchtenreichen Haven, wo man bunfles Waſſer einzunehmen pflegt, ehe 
360 die gleihbordigen Schiffe wieder in See ftechen. Allda hielten mich bie 
Götter fehon zwanzig Tage lang zurück, indem durchaus Feine ſalzfluth⸗ 
umhauchenden Fahrwinde zu blafen anfingen, fie, welche die Geleiter der 
Schiffe find über ven breiten Rücken des Meeres. Sicherlicd wäre ba nun 
fammtliche Wegfpeife fowie die Kräfte der Männer erfchöpft worben, 


DB. 353. Diefer fhon von Zenodot, einem Alles anfechtenden Kritiker, ver 
worfene Vers ift von Wolf und feinen Nachfolgern mit Unrecht eingellammert worben. 
Er enthält eine allgemeine Sentenz, welche nicht nur an fich die Reue treffend auf 
drüdt, die Menelaos zu fpät ergriffen hatte, fondern auch fehr paffend den Uebergang 
zum Folgenden bildet. Das an gemwichtvolle Stelle gefehte ale verdient bie gröfle 
Beachtung ; Menelaos hatte ſich blos einmal gegen die Götter nachläſſig gezeigt, ein 
Zufaß , der feinem frommen Sinne wohl anfteht und kaum zu miffen wäre. Wie man 
an Bovloyro Anſtoß nehmen fonnte, läßt fi um fo weniger einfehen , als das Prü- 
ſens Boviorraı kaum angemeffen fein würde. Genug, der Einn ift treffend, der 
Ders ſteht ganz am rechten Orte und die edle Dichtung liebt dergleichen @inflechtungen, 
was unfere Philologen Tennen lernen follten. 
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mu mich Keiner von den Göttern bejammert und mich gerettet hätte, 
d zwar die Tochter des machthehren Proteus, des greifen Dieergottes, 
amens Bidothen: fie nämlich war es, der ich am meiften das Hey 
hrte, indem fie mir entgegentrat, als ich allein umherwankte abfeits 
n meinen Gefährten. Denn beftändig pflegten diefe Die Infel zu ums 
sweifen und Fifche zu fangen mit gefrümmten Angelhafen, da der 
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unger ven Magen quälte, Sie alfo ftellte fich nahe zu mir Hin, ergriff 370 


8 Wort und rief aus: „Bift du fo über Die Maßen thöricht, o Fremd⸗ 
ig, und fahrläfftg, oder giebft du Dich abfichtlicher Saumfal Hin und 
acht es dir Freude Schmerzen zu leiden? Bleibft du ja doch fo lange 
er auf der Infel Hoden, ohne daß du einen Ausweg aufzufinden im 
tande bift, obgleich der Muth deiner Gefährten darüber hinſchmilzt!“ 
Ko ſprach fie, ich indeffen antwortete ihr und fagte: Wer du auch 
mer von den Göttinnen bift, offen will ich dir erklären, daß ich Feines- 
egs abfichtlich Hier hocken bleibe, fondern ich muß mich fehlechterbings 
ı den Unfterblichen verfündigt haben, die den weitwölbigen Himmel 
wohnen. Wohlan, fage denn du mir — die Götter find ja all- 
iſſend — wer es ift von den Unfterblichen, der meinen Fuß feflelt und 
ir den Weg verfettet hat, und nenne die Weife, wie ich meine Heim⸗ 
br über die fifchnährende See einfchlagen kann. Alfo ſprach ich, und 
werzüglich antwortete die Göttliche unter den Goͤttinnen: „Recht 
zn will ich es dir, o Fremdling, aufs getrenlichfte verkünden. Es 
legt haufig auf dieſe Infel ein unfehlbarer greifer Meergott zu kommen, 
x unfterbliche ägyptosentflammte Proteus, welcher die Schlünde des 
fammten Meeres Tennt, ein Untergebener des Poſeidon; man fagt auch 
m ihm, daß er mein eigener Vater fei und mich geboren habe. 
töchteft du alfo diefen nur irgendwie im Stande fein durch einen Hinter- 
ilt gefangen zu nehmen, damit er dir über Wegziel und Ma$länge 
iner Straße berichte und die Weife nenne, wie bu beine Heimfehr 
rer bie fifchnährende See einfchlagen kannſt: zugleich würbe er dir dann 
ich berichten, o Zeusentflammter, wofern du Luft dazu haft, was ſich 
e im Pallaft daheim für Gutes ſowohl als Böfes begeben hat, feitbem 
ı eines fo langwierigen und fchauderhaften Weges hinweggeſchifft.“ 
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B. 392. was ſich — begeben hat, diefem Verſe gab, wie Nipfch be- 
wet, Sokrates eine finnvolle Bedeutung, indem er damit die Regel: Lerne did 
Inf kennen! und die ganze Aufgabe der Philofophie bezeichnete, die vor Allem 


f das eigene Herz und Leben gerichtet fein follte. 
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Alfo ſprach fle, ich indeffen antwortete ihr und fagte: Rathe mir fluge 
lieber felber an, wie ich dem gotihehren Greife einen Hinterhalt Tege, 
damit er mir nicht vielleicht entfchlüpfe, wenn er mich vorherficht oder 
vorhermerft; denn für einen fterblichen Mann ift es fchwierig einen 
Gott zu überwältigen. Alfo ſprach ich, und unverzüglich antiwortete bie 
Göttliche unter den Göttinnen: „Recht gern will ich es dir, o Fremb⸗ 
fing, aufs getreulichfte verfünden. Sobald nämlich der Helios die Mitte 
des Himmels umwanbelt, alfobald fährt da der unfehlbare greife Meer⸗ 
gott aus der Salzfluth herauf, umblafen vom Hauche des Zephyros und 
eingehüllt von dunklem Schaumgefräufel: nachdem er aber heraufge 


fliegen, legt er fih in die wölbigen Grotten zum Schlafe nieder; gleiche ' 


zeitig um ihn her fehlummern in Dichten Haufen die ſchwimmfüßigen 
Robben ber fchönen Salsfluthgöttin, die ebenfalls aus der grauen Saly 
fluth herauftauchen und einen bittern Geflanf von der vielfchlündigen 
Salzfluth ausfchnaufen. Dahin will ich dich mit dem Erfcheinen ber 
Morgenröthe geleiten und euch der Reihe nach Hinlagern ; wähle bir 
namlich noch mit Vorficht drei Gefährten aus, die dir im Bereich ber 
ruberbefchwingten Schiffe die beften. Zugleich vernimm aber all’ die 
verberblichen Tücken jenes Greiſes. Erftlih wird er denn alfo bie 
Robben zählen und ihre Reihen durchwandeln; nachdem er indefien bie 
gefammte Schaar ausgerechnet fowie in Augenfchein genommen, wirb er 
fi mitten unter fie hinbetten, wie ein Hirt unter Die Heerden der Schafe. 
Sobald ihr aber nur immer feht, daß er fich auf den Boden Hingelagert 
bat, da nunmehr rafft fofort euern Muth und eure Stärfe zufammen 
und haltet ihn auf dem Flecke feft, wie eifrig er auch immer brennen ub 
trachten mag zu entfcehlüpfen. Denn Alles wird er verfuchen, indem er 
fich in alle Gefchöpfe verwandelt, die es nur auf dem Erdreiche giebt, 
ebenfo auch in Waffer und in gottentflanımtes Feuer; ihr Dagegen haltet 
ihn regungslos feft und prefiet ihn nur um fo heftiger zufammen. Ges 
bald er aber endlich nun felber mit fragenden Worten dich anrebet, im 
die gleiche Geftalt zurüdgefehrt, die er hatte, als ihr ihn auf den Boben 
fich Hinlagern faht, da laß nun endlich von fernerer Gewalt ab und Iäfe 
den Greis, o Held, und befrage ihn dann, wer von den Gdttern es if, 
der wider dich tobt, und um die Weife, wie du beine Heimfehr über bie 


B.408. Durch E£elns if dem vorgegriffen, was hinzugefügt wird, daß er fig ne$ 


drei Gefährten ausfuchen folle. Ein Einzelner Tann nit &&eing bingelagert werben. 
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fifchnährende See einfchlagen Fannft.” Mit diefen Worten tauchte fie 425 
wieder in die fehäumende See hinunter. Ich indefien kehrte zu ben 
Schiffen zurüd, wo fie ftanden an den Sanddünen: mannigfach purpurte 
mir unferwegs die wogende Seele, Nachdem ich indeſſen zum Schiffe 
fowie zum Meere zurüdgelangt, rüfteten wir unfere Abendmahlzeit zu 
und es rückte die ambrofifche Nacht herauf: da nunmehr legten wir uns 430 
ſchlafen am Fluthgeſtade des Meeres. Als jedoch die morgengeborene 
zofenfingerige Eos erfchien, da nunmehr wandelte ich flugs an dem 
Strande des weitbahnigen Meeres dahin, während ich die Götter viel 
fniefällig anflehte; zugleich hatte ich drei Gefährten mitgenommen, wel: 
hen ich das meifte Vertrauen fchenkte für jegliches Unternehmen, 

Inzwifchen war denn Jene in den weiten Bufen des Meeres wieder 435 
hinabgetaucht und Hatte vier Stück Robbenfelle aus der See heraufge- 
holt; allefamt waren fie frifch abgezogen ; denn fie fann auf Betrug wiber 
den Vater. Nachdem fie hierauf Lagerjtätten in den Sanddünen der 
Salzfluth ausgehöhlt, faß fie und wartete; wir unferfeits fehritten hart 
in ihre Nähe; fofort Yagerte fie uns der Reihe nach hin und warf über 440 
SJeglichen ein Fell. Da hätten wir nun den graufenhafteften Hinterhalt 
erlebt ; denn graufenhaft quälte uns der abfcheulichfte Geftanf von den 
falzfluthgenährten Robben. Denn wer möchte wohl zur Seite eines 
falzfluthbehaufenden Ungethüms fchlafen? Allein die Göttin felbft 
zettete und und dachte ein treffliches Labfalmittel aus: fie brachte und 445 
legte einem Jeglichen Ambrofia unter die Nafe, welcher auf das füßefte 
duftete und bes Seegethüms Geftanf verjagte. Die ganze Morgenfrühe 
hindurch harrten wir geduldigen Herzens aus; zuerft fliegen die Robben 
in bichtgedrängten Haufen aus der Salzfluth. Diefelben lagerten ſich 
hierauf reihenweis längs dem Fluthgeſtade des Meeres hin; endlich am 450 
Mittag flieg auch der Greis aus der Salzfluth, und wie er die wohlge⸗ 
naͤhrten Robben vorfand, durchſchritt er fie alle mit einander und zählte 
ihre Beſtandmenge. Uns zählte er gleich zuerft unter Die Seegethüme mit 
ein, ohne bie geringfte Ahnung im Herzen zu haben, daß Betrug ftattfinde; 
hierauf legte er fich ebenfalls nieder. Da flürmten wir ſchnell unter jauch⸗ 
zendem Geſchrei auf ihn Los und umfchlangen ihn mit den Armen; allein 
der Greis vergaß keineswegs feiner trügerifchen Kunftgabe, fondern viel- 455 
mehr verwandelte er fich zuallererft in einen langbärtigen Löwen, nach⸗ 
her indeflen in einen Drachen, dann in einen Barbel, ferner in einen 
gewaltigen Eber; endlich verwandelte er ſich auch in flüffiges Waſſer 
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ſowie in einen hochblätterigen Baum. Wir dagegen hielten ihn regungs 
108 feft mit gebuldigem Herzen, Als aber nun envlich der Greis es über 
drüffig wurde, der verderblicher Tücken Fundige, da nunmehr rebeie e 
mich endlich mit fragenden Worten an und begann: „Wer von den 
Göttern Hat denn dir, o Sohn des Atreus, den Rathſchlag eingegeben, 
mich gewaltfam durch Hinterhalt zu fangen? Was ift dein Begehrt" 
Alfo forach er, ich indefien antwortete ihm und fagte: Du weißt es ja, 
o Greis — was richteft du erft dergleichen überflüffige Reben an mich? — 
daß ich fo lange ſchon hier auf der Infel Hoden muß, ohne Daß ich einen 
Ausweg aufzufinden im Stande bin, während mir der Muth im Innen 
darüber hinſchmilzt. Wohlan, fage jetzt du mir — die Götter And ja 
allwifiend — wer es ift von den Unfterblichen, der meinen Fuß feſſelt 
und mir den Weg verfettet hat, und nenne die Weife, wie ich meine 
Heimkehr über die fifehnährende See einfchlagen kann. Alſo ſprach ich, 
und unverzüglich antwortete mir Jener und fagte: „Ei, du Hältel 
fchlechterdings dem Zeus fowie den übrigen Göttern fchöne Opfer dar 
bringen follen, ehe du an Bord ftiegft, um fchleunigft in dein Baterland 
zurüdgugelangen, über die weindunfle See bahinfegelnd! Denn be 
Scidfal hat befchloffen, daß du nicht eher die Deinen wiederfichft we 
in dein flolgaufragendes Haus und in bein theures Baterland zuräk 
gelangft, ehe du nicht an das Wafjerbeit des Aegyptos, Des zeu& 
entriefelnden Stromes, nochmals umgekehrt und Heilige Hekatombe 
dargebracht den unfterbliden Göttern, die den weitwölbigen Himmel 
bewohnen: erſt dann werben dir die Götter die Fahrt geftatten, die bu 
im Sinne haft,” Alſo ſprach er, mir indeffen ſank das Herz zerknirſcht 
zufammen, fintemal er mir wieder gebot über die nebelumblaute Ge 
nad) dem Aegyptos umzufehren, einen fo langwierigen und fchauber 
haften Weg. Demungeachtet aber gab ich ihm zur Antwort und fagte: 
Sofort werde ich dieß dergeftalt ausführen, o Greis, wie dir befichlf. 
Doc wohlan, fage mir jebt und verfünde mir getreulich, ob insgefumt 
die Achäer zu Schiffe unverfehrt heimgefommen find, die Neftor und id 
bei unferm Aufbruch in Troja zurüdließen, oder ob manch Einer von ihnen 


V. 465. In zapargorrewv liegt nicht fowohl die Berftellung (denn PBrotewt 


fragt ganz beftimmt), ald das unnüge Geſchwätz, welches Jemand macht, der nicht 
glei zur Sache kommt, fondern ausbeugt (TapargErreı) und nicht gerade auf dei 
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losgeht. Proteus weiß den Grund, feine Reden find Nebenreden ; ex Kennt arh 


feinen Befleger. 
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bitterlichen Endgeſchicks geendet am Bord feines Schiffd ober in ben 490 
Armen feiner Lieben, nachdem ex den Kriegskampf abgeknäuelt. Alſo 
ſprach ich, und unverzüglich antwortete mir Jener und fagte: „DO Atreuss 
fohn, was fragft Du mich nach diefen Dingen? Beſſer wäre es, wenn bu 
nichts davon wüßteft und meine Gebanfen darüber nicht ausforfchtefl ; 
denn nicht lange, fage ich dir, wirft du die Thränen zurüchalten können, 
nachdem du Alles klar vernommen, Eine Menge nämlich von ihnen find 495 
erlegen, wenn ihrer auch eine Menge übrig geblieben; was aber die Be⸗ 
fehlshaber der erzgepanzerten Achäer betrifft, fo find deren blos zwei bei 
der Heimkehr umgefommen ; von dem Kampfe warft du ja felbft Augen- 
zeuge. Außerdem wird Einer von ihnen noch irgendwo lebend zurück⸗ 
gehalten in der breiten See. Aias erftlich ıft famt feinen langruderigen 
Schiffen erlegen. Anfangs bewirkte Bofeidon, daß er die Öyräen ers 500 
veichte, jene gewaltigen Felsflippen, und aus der Tiefe des Meeres fich 
rettete ; und ficherlich wäre er da dem Verderben entronnen, fo verhaßt 
er auch der Athene war, wenn er nicht ein übermüthiges Wort ausge- 
ſtoßen und ſich eine arge Berblendung zu Schulden kommen lafjen: er 
fagte nämlich, daß er den Gdttern zum Trotze dem gewaltigen Schlunde 
bes Meeres entronnen fei. Poſeidon aber hörte die verwegene Prahlerei 505 
deſſelben: augenblicklich ergriff er da den Dreizad mit den fleifchigen 
Zäuften und hieb dergeftalt auf die gyräifche Felſenwand, baß er fie auds 
einander fpaltete; und zwar blieb die eine Hälfte auf ihrem alten Flecke, 
Die andere dagegen fanf als Trümmerftüd in die See, derjenige Theil, 
ber dem Aias anfänglich zum Sitze gedient, als er fich die arge Ver⸗ 
blendung zu Schulden kommen Laffen : das Felsſtück rollte ihn mit fich 510 
in bie unermeßliche wogende See hinab. Dergeftalt if denn Jener 
dafelbft umgefommen, nachdem er das falzige Waſſer fchlürfen müſſen. 

V. 504. Den Xoriftus puyesıv nimmt man gewöhnlich in der Bedeutung des 
Futarum, was durchaus falſch ift. Denn dieß widerfpricht der Sache erftlich deswegen, 
weil Aias bereitö auf die Klippen entronnen ift, alfo Sicherheit vor dem Erxtrinfen ge⸗ 
funden hat (d£evawoe Jaiacans); zweitend beruht die frevelhafte Prahlerei, welche 
namentlich den Zorn des Poſeidon hervorruft, auf dem Umftande, daß er damit läugnet, 
was B. 509 — 501 ausdrücklich vorausgefhict worden, daß Bofeidon der Ur⸗ 
heber feines Entlommend aus dem Schiffbruch auf das Trodene geweſen. Alſo 
ſteht Hier der Aorisius im Gegentheil in der Bedeutung des Perfekts. 

B.511. Diefer Vers ift mit Unrecht von Wolf und den meiften neueren Kritikern 
eingeflammert worden; er muß ächthomeriſch erſcheinen, wenn man ihn den Ausdrücken 


der Ilias gegenüber Hält, wo bie in der Schlacht Fallenden „mit den Zähnen in das 
Erdreich beißen” : „Das falzige Wafler trinken” ift dazu dad Gegenflüd, hier aber ein 
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Was zweitens deinen Bruder anbelangt, entrann er eigentlich den Keren 
und entfchlüpfte ihnen mit den wölbigen Schiffen; die Himmlifche Hera 
war feine Retterin. Als er aber endlich ſchon im Begriffe ſtand 
515 zum fleilragenden Maleiagebürge zu gelangen, da nunmehr padte ihn 
eine Windsbraut, welche ihn über die fifchnährende See hinwegfchlaus 
derte, während er gewaltig aufftöhnte, an die äußerfte Spike des Landes, 
wofeldft in früherer Zeit Thyeftes fein Wohnhaus hatte, gegenwärtig 
indeß Aegiſthos wohnte, des Thyeftes Sohn. Als aber endlich auch aus 
dDiefer Gegend ungefährdete Heimfehr tagte, indem die Götter den Fahr⸗ 
wind wiederum herftellten, und fie zu Haufe anlangten, da feßte denn 
Agamemnon jauchzend feinen Fuß auf die vaterländifche Erde und um⸗ 
ſchloß und Füßte fein Vaterland; in Menge zugleich entflürzten ihm 
heiße Thränen aus Monne, das Heimathsland wieberzufehen. Sofort 
aber erblickte dvenfelben von feiner Spähmwarte aus ein Späher, welden 
525 der liſtkundige Aegiſthos beordert und aufgeftellt Hatte, indem er ihm 
zum Lohne zween Talente Golbes verhieß: ein Jahr lang wachte ders 
felbige bereits, daß er nicht heimlich an ihm vorüberfäme und feine Ge 
danfen auf ftürmifche Wehrkraft richten möchte, Aemfig lief er baher 
nach dem Pallaft, um die Botſchaft dem Hirten ver Völker zu bringen. 
530 Alfobald dachte Aegifthos fich einen liſtigen Trugplan aus: zwanzig ber 
beften Männer wählte er fich unter dem Volke und ftellte fie im Hinterhalt 
auf, während er auf der andern Seite gebot ein Feſtmahl zu beforgen. 


52 
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um fo angemeffener Ausdrud, als dadurh auf unübertrefflihe Weife die Ge 
rechtigkeit der Todesart bezeichnet ift, die der frevelnde Prahler erleiden mußte. 
Es Tann und daher gleichgültig fein, wenn Euftathios erzählt, diefer Vers habe in 
alten Ausgaben gefehlt : es konnte ihn ſchwerlich ein fpäterer Kritifer machen. (Wie ih 
nachträglich fehe, hat auch Fäſi feine Uechtheit ganz aus den nämlichen Gründer 
fi'hergeftellt.) 

B.527. Der Wächter wacht, daß nicht Jemand ungefehen an ihm vorbeifomme, 
ſondern bei feiner Ankunft gleich wahrgenommen werde. Daher kann un & AdIos 
TapLWwV nur auf den Späher gehen, was ſchon — ausdrücklich anzeigt, deſſen 
Bedeutung das Vorüber gehen iſt. Falſchlich ändern die meiſten neuern Erklaͤrer 
mit Nitzſch dieſe Bedeutung in Herannahen, den Satzz auf Aegiſthos ſelbſt beziehend, 
was ſchon wegen & und wegen der logiſchen Gedankenfolge, wenigſtens für den Homer 
und für den genauen Ausdruck der antiken Redeweiſe, fehr bedenklich ift. Aegifthos 
hatte den Wächter zu diefem Zwecke hingeſtellt, es find faft feine Worte. 

V. 531. Er£owdı, namlich ded Pallaftes, wie fid von felbft verſteht; auf der 
einen Seite legte er den Hinterhalt, auf der entgegengefepten ließ er das Geftmahl zu⸗ 
richten. Alſo iſt —8 nicht mit den Schol. blos für aAlayod zu nehmen. So 
unten B. 537 &v ueyapouoıy. 
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Er inbefien machte fi, um den Agamemnon einzuladen, den Hirten ber 
Bölker, famt Roffen und Wagen auf, über fchmählichen Dingen brütend. 
So geleitete er ihn von feinem Verderben ahnend heim und erfchlug ihn 
bei der Mahlzeit, gleichwie man einen Stier an der Krippe nieverfchlägt. 
Keiner zugleich von den Gefährten des Agamemnon blieb übrig, die mit 
ihm famen, Keiner auch von denen des Aegifthos, fondern fie wurben 
im Pallaft erfchlagen.” Alfo ſprach er, mir indeſſen ſank das Herz zer 
Inirfcht zufammen, weinend faß ich auf den Sandbünen da und meine 
Seele begehrte nicht Länger mehr zu leben und das Licht ber Sonne zu 
ſchauen. Nachdem ich es indeſſen fatt geworben war zu weinen und mich 
am Boden hinzuwälzen, da nunmehr begann zu mir ber unfehlbare greife 
Meergott: „Weine nicht fo geraume Zeit, o Sohn des Atreus, dergeftalt 
nnerfchöpflich fort, da wir nicht das geringfte damit erzielen; fiehe viel- 
mehr fchleunigft zu, daß du endlich in dein Baterland zurüdgelangft. 
Denn ficher findeft du dann den Negifthos noch am Leben, es müßte denn 
Dreſtes bir zuvorgefommen fein und ihn erfählagen haben: alsdann 
würbeft du doch zu feiner Beflattung eintreffen.” Alfo fprach er, mir 
indeſſen heiterte fih das Gemüth und das mannhaftige Herz im Bufen 
wieber auf, fo fehmerzerfüllt ich auch war ; darauf Die Stimme erhebend 
ſprach ich zu ihm die geflügelten Worte: Das Schickſal diefer Männer 
weiß ich nun; fage mir daher, wie der dritte heißt, welcher noch lebend 
zurüdgehalten wird in ver breiten See oder ebenfalls ſchon tobt; denn 
ich wünfche es zu hören, fo fehmerzerfüllt ich auch bin. Alfo fprach ich, 
and unverzüglich antwortete mir Jener und fagte: „Der Sohn bes 
Laertes iſt's, ber in Ithaka feinen häuslichen Wohnſitz hat; ich fah ihn 
auf einer Inſel hellfluthende Thränen vergießen, im Pallafte ver Nymphe 
Kalypfo, welche ihn mit Zwang zurücdhält; außer Stande ift er in fein 
Baterland heimzugelangen; denn es find ihm Feine rudergerüfteten Schiffe 
und feine Öefährten zur Hand, um ihn über den breiten Rüden des Meeres 
binwegzugeleiten. Was dich betrifft, o zeusentſtammter Menelaos, ift es 
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3.553. Wegen 72 ISavov hat man diefen Vers als unächt verworfen und 
tingeflammert, nachdem die Scholien in jenen Worten einen „lächerlichen” Widerfpruch 
gegen V. 498 gefunden. Abgefehen davon aber, daß in jener erften Angabe des 
Proteus durchaus nichts Näheres gefagt ift, woraus Menelaos mit Beftimmtheit und 
ſchlechterdings auf die Rettung des dritten Heerfürften ſchließen müßte, ift in diefem 


Zufage der tiefe Schmerz ausgefprochen über das, was er bereitd vernommen 


; die 


Trauer feines Herzens klingt darin nach, er verzweifelt, etwas Freudiges zu hören. 


Bon einem grellen Widerfpruche kann daher nicht die Rede fein. 
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die nicht götterbeftimmt im roffenährenden Argos zu flerben und bein 
Berhängniß zu erfüllen, fondern bie Unfterblichen werben bich in das 
elyſiſche Gefild und an die Enden der Erbe geleiten, wofelbft der blonde 
Rhadamanthys waltet, ein Reich, wo den Menfchen das Leben auf das 
leichteſte Hinfließt :- Fein Schneegeftöber herrſcht dort, auch kein heftiger 
Winterſturm, auch fein Plabregen je, fondern fort und fort fendet ber 
Dfeanos aus feiner Tiefe die hellfäufelnden Lufthauche des Zephyres 
daher, um die Menfchen kühlend zu erquiden : dorthin fommft bu, weil 
du die Helena zum Weibe haft und ven Göttern für den Eidam des Hens 
giltſt!“ Mit diefen Worten tauchte Broteus wieder in die ſchäumende 
See hinunter. Ich indefien Eehrte famt meinen göttergleichen Gefährten 
zu den Schiffen zurüd, und mannigfach purpurte mir unterwegs bie 
wogenbe Seele, Nachdem wir indefien zum Schiffe fowie zum Meere 
zurücdgelangt, rüfteten wir unfere Abendmahlzeit zu und es rüdte bie 
ambrofifche Nacht herauf: da nunmehr legten wir uns fchlafen am 
luthgeftade des Meeres. Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige 
Eos erſchien, fo ſchoben wir zu allervörberfi die Schiffe in die göttlich 
Salzfluth und flellten die Maften und die Segel in die gleichborbigen 
Schiffe; alsdann fliegen Alle ebenfalls ein und febten fi anf bie 
Ruberbänfe; und der Reihe nach figend fchlugen fie die graue Salzfluth 
mit den Ruderfcheiten. Zurüd in das Bett des Aegyptos, des zeuss 
entriefelnden Stromes, ftenerte ich alfo die Schiffe wieder und opferte 
daſelbſt vollflommene Hefatomben. Nachdem ich indefien den Groll ber 
ewiglebenden Götter befänftigt, fchüttete ich dem Agamemnon einen 
Grabhügel auf, damit fein Ruhm unauslöfchlich prange. Als dieß 
vollbracht, Tehrte ich Heim und die Unfterblichen fchenften mir Fahrwind, 
fo baß fie mich jach in das theure Vaterland zurüdgeleiteten. Aber 
wohlan, verweile jeßt noch fo lange in meinem Pallafte hier, bis etwa 
ber eilfte oder zwölfte Tag angebrochen. iſt; alsdann will ich bi 
freundlich ziehen laſſen und dir zugleich herrliche Geſchenke mitgeben, 
drei Roffe und einen glatiprunfenden Wagen; außerdem will ich bir 
auch noch einen fchönen Pokal ſchenken, damit du daraus ben unſterb⸗ 
lichen Göttern die Spende darbringft und meiner dabei eingebent bi 
für alle beine Tage, 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: D Atrensfohn, 
halte mich nicht fo Lange Zeit mehr in deinem Haufe zurüd! Dem 
allerdings würbe ich ein volles Jahr lang vergnügt an deiner Seite fipen 
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können, ohne daß mich Sehnſucht nach Haufe oder nach meinen Aeltern 
ergriffe; fo ganz erflaunliche Freude macht es mir, deinen Heben und 
Gefprächen zuzuhören! Allein bereits harren verbrüßlich meine Ge⸗ 
führten in dem gottherrlichen Pylos ; denn zu lange hältft du mich ſchon 
in deinem Haufe zurüd. Was das Geſchenk betrifft, das du mir geben 600 
wilfft, hebe ich es als ein Kleinod auf, was für eines auch es fein mag: 
die Roffe dagegen werde ich nicht gen Ithafa mitnehmen, fondern dir 
felber fie an Ort und Stelle zurüdlafien zur Zierde; denn du beinerfeits 
ſchwingſt das Zepter über ein weitgevehntes Gefild, worin Lotos ſowohl 
in Fülle waͤchſ't als Eypergras, ingleichen Weizen, Dinkel und breit- 
baufchige weiße Gerfte, In Ithafa dagegen giebt e8 weder weitgebehnte 605 
Hennpläge noch irgend einen Wiefengrund : es ift ein ziegennährendes 
Land, wiewohl dabei weit anmuthiger als ein roffenährendes. Ueberhaupt 
ift ja Feine von den Infeln, welche von der Salzfluth umfchlungen find, 
geeignet zum Rofjetummeln oder wiefenreih; Ithafa noch dazu am 
allerwenigften unter ihnen. 

Alfo fprach er, da lächelte fanft der fchlachtruffühne Menelaos, 
and lind mit der Hand ihn flreichelnd begann er zu fprechen und erhub 610 
die Stimme: 

Aus edlem Blute ſtammſt du, geliebtes Kind, wie deine Rebe be⸗ 
zeugt ! Recht gern will ich die das Geſchenk umtaufchenz denn ich bin es 
im Stande. Bon allen Kleinodien , die in meinem Haufe aufgefpeichert 
find, will ich dir dasjenige zum Gefchenfe geben, welches das fchönfte 
und Föftlichfte if. Sch will dir einen ſchmuckprangenden Mifchfrug 615 
geben: er befteht ganz aus Silber und hat Saumränder, die aus Gold 
vollendet find; er ift ein Werk des Hephäftos; es ſchenkte ihn mir ber 


2. 600. Insgemein falſch aufgefaßt, indem man zeıumdıov Eoror anders als 
Db. 1, 312 verfteht und Hier auf ein liegen des Kleinod, auf ein aufbewahrbares 
Gefchen? deuten will, im Gegenfab zu den Noffen, die er nicht mitnehmen wolle, als 
ein Geſchenk, welches Fein für ihn paffendes Befipthum fei. Uber das ift eine ganz 
verkehrte, matte und profaifche Deutung. Bielmehr ift der Sinn: „Gieb mir irgend 
ein Geſchenk, ih werde es heilig ahten und aufheben, nur Feine Noffe, 
die ich nicht brauchen Tann.” Auch macht e8 nicht den geringften Unterfchied für den 
Sinn, dag an obiger Stelle Zorce fteht, an diefer Zorw, und Nipf irrt, daß er 
einen folhen macht. Zu Eorw übrigens brauchte eos nicht wiederholt zu werden, da 
es im Vorausgehenden bezeichnend genug geftellt it. Telemachos will alfo nur etwa 
den ſchönen Pokal annehmen; Menelaos indeffen verfpricht ihm DB. 612 u. f. ftatt 
der Noffe einen Toftbaren Miſchkrug. 
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heldenmüthige Phädimos, der König der Sibonier, als ich unter dem 
Dache feines Haufes mich befand, wie ich auf meiner Heimkehr bahın 
gelangte: jeßt gebenfe ich ihn dir zum Geſchenke zu machen. 

620 Dergleichen Reben wechfelten alfo Jene mit einander. Hierauf 
ftellten fich die Tifchgäfte im Pallafte des gotthehren Königs ein, Die 
Einen geleiteten Schafe mit, die Andern trugen mannftärfenden Bein 
herbeiz gleichzeitig ließen ihnen die fehönfchleierigen Gattinnen Brot 
nachbringen. Dergeftalt waren denn Jene um die Mahlzeit im Pallafte 

625 beſchaͤftigt. Die Freier dagegen ergößten fich draußen vor des Odyffeus 
Ballafte an dem Wurfe der Diskosfcheiben und der Schladyifpieße, auf 
dem nämlichen ſchmuckprangenden Fußboden, wo fie fonft auch immer 
ihren Uebermuth trieben. Nur Antinoos faß müßig dort und der gott 
ähnliche Eurymachos, die beiden Häupter der Freierſchaar, die bei weitem 

630 als die Erſten durch ihre Vorzüge glänzten. Da näherte fich ihnen ber 
Sohn des Phronios, No&mon, redete den Antinoos mit fragenden 
Morten an und fagte: 

O Antinoos, läßt fich denn ſchon etwas Gewiſſes befimmen, ober 
aber auch nicht, wenn Telemachos wiederfommt aus dem fandigen 
Pylos? Das Schiff, auf welchem er fort ift, hat er von mirz jeht 

635 aber brauche ich es felber, um nach dem weitflächigen Elis hinüber 
zufegeln, wo ich zwölf Stuten gehen habe, die mir arbeitsfräftige 
ungezäumte Maulefel fängen: von diefen möchte ich mir einen abholen 
und zäumen. 


DB. 619. voornoayra ift Turz gefagt für 29 voorw 2AYovra, daher xetot 
damit verbunden werden Oonnte 

B. 621 — 624. Ob dieſe vier Verſe Acht oder unacht find, Tapt ſich nicht fe 
leicht entfheiden. Es Tommt dabei Alles auf die Anficht an, die man von dem Ur⸗ 
fprunge der homerifchen Gefänge Hat. So viel ift jedoch einleuchtend, daß der Ueber 
gang ein fchroffer wäre, wenn man unter Weglaſſung diefer vier Berfe von dem Ge⸗ 
fpräche in Sparta fofort in das Treiben zu Ithaka verfegt würde. Gegen den Inhalt 
derfelben laßt fich nicht viel Gründliches einwenden, obwohl nicht zu läugnen ift, daf 
eine ausgeführtere prächtigere Wendung am Orte gewefen fein würde, wenn urfprüng- 
lich diefe beiden Stüde des vierten Gefangd unmittelbar auf einander folgten. Dief 
aber anzunehmen, ift Fein Grund vorhanden, fobald man tiefer auf die Zufammen- 
reihung der Gefänge eingeht. 

B. 628. Die Bedeutung von zuIN7oTo und beſonders die einen Gegenfaß ar 
jeigende Stellung diefed Wortes im Berfe befagt, daß diefe beiden Freier an dem 
gemeinſchaftlichen Spiele nicht Theil nahmen. 
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Alfo ſprach er, da fuhren Jene im Herzen flaunend zufammen ; 
denn fie hatten nimmer gedacht, daß er nach dem neleusgegründeten 
Pylos fort fei, fondern daß er Hier irgendwo auf ben Feldern 
ſei's bei den Schafheerben fich aufhalte oder bei dem Sauhirten. 640 

Ihm erwieberte deßhalb Antinoos, der Sohn des Bupeithes : Gieb 
mir Auskunft ohne Hehl, wenn fchied er hinweg und was für junge 
Männer begleiteten ihn? Aus Ithafa auserlefene oder feine eigenen 
Lohnarbeiter und Knechte? Leicht möglich, daß er das Werk auch aus⸗ 
führt. Ferner verfünde mir auch das der Wahrheit gemäß, damit ich 645 
es klar wifle, ob er dir gewaltfam, gegen deinen Willen, das bunfle 
Schiff entrifien Hat, oder ob du es ihm freiwillig gegeben, nachdem er 
fih an dich angefchmiegt mit Rebe? 

Ihm entgegnete darauf Noemon, der Sohn des Phronios: Ich 
felber hab’ es ihm freiwillig gegeben; was würde jeder Andere machen, 
wenn ein folcher Mann, erfüllt von Befümmerniffen im Herzen, betteln 650 
fommt? Es würde ihm ſchwer fallen die Gabe abzufchlagen! Was feine 
Begleiter betrifft, find es diejenigen jungen Männer, welche unter uns 
die vorzüglichften im Volke find; als ihren Befehlshaber fah ich den 
Mentor einfteigen, wenn es nicht vielmehr ein Gott war, der ganz dies 
felbe Geſtalt Hatte wie diefer. Denn ein Umftand nimmt mich Wunder: 655 
geftern in der Morgenfrühe erblickte ich hier in Ithafa den göttlichen 
Mentor; gleichwohl hatte er fich neulich gen Pylos eingefchifft ! 

Alfo rief er denn und fehrte in das Haus feines Vaters zurüd, 
ihnen Beiden dagegen brannte das mannhaftige Herz von Erbitterung. 


8.644. dvvaıro xe xal To relEoonı, nämlih wenn er Begleiter 
bat; alfo ift der Sinn: „in diefem Falle dürfte er au im Stande fein dieß auszu⸗ 
führen”. Wenn er feine Begleiter hätte, fo dürfte er wohl nicht weit Tommen und die 
Sache könnte ihm leicht fehlfchlagen. Es Tiegt dem fürchtenden Antinoos hauptſächlich 
daran, zu wiſſen, wie ſtark feine Hülfsmittel find, um die nöthigen Gegenmaßregeln 
treffen zu Tonnen. Indgemein wird es falfch erflärt, von den Einen als ein flaunender 
Ausruf: „Alfo auch das wäre er im Stande auszuführen !”, was durhaus nicht in 
den Worten liegt, fondern anderd ausgedrüdt fein müßte. Bon den Andern wird es 
auf die lepterwähnten Tohnarbeiter und Knechte bezogen: „Aus ihrer Mitte dürfte er 
leicht wohl auch fo viele Männer zufammenbringen können“, was ſchon wegen des 
rellooaı in der Luft zu ſtehen ſcheint. 

2.652. ue$ nulas kann nicht, wie Faͤſi will, nahft uns (d. h. nächſt mir 
und den Zreiern) bedeuten ; denn dann ſchlöſſe fi Nosmon nicht blos allzufreundfchaft- 
U an die Freier (während er doch dem Telemachos das Schiff gegeben), fondern drüdie 
ſich auch allzueitel aus. Es Heißt wie nicht ganz felten anderwärtd: unter und. 
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Sofort hießen fie die Freier zuhauf ſich niederfegen und ihre Wettkampf⸗ 
fpiele einftellen. Unter ihnen begann hierauf Antinoos, der Sohn des 
Eunpeithes, mit allen Zeichen des Unwillens; mächtig ſchwoll ihm bas 
nahtumhüllte Herz von Ingrimm und die Augen flammten ihm wie 
fteahlendes Feuer: 

D Götter, traun, ein gewaltiges Werk hat Telemadyos über 
müthigerweife ausgeführt, diefe Reife; wir hatten gedacht, daß er fie 
nimmer werde ausführen! Allein von dannen hat er fi) ohne Weiteres 
gemacht, fo Vielen zum Troß, der junge Burfche, hat fih ein Schiff 
in's Waffer geſchoben und die Beften im Bolf ausgewählt! Auch ferner 
Hin wird er Unheil anzuzetteln fuchen ; möge Zeus indeß ihm felber zus 
vor die Kraft zerfchmettern, ehe er über uns Verderben hereinhäufen 
ann ! Gefchwind alfo, gebt mir ein rafchfegelndes Schiff und zwanzig 
Gefährten, damit ich mich ihm gleich bei feiner Zurückkunft in ben 
Hinterhalt lege und ihm auflauere innerhalb der Meerenge zwifchen 
Ithaka und dem höderigen Samos, auf daß ihm feine Schifferei wegen 
des Baters fchmählich bekomme ! 

Alfo ſprach er, und Jene pflichteten ihm insgefamt bei und er⸗ 
munterten ihn ; aledann flanden fie fofort auf und begaben fidy in das 
Haus des Odyſſeus. 

Penelopeia indeffen blieb keineswegs lauge Zeit unkundig ber 
Dinge, welche die Freier in der Tiefe ihrer Herzen ausbrüteten; bems 
der Herold Medon theilte fie ihr mit, welcher die Anfchläge gehört hatte, 
während er außerhalb des Vorhofs fich befand; Jene Dagegen woben 
ihren Blan innerhalb. Aemfig lief er daher durch den Pallaſt hin, um 
der Penelopeia die Botfchaft zu bringen; fobald er über die Schwelle 
trat, hub ‘Benelopeia zu ihm an: 

D Herold, weffenthalb haben dich doch die erlauchten Freier her⸗ 
beorbert ? Etwa um den Mägden des goithehren Odyſſeus anzufagen, 


B. 667, In &o&eı mit dem Infinitiv liegt lediglich die Urheberfäaft, 


die er haben wird ; es ift alfo ſoviel als — — — er wird anheben, anſpinnen. 
Hinzudenken läßt ſich dann freilich: sg vüy no&ev, wie er jetzt angefangen bat. 


B. 670. In aurov lovre ift dad unmittelbare Zurüdfommen aut 


gefprocen, der Augenblid der Heimkehr felbft, als flände &9 auro TO voor ot 
ecrodı adroy lovra. Alfo fteht aurov nad uıv burhaus nicht müſſig, dradt 
aber auch feinen Gegenfa an diefer Stelle aus, kein „felbft” im Gegenfab zu Anden, 
wie es feither oberflächlich erflärt worden. 


Bierter Gefang. 


daß fe num ihr Tagewerk einftellen und für fie felber das Mahl beforgen 
follen? O daß fie am längften um mich gefreit, am längften fich ein- 
gewiftet und heute zum äußerften und legten Male Hier im Haufe ihre 
Mahlzeit halten möchten! Haufenweis fommt ihr jetzt beftändig und 
verwüftet die Fülle des Vermögens, die Habe des Fluggefinnten Tele- 
machos; nicht im geringften müßt ihr daher von euern Vätern ehedem 
gehört haben, als ihr noch Kinder wart, wie Odyſſeus fich allezeit gegen 
enre Aeltern bewies, wie er Keinem im Volke weder durch Werke noch 
durch Worte je Unbilliges zugefügt; und gleichwohl befteht darin das 
Borrecht der gotthehren Könige: dem Einen der Sterblichen dürfen fie 
mit Haß, dem Anbern mit Liebe begegnen ! Jener für fein Theil aber 
Bat nun und nimmer einem Manne Frevelhaftes angethan; alfo Tiegen 
benn eure Gefinnungen und eure unwürdigen Handlungen am Tage 
and nicht mit dem geringften Danfe vergeltet ihr frühere Wohlthaten! 

Ihr erwieberte darauf Medon, der befonnen gefinnte Dann: Ach 
daß doch, o Königin, dieß wirklich nur das fchlimmfie Uebel wäre! 
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Allein die Freier finnen jeßt über ettwas weit Aergerem und Schauder- 


hafterem, was der Kronosfohn nie möge erfüllen : fie trachten voll Wuth 
den Telemachos zu Boden zu fehlagen mit ſcharfem Erzfpieß, wenn er 
nad) Haufe zurückkehrt; er ift nämlich weggefchifft um über den Vater 
Kunde zu holen im gottherrlichen Pylos fowie im göttlichen Lafedämon. 

Alfo ſprach er, da Lösten ſich Jener auf der Stelle die Kniee und 
das Herz aus ihren Banden, und lange Zeit bemädhtigte ſich ihrer 
ſtumme Sprachloſigkeit; zugleich füllte fih ihr das Augenpaar mit 
Thränen an und die blühende Stimme flodte ihr. Endlich, nach ge⸗ 
raumer Zeit, gab fie ihm zur Antwort und fagte: 

D Herold, weſſenthalb iſt doch mein Sohn fortgereift? Er hatte 
ja gar feinen Grund feinen Fuß auf die ſchnellwandelnden Schiffe zu 
feßen, welche ven Männern die Roffe ver Salzfluth find und über bie 
weite Waflerbahn Hinfchneiden. Etwa damit felbft fein Name unter den 
Menschen exrlöfche? 
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V. 684 — 685. Da @Alore im Gegenfag zu dorara zul mUnare ſteht, 
ergiebt fih der Sinn von feldft. Die Freier follen aufhören mit Freien, nie wieder⸗ 
kommen und heut zum letzten Male im Haufe fpeifen. Eigentlich könnte @Adore au 
zu uynotevoavres hinzugedacht werben, ein Wort, das öfter blos einfach geſetzt 
wird; indeß ift der erflere Theil der Verneinung wohl fhärfer zu faflen : „möchten fie 
nie um mich gefreit haben”, und „da fie einmal angefangen” wenigſtens nicht 


wieder fommen, und heut zum lebten Male ihre PBrafferei vornehmen. 
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Ihr antwortete darauf Medon, der befonnen gefinnte Mann: 

Weiß nicht, ob ihn irgend ein Gott angefeuert Hat oder auch Das eigene 

Herz ihn voll Verlangen forttrieb gen Pylos zu gehen, um Erkundigung 

einzuziehen über feinen Vater, ob er entweder heimfehren werde ober 

was für ein Verhängniß ihn erreicht habe, 
715 Alfo rief er denn und Fehrte zurüc in den Pallaft des Odyſſens. 

Sie dagegen umwoͤlkte Iebenmörberifches Leid und es verfagte ihr ber 

‚Muth auf einem Stuhle ſich niederzulaffen, fo viele ihrer auch in ber 

Behaufung umherftanden ; firads auf die Schwelle des Eunftgebauten 

Gemachs ſank fie nieder, während fie Fläglich aufjammerte: gleichzeitig 
720 um fie her winfelten ihre Mägde insgefamt, fo viele es deren im Pal- 
laſte gab, junge fowohl als alte, Unter endlofem Wehflagen hub hierauf 
Penelopeia zu ihnen an: 

Hört, ihr Freundinnen! Die herbften Schmerzen hat mir doch ber 
Dlympier unter allen rauen befchieden, fo viele ihrer mit mir zugleich 
auftwuchfen und geboren wurden, indem ich erftlich meinen edeln Löwens 
beherzten Gatten verloren habe, der mit Tugenden jeglicher Art hoch⸗ 
geſchmückt unter den Danaern prangte, den edeln, deſſen Ruhm weit 
leuchtet durch Hellas und mitten durch Argos: zweitens haben mir jeßt 
die Sturmwinde meinen geliebten Sohn ruhmlos hinweggerafft aus bes 
Haufes Bereich, ohne daß ich feinen Aufbruch inne warb! Ihr Schrede- 
lichen, daß audy nicht eine Einzige von euch daran gedacht hat, aus dem 
730 Bett mic) fofort aufzuweden, obwohl es euch genau im Herzen befanut 

war, als Iener fi) aufmachte nach dem Hohlbäuchigen dunkeln Schiffe! 

Denn hätte ich felber von feinem Vorſatze gehört, dieſe Reife anzutreten, 

alsdann würde er wahrhaftig entweder feinen Fuß nicht von der Stelle 

gerührt haben, troß all’ feiner NReifebegier, oder er hätte mich als Leiche 
735 Hinter ſich im Pallafte zurüdgelaffen ! Doc wohlan, ämfigen Schritte 
rufe mir Eine jetzt den greifen Dolios her, meinen Senecht, welchen mir 
der Bater noch mitgab, als ich hieherzog,, und der mir den bäumereichen 


B. 717. Aus Slow Eyeklcodaı moAlov kovrwv geht deutlich hervor, 
daß Penelopeia aufgeftanden mar, ald der Herold Medon mit der Botjchaft ein- 
trat ; fie vermochte ſich nicht zu ſetzen, als er fort war, fondern fiel auf die Schwelle, 
der fie ſich inzwifchen genähert hatte. Sonft wäre der Zufag roAA0y — Lövroy din 
ganz abfurder, wenn fie immer feither gefeffen Hatte, und fie müßte obendrein geradegu 
aus dem Stuhle herausgefallen fein, wovon nicht die Teifefte Spur in den Worten 
liegt. Auch Nitzſch Hat es fo an einer Stelle richtig erflärt, fpäter aber an diefer Stelle 
ſelbſt die frühere Erklärung zurüdgenommen. 
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Garten beftellt, damit er ſchleunigſt dem Laertes zur Seite ſich feße und 

ihm alle diefe Dinge erzähle, ob nicht vielleicht diefer etwa irgend einen 
Plan im Geifte webe, heraustrete und vor den Völkern in Klagen auss 740 
breche, daß Jene voll Muth trachten feinen und des göttergleichen 
Odyſſeus Sprößling zu vertilgen ! 

Ihr erwiederte darauf die wackere Pflegerin Eurykleia: Liebes 
Bräutchen, toͤdte mich denn auf der Stelle mit erbarmungslofem Erze 
oder dulde mich fort im Haufe; ich will offen zu dir reden! Ich habe 745 
alle diefe Dinge gewußt, habe ihm gereicht, was er immer befahl, Speife 
fowie füßen Meth; allein er nahm mir einen mächtigen Eid ab, daß ich 
bie nicht eher etwas fagen wolle, ehe nicht der zwölfte Tag bereits an- 
gebrochen, oder du felbft ihn vermißteft und von feiner Wegfahrt gehört 
bätteft, damit du nicht durch Weinen deine fchöne Wange verunftalteteft. 750 
Doch wohlan, wäſſere dich ab, nimm reine Gewänder für den Leib, 
Reige in den Söller hinauf mit den dienenden Frauen und bete zur 
Nihene, der Tochter des ägistragenden Zeus: denn diefe ja vermöchte 
ihm eintretenden Falles ſogar aus dem Schlunde des Todes zu erretten ! 
Mas den Greis jedoch anlangt, fo vermehre nicht durch Jammer feinen 
Sammer; denn ich glaube nicht, daß der Stamm des Arkeifiosfohnes 755 


B. 738. mapelouevos bezieht ſich nicht fowoh! auf die Muße und Ausführ- 
lichkeit, womit die Sache erzählt werden fol, ald auf das Hohe Alter des Lasrtes, 
dee an den Dingen im Haufe nicht mehr unmittelbaren Antheil nimmt, wie ſchon 
Dd. 1, 188 u. f. ausdrüdlich gefagt ift. Ihm mußte alfo für einen befonderen Fall 
erſt Intereſſe beigebracht werden. 

B. 740. Acoioıv ödvgereı, of ueuaaoıv ift eine einfache Kürze des Aus: 
drucke, wie fie bei Homer nicht felten vorfommt, für &v Anoicıy Odvperar repl 
Tovrwv, oꝰ ueuaacıv. Der Flug der Rhythmen geftattet diefe Ellipfe vor os, 
wegen des gewichtigen Einſchnittes nad Odvperaı, fo daß ob fo viel ald Or ovrou 
bedeutet, namlich die Freier. Insgemein hat man feither Aroraıy oL zufammen ver- 
bunden, und da man darunter die Freier felbft nicht wohl verftehen Tonnte „die von 
ben Freiern mit dem Morde Beauftragten” oder „mit ihnen darüber Einverftandenen“ 
ju finden gefucht ; eine fehr geziwungene Deutung. Die zwanzig Gehülfen waren eben- 
falls Freier, wie aus B. 778 u. f. erhellt. 

B. 743. Das in gewichtigfter Stelle des Verſes ftehende &g bezeichnet: „unter 
ben gegebenen Umftänden”, oder „mie die Sache liegt”. Wir müflen im Deutfchen da- 
für ein ganz anderes Wort nehmen, augenblidlich oder etwas dergleichen. Der 
Sinn iſt: Tödte mich meinethalben, fobald du Luſt Haft, ich kann nicht anders. 

V. 753. In Zreıta liegt nicht die bloße Zukunft, fondern der unter den 
Rattfindenden Berhältniffen möglichermweife eintretende Fall der Noth, das „wenn es 
fein müßte”. 
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den feligen Göttern ganz und gar verhaßt ift, fonbern es wirb ſchon 
fiherlih noch ein Zweig fortbeftehen, um im Befitze ſowohl des hoch⸗ 
wölbigen Pallaftes ale der weitgebehnten fetten Ländereien zu prangen. 

Alfo ſprach fie und flillte Dadurch die Wehflage der Penelopeia und 
ſcheuchte auch die Wehklage von ihrem Augenpaar. Hierauf wäflerte 
biefelbe fi) ab, nahm reine Gewänder für den Leib, flieg in den Söller 
hinauf mit den dienenden Frauen, und nachdem fie Gerftenförner in 
ihren Korb gefchüttet, flehte fie zur Athene: 

Höre meinen Auf, du Sprößling bes aͤgistragenden Zeus, 
o Atrytone, wofern dir jemals der vielfundige Odyffeus im Pallafte 
daheim fette Schenfelftücde von einem Stier oder einer Ziege zum 
Brandopfer dargebracht, fo fei defien mir gegenwärtig eingeben? md 
errette mir den theuern Sohn: wehre die Freier von ihm ab, bie 
männertroßigen Frevler! 

Mit diefen Worten ſchrie fie feierlich empor, und die Göttin erhoͤrte 
ihren Gebetwunfch. Die Freier dagegen tof’ten im fchattigen Saale 
umher; manch Einer zugleich von den männertrogigen Junggeſellen 
murmelte alfo: 

Traun, wahrlich die vielumfreite Königin rüflet uns jet bie 
Hochzeitsfeier zu und weiß nicht im geringften, daß ihrem Sohne de 
Tod bevorfteht ! 

Alfo murmelte manch Einer, allein fie wußten nicht, was wirklich 
bevorftand. Antinoos aber ergriff jeßt unter ihnen das Wort und fagte: 

Ihr Heillofen, vermeidet alle übermüthigen Reden famt und for 
ders, damit es nicht etwa Jemand noch drinnen vermelde! Auf, laßt 
ung lieber in der Stille aufftehen und den betvußten Beſchluß auch ber 
geftalt ausführen, wie es ung Allen im Herzen wohlgefallen hat, 

Mit diefen Worten wählte er fich zwanzig der beften Männer aus, 
worauf fie ämfig fih aufmachten zum rafchfegelnden Schiffe umd zum 


780 Strande des Meeres. Zu allererfi ſchoben fie denn nun das Schiff is 


V. 772. In ws liegt die wirkliche Befchaffenheit, da eigentliche Wie der 


Dinge, der Stand und Ablauf. 


DB. 776. ToLov bezieht ſich nicht auf das voranftehende auy7j, wie e# gemöhn 


li} genommen wird ( „ganz und gar in der Stille“), fondern auf uUIov Teil 
wir wollen die fo befchaffene Rede ausführen, den bewußten Anſchlag fo vo ehe, 
wie er und genchm erſchienen. Antinoos drückt ſich abſichtlich etwas geheimnißvoll 


aus, 
gilt. 


wie ungefähr Oreſtes in ber Tragödie, wenn es der Ermordung des Aegiſthes 
Ebenſo folgt unten V. 826 auf zofn nicht of, ſondern vre xal. 


Vierter Geſang. 


ven Schlund der Salzfluth, ſtellten den Maſt ſowie die Segel iu das 
mnkle Schiff hinein und knüpften die Ruderfcheite in die ledernen Band⸗ 
Klingen, ganz wie es fich gebührte, und fpannten zugleich die weißen 
Segel aus; inzwifchen brachten ihnen die flolzherzigen Diener aud) 
Baffengeräth herbei. Hierauf legten fie das Schiff hochſchwebend in 
er Bluthfeuchte vor Aufer und fliegen felber ein; dann genofien fie an 
Bord die Nachtmahlzeit und warteten, bis der Abend heranfam. 

Jene dagegen, die finnige Penelopein, blieb an Ort und Stelle auf 
em Söller liegen ohne Nahrung, ohne Labſal von Speife und Ge- 
zänf, indem fie Hin und Her erwog, ob ihr der untabelige Sohn dem 
bobe entrinnen werde, oder ob er unter der Fauſt der übermüthigen Freier 
verde Hinfinfen. Gleichwie ein Löwe zwifchen zahllofen Entfchlüffen 
chwankt inmitten eines Haufens von Männern, furchtergriffen, wenn fie 
ings um ihn her einen liftigen Kreis fchließen, ebenfo durchkreuzten auch 
Jene zahlloſe Gedanfen, bis fie der erquidliche Schlummer über- 
aſchte: ſchlafend lehnte fie fich fanft zurüf und alle ihre Sehnen 
öf’ten fih auf. 

Nunmehr führte da die blauäugige Göttin Athene einen ganz bes 
onderen Gedanken aus: fie ſchuf ein Schattenbild, welches von Leibes⸗ 
jeftalt einem Weibe glich, der Iphthime, einer andern Tochter des hoch⸗ 
Innigen Ikarios, welche Eumelos ehelichte, der in Pherä feinen häͤus⸗ 
ichen Wohnfis hatte. Dieß fandte fie nach dem Pallafte des gotihehren 
Idyſſeus ab, auf daß es der jammernden, wehflagenden Penelopeia ein 
Ziel in ihrem Geſchluchz fege und in ihrer thränenreichen Wehklage. 
Zinein in das Schlafgemach fchlüpfte dag Schattenbild an dem Riemen 
es Schlufriegels vorbei, trat ihr fofort zu Häupten und richtete an fe 
de Rebe : 

Scläfft vu, Benelopeia, das Herz yon Mißmuth gepeinigt? Nun 
mb nimmer wollen die harmfrei lebenden Götter, daß du weinft und in 
Betrübniß fchmachteft, fintemal dein Sohn glüdlicher Heimkehr theil- 
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B. 785. Poõ wie dıyı ZI. XIV, 77 bezeichnet offenbar die Hohaufge- 
ſerichtete freie fegelfertige Stellung des Schiffes, fodaß es gleich abfahren 
ann, im Gegenſatz der Stellung an dem Lande, wo es gleihfam niedrig lag, regungs⸗ 
08 und ohne zu fhaufeln. Alſo bezieht fich die erhöhte Lage des Schiffes nicht blog 
mf das nach dem Rande zugelehrte Bordertheil, wie Nigfch meint. Vielmehr wiegte fi 
Sci ſtolz und aufrecht auf dem Waffer, wurde aber fefigelegt bis zu dem Augen- 


licke der Abfahrt, Hier bis zum Abend. 
Homer's Odyſſee. 6 
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haftig fein wird; denn nicht im geringften hat er ſich ja gegen bie 
Götter verfündigt ! 

Ihr antwortete darauf die finnige Penelopeia, während fie auf bie 
fügefte Weife fortfchlummerte in der Traumpforten Bereich : 

Was führt dich Hierher, o Schwefter? Du pflegft ja fonft niemals 
zu kommen, ba du in gar fo weiter Entfernung deinen Wohnftg haft; 
und heißeft mich obendrein ein Biel feßen meiner Drangfal fowie ben 
zahllofen Qualen, die mich flacheln im Geifte und im Herzen, indem id 
erftlich meinen eveln Löwenbeherzten Gatten verloren habe, der mit Tu⸗ 
genden jeglicher Art hochgefehmüct unter den Danaern prangte, den 
edeln, defien Ruhm meit leuchtet durch Hellas und mitten durch Ars 
908! Zweitens ift jeßt mein geliebter Sohn weggefegelt auf dem hohl⸗ 
bäuchigen Schiffe, ein thörichter Knabe noch, der weder in Rath noch in 
That fich wohl erprobt hat! Um feinetwillen jammere ich daher noch weit 
mehr als um den Gatten; muß ich doch um ihn aufs Außerfte zittern 
und bangen, daß ihm ein Unheil zuftößt, fei’s8 von Seiten des fremden 
Bolfes, das er auffucht, oder auf der See. Denn Widerfacher in Menge 
legen ihm Schlingen und lechzen ihn zu töbten, ehe er in fein Vaterland 
zurückgelangt. 

Ihr antwortete darauf das glanzloſe Schattenbild und ſprach: 
Sei getroſt und fürchte dich mit nichten allzuſehr im Herzen ! Eine mäch⸗ 
tige Geleiterin wird ja feinen Schritten folgen, von welcher auch an⸗ 
dere Männer oftmals wünfchen, daß fie ihnen zur Seite flehen möchte 
— denn fie hat die Gewalt dazu — , Pallas Athene: fie trägt Mitleid 
mit deinem Sammer! Sie ift e8 auch, die mich jetzt abgeordnet hat, bir 
folches zu verfündigen.” 

Ihr erwiederte darauf die finnige Penelopeia: Wenn du dem 
wirklich ein Gott bift und eines Gottes Stimme dich abſchickt, wohlen 
benn, fo erzähle mir auch über jenen Jammerfeligen, ob er vielleicht 
noch am Leben ift und das Licht der Sonne ſchaut, oder ob er bereits 
todt iſt und in dem Haufe des Hades weilt. 


B. 831. ExAves wudijg bedeutet hier nicht das bloße Hören der Stimme, for 


dern zugleich das Gehorchen und Kommen. Denn bad Traumbild hat eben ge 


fagt, 


wiffen. Allein es hat Leinen Auftra 


daß ed im Auftrage der Athene erfcheine ; in diefem alle muß es auch mehr 


g Weiter zu gehen und nennt es deßhalb windiges 


Geſchwätz machen, wenn man darüber lange rede, zumal es der gegenwärtige Zwei 
nicht erheifhe. Es war überdieß genug, daß ber Tod nicht bejaht ward. 





Fünfter Gefang. 


Ihr antwortete darauf das glanzlofe Schattenbilb und ſprach: 
Bas Jenen anlangt, fo kann ich dir mit nichten ausführlich verkünden, 
b er noch lebt ober tobt iſt; es ziemt fich nicht, windige Dinge zu 
hwatzen! 

Mit dieſen Worten entwich das Schattenbild an dem Schlußriegel 
ed Thürpfoſtens vorbei in die Hauche der Winde; fie dagegen, die 
‚ochter des Ikarios, fuhr aus dem Schlafe empor; ihr Herz Heiterte 
ch wieder auf, zufolge des Teibhaftigen Traumgefichts, das fie über- 
afcht Hatte in der Melfzeit der Nacht. 

Die Freier indeffen am Bord des Schiffes fegelten über die flüffigen 
zfade dahin, gegen den Telemachos fteilen Mord in ihren Herzen wäl- 
mb. &8 liegt aber eine felfige Infel mitten in der Salzfluth, mitten 
wifchen Ithaka und dem höderigen Samos, Namens Afteris, nicht 
roß von Umfang ; diefelbe hat doppelfeitige fchiffbergende Häven: bort 
sgten fich alfo die Achäer ihn erwartend in den Hinterhalt. 





Sünfter Geſang. 


Eos erhub fich eben wieder von ihrem Lager zur Seite des er- 
mchten Tithonos, um den Unfterblichen fowie den Menfchen Licht zu 
eingen ; da ließen fich die Götter zur Sitzung nieder, in ihrer Mitte 
uch der hochherfrachende Zeus, deſſen Macht die gewaltigfte ift. Unter 
men zählte Athene eingedenken Herzens das zahllofe Wehfal des Odyſ⸗ 
us auf; denn es machte ihr Sorge, daß er noch im Pallaft der Nymphe 
eilte: 

O Bater Zeus fowie ihr übrigen feligen ewiglebenden Götter, nie 


83 
835 


840 


845 


a 


B. 841. In drkoovro oL liegt nicht die bloße Annäherung, fondern das 


chnelle und Unvorhergefehene der Erfheinung. Das Traumgeficht 
r gleihfam über den Hals gefommen. 


war 


B. 847. aupldvuoe bedeutet nicht boppeleinfarthig oder gar ringseinfarthig, 


mbern Doppelt oder zwiefach überhaupt, nämlich nach beiden Seiten Hin, 


wie . 


I ganz natürlich ift, da die Infel zwifchen zwei anderen Infeln liegt. Aſteris nämlich 
alte einen Haven rechts auf Ithafa zu und einen links auf der Geite von Samos. 
atürlich werden die Freier denjenigen der beiden Häven gewählt haben, der für das 


Ihlauern des aus dem Peloponnes Heimfehrenden der bequemfte war. 
$* 


84 Fünfter Gefang. 


ſollte Hinfort mehr ein zepteriragender König, getrieben von feinem Her 
zen, Sauftmuth und Milde zeigen, noch Gerechtigkeit in der Seele tra⸗ 
10 gen, vielmehr allezeit ſich graufam beweiſen und ruchlofen Frevel üben! 
Das fehen wir an dem gotthehren Odyſſeus, deſſen Keiner mehr einge 
denk ift unter den Völkern, über die er das Zepter ſchwang, obgleich er 
mild wie ein Bater waltete. Was ihn felbft anbetrifft, Liegt er gefoltert 
von geimmigen Schmerzen auf einer Infel da, im Pallafte der Nymphe 
15 Ralypfo, welche ihn mit Zwang zurüdhält; außer Stande ift er in fein 
Daterland heimzugelangen, Denn es find ihm Feine rubergerüfteten 
Schiffe und feine Gefährten zur Hand, um ihn über den breiten Rüden 
des Meeres Hintvegzugeleiten. Endlich trachtet man auch gegenwärtig 
vol Wuth, feinen geliebten Sohn Hinzumorden, wenn er nach Haufe 
zurückkehrt; er ift nämlich weggefhifft um über ven Vater Kunde zu 
20 Holen im gotiherrlichen Pylos fowie im göttlichen Lakedämon. 

Ihr antwortete darauf der Wolkenverfammler Zeus und ſprach: 
Theures Kind, welch ein Wort entfloh da den Schranken deiner Zähne! 
Haft du denn nicht erftlich Tängft felber diefen Gedanken befchlofien, 
daß Odyſſeus endlich zurüdfomme und an Ienen Rache nehme? Was 

25 ferner den Telemachos betrifft, fo geleite ihn wohlgeſchickt — du biſt ed 
ja im Stande —, damit er volllommen unverfehrt in fein Vaterland 
heimgelange, die Freier dagegen mit ihrem Schiffe wieder umfchwenfend 
zurückkehren. 

Sprach's denn und wandte fich an Hermes, ſeinen Sohn, mit den 
Worten: O Hermes! Du biſt ja auch ſonſt immer mein Botfchafter: 

30 verfünde alfo der fehöngelodten Nymphe unfern untrüglichen Ralf 
ſchluß, die Heimfehr des Fühnbeherzten Dpyffeus anlangend, bie an 
mehr flattfinden ſolle, Doch weber unter dem Geleite von Göttern noch 
von fterblichen Menfchen: vielmehr foll er auf einem vielverklammmerben 
Bloße, unter Roth und Elend, am zwanzigfien Tage nach dem felts 

35 ſcholligen Scheria gelangen, in das Land der Phäafen, welche götter 
verwandt von Stamme find, und Diefe follen ihn aufs höchfte im Her 


B. 27. nalımerks (zurüdwendenderweife) ift foniel ald Kıyopgo» und eat- 
halt an und für fih durchaus nicht den Nebenbegriff des Fruchtloſen und DBereitelten, 
wie einige Gelehrte annehmen. In der ganzen Redensart jedoch, bie malerifch vor und 
tritt, zaadıuneris azovecoIar liegt unausgeſprochen die Leerheit und Grfelg- 
Tofgkeit de Unternehmens ; wie wis ſprechen: „fie mögen zurückkehren, wie ſie ge 
ommen.” 
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zen ehren, einem Gotte gleich, und zu Schiffe heim im das theure Vater⸗ 
land geleiten, nachdem fie ihn mit einer Fülle vorn Erz, von Gold und 
von Kleidungsſtücken beſchenkt, mit einer ſolchen Maſſe von Schägen, 
wie Odyſſeus nimmermehr aus Troja mitgebracht hätte, wenn er wirk⸗ 
lich ohne Schaden zurüdgefommen wäre, aufbrechend mit feinem An= 40 
theil an ber Kriegsbeute, Denn das Schidfal hat befchloffen, daß er 

fo reichbefchenkt die Seinen wieberfieht und in fein hochgewölbtes Haus 
und in fein theures DBaterland zurüdgelangt. 

Alfo fprach er, und fchnell gehorchte der Botfchafter Hermes, ber 
Argostönter; fogleich auf der Stelle band ex fich unter die Füße bie 
ſchoͤnen Sandalen, die ambrofifchen, güldenen, welche ihn ſowohl über 45 
die Fluthfee als über das unermeßliche Erbreich mit dem Hauche des 
Sturmwinds dahinzutragen pflegten. Alsdann ergriff er feinen Wunder: 
ſtab, womit er die Augen der Sterblichen nach Belieben in Schlaf zau⸗ 
bert oder fle auch wiederum aus ihrem Schlummer aufweckt: diefen alfo 
in den Händen fehwingend flog der mächtige Argostöbter von binnen. 
Nachdem er über Pierien weggefchwebt, ſank er aus dem Aether in die 50 
See ; hierauf fegte er über die Woge dahin, einem Möven-Bogel ver: 
gleichbar, welcher fo Hart an den graufenvollen Bufen ber einddigen 
Salzfluth Hinfchießenn Jagd auf Fiſche macht, daß er feine dichten Fit⸗ 
tige haufig im Salzſchaum feuchte: ganz wie ein folcher glitt auch Her⸗ 
mes durch den Braus der unzähligen Wogen. Als er aber nunmehr zu 55 
jener entfernt liegenden Infel hingelangte, da flieg er aus der violblauen 
Ser an’s Feſtland und eilte fort, bis er zu der gewaltigen Grotte ge- 
langte, worin die ſchöngelockte Nymphe wohnte: er traf dieſelbe drin⸗ 
nen befindlich an, Auf ihrem Heerde Ioderte ein gewaltiges Feuer und 
fernhin duftete durch die Infel der Dufthauch des wohlgefpaltenen Ce= 60 
bernholzes und des Weihrauchbaums unter der verzehrenden Slamme :* 
fie ſelbſt ließ drinnen ihre ſchoͤne Stimme fingenb ertönen, während fie 
am Wirkſtuhle befchäftigt mit dem güldenen Fadenſtocke webte. Um bie 
Grotte draußen herum breitete fich in üppiger Fülle firogende Walbung 
aus, Erle fowie Bappel und füßduftige Eyprefie. Darin nifteten zus 65 
gleich Tangbeflügelte Vögel, Eulen fowie Falken, ingleihen Tangzüngige 


3.41. sg, dergeftalt, bezieht ſich nicht auf die Art und Weife der geſchilderten 
Heimkeht ſelbſt, fondern auf die Umftände, unter welchen er zurückkommt und bie 
Seinen wiederfieht, alfo vornehmlich auf die zuletzt erwähnten Gefchenke, wodurch, fein 
Blüd gleichſam endlich no vervollkommnet wird. 


86 Fünfter Gefang. 


falzfluthbehaufende Krähen, welchen das Meer ein Feld ihrer Thätigfeit 
bietet. Zunächft um die wölbige Grotte felbft ranfte fich ferner ein Wein- 
ſtock in jugendlicher Blüthe, welcher eine Fülle von Trauben trug; vier 
70 eine Reihe bildende Quellen fchäumten weißfchimmerndes Waffer aus, 
nachbarlich nebeneinander in den verfchiedenften Wendungen fprudelnd. 
Ringsherum endlich blühten weiche Wiefengründe im Schmucde von 
Beilchen und Eppich: ficherlich würde feldft ein Unfterblicher fogar, fos 
bald er feinen Schritt dahin gerichtet, bei diefem Anblicke Hier geftaunt 
75 und Wonne in feiner Seele empfunden haben. Staunend blieb denn 
auch wirklich hier der Botfchafter Hermes, der Argostödter, ftille ftehen. 
Nachdem er indeffen Alles genug in feinem Herzen beflaunt hatte, fo trat 
er alfogleich in die weiträumige Grotte hinein; auf der Stelle erfannte 
ihn, wie fie ihn von Angeficht zu Angejicht erblickte, Kalypfo, die Götts 
liche unter den Goͤttinnen; denn leicht zu erkennen pflegen ſich untereinander 
80 die unfterblichen Götter, felbft wenn fie auch an weitentfernter Stätte 
ihren häuslichen Wohnfig haben. Den hochfinnigen Odyſſeus dagegen 
traf er nicht drinnen an, fondern berfelbe faß mweinend am Meergeſtad, 
wo er auch fonft immer, unter Thränen und Seufzern und Schmerzen, 
die feine Seele zerriffen, auf die einödige See hinauszublicken pflegte, 
Thränen vergießend. Alsbald wandte ſich Kalypfo, die Göttliche unter 
den Göttinnen, forſchend an Hermes, nachdem fie ihn auf einem glanz⸗ 
vollen ſchimmernden Seffel fich feßen geheißen : 

Was führt dich zu mir her, o Goldſtabſchwinger Hermes, du Ehr⸗ 
furchtswerther und Beliebter? Sind doch fonft deine Befuche durchaus 
nicht haufig! Sage heraus, was bu begehrſt; mein Herz heißt es mid 
90 dir zu erfüllen, wenn ich im Stande bin es zu erfüllen und wenn es 


8 


or 


V. 73—75. Bemerkenswerth ift, daß der Dichter auf diefe reigende Schilde: 
rung der Infel erſt ein allgemeines Urtheil folgen laßt über den Eindrud, melden bie 
Schönheit des Anblicks auf Jeglichen hervorbringen müßte, wäre er auch ein Unſterb⸗ 
liher. Denn e8 würde für die erhabene Stellung des Gottes nicht paffend geweſen 
fein, wenn ohne eine ſolche Vorbemerkung Hermes fogleich flillgeflanden und geftaunt 
hätte, wie ein Menfch, der nichts Aehnliches gefehen. 

V. 84. Was diefen Vers etwas fchleppend macht, ift dad am Schluß wieder: 
fehrende daxova Asldwv, weßhalb feine Einklammerung wohl Grund hat, während 
unten (B. 157) der mittelfte Vers entbehrlich erfcheint. Indeffen hat die Sache dog 
‚auch Hier etwas Zweifelhafted, da die Eonftruftion des Satzes nicht recht abgerundet 
-[cheint, wenn das Verbum finitum fehlt, die Einfachheit der Darftellung andererfeits 
Dergleihen Wiederholungen nicht von ſich weiſ't. 
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nichts Unerfüllbares iſt. Indeß tritt nur näher, daß ich dir Gaftgaben 
norfeße. 

Alfo rief denn die Göttin und feßte einen Tifch vor ihn Hin, füllte 
ihn mit Ambrofia an und zapfte rothfchimmernden Nektar. Er indefien 
aß und trank, der Botfchafter Hermes, der Argostödter., Nachdem er 
inbefien gefpeif’t und nad) Wunfch fich mit Nahrung erfrifcht, da nun⸗ 
mehr gab er ihr zur Antwort und fagte: 

Du fragft mich, die Göttin den Gott, warum ich fomme; ich in- 
deſſen will dir ohne Hehl über die Sache Auskunft geben: denn bu ver- 
langft es. Zeus hat mir befohlen Hieher zu gehen, ohne daß ich es 
wollte ; denn wer hätte wohl Luft, aus freien Stücken über eine fo ge⸗ 
waltige unermeßliche Strecke der falzigen Waflerfluth feinen Lauf zu 
nehmen? Giebt es doch hier in der Nähe Feine Stadt der Sterblichen, 
um den Göttern Opfergefchenfe darzubringen und wohlerlefene Hefa- 
tomben. Allein fchlechterdings ift es unmöglich, daß ein anderer Gott 
den Willen des ägistragenden Zeus überfchreite oder zunichte mache ! 
Er fagt, bei dir verweile der jammerfeligfte Mann von all’ jenen andern 
Männern, die um die Burgvefte des Priamos neun Jahre lang fämpf- 
ien, im zehnten die Stadt zerftörten und wieder nad) Haufe ſich auf: 
machten ; bei der Heimfehr indeß an der Athene ſich verfündigten, welche 
wider fie entfachte böfen Sturmwind und fteile Wogenfämme. Da gin= 
jen denn nun all’ feine andern edlen Gefährten insgefammt zu Grunde, 
mr ihn Dagegen verfchlug der Stoß des Windes und der Woge an die⸗ 
en Drt. Ihn nun läßt dir gegenwärtig Zeus befehlen auf das fchleus 
iigfte heimzufenden ; denn es iſt ihm nicht vom Loofe befchieden, daß er 
er, ferne von den Seinen, verberbe, fondern das Schidfal hat bes 
chloſſen, daß er glücklich die Seinen wiederficht und in fein hochgewölb⸗ 
es Haus und in fein theures Vaterland zurückgelangt. 

Alfo fprach er, zufammenfchauderte Kalypfo, die Göttliche unter 
en Goͤttinnen, und entgegnete ihm, bie Stimme erhebend, die geflügel- 
en Worte: 

Schredlich feid ihr, o Götter, und eiferfüchtig weit über alle Ans 
‚ern, indem ihr es den Odttinnen neidet, an der Seite fterblicher Män- 
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B.91. Daß diefer Vers Tein unpaffendes Einfchiebfel ift, müffig wiederholt 
me II. XxVIII, 387, und daher nicht eingeflammert zu werden braucht, ergiebt fi 
yaraus, daß feine Antwort erfolgt und das Gefpräch nicht fofort feinen Anfang nimmt, 


ondern vielmehr die Saftgaben erft aufgetragen werden. 
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120 ner rechtmäßig zu ruhen, fobald fich eine von ihnen einen gelichten Ge 
mahl ausgefucht! Erſtlich denn, wie die rofenfingerige Eos ſich den 
Drion geraubt hatte, fo wart ihr harmfrei lebenden Götter fo lange auf 
fie neidifch, bis ihn die goldthronprangende Feufche Artemis auf Or 

125 tygia durch den Regen ihrer fanften Pfeilgefchoffe hinſtreckte. Werner 
auch, als die fchöngelodte Demeter, von der Neigung ihres Herzens 
fortgeriffen, fi) mit dem Jaſion in Holdfeliger Luft und AUmanımmg 
vereinte, im Bereich eines dreimalpflügbaren Brachlands: kaum war 
dieß Zeus zu Ohren gefommen, fo ftredte er ihn Hin, feinen hellleuchten⸗ 
den Blitzſtrahl niederzuckend. Ebenfo fein ihr gegenwärtig auch auf 
mich neidiſch, o Götter, daß ein flerblicher Dann bei mir verweilt. 

130 Was aber ihn anbelangt, Habe ich ihn eigenhändig gerettet, wie er um 
den Kielbalfen geflammert einfam dahertrieb, nachdem ihm Zeus mitten 
auf der weindunfeln See das rafchfegelnde Schiff mit einem Keilfchlage 
feines hellleuchtenden Blitzſtrahls entzweigefpaltet. Da gingen dem 
nun al’ feine andern edeln Gefährten insgefammt zu Grunde, nur ihr 
dagegen verfchlug der Stoß des Windes und der Woge an diefen Ort, 

135 Liebevoll alfo nahm ich ihn auf und pflegte ihn, ja, verhieß ihm auch 
Unfterblichfeit und ewige Jugend für alle feine Tage zu verleihen, Doch 
weil es fchlechterbings unmöglich ifl, daß ein anderer Gott den Willen 
des ägistragenden Zeus überfchreite oder zunichte mache, nun, von hin 
nen mit ihm über die einddige See, wofern ihn Zeus dazu fpornt und 

140 antreibt ! @in Geleit vermag ich meinerfeits ihm nicht zu geben ; denn es 


V. 127. Ueber rolnodos f. zu Il. XVII, 542. Alfo nit auf einer dreimal 
geackerten Uderflur, fondern in einem üppig prangenden nicht geaderten Gefilde, deſſen 
Boden fo fett war, daß man ihn dreimal das Fahr hindurch beftellen und heiraten 
Tonnte. Gewöhnlich falfch verftanden, als ob fich das liebende Paar auf frifche Acer⸗ 
ſchollen gebettet habe. Allein auch Il. XVII, 541 mird eine folde Deutung (ki 
welcher dad dreimalige Adern überhaupt feinen Sinn giebt) außerdem durd 
das Beiwort ualaxos widerlegt, weldes oben V. 72 von den weichgraſigen 
biumigen Wiefengründen gebraudt wird. Auf ſolche Stellen laffen fi die Götter 
nieder, wie SI. XIV, 346 u. f. 


B. 140. neuypo DE uıv ounn Eywmye wirb gewöhnlich fo verftanden, ald 
möge Kalypfo aus Uerger und Zorn ihn nicht geleiten. Das wiberftreitet den folgen⸗ 
den Sägen. Vielmehr ift durch das Futurum zeuıpo mit der ſtarken Regation 
ounn (in keiner Weife) die Unmöglichkeit ausgefprochen ; fie habe nicht die Mittel 
dazu. Ueberdies ift sr&urreıv hier, wie die folgenden Verſe zeigen, von dem efgent- 
lichen Geleite gefagt, unter welchem man Jemanden wegziehen läßt, wie Ob. IV, 8, 














Fünfter Geſang. 


flo mir feine rudergerüfteten Schiffe und keine Gefährten zur Hand, um 
ihn über den breiten Rüden des Meeres hinwegzugeleiten. Indeß von 
Herzen gern will ich ihm mit Rath beiftehn und nichts verhehfen, damit 
er vollkommen unverfehrt in fein Vaterland heimgelange. 

Ihr eriwiederte darauf der Botfchafter Hermes, der Argostöbter : 
Wohl, laß ihn dergeftalt ziehen und hüte dich vor dem Zorne des Zeus, 
auf daß er dich nicht grollenden Unmuths mit ſchwerer Rache heimfuche ! 

Alfo rief denn der mächtige Argostödter und fchwebte wieder von 
bannen ; fie dagegen, die herrliche Nymphe, Ienkte zum hochfinnigen 
Odyſſens ihre Schritte, nachdem fie des Zeus botfchaftliche Befehle ver- 
nommen. Sie fand denfelben am Meergeftab daſitzend; feine Augen 
wurden ihm nie troden von Thränen und der Strom des füßen Dafeins 
verrann ihm unter Jammerklagen um feine Heimkehr, da ihm die Nymphe 
nicht mehr wohlgefiel, Allerdings pflegte er zwar die Nächte über, weil 
er nicht anders konnte, in der wölbigen Grotte an ihrer Seite zu ſchlum⸗ 
mern, widerwillig ihrem Willen gehorchend: allein die Tage über ſetzte 
er fich auf die Felſenkämme und Küftenfäume Hin und pflegte unter Thrä⸗ 
nen und Seufzern und Schmerzen, die feine Seele zerriffen, auf die ein- 
Ödige See hinauszubliden, Thränen vergießend. Indem fie alfo nahe zu 
ihm Hintrat, rief ihm die Göttliche unter den Goͤttinnen zu: 

O Leibfeliger, nicht länger mehr ſollſt du auf dieſer Infel jammern 
und dein Dafein elend hinbringen: flehe, vollfommen bereit bin ich jeßt, 
Dich zu entlaffen! Wohlan denn, baue langflämmige Holzbalfen zu und 
füge dir mit Erzflammern daraus ein weitfchichtiges Floß zufammen ; 
alsdann zimmere ein hochtragendes Verdeckgerüſt darüber, damit es dich 
dahintrage über die nebelumblaute See. Ich indeffen werde dir Speife 
und Waſſer und rothfchimmernden herzgemügenden Wein hineinftellen, 
anf daß du vor Hunger geſchützt fein magft, ferner in Gewänder did) 
fleiven und Fahrwind dir im Rüden nachſchicken, damit du vollfommen 
unverſehrt in dein Baterland heimgelangft, wofern es anders die Götter 
wollen, die den weitwölbigen Simmel bewohnen und die mehr Madıt 
haben als ich zu befchließen und zu erfüllen. 

Alfo ſprach fie, zufammenfchauberte der vielduldende göttliche Odyſ⸗ 
fens und entgegnete ihr, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

Irgend etwas Anderes mußt du bei diefem Vorſchlage, o Göttin, 
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11 Innoicı xal apuacı neue veeodaı. Un dem guten Willen der Kalypfo, 


ihm fortzuhelfen, da es einmal fo fein müſſe, ſoll es nicht fehlen. 
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im Sinne haben, nur nicht mich fortzulaffen, indem du mir anräthk in 
einem Floße den gewaltigen Schlund des Meeres zu durchſtechen, den 
ſchrecklichen und fchauberhaften: denn über ihn vermögen ſelbſt die 
gleichbordigen fehnellwandelnden Schiffe nicht Hinwegzuftechen, bie 
luftig dahintanzen mit dem Fahrwinde des Zeus. Auch feße ich meinen 
Fuß nimmermehr auf ein Bloß, wenn es nicht dein Wille if, wenn du 
Dich nicht Dazu verftehft, o Göttin, mir einen mächtigen Eid zu ſchwö⸗ 
ten, daß du wider mich felbft Feinerlei böfes Unheil ſonſt zu brüten 
trachteft ! 

Alfo ſprach er, fanft Tächelte da Kalypfo, die Göttliche unter den 
Göttinnen, und lind mit der Hand ihn flreichelnd begann fie zu fprechen 
und erhub die Stimme: 

Traun, ein arger Schelm bift du Doch und ein durchtriebener 
Sclaufopf, daß du daran gedacht haft eine folche Forderung auszus 
fprechen! Bezeuge es mir alfo flugs die Gäa und der weitwölbige 
Uranos über ihr und das im Abgrund rollende Wafler des Siyr, als 
bei welchem die feligen Götter ihren feierlichften Eid ſchwoͤren und ihren 
furchtbarften ; daß ich wider dich felbft Feinerlei böfes Unheil fonft zu 
brüten trachte! Vielmehr nur dasjenige werde ich dir rathen und vors 
fchlagen, was ich für mich felber ausklügeln würde, wenn ich mid 
in gleich ſchlimmer Lage befände. Denn ich befiße ebenfalls einen ges 
rechten Sinn und trage felbft Feineswegs ein eifernes Herz im Bufen, 
fondern ein mitleidsvolles. 

Alfo rief denn die Göttliche unter den Göttinnen und fchritt ihm 
reißendfchnell voraus; er feinerfeits folgte der Göttin flugs auf den 
Fußtapfen. Bald gelangten fie zur wölbigen Grotte, die Göttin fowohl 
als der Sterbliche; da ließ fich der Leptere denn auf dem Seſſel nieder, 
wo Hermes geruht hatte, und die Nymphe fegte ihm Nahrung aller Art 
vor, Speife und Trankkoſt, wie fie fterbliche Männer zu genießen pfle 
gen. Sie felbft nahm hierauf dem gotthehren Odyſſeus gegenüber Pla, 
und ihr feßten die Mägde Ambrofia und Nektar vor. So legten fie num 
flinf die Hände an die Gerichte, die bereit vor ihnen lagen. Nachdem fie 
fich indefien gelabt hatten an Speife fowie an Tranf, da ergriff zwifchen 
ihnen das Wort Kalypfo, die Göttliche unter den Goͤttinnen: 

O zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, ift es 
alfo wirklich dein Wille fogleich auf der Stelle nach Haufe in's theure 
Vaterland heimzuziehen? Sei's denn darum, lebe wohl! Wenn du 
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ndefien wüßteft in deinem Herzen, wie zahlreiches Wehfal dein Loos ift 
ıuszumefjen, bevor du in's theure Vaterland heimgelangft, ficherlich 
vürdeft du hier an Ort und Stelle bei mir bleiben und feinen Schritt 
us diefem Haufe ſetzen und mit der Unfterblichkeit dich beſchenken laſſen, 
vie heiße Sehnfucht du auch haft, deine Gattin wicherzufehen, nach ber 
ua ewig dich Hinwünfcheft alle deine Tage! Gewiß darf ich mich doch 
vohl rühmen, Jener in Feiner Hinficht nachzuftehen, weder an Leibes- 
jeftalt noch an Wuchs, abgefehen davon, daß es die ärgiie Bermeffen- 
yeit wäre, wenn flerbliche Frauen mit unfterblichen Hinfichtlich der Leibes- 
jeſtalt und Schönheit wettftreiten wollten ! 

Ihr antwortete Darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: Herr- 
ige Goͤttin, zürne mir nicht deßhalb! Ebenfalls weiß ich ganz voll- 
ommen, baß die finnige Penelopeia, Auge in Auge mit dir betrach- 
et, an Schönheit der Geftalt und an Größe gegen dich zurückſteht: iſt 
ie doch eine Sterbliche, während du deinerfeits in Unfterblichfeit und 
wiger Jugend prangfi! Demungeachtet aber begehre ich und wünfche 
ille meine Tage nach Haufe zurücdzufommen und den Tag der Heimkehr 
u ſchauen. Sollte mich indeß der Götter einer abermals fcheitern laſſen 
mf der weindunfeln See, nehme ich's gebulbig Hin, in der Bruft tra- 
ſend ein trauerbulbfames Herz; denn die zahlreichiten Leiden erlitt ich 
mb die zahlreichften Leiden beitand ich fchon im Wogenſturm und im 
triegsbraus : zu den alten Schlägen komme nun auch noch ein neuer ! 

Alfo fprach er, die Sonne ſank bereits unter und das Dunkel rückte 
erauf; alsbald gingen nun die Beiden und erfreuten fich im innerften 
Bemache der wölbigen Grotte holdſeliger Luft, indem fie einander zur 
Seite blieben. 

Als jedoch die morgengeborene, rofenfingerige Eo8 erfchien, legte 
Yoyffeus fofort fein Oberfleid und fein Untergewand an, die Nymphe 
eIbſt zugleich legte einen gewaltigen filberglängenden Mantel um, einen 
:inen und reizenden, und warf alsdann um ihre Hüfte einen ſchö⸗ 
en güldenen Gürtel; endlich fchmücte fie noch den Kopf mit einem 
Schleier: hierauf trug fie Sorge für den Aufbruch des hochfinnigen 
Ryſſeus. Erftlich gab fie ihm eine gewaltige Art, eine handgerechte, 
herne, auf beiden Seiten ſchneidige; zugleich ſteckte an derfelben ein 
rachtfchöner ölbaumener Stiel, der feft eingefügt war; ferner gab fie 
ym noch ein glattprunfendes Hadebeil: ſodann fchritt fie ihm des We⸗ 
e8 voraus nach dem äußerſten Ende der Infel, wo langflämmige 
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Bäume wuchſen, Erle ſowie Pappel und die himmelanſtrebende Tanne 
240 ſtand, ſchon geraume Zeit dürres, ausgetrocknetes Schlagholz, geeignet 
ihm leicht dahinſchwimmende Balken zu liefern. Nachdem fle ihm ins 
veffen gezeigt, wo die langftämmigen Bäume wuchfen, begab ſich denn 
Kalypfo, die Göttliche unter den Göttinnen, wieder nad) Hanfe, er das 
gegen fällte fih Holzbalfen: und rafch hatte er fein Werk vollbradit. 
Zwanzig Stämme im Ganzen ftredfte er nieder, behieb fie fobann mit 
245 der Erzart, glättete fie hierauf wohlgeſchickt und machte fie endlich nad 
der Richtſchnur gleich. Imzwifchen hatte ihm Kalypfo, die Göttliche 
unter den Göttinnen, Bohrer herbeigebracht: daher bohrte er fle nun 
fämmtlih und paßte fie in einander, darauf flopfte er das Ganze mit 
Pflöcken und Klammern feft. So umfänglich ein Mann, der des Zimmers 
250 Handwerks wohlfundig ıft, den Boden eines weiträumigen Laftfchiffe im 
Zirfel anlegt, ebenfo weiträumigen Umfangs bante auch Obyffeus fein 
Floß. Hierauf richtete er weiter bauend ein Verbedgerüft empor, ruhend 
auf Dichtgereihten Seitengebälf; lange Außenplanfen gaben ihm feiner 
Schluß. Berner baute er einen Maftbaum hinein und eine für denſelben 
255 paſſende Segelftange ; desgleichen baute er fich auch ein Stewerruber, 
um das Floß lenken zu können. Hernach verfchanzte er daffelbe von 


8. 248. Durch dad 7puooev dAANAoıoıy war ſchon etwas Ganzes entflan- 
den, daher im folgenden Sage niht raura« gefagt zu werden brauchte, fondern 
znvy£, nämlih ayedinv. wie ed V. 251 erft benannt wird, ohne Weiteres in An- 
wendung fommen fonnte. Es gehört einige Phantafie dazu, unter dem zryye ſich 
die fomweit fertige Sache vorzuftellen ; denn die Grammatik Hilft dabei nicht au. 
Wäre übrigens Konpev die richtige Lesart, fo müßte e8 eine eigene Form des Horifius 
fein, da hier nicht das Perfekt fiehen Tönnte, ohne daß es in ein bei Homer fonft niät 
vortommendes praesens historicum umſchlüge. Da jedoch &0000EV hinreichende Auf- 
torität für ſich Hat, iſt dieſes Wort vorzuziehen ; wobei man nit anzunehmen hat, def 
ovy zu ergänzen fei, befonderd da auvagaoow bei Homer dad Gegentheil bebentrt, 
bad Bufammenfhmettern. 8 ift vielmehr blos gefagt: er klopfte oder ff 
die Pflöde und Klammern in die bereitd gebohrten Köcher hinein ; alfo um eine ax 
ſchauliche Handlung zu bezeichnen, während das hinzugefügte aüy recht bandwert- 
mäßig klingen würde. 

B. 256. Das Hineinfhütten des Gerölles, welches nit auf die Bloßen Balken 
gefchehen Tonnte, zeigt am beften, daß die Ruthenüberflehtung nicht den Rand sder 
Bord des Fahrzeugs betraf, fondern den ganzen inwendigen Raum. Die Bellen, fagt 
er ausdrücklich, follten nicht eindringen. Auch dırnunegks weift darauf Hin, indem 
ed fowohl das Kielgebält ald den aus Stämmen und Brettern errichteten Oberbau ir 
fi begreift. Einen befonderen Bord hatte das Bloß nicht, alfo war es verſchieden 
von den geflochtenen Weidenrändern, die man fonft auf den Bord der Schiffe, zur Er⸗ 
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einem Enbe bis zum andern mit einer Wanddecke von weinenen Flecht⸗ 
ruthen gegen die anflürmende Woge; darüber fchüttete er dann eine 
Menge Geröll. Imzwifchen hatte ihm Kalypfo, die Göttliche unter den 
Böttinnen, Zeuchftüce herbeigebracht, um fi) Segeltücher daraus zu 
verfertigen; trefflich gelang ihm auch die Herftellung diefer. Zulept 
Inüpfte er noch die Wenbfeile, die Aufziehtaue und die Segelſtricke im 
Bereich des Floßes an und fchob daſſelbe endlich vermittelft Hebebäumen 
in bie göttliche Salzflıth Hinunter. 

Mit dem Ablauf des vierten Tages fland Alles fir und fertig da; 
wit des fünften Anbruch aber geftattete ihm aufzubrechen von der Infel 
bie göttliche Kalypfo, nachdem fie ihn mit wohlduftigen Gewändern be: 
Heivet und ihn gebabet. Zugleich legte ihm die Göttin Schläuche in 
fein Floß, den einen mit dunklem Weine, den andern von gewaltiger 
Größe mit Waſſer, zugleich auch Wegfpeife in einem Beutelforbe ; zu⸗ 
gleich legte He ihm auch Zufoft in herzgenügender Fülle hinein ; zum 
Schluß ließ fie ihm einen heilvollen und laulichten Fahrwind daher: 
wehen. Hocherfreut über den Fahrwind entfaltete der göttliche Odyſſeus 
bie Segel. Flugs fegte er fich dann an's Steuerruder und lenkte damit 
kunſtverſtaͤndig; Fein Schlummer fenkte fich ihm über die Augenlider 
herab, während er die Blicke beftändig nach den Plejaden aufjchlug und 
nach dem fpät unterfinfenden Ochfenhirten, ingleichen nad} der Bärın, 
die man auch mit Beinamen „ven Wagen” heißt, ein Geftirn, wel: 
des an der nämlichen Stelle fich drehend dem Drion auflauert, und zu⸗ 
gleich das einzige ift, das fich nie in den Fluthen des Okeanos badet. 
Denn dieß Sternbild gebot ihm Kalypfo, die Göttliche unter den Göt⸗ 
tinnen, bei feiner Seefahrtreife fortwährend zur linken Handfeite zu be= 
halten, Siebzehn Tage lang feßte er dergeftalt fegelnd feine Seefahrt: 
zeife fort, am achtzehnten aber tauchten endlich die ſchattenreichen Ge⸗ 
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Bürge des Landes der Phänken auf, wo ihm biefes am nächften zugefehrt 280 
Hogung deſſelben, ſetzte. Die anfpzigende Welle mußte diefen Ueberzug nur um fo 


feſter nachen. 


V. 263. neunte neun’, eine rhythmiſche Mangreiche Malerei, welche den 
bedeutfamen Augenblick der Abfahrt Hervorhebt ; auch die fehaufelnde Bewegung des 
Fahrzeugs auf dem Waffer fpiegelt fi darin ab. Der Hörende fieht fi ganz auf dad 


abgehende Floß verſeht, welches der Fahrwind gemach von der Infel treibt. 


3. 280. Odyſſeus erblidte nicht das ganze Land und alle Gebürge deffelben, 
fondern die ihm zunächſt liegenden Höhen, auf die er gerade hinſchiffte. Es ift faft 


unbegreiflich, wie Kritifer daran Anſtoß nehmen konnten. 
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war: es Teuchtete ihm gleichwie ein Schilddach in der nebelumblauten 
See entgegen. 

Da erblickte ihn der hohe Erderſchütterer, welcher eben von den 
Aethiopen heimfehrte, aus der Ferne von den Gebürgen der Solymer 
her: mit Staunen gewahrte er, daß er wieder über die See dahin 

285 fchiffte; nur um fo heftiger aber ergrimmte er in der Seele, ſchüttelte 
das Haupt und redete dergeftalt zu feinem Herzen: 

D Götter, traun, ganz andere Befchlüffe müfjen die Himmlifchen 
wegen des Odyſſeus inzwifchen gefaßt haben, während ich bei ben 
Aethiopen zubrachte, denn bereits nähert er ſich dem Lande der Phäcken, 
wofelbft es fein Loos iſt zu entrinnen dem gewaltigen Enbziele der 

290 Drangfal, welche über ihn einflürmt : allein ich will ihn gewiß ſchon 
noch jagen, bis er der Jammernoth fatt ift! 

Mit diefen Worten trieb er die Wolfen zufammen und rüttelte das 
Seebett auf, indem er mit ven Fäuften den Dreizad ſchwang; zugleich 
feßte er alle Sturinwinde und Lufthauche jeglicher Art in reißende Bes 
wegung und Hüllte Erdreich ſowohl als See gleichzeitig in eine Dede 
von Gewölf: Nacht fenkte fich hernieder vom Himmelsgewölbe, Wider 

295 einander los flürzten der Euros und der Notos, ingleichen ber wilbs 
blafende Zephyros und der äAthererzeugte Boreas, eine gewaltige 
Woge daherrollend. Da Löf’ten fich fofort dem Odyſſeus die Kniee und 


V. 281. Ein Vers, deffen Erklärung nichts weniger als ſchwierig ift. Die Bar 
gleihung mit einem Schilde felbft ift außerordentlich paſſend und treffend ; erſtlich er⸗ 
fheint die Gebürgsform wie eine fchildartig gemölbte, ziweitend mußte der müde See⸗ 
fahrer in dem auffteigenden Lande ein ihn vor weiteren Gefahren deckendes Schild, ein 
Schild der Rettung, befonderd in Betracht feines ſchwächlichen Fahrzeugs, erfennen 
und begrüßen. Auch die Sonftruftion der Worte ift höchſt einfach, da Ore nicht wm 
fonft gefagt fteht: dıvov ift der Accufativus, durchaus Tein Nominativ des Ren⸗ 
trums, wie er fonft nicht vorfommt ; es ift zu sc Ore hinzuzudenten Zdn oder Iiy- 
Tau, was in EZoaro liegt, nämlich Odyſſeus ald Subjekt. Alſo: terra ipsi videbe- 
tur ut quum videat clypeum. Der Dichter hätte fagen können @s Tıc 6ıvös, alkin 
dieß wäre viel zu fleif gewefen für die Vorftellung. Endlih darf man das Schild 
nicht für ein trübes nehmen, wie Voß gethan, fondern im Gegentheil für ein Helles: 
es glänzte heil und troftreich durch die nebeldunkle See. Vergl. VII, 269. 

B. 283. In eloaro yao ok und in der Stellung diefer Worte Tiegt bed 
Ueberrafhende des Anblicks: Pofeidon traute Taum feinen Augen es zu ſehen, 
wie wir zu fagen pflegen. 

V. 292. EIwv, „ergriffen hatte”, d. 5. ſchwang. 
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das Herz aus ihren Banden und unmuthevoll fprady er flugs zu feinem 
hochfinnigen Herzen: 

Weh mir, ich Elender, was foll zuleßt endlich noch aus mir wer⸗ 
den? Ich bange ſehr, daß die Göttin durchaus die Wahrheit gefprochen, 
ale fie fagte, ich müffe auf der See, bevor ich in’8 Vaterland heimge- 
lange, das Maß der Schmerzen vollmachen: das Alles geht nunmehr 
in Erfüllung! Ach, mit welchem Gewölffranze umgiebt Zeus jeßt den 
weitwölbigen Himmel, während er das Seebett aufgerüttelt hat und zu⸗ 
gleich die Sturmwinde daherfaufen und die Lufthauche jeglicher Art: 
nunmehr ift meiner Perfon das fteile Verberben ficher und gewiß! O 
dreimalfelig find die Danger und viermalfelig, die längft voreinft hin⸗ 
gefunfen im weitgebehnten Troerland, um ven Atreusfühnen bienftwillig 
zu fein! Ach daß auch mich lieber der Top und das Verhängniß erreicht 
hätte an jenem Tage, wo die Troer in zahllofen Haufen einen Hagel von 
erzbefchlagenen Wurffpeeren auf mith hereinfchickten, wie ich des Peleus- 
ſohns Leiche deckte! Alsdann wäre ich ehrenvoll beftattet worben und 
die Achäer hätten mir ewigen Nachruhm gezollt: nun aber befchied mir 
das Verhängniß, eines Häglichen Todes hingerafft zu werben ! 

Kaum hatte er noch zu Ende gefprochen, fo fchlug ihm eine gewal- 
tige Woge über den Scheitel herein, daherrafend mit fchredlicher Wuth, 
fo daß fih das Bloß rund im Wirbel herumdrehte. Weithin fliegend 
ſtürzte er felbft von dem Floße herab und ließ das Steuerruber aus den 
Händen fahren; gleichzeitig Fam eine fehredliche unter dem Gemiſche der 
Stürme dahertobende Windsbraut und brach ihm den Maftbaum mitten 
entzwei, während Tuch und Segelftange weit in die See hineingefchleu- 
dert ward. Geraume Zeit fah er ſich unter Waffer gedrückt, ohne daß er 
im Stande war in fürzerer Frift fich wieder heraufzuarbeiten unter der 
Sturmlaft der gewaltigen Woge. Denn zur ſchweren Bürde wurden ihm 
anch die Gewänber jet, die er von der göttlichen Kalypfo hatte. Nach 
langem Kampfe endlich tauchte er wieder empor und fpie mit dem Munde 
einen Strahl bitteren Salzwaflers aus, das ihm ſtromweiſe gleichzeitig 
auch von dem Haupte herabplätfcherte. Demungeachtet aber ließ er bei 
aller Bebrängniß Teineswegs das Floß aus dem Gedächtniß, fondern 
er ſchwamm demfelben rüftig nach, erhafchte es im Wogenfchwall und 
feßte fich mitten darauf, um das Endziel des Todes zu meiden. Don 
nun an fchleuderte der gewaltige Wogenflurm das Floß die Kreuz’ und 
die Queere durch das firömende Gewäfler hin. Gleichwie bisweilen der 
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Boreas zur Herbfizeit eine Anzahl Difteln durch's Gefild Hinfchleubert, 
wobei fie an einander geballt einen dichten Haufen bilden, ebenfo fchleu- 
derten auch die Winde jept das Floß die Kreuz’ und die Queere durch 
den Waflerfpiegel hin: bald warf es der Notos dem Boreas zu, damit 
er es weiter fchleudere, bald wiederum machte der Euros dem Zephyros 
zu feiner ferneren Jagdverfolgung Plap. 

Da erblickte ihn die Tochter des Kadmos, die ſchoͤnknöchelige Ino, 
die Leufothen, welche ehedem eine redebegabte Sterbliche war, jet aber 
unter dem Wafferfpiegel der Salzfluth hoher Bötterehre theilhaftig 
thront. Diefelbe fühlte Mitleid mit dem in der Irre umbhertreibenden 
Odyſſeus und feinen Schmerzen ; einem Waſſerhuhn vergleichbar, tauchte 
fie im Fluge aus der See empor, feßte ſich auf das vielverklammerte 
Floß und rief dergeſtalt: 

O Leidſeliger, weſſenthalb grolft dir der Erderſchütterer Poſeidon 
dergeſtalt über die Maßen, daß er dir fo zahllofen Jammer bereite? 
Indeß foll er dich nimmer verderben, wie heftig auch fein Zorn lodert! 
Auf, befolge genau meinen Rath, fcheinft du mir doch wohlverftändigen 
Sinnes : ziehe dieſe Gewänder aus, überlaß das Floß dem Spiele ber 
Winde und ſchwimme blos mit Hülfe der Hände und fuche zu deiner 
Heimkehr das Land der Phäaken zu erreichen, wo dein Scidfal 
ift zu entfchlüpfen! Da nimm, fchlage diefen unfterblichen Schleier hier 
unter beine Bruft: nicht im geringften brauchft du dann Unheil ober 
Untergang zu fürchten. Sobald du indefjen mit den Händen das Beh 
land berührft, fo lege ihn wieder ab und wirf ihn in die weindunkle See 
zurüd, weit von dem Veſtland weg, während bu dich felber fernhin abfehrf. 

Alfo rief denn die Göttin und gab ihm den Schleier, fie ſelbſt 
tauchte hierauf in die wogende See wieder zurüd, einem Waſſerhuhn 
vergleichbar: fofort umhüllte fie die dunkle Wogendede. Er indefien, der 
vielbuldende göttliche Odyſſeus, fann darüber hin und ber, und un 
muthsvoll fprach er flugs zu feinem hochfinnigen Herzen: 

Wehe mir, ich Armer, daß mir nur nicht der Unflerblicden Einer 
abermals eine Truglift webt, indem er mir gebietet von dem Floße 
herunterzufteigen! Auf feinen Fall gehorche ich ihm fofort, da ich wit 
eigenen Augen fah, daß das Land noch ferne ift, wo ich feinen Worten 


V. 358 — 359. Indgemein unlogifh und verkehrt aufgefaßt: „er habe det 


Land bereits fihon in der Berne felber mit Augen gefehen.” Vielmehr iſt durch dxas 
und feine Gtellung an der Spige die allzugroße Entfernung ausgebrüdt und bad 
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nach mein Leidengziel finde, Vielmehr befolg’ ich genau dieſen Rath, 360 
ſcheint es mir doch alfo am beften: fo lange nur immer die Holzbalfen 

in ihren Klammern fefthalten, fo lange will ich bier auf diefer Stelle 
bleiben und geduldig in Schmerzensnoth ausharren; ſobald mir indeffen 

Die Woge das Floß in Stüde zerfprengen follte, will ich fchwimmen, da 

Ah im Voraus nichts Beſſeres erdenken läßt ! 

Während er ſolche Gedanken im Geifte und im Herzen umher⸗ 365 
wälzte, jagte der Erberfihütterer Poſeidon wider ihn eine gewaltige 
Woge heran, eine fchredliche und graufenhafte, von fteildachiger Wöl- 
bung, und hereinfchlug fie über ihn, Gleichwie ein fcharffaufender Wind 
einen Schober verwelkter Fruchthülſen zerfprengt, fo daß diefelben ugs 
nach den verfchiedeniten Richtungen auseinanderftieben,, ebenfo ftoben 
auch die langftämmigen Holzbalfen des Flofjes auseinander. Odyſſeus 370 
indeſſen Hing fich vafch mit ven Füßen an einen der Holzbalfen, fo daß 
er dahintrieb, als ob er auf einem Weitrennpferde ritte, und zog ſaͤmmt⸗ 
Jiche Gewänder aus, die er von der göttlichen Kalypfo hatte. Unver⸗ 
züglich ſchlug er ſich dann den Schleier unter die Bruft und flürzte fich 
freiwillig auf das Antlig in die Salzfluth hinab, indem er beide Hände 
ausbreitete und eifrig fich bemühte zu fchwimmen. Wie der hohe Erd⸗ 375 
erfchütterer dieß fah, ſchüttelte er das Haupt und redete bergeftalt zu 
feinem Herzen: 

So treibe nunmehr unter zahllofem Sammer in der Irre durch die 
See hin, bis e8 dir gelingt deinen Fuß unter die zeusentſtammten Men 
ſchen zu feßen: auf alle Fälle wenigftens, Hoffe ich, wirft Du zufrieden 
fein mit deiner Jammernoth! 


Gegentheil gefagt, das Land der Phäaken ſei noch zu mweitentfernt, wie 
er ſelber geſehen habe, ehe der Sturm losbrach, und Daher Tonne er nochnicht 
vom Floße herunterfteigen, ohne thoricht zu handeln. Späterhin erſt V. 392 
lautet es mit entgegengefeßten Worten: 6 d’ apa ayedov eisıde yalay, als er 
das Land von einer Wellenfpike aus wiederſieht. 


V. 371. Baive aut dovgarı enthält einen doppelten Begriff (mie oben 
8.130 zzeol Toortıos Before), erftlich den des Gehens und Weiterfchreitend, zwei⸗ 
ten® den, daß er fih um einen Ballen geflammert hat und zwar mitden 
Zügen (nicht mit den Armen) ; daß bios die Füße gemeint fein Fönnen, ift in 
Balveıv auögefprohen. Alfo: „mit den Füßen um einen Holzballen 
FH Hammernd trieb er fort.” Denn die Hände mußte er jebt frei haben, um den Rath 
Der Leukothea befolgen zu können. 
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Alfo rief er denn, peitfchte feine fhönmähnigen Rofje und fuhr gen 
Aegä, wo fein herrlicher Ballaft fteht. 

Athene indeflen, die Tochter des Zeus, führte jegt einen gan 
befonderen Gebanfen aus: fie verfettete nämlich allen übrigen Winden 
ihre Strichbahnen und befahl ihnen insgefamt ihr Blafen einzuftellen 
und ſich in Ruhe hinzulagern ; nur den reißendfchnellen Boreas Tieß fie 
hinter ihm her wehen, um die Wogen nach vorne zu brechen, bis daß er 
feinen Fuß unter die ruberliebenden Phäaken fege, der zeuserzeugte 
Odyſſeus, dem Tod und den Keren entfchlüpft. 

So wurde er denn zwei Nächte und zween Tage hindurch von'dem 
ftrammen Wogenfchwall in der Irre umhergepeitfcht und oftmals 
ſchaute feine Seele das Verderben vor Augen. Als aber endlich die 
ſchöngelockte Eos den dritten Tag heraufführte, da nunmehr enblid 
hörte der Wind auf zu blafen und hauchlofe Windftille trat ein, und 
fiehe, Odyſſeus erblickte das Land nahe vor fich, wie er eben von einer 
gewaltigen Woge emporgehoben feinen fehärfiten Blick in die Ferne ride 
tete! Gleichwie Kinder mit Wonne wiederfehren fehen das Leben ihres 
Baters, welcher von grinnmigen Schmerzen niedergebeugt in Krankheit 
daliegt und geraume Zeit hinfiecht, da ihn ein entfeglicher Damon ans 
gefallen, bis die Götter ihm endlich zur Wonne der Kinder aus feiner 
Sammernoth wieder befreien: mit gleicher Wonne fah auch Odyſſens 
Erdreich und Waldung vor ſich auffteigen, und unter erhöhter An- 
firengung ſchwamm er weiter, um mit den Süßen das Beftland zu er⸗ 
reichen. Allein als er noch fo weit entfernt war, als ein Stimmennf 
dringt, da hörte er den bumpfen Fall des an Klippen anfchlagenden 
Meeres —, denn unter fehredlichem Donnergeräufch erbrach fich der 
gewaltige Wogenfchwall gegen das dürre Veſtland, fo dag Alles rings 
in eine dichte Salzfluthſchaumdecke gehüllt war; nirgends gab es dort 
Häven, Schirmftätten der Schiffe, nirgends Anlegepläge, fondern bad 
Geftade bildeten Ufervorfprünge, Klippen und Riffe, — da nunmehr 
lösten fich dem Odyffeus die Kniee und das Herz aus ihren Banden umd 
unmuthsvoll ſprach er flugs zu feinem hochfinnigen Herzen : 

Wehe mir, nachdem mir nun Zeus wider Berhoffen die Gnade ge: 
währt hat das Land zu erblicken, und nachdem ich bereits diefen Schlund 
hier glüclich ducchfchnitten, Tann ich nirgendswo einen Ausgang ans 
dem Bereiche der grauen Salzfluth entdecken; denn feewärts ragen ſpihige 
Riffe, ringsumber brüllt die faufende Woge, glatte Felswand Himmt 
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in die Lüfte, Hart bis an den Strand gähnt das tiefe Meer, und fchlechter- 
dings unmöglich ift es mit beiden Füßen Grund zu faffen und ver Jam⸗ 
mernoth zu entrinnen: wollte ich alfo an’s Land fteigen, leicht ünnte 415 
mich dann eine gewaltige Woge paden und gegen die fleinfantige Fels⸗ 
wand werfen; kläglich würde da mein Verſuch ausfchlagen. Wollte ich 
dagegen noch weiter an der Seite hinſchwimmen, um zu fehen, ob ich 
irgendwo fchrägbrandige Küftenfaume und am Meer liegende Häven auf- 
fände, fo bange ich fehr, dag mich aufs Neue eine Windsbraut pade 
und wieder auf die fiichnährende See hinausfchleudere zu meinem fehwe- 420 
ren Sammergeftöhne, oder daß mir ein Dämon zulegt gar noch ein ge- 
waltiges Seegethüm aus der Salzfluth auf den Hals ſchicke, wie deren 

die ruhmreiche Amphitrite in Menge nährt; weiß ich Doch, wie heftigen 
Groll der ruhmreiche Landerfchütterer gegen mich hegt ! 

Mährend er folche Gedanken im Geifte und im Herzen umherwälzte, 
ſchleuderte ihn mittlerweile eine gewaltige Woge auf das zadige Geſtade 425 
zu. Da wäre ihm nun ficherlich die Haut vom Leibe gefehunden und die 
Knochen zerquetfcht worden, wenn ihm die blauäugige Göttin Athene 
nicht in die Seele gegeben, was er that: mit beiden Armen nämlich um⸗ 
ſchlang er im erften Anfturze die Felswand und hielt ſich unter Geftöhne 
daran feft, bis die gewaltige Woge vorbeigeraufcht war. Dergeftalt ent- 
ſchlüpfte er denn derfelben, allein zurückrollend ftürzte fie von neuem mit 430 
fo heftigem Stoße wider ihn ein, daß er weithinein in Die See gefchleu- 
dert ward. Gleichwie bisweilen ein Wafferpolyp, wenn man ihn aus 
feiner Lagerfchluft herauszerrt, an feinen Saugfängern eine Dichte Maffe 
von Steinchen hängen hat, ebenfo haftete an den Belfenriffen auch die 

8.413. ayxıBasns, „mahetief“ oder „ufernahetief”, d. h. hart bis um das 
Ufer tief, felbft das Ufer tief umftrömend, eine Bedeutung, die durch den Zufaß, daß 
er mit den Füßen feinen Grund finden könne, fowie dur die Stellung des Wortes 
beftätigt wird. Statt Zyybs rjs ys BaIos Exovon hätte daher der Scholiaft noch 
befier ueyoıs ns ys fagen Tönnen. 

V. 415. &rßealvovre ſchließt fih feharf an das Vorhergehende an, daß für 
die Füge fein Grund zu finden fei; daher laufe derjenige, der beim Landungsverfuche 
nicht feften Fuß im Waſſer faffen Tonne, Gefahr an dem felfigen Ufer zerfchmettert zu 
werden. Sonach wird diefer Vers mit Necht durch ein bloßes Colon von dem Borher- 
gehenden getrennt, wie Wolf und Dindorf gethan haben. 

B. 432 u. f. Der Vergleich ift: wie an den Saugfängern die Steinen hän- 


gen, fo hing an den Felfenriffen die Haut von des Ddyffeus Händen. Es fichen ſich 
005 xorvk. und rgöS rEeTENGL gegenüber. Die andern Erklärungen ber Alten 


wie der Reueren find falfch. 
7 * 
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435 von den fühntrogigen Armen losgefchundene Haut des Odyſſeus; ihn 
felbft Hüllte fofort die gewaltige Woge in ihre Dede. Da wäre nım- 
mehr ſicherlich der unglüdfelige Odyſſeus gegen des Schidfals Rath 
umgefommen, wenn ihm die blauäugige Athene nicht Fuge Befonnen- 
heit gefchenkt hätte. Sobald er wieder aus einer der Wogen heranf- 
tauchte, wie fie fi) gegen das Veſtland bin zu erbrechen pflegen, 
ſchwamm er feitwärts an ihnen vorüber, ven Blick auf das Land gerichtet, 

440 um zu fehen, ob er irgendwo fehrägbrandige Küftenfiume umd am Mer 
liegende Häven auffände. Als er num endlich ſchwimmend an der Min , 
dung eines fchönfluthigen Stromes anlangte, da endlich gewahtte er 
eine Stelle, welche ihm bie befte fchien, baar von Felfenriffen und zn: 
gleich gefchüßt vor dem Windhauch; und wie er den Strom an feinem 
Ausfluß erkannte, betete er in feinem Herzen: 

445 Höre mid, o Stromfürft, wer du auch immer fein magft! Ich 
nahe mich dir, du BVielerwünfchter, aus der See mich flüchtend vor 
des Pofeidon Zornesdräuen. Achtungswürdig erfcheint ja felbft in ben 
Augen der unfterblichen Götter ein jeglicher Menfch, der fich flehend 
als ein irrer Flüchtling naht, wie auch ich gegenwärtig deiner Gewäfle: 
fluth und deinen Kuieen mid) nahe, ein Tiefbefammernswertber! Auf 

450 denn, ſchenke mir Mitleid, o Stromfürft; dein Schützling rühme ih 
mich zu fein ! 

Alfo fprach er, und unverzüglich ſtillte Jener feine Gewäfferflufh, 
zähmte die Woge, ſchuf Windftille vor ihm her und nahm ihn reitend in 
die Mündung des Stromes auf; beide Kniee ſofort ſtreckte derſelbe 
zu Boden wie auch die fleifchigen Arme; denn der Kampf mit der Sal: 


2.438. xuueros ift nicht gerade die zulegt (DB. 435) genannte gemallige 
Woge (ueya xuue), die ihn in ihre Dede eingehüllt hatte, fondern eine von ber 
auf das Feftland zurollenden Wogen überhaupt, mie fie ausdrüdlich durch den hinp- 
gefügten Relativſatz bezeichnet wird. Es waren lauter folde große Wogenkämme, und 
aus einem derfelben Tam er wieder hervor. 


2. 453. Es ift durhaus fein Grund vorhanden, von zgoyoat für Home 
(31. XVII, 263. Od. XI, 242. XX, 65 und an unferer Stelle) eine befondere Be 
deutung anzunehmen, daß es eine Art Borgrund des Wogenflußbettes, 
alfo etwa einen „naffen” oder „überfpülten Uferrand” bezeihne. Wäre dieſer Ufer: 
rand oder bdiefer angeſchwemmte fandige Seitenfled auh nur ein „über: 
fpülter“, fo hätte der in Ohnmacht darauf hinſinkende Odyſſeus jedenfalls 
ertrinken müſſen; denn daß ex gefeflen oder gefauert, ift nicht gefagt, ſonder 
er ſtreckt (um mid eines Ausdrucks von ermüdeten Tieren zu bedienen) „ak 
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fluth Hatte fein Herz erfchöpft. Am ganzen Leibe zugleich war er ge⸗ 455 
fhwollen und Meerwaſſer teoff ihm ſtromweiſe aus Mund fowohl als 
Rüftern ; fo lag er denn athemlos und fprachlos in Ohnmacht verfunfen 

da, und eine fchredliche Ermattung Hatte ihn überfallen. Als er aber 
endlich wieder aufathmete und das Leben fich neu in feiner Bruft ſam⸗ 
melte, da nunmehr löf’te er endlich ven Schleier der Göttin von ſich ab. 
Hierauf ließ er denfelben in den fahfluthwärtsrinnigen Strom gleiten, 460 
die gewaltige Woge fchleuberte ihn flußabwärts zurüd und Ino fing 

ihn jach mit ihren Händen wieder auf; er dagegen bog vom Strombette 

zur Seite, neigte fih unter das Binfengeflecht und Füßte das frucht- 
fchenfende Saatreich; unmuthsvoll ſprach er ſodann zu feinem Hoch: 
finnigen Herzen: 

Mehe mir, was foll ich anfangen? Was foll zulekt endlich noch 465 
ans mir werden? Wenn ich einerfeits am Strombette hier die trübfelige 
Nacht wachend zubringe, Leicht Eönnte mir dann: der gleichzeitig niebers 
fallende fchlimme Frühreif und befruchtende Thau, ohnmächtig wie ich bin, 
das nach Luft fchnappende Herz vollends ertödien: weht Doch gegen bie 
Morgenröthe Hin ein Falter Schauer vom Steombette her! Wollte ih 470 
andererſeits aber dort zum Hügelfamm und zur reichfchattigen Walbung 
Jinauffteigen, in die dichten Gefträuche mich niederlegen, um zu fehen, 
ob der Schlaf mich von Froft und Ermattung befreie, und follte dann 
der füßlabende Schlummer ſich mir nahen, fo bange ich fehr, daß ich 
den Raubthieren zum Bang und zur Beute werbe! 

Mährend er fo darüber nachdachte, deuchte ihm endlich das Beſte 


Biere” von fih platt am Boden hin. Das Wort zzgoyocal, ein poetifher Ausdrud, 
bedeutet vielmehr audy bei Homer foviel ald aroue, die Mündung im Allgemei- 
nen, wörtlih den „Ausguß“: es ift darunter das gefanımte Bereich der Deffnung, 
wo der Stromfall in dad ieer ftattfindet, zu verftehen. An unferer Stelle hat man 
fi die obige befondere Bedeutung vermuthlich deswegen ausgedacht, weil man ge⸗ 
glaubt, Odyſſeus finfe gerettet, aber ohnmächtig, auf die TT00x00S feldft Hin. Das 
iſt durchaus nicht der Hall. Homer verſchweigt nur, daß der Schiffbrüdige an den 
Hand des Flußufers geftiegen und dort erft Hingeftürzt, dem Hörer die Ergänzung die- 
fer Kleinigkeit überlaffend mie andere dergleichen Dinge. Er Tonnte fich Feine Lefer 
denken von fa geringer Phantajie, daß fie fih nicht mit dem Schiffbrüchigen an eine 
trockene Uferitelle zu fchwingen vermochten. Dabei verfteht es fi) von felbft, dag man 
eimen foldyen Uferrand recht gut zu dem zzooyoms rechnen kann. Auch zeigt V. 462, 
daß Odyſſeus bereitd dx rorauoro ſich befindet und nicht erft vollends herausſteigt. 
Die Haupiſache für den Dichter war, zu fagen, daß er aus der See in die fanftere 
Flußmündung gerettet ward. 
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475 zu fein, was er that: Amfig lief er nach der Waldung zu; nahe dem 
Waſſerbett fand er diefelbe an einer ringsfichtbaren Stelle: alsbald 
froch er unter zwei Gefträuche, die auf dem nämlichen Flecke auf 
gewachfen ftanden: das eine ein wildes, das andere ein zahmes Dels 
baumgebüfch. Diefelben vermochte weder die Gewalt feuchtwehender 
Winde zu ducchwehen, noch die glanzhelle Sonne je mit ihren Strahlen 

480 zu treffen, noch ein zeitweiliger Platzregen bis zu unterft zu Durchbringen ; 
fo dichtzweigig waren fie nämlich wechfelfeits in einander verwachfen: 
unter fie alfo tauchte Odyffeus jetzt; alsbald fcharrte er ſich mit den 
Händen ein weitfchichtiges Lager zufammen; denn es gab eine fattfame 
Fülle von Blätterfchutt dort, hinreichend, um zween oder drei Mäns 

485 nern Schuß zu gewähren in der winterlichen Jahrszeit, wenn fie aud 
noch fo grimmig toben follte. Bei dem Anblicke der Laubmaffe freute 
fich der vielduldende göttliche Odyffeus, bettete fich mitten auf diefelbe 
und überfchüttete fich alsdann auch noch mit dem Blätterfchutte. Gleis 
wie bisweilen Iemand auf dem äußerften Ende einer Flur, der ſonſt 
feine Nachbarn hat, einen Kohlenbrand in ber dunfeln Afche verbirgt, 

490 um den Samenfunten des Feuers aufzuheben, damit er nicht welches 
irgendivoanbersher zu holen brauche: ebenfo Hüllte fih auch Odyſſens 
in die Blätterfülle ein; daranf goß ihm Athene fofort Schlummer über 


B. 477. ZE 6uoHEV Tre. indgemein falſch genommen für „aus dem naͤm⸗ 
lihen Stamme” oe gar „aus der nämlichen Wurzel” emporgefchoffen. Nitzſch be⸗ 
zweifelt dieß blos, weil es für zwei verfchiedene Baumarten nicht möglich fei; allein 
in einem MWunderlande wäre Alles möglih. Der Grund, warum ed allerdings nit 
der Fall ift, befteht darin, daß fih Ddyffeus unter fie dudt, wie unter eine Laube 
oder Grotte. Außerdem fähe man überhaupt nicht recht ein, mie ein ſolches Schatten 
dach dergeftalt befchaffen fein könne, wenn ed aus einem Doppelftamme beftände. 63 
find alfo zwei nicht weit von einander flehende, mit ihren Zweigen laubenartig in ein 
ander gewachſene und verfchlungene Gebüſche, die bis zur Erde niederhangen (feine 
Bäume). Ueberdieß waren fie offenbar auch von höheren Bäumen überfchattet und 
umgeben, weil eö von den Strahlen der Sonne Balkcıy heißt, nicht dıapalle, 
man müßte denn Balleıy axrioıy für erleuchten und durchſcheinen übe 
haupt nehmen. 


8.486. vv Idav bezieht man fälſchlich auf, das zuſammengeſcharrte Lage 
(evvnV eloeiay), es geht vielmehr auf yuoıs YvAlov und deutet zugleich auf 
das nachfolgende xuowv hin. Ueber das vorgefundene Laub freut er fich, nicht über 
das fertige Nager ; letzteres wird ohnehin erft fertig, nachdem er ſich mit dem Laube 
erft noch überhüllt hat, und der Dichter laßt die anfangs erwähnte Sache vor unfar 
Augen ausführen und unterflüßt fie durch ein Gleichniß. 
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die Augen, damit er ſchleunigſt ſeiner peinſchweren Ermattung ein Ziel 
ſetze, die theuern Wimpern mit ſeinem Schleier umhüllend. 
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Alſo ſchlief denn daſelbſt der vielduldende göttliche Odyſſeus, von 
der Gewalt des Schlummers und der Ermattung hingebeugt; Athene 
indeſſen begab ſich nunmehr nad) Gebiet und Stadt der phänfifchen 
Männer: diefe wohnten zuvor einſt in dem weitflächigen Hypereia, in 
der Nähe der Kyklopen, der männertrogigen Männer, welche ftets Raub: 
züge gegen fie machten und ihnen an Stärke überlegen waren, Daher 
führte fie von dort aufbrechend der gottähnliche Naufithoos weg, fiedelte 
fie in Scheria an, ferne von den forfchbegierigen Menfchen, zog einen 
Mauerring um ihre Stadt, Tieß fie Häufer aufbauen, errichtete den Göttern 
Tempel und theilte die Saatfluren aus. Diefer Fürft aber war bereits 
längft von der Kere hingerafft in des Hades Reich nievergeftiegen und an 
feiner Statt herrfchte jegt Alkinoos, ein Weisheitsfchüler der Götter. 
Sn deſſen Pallaft alfo begab fich nunmehr die blauäugige Göttin Athene, 
auf die Heimfehr für den hochfinnigen Odyſſeus ihre Gedanken gerichtet. 
Aemfig begab fie fich in das Funftreichprangende Schlafgemach, worin 
die den Unfterblichen an Leibeswuchs und Wohlgeftalt ähnliche Jung- 
frau Naufifaa fehlummerte, die Tochter des Hochfinnigen Alkinoos, wäh- 
rend zugleich bei ihr zwo Dienerinnen, welche die Chariten felbft mit 
Schönheit befchenkt, zu beiden Seiten der Pfoftenfchwellen fchliefen: 
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glanzvolle Thürflügel verfchloflen die legtern. Eilig wie ein Hauch des 20 


Windes ſchwebte die Göttin zur Lagerftatt der Jungfrau hin, trat ihr fo= 
fort zu Häupten und richtete an fie Die Rede, indem fie von Geftalt der 
Tochter des fchifffahrtsgepriefenen Dymas gli, welche die Jugend: 
gefpielin der Nauſikaa fowie ein theurer Liebling ihrer Seele war ; diefer 
an Geftalt gleichend, ſprach zu ihr die blauäugige Athene : 


O Nauſikaa, wie fommt es, daß du fo nadjläffig aus Mutter- 25 


B. 25. Indgemein falfch überfegt, ald ob die Tochter ihrer Nachläffigkeit wegen 


„dor der Mutter fi zu ſchämen habe“. Das liegt durchaus nicht in den Worten. 


Die 


Ausleger haben ed mit Recht auf das von der Natur angeborene Wefen überhaupt bes 


zogen, wie wir fagen : von Grund aus nachläffig fein. 
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fhooße hervorgegangen bift? Ungewafchen Täffeft du ja bie ſchimmern⸗ 
den Gewänber daliegen, obwohl beine Hochzeit nahe bevorfteht, wo du 
nicht nur felber fehöne Gewänder anlegen, fondern auch denjenigen 
welche darreichen mußt, die dich bräutlich Heimgeleiten! Denn aus der 
gleichen Dingen verbreitet fich dein gutes Lob unter den Menfchen, 
während zugleich ver Bater und die würdige Mutter davon entzückt find, 
Laß uns alfo mit dem Erfcheinen der Morgenröthe aufbrechen, die 
Mäfche zu ſpülen; ich felbft will dich als deine Gehülfin begleiten, das 
mit du fo fehnell als möglich fertig wirft, da du feineswegs lange mehr 
im jungfräulichen Stande verbleibt. Denn bereits werben um dich bie 
Edelften im Bolfe ſaͤmmtlicher Phäaken, die Verwandten deines eigenen 
Stammes und Geſchlechts. Wohlan alfo, feuere deinen rühmlichen 
Vater gegen die Morgenröthe hin an, daß er die Maulefel und ein Fuhr⸗ 
werf zurüfte, worauf du Gürtel fowie Gewänder und ſchimmernde Tücher 
fortfchaffft. Iſt es Doch dergeſtalt auch für dich felber bei weitem ſchöner 
als zu Buße zu gehen; denn die Wafchtröge liegen weit von der Stabt 
entfernt. 

Mit diefen Worten flieg denn die blauäugige Athene wieder nad 
dem Olympos hinauf, wo, wie man fagt, der Götter ewig wandellofer 
Wohnfig prangt: weder Sturmwinde erfchüttern ihr Reich noch befeuchtet 
es je Plagregen noch umhüllt es Schneegeftöber, fondern wolfenlofe 
Heiterkeit fchwebt rings über ihm ausgefpannt und weißfchimmernde 
Glanzhelle lacht auf daſſelbe herab: das ift die Stätte, wo die feligen 
Götter fröhlich Haufen alle ihre Tage, Dahın alfo kehrte die Blauäugige 
zurüd, nachdem fie der Jungfrau klare Weifung gegeben. 

Unverzüglich nahte die fehönthronige Eos und weckte fle, die pracht⸗ 
gewandige Nauſikaa; Hoch erftaunte diefe fogleich über den Traum und 
machte ſich eilends auf nad) dem Pallafte, um es den Aeltern zu vers 
fündigen, ihrem Vater uud ihrer Mutter: fie traf fie drinnen befindlich 
an. Die Mutter faß am Heerde im Kreife der dienenden Frauen, mer 
purpurne Wollefäden mit der Spindel drehend ; mit dem Vater fließ fle 
an ber Thüre zufammen, wie er eben zu den ruhmvollen Königen fid 
wegbegeben wollte in die Rathsverſammlung, wohin ihn die erlauchten 


B. 35. 094 bezieht fih ſowohl auf die Phäaken ald auf die Edelſten unter 


ihnen ; alfo: „zu welchen du did, felber auch zählſt von Rang und Abkunft”. Denn 
031 ift eben des Allgemeinen wegen frei hingeworfen. 
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häaken abriefen. Hart in feine Nähe hintretend, begann ſie zu dem 
henern Bater: 

O themer Papa, wollteft du mir nicht flugs einen hochragenden 
hönräderigen Rollwagen zurüften, damit ich darauf die herrlichen Ge⸗ 
yänder, bie mir jetzt ſchmutzbedeckt daliegen, nach dem Etrome fort- 
chaffe, um fie zu fpülen? Iſt es doch auch für dich felber fchicklich, 
senn du unter den Vornehmſten Rathfchläge berathend daſitzeſt, den 
eib mit reinen Gewändern gefehmüdt zu haben. Außerdem zaͤhlſt du 
inf geliebte Söhne im Ballafte, darunter zwei Verehelichte und drei 
Isnermählte, die in Jugendblüthe ſtehen: diefe wollen fortwährenn mit 
eugewaſchenen Gewändern fich fehmüden, wenn fie zum Reigentanze 
ehen, Alles Dinge, die nur meiner Sorge obliegen. 

Alfo fprach fie; denn fie fchänte fich ihrem Vater gegenüber von 
em blühenden Feſte ihrer Hochzeit mit. Namen zu reden; dieſer indeß 
egriff Alles und gab ihr zur Antwort: 

Sowohl die Maulefel folft du Haben, o Kind, als was. du fonft 
nmer begehrſt. Tritt nur hinein; bie Knechte follen die fofort einen 
ochragenven fchönräderigen Rollwagen zurüften, mit einem Traggeftelle 
rauf. 

Alfo fprechend rief er ben Knechten zu, und diefe Leifteten ihm Folge. 
Isbald rüfteten fie draußen ein fchönräveriges Maulefelfuhrwerk zu, 
achten die Maulefel unter’8 Joch und fchirrten fie an den Rollwagen 
r. Die Jungfrau dagegen trug die glanzvollen Kleidungsſtücke aus 
m Gemach und ſtellte diefelben auf den glattblinfenden Rollwagen 


inauf, die Mutter ihrerfeits Tegte herzgenügende Nahrung jeglicher Art 


seine Kifte, legte zugleich Zufoft hinein, go auch Wein in einen geis⸗ 
dernen Schlauch und — die Iungfrau war inzwifchen auf ben Rollwagen 
eſtiegen — reichte ihr endlich auch flüffiges Del in einer goldenen Zlafche 
t, auf daß fie fammt den dienenden Frauen ein Salbebad nehmen 
Inne. Naufifaa ergriff hierauf die Geißel und die ſchimmernden Zügel, 
ab ſchwang die Beißel fofort, um die Thiere anzutreiben ; unter Ge⸗ 
uffel brachen die Maulefel auf; fort und fort zogen und flogen und roll= 


105 


B. 83— 84. Eine lebendige rhythmiſche Schilderung der Fahrmeife und des 
uges Der erſtere Vers nämlich malt das vorauserwähnte Geraffel (xavayn) der 
kauleſel für das Ohr des Hörers auf das deutlichfte aus, indem fünf Sylben mit 
nem D-Taute in fehr nachdrüdficher Reihenfolge einen bonnerähnlihen Hall 
worbringen. Der zweite Vers hinwiederum mit feinen flüchtigen Daktylen malt, be⸗ 
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ten fie mit der Kleiderlaft und mit ihr felber dahin, und zwar nicht mit 

ihr allein; denn auch Dienerinnen hüpften außerdem ihr zur Seite mit. 

85 Als fie nunmehr zur prachtfchönen Fluthwoge des Stromes hin- 
gelangt, wo fich eben die das ganze Jahr hindurch quellenden Waſch⸗ 
tröge befanden, indem fich eine Fülle von ſchoͤnem Waſſer in fle Hinein- 
ergeußt, um felbft die fchmugigfte Wäfche zu fäubern, da fpannten fe 
denn die Maulefel von dem Rollwagen los. Die legtern ließen ſie hiers 

90 auf längs dem firudelreihen Strome hinlaufen, um fi Honigfüßes 
Feldfutter abzugrafen ; alsdann holten fie die Gewänder mit den Häns 
den vom Rollwagen herunter, fenkten fie in die dunkle Wafferfluth und 
ftampften fie in den Grubenbehältern, ftürmifchen Wetteifers mit dem 
Füßen arbeitend. Nachdem fie indeffen die Stücke gefpült und von allen 
Schmugfleden gefäubert, breiteten fie diefelben der Reihe nach längs 

95 dem Strande der Salzfluth,aus, wofelbft das Meer am häufigften die 
Steinen am Veſtland abzufpülen pflegte. Als fie fih nachher gebabet 
und mit glänzendem Dele gefalbt hatten, genofjen fie flugs ihre Mahls 
zeit an den Uferfäumen des Stromes, inzwifchen wartend, daß bie Ges 
wänbder in der Sonne Lichtglanze trocden würden. Nachdem fie inbefien 
fi fattfam mit Speiſe gelabt hatten, die Mägpe fowohl als fie felber, 
100 fo fingen fie unter einander an Ball zu fpielen, indem fie die Schleier 


ſonders gegen das Ende, das Flinte Nahfchreiten der Dienerinnen ; Abtheilung 
und wechfelnder Vokalklang der Wörter veranfchaulicht dieß fo Far, daß man inne 
wird, Naufifaa fahre nicht eben langſam. 


V. 94—95. Mit andern Worten : auf der reinften Stelle des Strandes. Denn 
es Tann wohl keinen befferen led zum Trocknen reiner Wäfche geben, als einen hellen 
Kiefelgrund. Um den reinften Platz aber handelte ed fi, ihn fuchten die Frauen aus 
und fanden ihn da, wo dad Meer am häufigften auf das Ufer ſchlug und die Steine 
deffelben rein wufh. Sand oder Erde war für die Reinlichkeit weniger dienlich, wäh⸗ 
rend ein grafiger Boden am Strande nicht zu fuchen war ; wenigftend hätte der Dichter 
dieß anders fhildern müffen. 


B. 100 u. f. Wie Nitzſch und Andere fi eigentlich dieſes Ballfpiel gedacht 
haben, ift nicht recht Har, da fie Tanz und Gefang davon ausgefchloffen wiffen wol 
ten. Schon der Ausdrud noyero uoArens konnte lehren, daß das Vergnügen ein 
fröhlicheres und Iebendigered war, als ein bloßes gegenfeitiges Ballzumerfen ; während 
des Tanzes felbft fchleuderte man ſich offenbar den Ball wechfelfeitig zu, weßhalb ein 
Berfchlen (f. weiter unten V. 115) um fo leichter ftattfinden konnte. Auch die Goͤt⸗ 
tin Artemis und ihre Nymphen fohreiten über Thal und Hohen tanzend einher, wenn 
fie der Jagd nachziehen, folange fie nämlich fein Wild vor fi 
erbliden. Benn alfo zallovor nicht „Reigenfpiel treiben“ heißen follte, wie es 
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von fi warfen; an die Spike aber ihres Reigentanges trat die weiß- 
armige Raufifaa. Gleichwie bie pfeilfrohe Artemis über das Gebürge 
dahinſchwebt, ſei's daß fie auf dem langrückigen Taygetos oder auf dem 
Erymanthos hinziehend ſich ergötzt an Ebern fowie an fchnellen Hirfch- 
fühen ; wie da zugleich mit ihr die flurbewohnenden Nymphen, die Töch- 105 
ter des Agistragenden Zeus, Feftfpiele anftellen : ein Anblick, über wel- 
Gen Leto im Herzen jauchzt: denn ihre Tochter ragt mit Haupt und 
Stimme hoch über alle Begleiterinnen hinweg und prangt unter ihnen 
leichterfenntlih als die Schönfte unter den Schönen: ebenfo ftrahlte 
auch fie, die evelftolze Jungfrau, unter ihren Dienerinnen hervor. 

Als fie aber nun endlich daran dachte zurüd nach Haufe zu fehren, 110 
die Maulefel wieder anzufchirren und die fhönen Gewänder zufammen- 
aufalten, da Hinwiederum führte die blauäugige Göttin Athene einen 
ganz befonderen Gedanken aus, damit Odyſſeus auftwache und bie ſchoͤn⸗ 
äugige Jungfrau erblidle, welche ihm den Weg zur Stadt der phäafi- 
ſchen Männer zeigen follte. Die Königin fchleuderte jept eben den Ball 115 
einer Dienerin zu: da verfehlte fie denn die Dienerin, traf ftatt ihrer in 
den tiefen Waſſerſtrudel und die Mädchen fließen einen weithindringen- 
den Schreiruf aus. — Darüber erwachte der göttliche Odyffeus, richtete 
fich Halb empor und überlegte im Geifte und im Herzen: 

Weh mir, ich Armer, was ift das wieder für ein Land der Sterb- 
lichen, in das ich gerathen bin? Wohnen hier übermüthige, wilde und 120 
ungerechte, oder gafifreie Menfchen, die eine gütterfürchtige Gefinnung 
befiben? Ein weibliches Gefchrei gleichwie von Jungfrauen umfcholl 


denn auch Virgil. Uen. 1, 503 durch exercere choros ausgedrüdt hat, fo fieht man 
überhaupt nicht ein, was dieſes Wort bedeuten Tönne und mas der Oötterzug zu feiner 
Beluftigung eigentlich angefangen habe. Denn die Jagd ift etwas Anderes, als 
was zralscıv befagt. 

DB. 106 u. f. Die Einführung der Leto ift eine fehr glücliche, ohne fie verlöre 
das Gleichniß an Leben und würde fi blos als eine trodene Beſchreibung ausneh⸗ 
men. Da nun aber die Einführung von Zufchauern zwedmäßig war, fo Tonnte e# 
Teine beſſere Wahl geben, als gerade die Mutter der Artemis : denn fie ift ed, die ſich 
wohl am meiften freut, worüber 2 Ueber die hervorragende Schönheit ihrer Tochter. 
Daher B. 107 — 108 die Erläuterung der erwähnten Mutterfreude bringen , wie 
fon Boß richtig eingefehen und den Satz mit „denn“ angefangen hat, während An- 
dere jene Freude der Reto in der Luft ftehen laffen. Dabei fheint Niemand die fuper- 
Iativifche Bedeutung von zalad raccı in Bezug auf die Artemis richtig erfaßt 
zu haben. 
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mich, wie von Nymphen, welche die fteileagenden Zinnen der Berge be 
wohnen fowie die Quellen der Ströme und die grasfetten Wiefengrünbe, 

125 Befinde ich mich alfo wohl in der Nähe von rebebegabten Menfchen? 
Wohlan, ich will es felber unterfuchen und darnach zufehen ! 

Mit diefen Worten tauchte der göttliche Odyſſeus unter ben Ges 
ſträuchen hervor und knickte aus der dichten Waldung mit marfiger Fauft 
emen Blätterbufch, um fi) damit die männliche Leibesfcham zu bes 

130 deden. Alsdann machte er fi) ämfig auf, gleichwie ein berggenäßtter, 
auf feine Kraftftärke pochender Löwe, welcher troß Regenwetter und 
Sturmhauch dahineilt, Feuer fprühend aus feinem Augenpaare; auf 
Rinder nämlich: will er Jagd machen oder auf Schafe oder auch auf 
walddurchſchweifende Hirfchfühe; denn der Hunger des Magens treibt 
ihn hinaus, die Viehheerben anzufallen und felbft in die wohlverfchloffene 

135 Hürde einzubrechen: ebenfo gedachte fih auch Odyſſeus jegt in bie 
Nähe der fehöngelodten Jungfrauen zu mifchen, obwohl er nadens 
war; denn die Noth drängte ihn dazu. Graͤßlich aber erfchien er dem 
felbigen, fchlimm zugerichtet durch den Salzſchaum, wie er war, und 
fofort zerfloben fie nach den verfchiebenften Richtungen längs ber 
vorfpringenden Küftenfäume; nur die Tochter des Alkinoos aHein hielt 

140 Stand; ihr nämlich hatte Athene Muth in die Seele geſenkt und bie 
Furcht aus den Gliedern genommen. Sie blieb daher zugefehrten Ant 
litzes ſtehen; Odyſſeus feinerfeits fann Hin und her, ob er unter Fich⸗ 
bitte die Kniee der fchönäugigen Jungfrau umfangen ober ob er lieber 
gleich aus der Ferne, wo er fland, mit holpfchmeichelnden Worten fr 


B. 130 u. f. Auch dieß Gleichniß iſt von ſolchen Kritikern angefochten wor⸗ 
den, welche nicht begriffen, daß der Bergleihungspunft die Roth und das Bedürſuiß 
ift, wie der Dichter ausdrüdlih noch hinzugefügt, und daß die Wahl eines Löwen 
fhon deswegen höchſt treffend war, weil der plöglich erfcheinende, nadende und ent» 
ftellte Sremdling den überrafchten Mädchen wie ein ſolches wildes Naubthier vorlom⸗ 
men mußte. Uebrigens verurfacht die Nadtheit dem Odyſſeus nit ſowohl Scham, 
wie Nitzſch glaubt, als vielmehr Beforgniß, die Jungfrauen zu erfhreden ; was un 
auch fofort in Erfüllung geht. 

B. 137—138. Eine prachtvolle rhythmiſche Malerei. Schon ein Alter gebenft 
des durch den Wortllang nachgeahmten Furchtbaren im erften Verſe; er tritt ſchred⸗ 
haft hervor. Die Malerei im zweiten aber ift ebenfo ſchön; bei ro£&ooav fahren bie 
Mädchen erfhroden zufammen, mit den folgenden drei Bersfüßen laufen fie flüchtend 
vor dem geiftigen Auge, und am marfigen fpondäifhen Schluffe feinen fie uns end 
lich wieder file ftehen zu bleiben. Hieran fchließt ſich in ſcharfem Abfap prächtig auf 
das folgende ofn u. f. w. 
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anflehen folle ihm die Stadt zu zeigen und Gewänder zu ſchenken. 
Mährend er jo darüber nachbachte, deuchte es ihm endlich das Befte zu 
fein, fe ans der Ferne, wo er ftand, mit holdfchmeichelnden Worten 
anzuflehen, damit die Jungfrau nicht wider ihn im Herzen von Zorn ent- 
brenne, wenn er ihre Kniee umfange. Unverzüglich richtete er an fie die 
holdſchmeichelnde und gewinnende Rede: 

Knieend flehe ich dich an, o Fürftin! Biſt du denn ein Gott oder 
eine Sterbliche? Sollieft du den Göttern angehören, die den weitwöl: 
Bigen Himmel bewohnen, fo feheinft du mir meinestheils der Artemis, 
ber Tochter des gewaltigen Zeus, in Schönheit fowohl als in Größe 
and Wuchs am nächften ähnlich zu fein; gehörft bu Dagegen den Sterb- 
lichen an, die ihren Wohnfig auf ver Erde haben, breimalfelig alsdann 
dein Bater und deine würbige Mutter, dreimalfelig zugleich deine Brü- 
der : der heiterfte Frohftnn muß ficherlich ihre Seele fort und fort bei dei⸗ 
nem Anblide jchwellen, wenn fie dich, eine fo Holde Blume, zum Reigen: 
tanze hinwandeln fehen! Der Weitfeligfte aber und vor allen Andern im 
Herzen Hochbeglücktefte ift jener Mann, welcher dich einft fiegreich mit 
Brautgefchenken überfchüttend als fein Weib nach Haufe führt! Denn 
nie zuvor erblickt’ ich mit Augen ein fterbliches Wefen wie bu, weder 
Mann noch Weib: mit Sritaunen füllt mich der Anblid! So herrlich 
habe ich nur zu Delos vormals einf, am Altare des Apollon, eine junge 
Dattelpalme in auffprießendem Wachsthume gefehen —, auch dorthin 
nämlich Fam ich dereinft und eine Menge Volkes begleitete mich auf 
jener Reifefahrt, auf welcher mir fo fchlimmes Wehfal befchieden fein 
follte, — ja, bei deren Anblide ftand ich geraume Zeit ebenfo von glei= 
her Derwunberung betäubt im Herzen da, weil noch nie zuvor ein fo 
herrlicher Stamm aus dem Schoofe des Erdreichs aufgefchoffen, wie 
ich gegenwärtig vor bir, o Weib, erftaunt daftehe und von Verwunde⸗ 
zung betäubt und von bängfter Furcht zurückgehalten deine Kniee zu um⸗ 
fehlingen: und gleichwohl beugt mich ſchwere Trauer nieder! Geſtern 
als am zwanzigften Tage bin ich ber weindunfeln See entronnen : denn 
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B. 144. Diefen Vers als überflüffig einzuflammern, ift wahrlich nicht der ge: 
ringſte Grund vorhanden ; im Gegentheil nimmt er ſich als ein ganz anmuthiger 


Zufag aus. Denn Odyffeus bemerkt jetzt auch die Waäfche. 


B. 148. xeodarcov ficht offenbar dem obigen (B. 137) ausgdadkos ent. 
gegen und entfpricht ganz unferm „gewinnend“, d. h. auf Befänftigung und Ueber: 


zeugung: gerichtet. Denn es kann nur won edler Berebfamkeit hier die Rede fein. 
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bis dahin ſchleuderten mich der Wogenfchwall und reißendſchnelle Winde: 
bräute ununterbrochen von der Infel Ogygia aus; endlich warf mid 
ein Dämon an dieß Geſtad, damit ich vermuthlich auch hier noch wei⸗ 
teres Elend erleive. Denn mit nichten, glaube ich, wirb es zu Ende 
fein, fondern noch viel des Schlimmen werden die Götter vorher au 
175 mir vollbringen. Auf denn, o Fürſtin, ſchenke mir Mitleid ; dir ja zu⸗ 
erft bin ich Armer nach zahllofem Sammer genaht, während ich Keinen 
fonft fenne von den übrigen Menfchen, welche diefes Reich und Land 
bewohnen! Zeige mir alfo die Stadt und ſchenke mir auch einen dürf⸗ 
tigen Zappen zum Ueberwurf, ein Tuch vielleicht, worin du Die Wäsche 
180 gehüllt hatteft, als du hieher dich aufmachteft. Die Götter mögen bir 
dafür Alles befcheeren, was du immer in deinem Herzen wünfcheft, einen 
Gemahl und ein häusliches Dach dir fchenfen und edle Herzenseintradt 
dazu gewähren ; denn keinen befferen und herrlicheren Segen wahrlid 
giebt es, als wenn Mann und Weib einträchtig in Gefinnung am häns- 
lichen Heerde walten: zum bittern Verdruß gereicht es den Uebel⸗ 
185 wollenden, zum Luftanbli den Freundwilligen; am meiften jedoch 
frommt e8 ihnen felber ! 

Ihm entgegnete darauf die weißarmige Naufifaa: O Fremdling, 
du fcheinft mir fürwahr weder ein niedriger noch ein vernunftlofer 
Mann, — Zeus felber indeß der Olympier theilt das Glück den Men⸗ 
ſchen zu, den Hohen fowie den Niedrigen, wie es ihm immer beliebt, 

190 einem SJeglichen: ficherlich ift er auch deines Looſes Geber, und bu 
daher mußt e8 tragen, — da du nun gegenwärtig unfer Reich und 
Land betreten haft, fo foll es dir hier weder an Kleidung mangeln noch 
an fonft etwas Anderem, was einem leidgeprüften Schußflehenden bei 
feiner Anfunft gebührend zu Theil wird. Die Stadt anlangenp, will ih 

195 ſie dir zeigen, wie auch den Namen unfers Bolfs berichten. Die Phaͤa⸗ 
fen find es, welche diefes Reich und Land bewohnen, ich felbft bin bie 
Tochter des hochfinnigen Alfınoos, des Mannes, in deffen Hand bie _ 
Macht und Gewalt der Phäafen ruht. 

Sprach's denn und rief den ſchöngelockten Dienerinnen gebietend 

200 zu: Stehet doch ftill, ihr Dienerinnen! Wohin flieht ihr bei dem Ans 
blidfe eines Mannes? Ihr meint doch nicht etwa, daf es irgend ein 
B. 201 u. f. Der Sinn: „derjenige ift noch nicht geboren und wird auch nit 


geboren werden, der ald Zeind in unfer Land kommt.“ Alſo eine beftimmte Ber- 
fiherung, Fein Wunſch und keine Berwünfhung, da Repteres unnöthig fein würde. 
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ſchlimmgefinnter Feind fer? Ninimermehr regt ein Herblicder Mann auf 
Erden feinen Fuß, noch wird je Einer das Licht erblicken, der in das 
Land der phäafifchen Männer fäme, um die Kriegsflamme wider fie zu 
ſchleudern; denn heißgeliebt find fie von den Unfterblichen! Auch woh⸗ 

nen wir ja weitentfernt im Bereiche der wildbrandenden See, an den 205 
äußerftien Enden, und nie verkehren mit uns andere Sterbliche fonft. 
Was diefen hier anlangt, ift er irgend ein unglückfeliger in der Irre hie- 

Her Berfchlagener, welchem jebt Pflege geziemt; denn unter des Zeus 
Schirmhand ftehn alle Sremdlinge fowie Bettler, und ſchlecht und recht 

fei unfere Gabe! Auf denn, ihr Dienerinnen, gebt dem Fremdlinge 
Speife und Tranf, und badet ihn auch im Strome an einer vor dem 210 
Windhauch geſchützten Stelle. 

Alſo ſprach fie, da blieben Jene ſtehen, indem fie ſich wechjel- 
feitig ermuthigend zuriefen, und ließen alsdann den Odyſſeus auf eine 
Schutzſtelle fich niederfeßen, wie es Naufifaa befohlen hatte, die Tochter 
des hochfinnigen Alkinoos; alsdann legten fie ihm einen Mantel und 
ein Untergewand als Kleidung hin, gaben ihm ferner auch flüffiges Oel 215 
in der güldenen Flaſche und alsdann endlich hießen fie ihn im Tluth— 


B. 205. Un den „äußerften Enden” wohnen die Bhäaken, da hinter ihnen blos 
noch die menfchenleere, nur von der Kalypfo bewohnte Infel Ogygia liegt. 


B.208. dooıs öAlyn TE ylin TE entfpricht vollfommen unferm Ausdrud: 
„eine fhlehte und rechte Gabe”, d. h. was wir geben, fei gern gegeben, 
wenn ed auch wenig ift. Mit andern Worten: wir müffen fienah Kräften 
Viebreich unterftügen (wörtlich : wenn unfere Gabe auch Hein ift, muß fie doch 
eine freundliche fein). S. die ähnlihe Stelle Od. XIV, 57—59. Andere erflären ge- 
gen den logiſchen Zuſammenhang, melder eine Begründung der Nothmwendigfeit der 
Pflege fordert, diefe Redensart: „wenn unfere Gabe au) Klein ift, ift fie doch dem 
Empfänger willfommen.” Das ift zwar mwahrfheinlih, aber nicht gewiß, übrigens 
hierbei nicht audgefchloffen. 

B. 210. Aovonre nehmen Einige, nicht nur gegen die homerifhe Sitte, fon- 
dern auch gegen den Zufammenhang, für: „laßtihn fi baden.” Daß ihn die Diene- 
rinnen wirklich jelbft baden follten und wollten, ergibt fih aus B. 218 u. f., wo 
Odyſſeus fie zurückweiſ't, während 216 Iediglic auf den Anfang ded Bades oder dag 
Hineinfteigen geht, was doch Sache des Odyſſeus felbft ift. 

DB. 214. Der Zuſatz eluor war zur vollen Bezeihnung nothwendig, da die 
Kleider blos zurechtgelegt, aber noch nicht gleich angelegt werden. Man erinnert ji 
auch dabei, daß cr Tein darxog befommt (B. 178). Aehnlich fteht es X, 542. 


B. 216. Ueber das zum dritten Male nach einander wicderfehrende “oo ſ. zu 
Sg. 1,467. 
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gewäfler des Stromes fich baden. Da nunmehr aber hub der göttliche 
Odyſſeus zu den Dienerinnen an: 

Ihr Dienerinnen, tretet dort in die Ferne zurüd, ich will mir Tieber 
felbft den Salzſchaum von den Schultern abbaben und dann ringem 
mit dem Dele mich falben; traun, fehon lange ja hat meinem Leibe der 
Balfam gemangelt! Angefichts euer jedoch werde ich mich nimmermehr 
baden; denn ich fchäme mich entblößten Körpers unter ſchöngelocklen 
Jungfrauen dazuftehen. 

Alfo fprach er, da entfernten ſich Jene und fagten e8 ber Jungfrau 
an. Er indeſſen, der göttliche Odyffeus, wuſch im Strome von feinem 
Leibe den Salzfchaum ab, welcher ihm den Rüden und die breiten 
Schultern überfchlemmte ; zugleich ftrich er fich von dem Haupte pie. Krufe 
der einödigen Salzfluth herunter, Nachdem er ſich indefien am ganzen 
Körper gebadet und mit glänzendem Oele gefalbt, Hierauf die Gewaͤnder 
umgelegt, die er von ber edelftolgen Jungfrau erhalten Hatte, da verlieh 
ihm benn Athene, die Erzeugte des Zeus, ein größeres und vollfräfti 
geres Ausfehen und ließ ihm von dem Scheitel dichtbuſchige, der Hya⸗ 
einthenblume vergleichbare Haarlocken herabwallen. Gleichwie bie 
weilen Jemand um ein Silbergefäß eine Golddecke gießt, ein gefchickter 
Meifter, welchem Hephäftos und Pallas Athene jegliche Art der Kumf 
gelehrt haben, fo daß er anmuthsvolle Werke zu fchaffen vermag : ebenſo 
goß die Göttin auch dem Odyſſeus Anmuth über Haupt und Schulten 
aus. Hierauf ein Stüd zur Seite wandelnd feßte er fi) an den Strau⸗ 
des Meeres Hin, von Schönheit und Anmuthsfülle ſchimmernd um 
flofien ; mit Staunen betrachtete ihn die Jungfrau; flugs hub fe dam 
zu den fchöngelocten Dienerinnen an: 

Höret meine Stimme, ihr weißarmigen Dienerinnen, damit ich ein 
Wort euch fage! Nimmer zum Mipfallen ſämmilicher Götter, die den 
Olympos bewohnen, lenkt diefer Mann dort feinen Schritt unter bie 
göttergleichen Phaͤaken!. Denn vor furzem noch beuchte er mir yon ſcht 
armjeligem Ausfehen, gegenwärtig aber gleicht er den Göttern, die ben 


B. 222. Odyſſeus weiſ't offenbar die Beihülfe der Dienerinnen nicht aus be 


fonderer Schamhaftigkeit ab, fondern in der Elugen Abficht, vor den fremden Frauen 
ſich befcheiden zu zeigen und fie dadurch beffer zu gewinnen. Denn wie anderwärts die 
Mägde einen fremden Mann baden, fo konnte e8 hier auch im Strome gefchehen, 
deffen Waffer den Badenden ebenfo wohl wie eine Badewanne verborgen haben würde. 
Daher gehen fie au) und melden es ihrer Herrin. 
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weitwölbigen Himmel bewohnen. Ach Eünnt’ ich doch einen Dann wie 
Diefen da als meinen Gatten begrüßen, ber feinen Wohnfiß Hier auf der 245 
Inſel hätte und nicht wie Diefer uns wieder verließe! Doch auf, ihr Dies 
nerinnen, gebt dem Framdlinge Speife und Tranf. 

Alfo ſprach fie und Jene hörten eifrig auf ihre Rede und leifteten 
ihr Folge, indem fie fofort dem Odyſſeus Speife und Trank vorfepten. 

Er feinerfeits, der vielduldende göttliche Odyſſeus, aß und tranf mit 
reiffender Haft; denn geraume Zeit war er ohne Labfal von Nahrung. 250 
Die weißarmige Naufifaa indefien führte jebt andere Dinge aus: 
ſie faltete nunmehr die Wäfche zufammen, legte fie auf den fehönen 
KRollwagen, ſchirrte die ftarfhufigen Maulefel an und flieg felber hinauf. 
Alsdann feuerte fie den Odyſſeus an und begann zu fprechen und erhub 

die Sfimme: 

Stehe gefhwind nun auf, o Fremdling, um den Weg zur Stadt 255 
anzutreten, damit ich dich nach dem Pallaſt meines Huggefinnten Vaters 
geleiten kann, wo du beftimmt all’ die Edelften des gefammten Phaäaken⸗ 
volks von Angeficht Fennen lernen wirft. Befolge denn genau meinen 


DB. 244—245. Eine der Stellen, die feither auf das ungehörigſte gedeutet 
worden, indem man dem Homer den abgefchmadten Gedanken beigelegt hat, „Naufifaa 
wolle den Fremdling vom Flede weg heirathen und wünfche, daß er gleih in Scheria 
bleiben möge“, ein Gedanke, der nur dadurch erzielt wurde, daf man Touögde geradezu 
für auros oder ouTog &xeivos nahm! In der That eine Erflärung, die mit Recht 
den Ariſtarchos zu der Vermuthung bringen Tonnte, die beiden Verfe wären ein un- 
aächtes Einfchiebfel ; man muß fi aber wundern, daß er den wahren Sinn nicht 
erfaßte! Auch in dem Munde der Frauen der alten Welt Klänge eine fo naive Aeuße⸗ 
rung mehr ale vorlaut, — lächerlich. Glücklicherweiſe indeß liegt ein weit milderer 
Gedanke in den Worten, die ganz anders hätten gefaßt fein müffen, wenn fie jenen 
grobkörnigen Wunfch hätten ausdrüden follen. Jenes zorösde bedeutet mit nichten 
„den Odyſſeus felbft wie er eben da ift“, fondern rouosde ift ebenfoviel ald zouov- 
vos, nur daß es beitimmter auf Jemand Hinzeigt, alfo: ein Solcher wie diefer 
da. Der zweite Ders bezieht fi alddann darauf, daß fie nicht von Scheria weg- 
heirathen mag: fie begehrt einen folhen Mann, der hier im Rande bliebe; das 
wünfcht fie und fept fie eigentlich voraus, während Odyſſeus, wie fie richtig ſchließt, 
wieder fort will, da es ihm keineswegs avdavsı uluvsıy avrodı. Einen ſolchen 
aber, der bleibt, begehrt fie, und deßhalb habe ich im obigen Terte diefe Schlußhäffte 
des Wunfches negativ gewendet, um in deutfcher Proſa mich recht deutlich und ange: 
meſſen ausdrüden zu können, ohne die Ellipfe, welche der poctifhe Ausdrud geftattet. 
Denn nit zwar in den Worten, aber in der ganzen Wendung ded Satzes ift ausge⸗ 
fprohen : „daß fie den Odyſſeus eben nicht mag, weil er niht dableibt.“ 
So geftaltet fih der Wunfh ganz anders und zwar fo, wie er für die Jungfrau 
fih geziemt, indem fie einem naheliegenden Gedanken ihres Herzens Worte verleiht. 


Homer's Odyſſee. 8 


116 Sechster Geſang. 


unter Haus und Vorhof ſtehſt, fo durchſchreite auf das ſchnellſte den 
305 Saal, damit du zu meiner Mutter hingelangſt: dieſe figt am Heerde im 

Lichtglanze des Feuers, meerpurpume Wollefäden mit der Spindel dre 

hend, ein Wunder zu fchauen, während fie an den Pfeiler fich lehnt; 

hinter ihr figen die Mägde. Ebendaſelbſt ſteht auch der Thronfeffel meis 

nes Vaters mit der Lehne an ihrer Seite; auf diefem fißt er den Wein- 
310 becher fchlürfend, einem Unfterblichen gleich. An ihm jedoch fehreite vor: 
über und jchlinge die Hände um die Kniee meiner Mutter, damit du ben 
Tag der Heimkehr jauchzend erblickſt in reiffender Schnelle, wenn du 
auch fehr weit nach Haufe Haft! Wofern diefe nur erft gegen dich in 
ihrem Herzen freundlich gefinnt if, alsdann firahlt dir Die Hoffnung die 
Deinen wieberzufehen und in dein flolzaufragendes Haus und in beim 
theures Vaterland zurüczugelangen. 

Alfo rief fie denn und peitfchte die Maulefel mit der glanzvollen 
Geißel; ſchnell ließen diefe die Gewäfler des Stromes hinter ſich; denn 
regelmäßigen Laufes trabten fie in regelmäßigem Füßewechſel dahin. 
Naufifaa dagegen lenkte die Zügel geſchickt, vamit die zu Fuß Gehenden 
320 nachfolgen könnten, die Dienerinnen fowie Odyſſeus: mit Umficht fepte 


31 


>, 


B. 304 u. f. Die Königin fibt alfo im Hintergrunde des Männerfaales, wel⸗ 
hen ein Pfeiler trägt, mit dem Rüden nach ihrem, eigenen Gemach zu, vor deſſen 
GEingange die Mägde Pla genommen haben. 

8.312 u. f. Mit znlosev 2oor ſchließt die Rede allerdings vortrefflih. Es 
ift vielleicht anzunehmen, daß die folgenden drei DBerfe von manchen Sängern, bei 
dem Bortrage diefed Stücks, weggelaſſen, von manchen hinzugefügt wurden (de 
Stelle im folgenden Gefange B. 75—77 fi erinnernd), je nachdem der Vortrag 
ſchloß oder weiter ging. Indeß find fie nicht fo ungehorig, ald Wolf und Andere 
wohl geglaubt haben; denn die Erklärung, warum Odyſſeus mit Uebergehung bed 
Vaters an die Mutter fih wenden folle, kann auch an unjerer Strelle nit ganz über 
flüffig erfheinen. Naufifaa durfte die Nothwendigkeit davon fühlen, als fie ihm die- 
fen Wint gab. , 

V. 318. Durch den fhmerwiegenden fpondaijchen Rhythmus ift auf verſtänd⸗ 
lichſte Weife der wohlgeordnete Gang der Maulefel gemalt, ein mäßiger Trott, 
fein fhnelles Jagen. Man fieht und hört gleihfam, wie die Maufefel wohlgezügelt 
die Fuße fortfeßen. Un einen Gegenfaß von TEWywv und zAl00ovVTo, wie Nijſch 
und Andere annehmen, ift daher nicht zu denken; ein Begriff vielmehr ergänzt den 
andern. Naufifaa hielt die Thiere in gleihmäßigem Schritte und trieb fie nur an, 
wenn ed nothmwendig war. Sollte jedoch TeWyuv den „fchnellen” Zauf bezeichnen, 
während z)Laoovro rodeooıv den langfameren Schritt angäbe, fo würde fatt 
ev und di etwa @AAoTE gefagt worden fein; auch würde flatt TEwzwv dann fiher 
das flüchtigere ToeyErnv fichen, was Kalliſtratos thörichterweife fegen wollte. 


Siebenter Geſang. 


fie die Geißel an. Unterfanf eben die Sonne, als fie zu bem herrlichen 
heiligen Haine der Athene gelangten, wo fich denn der göttliche Odyſſeus 
niederließ. Augenblidlich flehte er da zur Tochter des gewaltigen Zeus 
empor: 

Bernimm meinen Ruf, du Sprößling des ägistragenden Zeus, o 
Alrytone ! Erhöre mich wenigftens dießmal, da du zuvor mich niemals 
bei meinem Scheitern erhört Haft, als mich der rühmliche Landerfchütterer 
ſcheitern ließ! Gieb, daß ich unter den Phäaken Freundſchaft und Mit- 
leid finde ! 

Alfo ſprach er betend, und Pallas Athene erhörte feinen Ruf; ihm 
felbft jedoch trat fie noch nicht vor's Angeficht entgegen; fie trug naͤm⸗ 
lich jeßt noch Scheu vor ihrem Vatersbruder; ; denn diefer grollte gluth- 
ſprühend dem göttergleihen Odyſſeus fort, bis er fein Heimatheland 
erreichte. 





Siebenter Gefang. 


Alfo betete denn dort der vielduldende göttliche Odyſſeus, die Jung⸗ 
frau dagegen trug das Fräftige Maulefelpaar nach der Stadt zu. Als fie 
aber nunmehr zum weitgepriefenen Pallaft ihres Vaters hinkam, da hielt 
fie an den Vorberthüren ftill, worauf fie ihre den Unfterblichen ähnlichen 
Brüder umringten, die fofort die Maulefel von dem Rollwagen los⸗ 
fpannten und die Wäfche in das Haus Hineintrugen, Sie felbft begab 
ſich nach ihrem eigenen Gemache; dort zündete ihr die Gemachwärterin 
Eurymedufa Feuer an, eine greife Apeiräerin, welche einft die rings⸗ 
befchwingten Schiffe aus Apeira mitgebracht hatten; fie ward dem Alkı- 
n008 zum Ehrengefchenfe auserforen, dieweil er das Zepter über alle 
Phäaken ſchwang uud das Volk ihm wie einem Gotte gehorchte: dies 
felbe erzog alsdann im Pallafte die weißarmige Nauſikaa. Sie alfo 
brannte ihr jegt Teuer an und dedte im Zimmer die Abendmahlzeit auf. 

In diefem Augenblide erhob fi) Odyſſeus, um den Weg in bie 
Stadt anzutreten; Athene indeffen freute einen dichten Nebel um ihn 
her, aus freundlicher Huld für den Odyffeus, damit ihn Keiner von ben 
Hochherzigen Phänfen, bei etwaiger Begegnung, mit Worten läftern und 
ausfragen möchte, wer er fei. Als er aber nun bereits im Begriffe ſtand, 
in die liebliche Stadt zu tauchen, da trat ihm die blauäugige Göttin 
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unter Haus und Vorhof ftehft, fo durchfchreite auf das fchnellfte den 

305 Saal, damit du zu meiner Mutter hingelangft : diefe figt am Heerde im ' 

Lichtglanze des Feuers, meerpurpurne Wollefäden mit der Spindel dre 

hend, ein Wunder zu fchauen, während fie an den Pfeiler fich lehnt; 

Hinter ihr fißen die Mägde, Ebendaſelbſt fteht auch der Thronfeffel meis 

nes Vaters mit der Lehne an ihrer Seite; auf diefem fißt er den Wein⸗ 

310 becher fchlürfend, einem Unfterblichen gleich. An ihm jedoch fehreite vor⸗ 

über und fehlinge die Hände um die Kniee meiner Mutter, damit du den 

Tag der Heimkehr jauchzend erblict in reiffender Schnelle, wenn du 

auch fehr weit nach Haufe haft! Wofern diefe nur erft gegen dich in 

ihrem Herzen freundlich gefinnt if, alsdann ftrahlt dir die Hoffnung die 

315 Deinen wiederzufehen und in dein flolzgaufragendes Haus und in bein 
theures Vaterland zurückzugelangen. 

Alfo rief fie denn und peitfchte die Maulefel mit der glanzvollen 

Geißel; fehnell Tießen diefe die Gewäſſer des Stromes hinter fich ; denn 

regelmäßigen Laufes trabten fie in regelmäßigem Füßewechſel dahin. 

Nauſikaa dagegen lenkte die Zügel gefchickt, damit die zu Fuß Gehenden 

320 nachfolgen Eönnten, die Dienerinnen fowie Odyffeus : mit Umficht fegte 


B. 304 u. f-, Die Königin ſitzt alfo im Hintergrunde des Männerfaales, wel⸗ 
hen ein Pfeiler trägt, mit dem Rüden nad ihrem, eigenen Gemach au, vor deſſen 
Eingange die Mägde Pla genommen haben. 


8.312 u. f. Mit TnAoseV 2oo) ſchließt die Rede allerdings vortrefflich. & 
ift vielleicht anzunehmen, daß die folgenden drei Verſe von manchen Sängern, bei 
dem Vortrage dieſes Stücks, weggelaffen, von manchen hinzugefügt wurden (ber 
Stelle im folgenden Gefange B. 75—77 fi erinnernd), je nachdem der Vortrag 
ſchloß oder weiter ging. Indeß find fie nicht fo ungehörig, ald Wolf und Andere 
wohl geglaubt haben; denn die Erklärung, warum Odyſſeus mit Uebergehung bei 
Baterd an die Mutter ſich wenden folle, kann aud an unferer Stelle nicht ganz über 
flüffig erſcheinen. Naufifaa durfte die Nothwendigkeit davon fühlen, als fie ihm die- 
fen Wint gab. , 


V. 318. Durch den ſchwerwiegenden ſpondäiſchen Rhythmus iſt auf verſtänd⸗ 
lichſte Weiſe der wohlgeordnete Gang der Mauleſel gemalt, ein mäßiger Trott, 
fein ſchnelles Jagen. Man ſieht und hört gleihfam, wie die Maulefel wohlgezügelt 
die Füße fortfeßen. An einen Gegenfaß von ToWywv und rA/00oVTo, wie Nigfä 
und Undere annehmen, ift daher nicht zu denken ; ein Begriff vielmehr ergänzt den 
andern. Naufifaa hielt die Thiere in gleihmäßigem Schritte und trieb fie nur an, 
menn ed nothwendig war. Sollte jedoh Tewywv den „fchnellen” Lauf bezeichnen, 
während nAlooovro rodeocıv den Tangfameren Schritt angäbe, fo würde Ratt 
uev und dE etwa @AA0TE gefagt worden fein; auch würde flatt TEwWywv dann fidher 
das flüchtigere roeyErnv ſtehen, was Kalliftratos thörichterweife fegen wollte. 


Siebenter Geſang. 


fie die Geißel an. Unterfanf eben die Sonne, als fie zu dem herrlichen 
heiligen Haine ber Athene gelangten, wo fich denn der göttliche Odyſſeus 
nieberließ. Augenblidlich flehte er da zur Tochter des gewaltigen Zeus 
empor: 

Bernimm meinen Ruf, du Sprößling des ägistragenden Zeus, o 
Atrytone! Erhöre mich wenigftens dießmal, da du zuvor mich niemals 
bei meinem Scheitern erhört haft, als mich der rühmliche Landerfchütterer 
fcheitern ließ! Gieb, daß ich unter den Phäaken Freundſchaft und Mit- 
leid finde! 

Alfo fprach er betend, und Pallas Athene erhörte feinen Ruf; ihm 
felbft jedoch trat fie noch nicht vor’8 Angeficht entgegen; fie trug näms 
lich jetzt noch Scheu vor ihrem Vatersbruder; benn diefer grollte gluth- 
fprühend dem göttergleichen Odyſſeus fort, bis er fein Heimathsland 
erreichte. 





Siebenter Gefang. 


Alfo betete denn dort der vielduldende göttliche Odyſſeus, die Jung⸗ 
frau dagegen trug das Fräftige Maulefelpaar nach der Stadt zu. Als fie 
aber nunmehr zum weitgepriefenen Pallaft ihres Vaters hinkam, da hielt 
fie an den Vorderthüren ftill, worauf fie ihre den Unfterblichen ähnlichen 
Brüder umringten, die fofort die Maulefel von dem Rollwagen los⸗ 
fpannten und die Wäfche in das Haus Hineintrugen,. Sie felbit begab 
fih nad) ihrem eigenen Gemache; dort zündete ihr die Gemachwärterin 
Eurymeduſa Feuer an, eine greife Apeiräerin, welche einft die rings⸗ 
befchwingten Schiffe aus Apeira mitgebracht hatten; fie warb dem Alki⸗ 
n008 zum Chrengefchenfe auserforen, bieweil er das Zepter über alle 
Phäaken ſchwang uud das Bolf ihm wie einem Gotte gehorchte: dies 
felbe erzog alsdann im Pallafte die weißarmige Naufifaa. Sie alfo 
brannte ihr jeßt Feuer an und deckte im Zimmer die Abendmahlzeit auf. 

In diefem Augenblide erhob ſich Odyſſeus, um den Weg in die 
Stadt anzutreten; Athene indeflen freute einen dichten Nebel um ihn 
ber, aus freundlicher Huld für den Odyffeus, damit ihn Keiner von den 
hochherzigen Phänfen, bei etwaiger Begegnung, mit Worten läftern und 
ausfragen möchte, wer er ſei. Als er aber num bereits im Begriffe ſtand, 
in die Tiebliche Stadt zu tauchen, ba trat ihm die blauäugige Göttin 
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unter Haus und Vorhof ftehft, fo durchfchreite auf das fehnellfte ben 

305 Saal, damit du zu meiner Mutter hingelangft : diefe fißt amı Heerde im ' 

Lichtglanze Des Feuers, meerpurpurne Wollefäden mit der Spindel dre⸗ 

hend, ein Wunder zu fehauen, während fie an den Pfeiler fich lehnt; 

hinter ihr fißen die Mägde. Ebendaſelbſt fteht auch der Thronfeffel mei- 

nes Baters mit der Lehne an ihrer Seite; auf diefem fißt er den Wein 

310 becher fchlürfend, einem Unfterblichen gleich. An ihm jedoch fehreite vor= 

über und fehlinge die Hände um die Kniee meiner Mutter, damit du den 

Tag der Heimkehr jauchzend erblickſt in reiſſender Schnelle, wenn bu 

auch fehr weit nach Haufe Haft! Wofern diefe nur erft gegen dich in 

ihrem Herzen freundlich gefinnt ift, alsdann ſtrahlt dir die Hoffnung die 

315 Deinen wiederzufehen und in dein flolgaufragendes Haus und in dein 
theures Vaterland zurücdzugelangen. 

Alfo rief fie denn und peitfchte die Maulefel mit der glangvollen 

Geißel; Schnell Tießen diefe die Gewäfler des Stromes hinter ſich; denn 

regelmäßigen Laufes trabten fie in regelmäßigem Büßewechfel dahin. 

Naufifaa dagegen Ienkte die Zügel gefchickt, damit die zu Fuß Gehenden 

320 nachfolgen könnten, die Dienerinnen fowie Odyffeus : mit Umficht feßte 


B. 304 u. f. Die Königin fit alfo im Hintergrunde des Männerfaales, iwel- 
hen ein Pfeiler trägt, mit dem Rüden nad ihrem, eigenen Gemach zu, vor deſſen 
Eingange die Mägde Platz genommen haben. 


B.312 u. f. Mit rnAosev eooꝛ ſchließt die Rede allerdings vortrefflih. Es 
ift vielleicht anzunehmen, daß die folgenden drei Verſe von manchen Sängern, bei 
dem Bortrage dieſes Stücks, meggelaffen, von manchen hinzugefügt wurden (der 
Stelle im folgenden Gefange B. 75—77 ſich erinnermd), je nahdem der Vortrag 
ſchloß oder meiter ging. Indeß find fie nicht fo ungehörig, ald Wolf und Andere 
wohl geglaubt haben; denn die Erklärung, warum Odyſſeus mit Webergcehung des 
Vaters an die Mutter fih wenden folle, kann au an unferer Stelle nicht ganz über» 
flüffig erfcheinen. Naufifaa durfte die Nothwendigtleit davon fühlen, als ſie ihm die— 
ſen Wink gab. 


V. 318. Durch den ſchwerwiegenden ſpondäiſchen Rhythmus iſt auf verſtänd⸗ 
lichſte Weiſe der wohlgeordnete Gang der Mauleſel gemalt, ein mäßiger Trott, 
kein ſchnelles Jagen. Man ſieht und hört gleichſam, wie die Mauleſel mohlgezügelt 
die Füße fortfeßen. An einen Gegenſatz von ToWxwv und 7rAl000VTo, wie Nitzſch 
und Undere annchmen, ift daher nicht zu denken; ein Begriff vielmehr ergänzt den 
andern. Naufifaa hielt die Thiere in gleihmäßigem Schritte und trieb fie nur an, 
wenn ed nothwendig war. Sollte jedoch Tewyuv den „ſchnellen“ Lauf bezeichnen, 
während zAlooovro n0dsooıv den langfameren Schritt angäbe, fo würde ftatt 
nv und dE etwa KARoTE gefagt worden fein; auch würde flatt Towywv dann ſicher 
das flüchtigere ToeyErnv fichen, was Kalliſtratos thörichtermeife fegen wollte. 


Siebenter Geſang. 


fie die Geißel an. Unterfanf eben die Sonne, als fie zu Dem herrlichen 
heiligen Haine der Athene gelangten, wo fich denn der göttliche Odyſſeus 
niederließ. Augenblidlich flehte er da zur Tochter des gewaltigen Zeus 
empor: 

Vernimm meinen Ruf, bu Sprößling des ägistragenden Zeus, o 
Atrytone! Erhöre mich wenigftens Dießmal, da du zuvor mich niemals 
bei meinem Scheitern erhört haft, als mich der rühmliche Landerfchütterer 
ſcheitern ließ! Gieb, daß ich unter den Phänken Freundſchaft und Mit- 
leid finde! 

Alfo fprach er betend, und Pallas Athene erhörte feinen Ruf; ihm 
felbft jedoch trat fie noch nicht vor’s Angeficht entgegen; fie trug näm- 
lich jebt noch Scheu vor ihrem Vatersbruder; denn diefer grollte gluth- 
fprühend dem göttergleichen Odyſſeus fort, bis er fein Heimatheland 
erreichte. 





Siebenter Gefang. 


Alfo betete denn bort der vielduldende göttliche Opyffeus, die Jungs 
frau dagegen trug das Fräftige Maulefelpaar nach der Stadt zu. Als fie 
aber nunmehr zum weitgepriefenen Pallaſt ihres Vaters hinkam, da hielt 
fie an den Vorderthüren ftill, worauf fie ihre den Unfterblichen ähnlichen 
Brüder umringten, die fofort die Maulefel von dem Rollwagen los⸗ 
fpannten und die Wäfche in das Haus hineintrugen, Sie felbft begab 
fich nach ihrem eigenen Gemache; dort zündete ihr die Gemachwärterin 
Eurymeduſa Beuer an, eine greife Apeiräerin, welche einft bie rings⸗ 
befehwingten Schiffe aus Apeira mitgebracht hatten; fie warb dem Alki⸗ 
n008 zum Ehrengefchenfe auserforen, bieweil er das Zepter über alle 
Phäaken fehwang uud das Volk ihm wie einem Gotte gehorchte : die= 
felbe erzog alsdann im Pallafte die mweißarmige Naufifan. Sie alfo 
brannte ihr jeßt Teuer an und dedte im Zimmer die Abendmahlzeit auf. 

In diefem Augenblidle erhob fich Odyſſeus, um den Weg in bie 
Stadt anzutreten; Athene indefien ftreute einen dichten Nebel um ihn 
her, aus freundlicher Huld für den Odyffeus, damit ihn Keiner von den 
hochherzigen Phäaken, bei etwaiger Begegnung, mit Worten läftern und 
ausfragen möchte, wer er fei. Als er aber nun bereits im Begriffe fan, 
in die Tieblihe Stadt zu tauchen, ba trat ihm die blauäugige Göttin 
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Siebenter Gefang. 


Athene ſelbſt entgegen, von Geftalt einer blühenden Jungfrau gleich, 
einen Waflerfrug in der Sand; fie blieb ſtracks vor ihm ftehen; worauf 
fie ſchnell der göttliche Odyſſeus fragte: 

Theures Kind, wollteft du mich nicht zum Haus jenes Mannes 
Alfınoos Hinführen, welcher das Zepter unter den Bewohnern hier 
fhwingt? Ich bin namlich ein leivgeprüfter Fremdling, der von fernher 
aus weitentlegenem Lanbftrich Hier angefommen ift; deßhalb kenne ich 
Niemanden von den Menfchen, welche diefe Stadt und Gefilde inne= 
haben. 

Ihm erwiederte darauf die blauäugige Göttin Athene: Recht gern 
will ich die, o fremder Vater, das verlangte Haus zeigen, da er ohnehin 
in der Nachbarſchaft meines untadeligen Daters wohnt. Wandle alfo 
nur dergeftalt in der Stille fort, ich werde auf dem Wege vorausgehen ; 
blicfe weder irgend einen Menfchen an, noch frage Jemanden. Denn 
die Leute hier Fünnen fremde Menfchen nicht eben fehr leiven und pflegen 
Niemand mit gaftfreundlicher Kiebe, der anderswoher kommt. Lediglich 
auf ihre rafchfegelnden fchnellen Schiffe vertrauend, flechen diefelbigen 
durch den gewaltigen Wafferfchlund, da der Erderfchütterer ihnen dieſe 
Gnade zubeſchied: ihre Schiffe find fo fehnell wie ein Fittig oder ein 
Gedanke, 

Alfo rief denn Pallas Athene und fehritt ihm reißendfchnell vor⸗ 
ans; er feinerfeits folgte der Göttin flugs auf den Fußtapfen. Ihn bes 
merkten denn keineswegs bie fchifffahrtsberüuhmten Phäaken, wie er 
durch die Stadt zwifchen ihnen bahinfchritt; denn die fchöngelodte 
Athene Tieß es nicht zu, die ſchreckliche Göttin, indem fie über ihn ein 
gotthehres Nachtdunkel ausgoß, da fle im Herzen freundlich gefinnt ge= 
gen ihn war. Mit Bewunderung ſchaute Odyſſeus die Häven und gleich- 
bordigen Schiffe, fowie den Marktplag der Heldenbewohner felbft und 
die fteilen Mauern, die hochragenden, mit Schanzpfählen gefchüßten, 


V. 22. av&oos, allgemein vorausgefhidt, wie wir fagen „ein gewiſſer“, nur 


daß letzteres hier nicht paßt, da von dem Fürften des Landes die Rede ift. 


3.29. valsı, namlih Altinoos, nicht Jowos, deſſen Ergänzung proſaiſch 


und fteif wäre; ein Sprung auf das eigentlihe Subjekt zurüd. 


8. 30. Toiov, fo wie früher, f. zu IV, 776. 
3.36. Ein ausgeführte® Gleichniß von der Schnelligkeit des Gedankens, |. 


M. xv, 8 nf. 
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ein Wunder zu fchauen, Ale fie aber nun zum weitgepriefenen Pallaſt 
des Königs gelangten, da ergriff zwifchen ihnen das Wort die blaus 
ängige Göttin Athene: 

Das ift Das Haus dort, o fremder Vater, das ich deinem Berlangen 
gemäß dir zeigen follte: du wirft die zeusentſtammten Könige treffen, 
wie fie eben ihre Mahlzeit halten; tritt alfo nur hinein und laß alle 50 
Furt im Herzen fchwinden ; denn ein zuverfichtlicher Mann befteht in 
allen Unternehmungen am beften, wenn er auch irgendwoher ala Fremd⸗ 
ling fommt. Zuerft fuche denn die Herrin auf im Pallafte; Arete ift fie 
mit Namen zubenannt und von den nämlichen Erzeugern entfprofien, 
von welchen der König Alkinoos entſproß. Zuerft nämlich wurde Nauſi⸗ 55 
15008 geboren, fein Bater war der Erderſchütterer Bofeidon, feine Mut- 
ter Periböa, von Geftalt die herrlichfte unter den Frauen, die jimgfte 
Tochter des hochfinnigen Eurymedon, welcher ale König einft den ftolzs 
berzigen Giganten gebot: allein derfelbe richtete fein ruchlofes Volk zu 60 
Grunde wie er auch felber zu Grunde ging, Mit feiner Tochter verband 
ſich Pofeidon in Liebe und erzeugte als Sohn den hochherzigen Naufis 
thoos, welcher das Zepter über die Phäaken ſchwang; Naufithoos exe 
zeugte hierauf den Rherenor und den Alfinoos. Den Erfteren erlegte 
der Silberbogenfpanner Apollon, wie er kaum im Pallaft ſich vermählt 
hatte, fo daß er noch Feine Söhne befaß und nur eine einzige Tochter 65 
hinterließ, die Arete : diefe wählte fich Altinoos zu feiner Gemahlin und 
ehrte fie, wie fein zweites Weib auf Erden geehrt wird, foviele ihrer 
beutzutag unter der Männer Herrfchaft am häuslichen Heerbe walten. 
Dergeftalt ift und bleibt Iene aus vollem Herzen in Ehren gehalten 


V. b3. Kıynoeat, dad Futurum fteht für den Imperativ, fo daß zıyavo hier 
in der Bedeutung des Erreihend oder Einholens fteht. Denn zu erſt finden fonnte 
er die Herrſcherin nicht, wenn er fie nicht vor den Andern fuchte oder feine Schritte 
abfichtlich zu ihr Ienfte. ©. VI, 304 u. f. 


B. 69. rerlunrael re xal 2oriv bezeichnet die feſte Begrün— 
dung ber Ehren, in welchen fie ſteht. Wenn unfere Kritiker indeß, die ſich ihrer 
grammatifchen Strenge und Schärfe rühmen, diefe abgefürzte Redeweiſe richtig beur- 
theilen und erffären wollten, fo durften fie zu Zordy keineswegs Tıumueyn oder gar 
TıumEeooo aus dem vorhergegangenen TEer/unrae ergänzen, was viel zu künſtlich 
iſt. Einfach hat man ſich zu kordu das Partizip von rerdunrae zu denken, und 
diefes iſt rersumuevn. Denn offenbar hat das Perfekt des Pafſivs von ruuaw eine 
Art Prafensbedeutung : in Ehren ſtehen, wie anderwärts, z. B. 31. XXIII, 649 
Tuuns Terunogan. Alfo ſteht fi diefe doppelte Paſſivform gleichſam parallel 
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70 feitens ihrer Kinder fowohl als des Alkinoos felbft, wie auch der Böl- 
fer, die auf fie flets wie auf einen Gott hinfchauen und fie mit Gruß⸗ 
worten feiern, wenn fie durch die Straßen der Stadt wandelt. Denn 
was Flugen Verftand betrifft, fo befigt fie ihn einerfeits felber in reichfter 
Maße; andererfeits fchlichtet fie mit unbegrenztem Wohlwollen fogar 

75 die Zwiftigfeiten zwifchen Männern, Wofern biefe nur erft gegen dich in 

ijhhrem Herzen freundlich gefinnt ift, alsdann ftrahlt Dir die Hoffnung die 
Deinen wieberzufehen und in dein hochgewölbtes Haus und in dein theu= 
res Vaterland zurüdzugelangen, 

Alfo rief denn die blauäugige Athene und ſchwebte wieder von dan⸗ 
nen über die einödige See dahin, indem fie das liebliche Scheria verließ 

80 und ſich nach Marathon und dem breitftraßigen Athen begab, wo fie in 
des Grechtheus dichtragendes Haus tauchte. Odyſſeus indeflen fchritt 
auf den herrlichen Pallaft des Alkinoos zu; vielerlei Gedanken wälzte 
fein Gemüth, während er nochmals ftillftand, bevor er zur ehernen 
Schwelle hinantrat, Denn ein Glanz gleichtwie von Sonne oder von Mond, 

85 herrfchte im hochwölbigen Pallafte des großfinnigen Alkınoos. Eherne 
Wände nämlich zogen fich nach allen Seiten hin, von der Schwelle ab 
bis in die hinterfte Tiefe, und um fie herum lief eine Kranzzinne von 
Blauſtahl; güldene Thürflügel ferner fperrten nach innen das dicht- 
ragende Haus; ihre Pfoften waren filbern und ruhten auf eherner 

90 Schwelle, filbern zugleich war das Thürgefims und golden der Ring- 
griff. Zu beiden Seiten der Thür endlich lagerten güldene und filberne 
Hunde, welche Hephäftos mit erfindungsreichem Geifte gefchmiebet 
hatte, damit fie den Pallaſt des hochfinnigen Alkinoos bewachten, Hüter, 
bie in Unfterblichfeit und ewiger Jugend fortprangten für alle ihre Tage. 

95 Im Innern aber ftanden Seffel, die Wand entlang, nach allen Seiten 


gegenüber, ald ob zweimal serlunrar gefagt wäre, wie auch wir ſprechen; „fie 
prangt und prangt“ u. f- w. 

D. 74. oloıw &Ü goovenoı wird von den Interpreten meiſt zu ſchwach ge⸗ 
faßt, es bedeutet: „wem fie nur immer wohlwill,“ „ſoweit ſich nur immer ihr Wohl- 
wollen erftredt und ausdehnt.” Das Wohlmollen der Königin aber erftredkt ſich felbft 
auf die Männer und fie benupt die Gabe ihrer Klugheit dazu, die Streitigkeiten der- 
felben beizulegen. Durch die Stellung der Worte gewinnt der Gedanke den größten 
Nachdruck. Daß fie aud) den Frauen mit ihrer Klugheit dient, verfteht fich daraus von 
felbft, und es ift fhlimm genug, wenn fogar einige Alte nicht mehr Griechiſch ver⸗ 
ſtanden, daß ſie, wie Euſtathios anführt, 0 ſtatt ocoı leſen wollten, als wäre bios 
von Ehezwiften zwifchen Männern und Frauen die Rede. 
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bin aufgereiht durch den gefammten Hausraum von der Schwelle bis in 
die Hinterfte Tiefe, und über diefelben lagen feine fhöngefponnene Tep- 
piche hingetworfen, Kunftarbeiten der Frauen. Auf diefen Sitzen pflegten 
die Beherrfcher der Phäaken ſich nieverzulaffen, um zu fpeifen und zu 
zechen; denn fie hatten das ganze Jahr die Fülle. Güldene Jüng- 100 
linge fanden zugleich auf ſtolzragenden Yußgeftellen da, helllodernde 
Fackeln in ven Händen haltend, um bei der Nacht den Tifchgäften im Be⸗ 
reiche des Pallafts zu leuchten, Fünfzig Frauenmägde pflegen in des 
Fürften Pallafte zu dienen: die Einen zermalmen auf der Mühle die 
apfelfarbige Getraidefrucht, die Andern wirken Gewebe und drehen mit 
der Spindel Wollefäden, dafibend gleichwie die Blätterreihen der fchlanf- 
flämmigen Bappel: die dichtgefteiften Linnenftüde dagegen gleigen, ale 
trieften fie von flüffigem Oele. So hochgeſchickt die Phäaken vor allen 
andern Männern find mit dem raſchſegelnden Schiffe auf der See zu 
fahren, ebenfo find es ihre Frauen in der Gewebefunft ; denn aufs reichfte 110 
befchenfte fie Athene fowohl mit der Fertigkeit in prachtfchönen Arbeiten 
als mit klugem Geiſte. Außerhalb des Vorhofs endlich in der Nähe der 
Ballaftthüren, liegt ein gewaltiger, vier Morgen großer Garten; rings 
um ihn ber zieht fich auf beiden Seiten ein Zaun. Darin wuchfen lang 
ftämmige in Fülle ftrogende Bäume, die Birnbäume, die Granatbäume, 115 


05 


> 


3.107. Nur Boß hat die richtige Erklärung dieſes Verfes mit einem Scho⸗ 
ltaften herausgefunden, indem er einfah, dag nur „von dem Glanze“ der neuen Lein⸗ 
wand die Nede fein Tünne. Das brettdichte aufgerollte Linnen wirft einen gleihfam 
flüffigen Glanz von fih. Nachdem die Arbeiterinnen mit einem Blätterkranze ver- 
glihen worden, fügt der fehildernde Dichter ein Bild von der fertigen Arbeit hinzu, 
wobei die Wortftellung fo befchaffen ift, daß vor Uygov EAnıov ein Bergleihungs- 
wörtchen wie ws recht wohl fehlen tonnte. So folgen zwei aus der Naturanfhauung 
genommene Bilder trefflih auf einander; au SI. XVII, 596 fehlt bei or/Aßovras 
Zul das Bergleihungsmwörthen, wo ebenfalld von Gewandſtücken die Rede ift. 
Noch ähnlicher erfheint die Stelle oben in der Od. II, 408: antoorlAßovres 
alelparos, „in blipendem Balfamglanze firahlend.” In allen Sprachen erlaubt ſich 
die dichterifche Ausdrudömeife häufig die MWeglaffung der Wörter „wie“ und „gleich- 
wie”. Die andere von Euftathios ausgehende und von Neueren bevorzugte Deutung, 
wonach „die Leinwand fo dicht gearbeitet fein folle, daß felbit das fo leicht eindrin- 
gende Del abfließe,” ift gefucht und profaifch zugleih ; Niemandem mird es einfallen, 
das Linnen mit Dele dergeftalt zu probiren, vorausgefeht, daß es überhaupt in ber 
Sache wahr wäre, daß durch feine dichte Leinwand kein Del hindurchdringe. 


B. 113. Kugyor£gwdev, zu beiden Seiten, nämlid der Pallaftthüren, in der 
ren Nähe der Garten Tiegt. Auf jeder Seite der Thür fing der Garten an. Blos der 
Genauigkeit wegen ift au porlomgey ausdrüdlic hinzugefügt. 
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die fruchtftattlichen Apfelftämme, die füßlabenden Beigenbäume und in 
Fülle ſtrotzenden Delbänme, Niemals erfterben denfelben die Früchte noch 
leiden fle Mangel an ihnen, weder im Winter noch im Sommer, das 
ganze Jahr hindurch ; fondern fort und fort bläft ein Zephyrhauch, um 
den einen Theil aus ber Blüthe zu locken, den andern zu zeitigen. Birne 
hangt reifend an Birne, Apfel an Apfel, Traube ferner an Traube und 
Feige an Feige. Denn zugleich eine früchtereiche Rebenflur ift daſelbſt 
für den Herrſcher angelegt, wovon das eine Stück als ein Strahlenkeſſel 
auf platter Stelle in der Sonne dörrt, während man anderiwärts bie 
Weinlefe Hält, anderwärts die Trauben Feltert ; im Vorgrunde aber hans 
gen Herlinge, welche eben die Blüthe abftreifen, während andere Büfchel 
fih zu dunfeln anfangen. Berner giebt es dafelbft, auf dem letzten 
Gartengelände, ſchmuckreiche mit jeder Art Gewächſen bepflanzte Beete, 
Die das ganze Jahr durch ſchimmernd prangen ; endlich fließen zwei Quellen 
darin, von welchen bie eine fidy durch den gefammten Gartenraum ſchlaͤn⸗ 
gelt, während die andere auf der enigegengefebten Seite fich nach des 
Vorhofs Schwelle hernieder an das hochragende Haus Hin ergießt, woraus 
die Bürger ihr Waſſer zu fchöpfen pflegten. Mit fo glänzenden Gefchen- 
fen alfo hatten die Götter den Pallaft des Alkinoos ausgeftattet ! 
Staunend blieb davor der vielduldende ‚göttliche Odyſſeus ſtille 
ftehen. Nachdem er indeffen Alles genug in feinem Herzen beftaunt 
hatte, fchritt er rafchen Fußes über die Schwelle in den Pallaſt hinein. 
Er fand die Führer und Obwalter ver Phäaken, wie fie eben dem flug: 
wachenden Argostönter Hermes mit den Bechern die Spende darbrachten, 
welchem Gotte fie zulegt zu fpenden pflegten, wenn fle ihre Gedanfen 
aufs Schlafengehen richteten. Er indeflen, der vielbuldende göttliche 


140 Odyſſeus fchritt durch den Pallaft hin, bedeckt mit einer dichten Nebel 


fchichte, welche Athene um ihn ausgeftreut hatte, bie er zur Arete und 


8.127. velarov Tann feiner Grundbebeutung nah nicht den Eingang vorne 


am Garten bezeichnen, wie Ginige wollen, fondern muß vielmehr auf das äußerſte 
Ende geben. Nachdem wir durd den ganzen Garten geführt worden, zeigt der Dichter 
und auch noch den Hinterften Rand ; offenbar ftehen die Fruchtbäume vorn anı Pallaft. 
Bulept belebt er dad Ganze dur die Erwähnung der zwei Quellen, von welden bie 
eine bis an dad Haus vorfprubdelt. 


B. 131. 0989 geht zwar nicht auf das Haus, fondern auf die Quelle ſelbſt, 


aber das Waſſer wurde fiherlih nicht im Garten gefchöpft, wie Rise zu glauben 
ſcheint, fondern vorn am Eingange des Pallaſtes. 
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dem Könige Altinoos gelangte. Sofort ſchlang Odyſſens die Hände um 
bie Kniee der Arete, und gleichzeitig wich auch die gottgefandte Nebel: 
hülle von feinem Leibe zurüd, Bei dem Anblide des Mannes verftumm- 
ten Alle ringe im Haufe und fchauten verwundert nach ihm hin; Obyf- 
feus dagegen erhub flehend feine Stimme: 

O Arete, du Tochter des güttergleichen Rherenor, ich nahe deinem 
Gemahle und deinen Knieen, ein Tiefbejammernswertber, fowie diefen 
Tifchgäften hier: euch Allen mögen die Götter Segen verleihen, fo lange 
ihr lebt, und ein Seglicher Hinterlaffe zugleich feinen Kindern einen 
Pallaſt mit Schäßen gefüllt wie auch das Chrengefchent, welches ihm 
vom Volke zu Theil ward! Mas mich indeß betrifft, fchaffet mir ſchleu⸗ 
nig ©eleit, daß ich balvigft in’s Vaterland heimgelange, fintemal ich 
ſchon geraume Zeit ferne von den Meinen Elend erdulde! 

Mit diefen Worten fegte er fich denn am Heerde in die Afche nieber 
neben das Feuer; Jene indefien ſchwiegen allefamt Tautlos ſtille. Nach 
langer Zeit endlih nahm das Wort der greife Held Echeneos, welcher 
der bejahrtefte unter den phäafifchen Männern war und ein Meifter in 
der Rebefunft glänzte, wie auch an Erfahrungen alt und reich daſtand; 
diefer alfo ergriff verfländigen Sinnes das Wort und redete zu ihnen: 

O Alfinoos, es ift wahrlich eine für Dich nicht eben fehöne, noch ge⸗ 
ziemende Sache, daß du einen Fremdling auf dem Erdboden dafiten 
läffeft in der Afche am Heerde; denn die Andern hier regen ſich nicht, da 
fie auf das Wort deines Mundes harren. Wohlan alfo, richte flugs den 
Fremdling empor und laß ihn auf einen filbergebudelteu Seſſel ſich 
niederſetzen, alsdann gebeut den Herolden nochmals Wein zu mifchen, 
damit wir nicht ermangeln, auch dem donnerfreudigen Zens unfere 
Spende darzubringen, welcher den verehrungswürbigen Schupflehenden 
im @eleite folgt; hierauf möge die Schaffnerin dem Fremdlinge Pie 
Abendmahlzeit reichen aus dem Vorrath des Haufes. 

Nicht ſobald Hatte dieß der heilige muthige Allinoos vernommen, 
fo ergriff er den Eluggefinnten buntplänigen Odyſſeus bei der Hand, Hub 
ihn von dem Heerbe empor und Tieß ihn anf einen glanzvollen Seffel 


123 


145 


150 


155 


160 


165 


B. 148. Toicıv, euch hier, bezieht fich zugleich auf den König und deſſen Ge⸗ 


mahlin, auf alle Anmwefende, die er vor fi erblidt. 


B. 160. dv bezieht fi auf dasjenige, was Alkinoos thut oder geſchehen 


läßt, im Gegenfaß zu dem, was die andern Anweſenden thun. 
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ſich niederfegen, von welchem er feinen Sohn aufftehen hieß, den mann= 
haftigen Laodamas, welcher ihm zunächft zur Seite faß und den er am 
meiften liebte. Hierauf brachte .eine Dienerin Waſchwaſſer in einer 
fhönen güldenen Gießkanne und fchüttete e8 aus über einem filbernen Hands 
becken, damit Odyſſeus fich wüfche ; alsdann ſchob fie einen glattblinken⸗ 
den Tifch vor ihn Hin. Hernach brachte und feßte die ehrfame Schaffnerin 
Brot auf, und fügte Speifen in Menge hinzu, gern mittheilend aus der 
Fülle des Vorraths. Er indefien, der vielduldenve göttliche Odyſſeus, 
aß und trank; nunmehr fprady der muthige Alfınoos zum Herold : 

O Pontonoos, mifche den Mifchkrug und vertheile Meth an Alle 
im Gemache, damit wir nicht ermangeln auch dem donnerfreudigen Zeus 
unfere Spende darzubringen, welcher den verehrungswürdigen Schuß 
flehenden im Geleite folgt. 

Alfo fprach er, Pontonoos mifchte herzlabenden Wein und theilte 
hierauf an Alle die Spende aus, indem er die Becher rechtshin herum⸗ 
reichte, Nachdem fie indeffen gefpendet fowie getrunfen, bis ihr Durft 
gefättigt war, ergriff Alkinoos unter ihnen das Wort und begann: 

Höret mich, ihr Führer und Obwalter der Phäafen, damit ich fage, 
was mir die Seele in der Bruft gebietet ! Geht nunmehr, nachdem ihr 
eure Mahlzeit gehalten, nah Haufe und legt euch fehlafen; mit der 
Morgenröthe aber wollen wir die Aelteften in noch größerer Anzahl zu: 
fammenrufen und den Gaft im Pallafte gaftlich bewirthen fowie den 
Göttern fehöne Opfer darbringen, alsdann jedoch zugleich auch auf Die 
Heimgeleitung des Gaftes unfere Gedanken richten, damit derfelbe, frei 
von Noth und Plage, unter dem Schuß unfers Geleits nach feinem 
Baterlande jauchzend zurüdgelange in reiffender Schnelle, wenn er audy 
fehr weit nach Haufe hat, indem wir Sorge tragen, daß ihm in der 
Zwiſchenzeit Feinerlei Leid und Unheil zuftoße, bevor er den Fuß auf fein 
Heimathsland gefegt hat: Dort angelangt, möge ihn immerhin Fünftig 
dasjenige treffen, was ihm die Aefa und die graufen Klothen bei feiner 
Geburt zugefponnen haben durch ihren Rocken, als er dem Mutterfchooße 
entftieg! Iſt er dagegen der Unfterblihen Einer vom Himmel herab- 
gefommen, fo beutet dieß ficherlich auf irgend einen andern geheimniß- 
vollen Anfchlag der Götter bin. Denn auch fonft immer pflegen ung bie 
Götter Teibhaftig zu erfcheinen, fobald wir ihnen hochpreisliche Heka⸗ 
tomben opfern, und in unfere Mitte niederſitzend an unferer eigenen 
Mahlzeit teilzunehmen, Wenn ferner einer von uns auch ale ein eins 
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zelner Wanderer auf feinem Wege mit ihnen zufammenftößt, fo pflegen 
fie mit nichten fich zu verbergen, da wir ihnen naheverwandt find, gleich⸗ 
wie die Kyklopen und die wilden Gefchlechter ver Giganten. 

Ihm antwortete darauf der viellundige Odyſſeus und ſprach: O 
Alkinoos, verbanne dergleichen Gedanken aus deinem Herzen! Denn ich 
meinestheils bin feineswegs ben Unfterblichen ähnlich, die den weitwölbi- 
gen Himmel bewohnen, weder an Leibesgeftalt noch an Wuchs, fondern 
blos hinfälligen Sterblichen : nehmt die mit dem meiften Drangfal be- 
lafteten Menfchen, die ihr kennen mögt, ich fage euch, diefen ftehe ich im 
Schmerzensloofe gleich! Ja, ficherlih dürfte mein Elend noch größer 
erfcheinen, wenn ich all’ das Leid famt und fonders fehildern wollte, das 
ich nach der Götter Willensschluffe erduldet Habe! Doch laßt mich Fieber, 
fo befümmert ich bin, meine Abenpmahlzeit halten. Denn es giebt fein 
hündifcheres Ding als den entfeglichen Magen, welcher uns mit Gewalt 
zwingt feiner zu gedenken, wenn wir auch heftige Qualen leiden und 
Trauer im Gentüthe tragen, wie ich denn ebenfalls Trauer trage im Ge⸗ 
müthe, während der Magen mich fort und fort zu fpeifen und zu frinfen 
anfreibt und aus meinem Gedächtniß alles das auslöfcht, was ich erlitt, 
und nur auf feine Sättigung bringt. Was euch aber betrifft, fo beeilt 
euch mit Dem Grfcheinen der Morgenröthe, daß ihr mich, den Unglüd- 
feligen, nach meinem VBaterlande zurüdbringt, wie ſchweres Leid mich 
auch betroffen : gerne felbft will ich das Leben aushauchen, wenn ich nur 
mein Befisthum noch einmal wieder erblickt, meine Dienerfchaft und 
mein bochwölbiges gewaltiges Haus ! 

Alfo fprach er und Jene pflichteten ihm insgefammt bei und riefen, 
man folle den Fremdling beimgeleiten, da er nach Gebühr geredet. Nach: 
dem fie indeffen gefpendet fowie getrunken, bis ihr Durſt gefättigt war, fo 
gingen Jene, um zu fohlafen, ein Jeder nach Haufe. Er indeſſen, der 
göttliche Odyſſeus, blieb im Pallafte zurũck, ihm zur Seite zugleich blie- 
ben auch Arete und der gottähnliche Alkinoos fißen; die Dienerinnen 
ftellten inzwifchen die Geräthfchaften des Mahles beifeite., Da ergriff 
die weißarmige Arete unter ihnen das Wort ; denn fie hatte den Mantel 
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B. 224. xalneo nolla nadovre, ein Zufaß zu Tov Juornvov, der 
auch zal sroAle eo ragsovra lauten fönnte. Das Ganze bedeutet: ich bin un⸗ 
glückſelig genug, allein fo unglücbelaftet ich auch immer bin, fehne ich mich doch nad 
nichts mehr ald nach der Heimkehr in mein Vaterland ; fehe ich dieß, dann will ich 


gerne fterben. Im Aorift Zdovra liegt das einmalige, nochmalige Erbliden. 
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fowie das Unterfleid erfannt, als ihr Blick die ſchönen Gewänder 
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Stimme alfo erhebend, fprach fie zu ihm die geflügelten Worte: 

O Fremdling, laß mich unaufgefordert eine Frage an dich richten: 
Mer und woher von Menfchenftanm bift du? Wer hat dir diefe Gewän- 
der gegeben? Sagteft du denn nicht, daß du in der Irre über die See 
hieher verfchlagen worden ? 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und fprach: Es 
wäre zu ſchwer, o Königin, ausführlich mein Wehfal zu fhildern, da 
die hHimmlifchen Götter mir deſſelben allzuviel verhängten; das indeſſen 
will ich bir berichten, was du mich fragſt und von mir forfcheft. Es Liegt 
fernab in der Salzfluth eine Infel, Namens Ogygia, woſelbſt die fchön- 
gelockte Tochter des Atlas, die liftenreiche Kalypſo, wohnt, eine ſchreck⸗ 
liche Göttin; in ihre Nähe gefellt fich Niemand weder von den Göttern 
noch von den fterblichen Menſchen. Mich aber nun, den Unglücfeligen, 
führte ein Damon an ihren Heerb, wie ich einfam dahintrieb, nachdem 
mir Zeus mitten auf der weindunfeln See das rafchfegelnde Schiff mit 
einem Reilfchlage feines heilleuchtenden Blitzſtrahls entzweigefpaltet. Da 
gingen denn all’ meine andern edeln Gefährten insgefamt zu Grunde, ich 
indeſſen umfaßte mit den Armen den Kielbalfen des ringsbefchwingten 
Schiffs und ſchaukelte neun Tage lang umher; am zehnten endlich in 
dunfler Nacht verfchlugen mich die Götter nach der Infel Ogygia, wo: 
ſelbſt die ſchoͤngelockte Kalypfo wohnt, die fehredliche Göttin, und diefe 
nahm mich hin, fehenfte mir inbrünftige Liebe und pflegte mich, ja, ver⸗ 
hieß mir auch Unfterblichkeit und ewige Jugend für alle meine Tage zu 
verleihen; allein fie vermochte nimmermehr mein Herz in der Bruſt zu 
überreden. Sieben Jahre lang blieb ich ununterbrochen daſelbſt umd 
feuchtete fort und fort mit Thränen die Gewänder, die unfterblichen, 
welche mir Kalypſo gefchenft hatte. Als aber nun das achte Jahr mir 


V. 234. efuata xarc ift feine Appofition, fondern bildet mit 2doda« einen 


befonderen Saß, welcher die betrachtende weibliche Neugier zeichnet. 


B. 237. Der Sinn diefed Verſes fcheint von den Interpreten nicht ganz richtig 


gefaßt; mit der wörtlichen Ueberſetzung: „das will ich felber zuerft dich fragen,“ 
Tommt man nicht aus. Es Tiegt nämlich darin eine höfliche Entfhuldigung, daß 
fie den Fremdling aus freien Stüden mit einer Frage behel- 
ligt. Aechte helleniſche Artigkeit. Ebenſo Höflih antwortet Odyſſeus (B. 241 
— 242), er wolle gern Alles erzählen, wenn es nicht zu lange dauerte. 
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herbeikreifend erfchien, da nunmehr endlich hieß fie mich anfeuernden 
Wortes heimzufehren, ſei's zufolge einer Botfchaft des Zeus oder auch 
weil ihr Sinn fich umgewandelt. Auf einem vielverflammerten Floße 
ließ fie mich hierauf abfchiffen, indem fie mir eine Menge Vorrath mit: 
gab, Speife fowie füßen Meth, mit wnfterhligen Gewändern mich be⸗ 
Feidete und zum Schluß mir einen heilvollen und laulichten Fahrwind 
baherwehen ließ. Siebzehn Tage lang fehte ich alsdann fegelnd meine 
Seefahrtreife fort, am achtzehnten aber tauchten endlich die fehatten- 
reichen Gebürge eures Landes auf, und hoch freute ich mich bereits im 
Herzen, id) Jammervoller! Denn, traun, mit zahlloſem Drangfal follte 
ich fürder noch ringen müflen, welches der Erverfchütterer Poſeidon wi: 
der mich heraufjagte, indem er Die Winde gegen mich loshetzte, die Pfade 
mir verfettete und das unermeßliche Dieer in Aufruhr brachte, fo daß ber 
Wogenſchwall mich endlos Stöhnenden fehlechterdings verhinderte auf 
dem Floße weiter fortzutreiben, Das letztere fprengte hierauf ein Sturm: 
wirbel auseinander: ſchwimmend burchfchnitt ich meinerfeits nunmehr 
diefen Schlund hier, bi6 daß der Stoß des Windes und des Waflers 
mid) nach euerm Lande hinführte. Sicherlich würde mich da der Wogen⸗ 
ſchwall, wie ich ausfteigen wollte, am Feſtlande zerfchmettert Haben, in- 
dem er mich wider die gewaltigen Felswände und eine unholde Stätte 
gefchleubert hätte: allein ich wich hinter mich zurück und ſchwamm fort, 
bis ich gegen einen Strom hingelangte, wo ich endlich eine Stelle ge- 
wahrte, welche mir die befte ſchien, Baar von Felfenriffen und zugleich 
gefhügt vor dem Windhauh. Dort fanf ich an's Ufer hin Fräfte- 
fammelnd, inzwifchen rüdte die ambrofifche Nacht herauf; nun fehritt 
ih aus bem Bereich des zeusentriefelnden Stromes eine Strede weg 
und legte mich in Die Gefträuche nieder, indem ich ringe um mich Blät- 
ter fchichtete: unermeßlichen Schlummer goß ein Gott über mich aus. 
Da ſchlief ich denn im Blätterfchug, das Herz von Mißmuth gepeinigt, 
die ganze Nacht hindurch, bis zur Morgenröthe und bis zum Mittag: 
mit der unterfinfenden Sonne endlich wich von mir der füße Schlum- 
mer. Jetzt bemerkt’ ich am Strande die Dienerinnen deiner Tochter, fie 
fpielten, und unter ihnen befand fie fich felber auch, den Göttinnen ver- 
gleichbar. Zu ihr wandte ich mich flehend; und mit nichten ließ fe es 
an Huger Ginficht fehlen und handelte, wie man es nimmermehr hoffen 
follte von einem Jüngeren, ber und begegnet; denn bie Jüngeren ver- 
fahren alle Zeit bedachtlos. Sie ſchenkte mir nämlich Speife die Fülle 
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fowie funfelnden Wein, badete mich auch im Strome und fehenkte mir 


. diefe Gewänder. Dergeftalt habe ich dir, fo fehmerzerfüllt ich auch bin, 
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die Wahrheit erzählt. 

Ihm antwortete darauf Alfınoos, indem er rief: O Srembling, fo 
bat denn meine Tochter nicht eben mit rechter Einficht verfahren, in fo 
fern fie dich Feineswegs mit den dienenden Frauen in unfer Haus ges 
führt; gleichwohl Hatteft du ja dein Flehen an fie zuerfl gewandt ! 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: O 
Held, fchilt mir um deffentwillen nicht Die untadelige Jungfrau! Denn 
allerdings befahl fie mir mit den dienenden Frauen nachzufolgen; allein 
ich felber mochte nicht aus Furcht und aus Schambebenklichfeit, es 
fönne wohl irgendwie dir das Herz, bei dieſem Anblick, in Murren aus- 
brechen ; pflegen wie doch gallfüchtig zu fein, wir Gefchlechter der Men- 
ſchen auf Erden ! 

Ihm antwortete darauf Alkınoos, indem er rief: O Fremdling, 
ich trage Feineswegs ein ſolches Herz in meiner Bruft, um blindlings 
in Zorn aufzulodern ; doch bleibt das Rechte immer das Beſte. O Das 
ter Zeus, o Athene und Apollon, wenn doch ein folder Mann, wie du 
bift, meine Wünfche zu den feinigen machte, hier bliebe und meine Tochter 
hinnähme, und mein Eidam genannt fein wollte! Gern würde ich dir 
ein Haus und Befigihümer geben, wofern du aus freier Wahl hier blie- 
beft; wider deinen Willen dagegen foll dich Keiner von den Phäaken 
zurüdhalten: das möge Bater Zeus gnädig verhüten! Was die Heim- 
geleitung anbetrifft, feße ich fie auf dahin feit, damit du es ficher weißt, 
auf morgen: alsdann magft du inzwifchen vom Schlafe bewältigt, dich 
hinlegen, während Iene die Windftille Durchrudern, bis daß du nad 
deinem Baterlande und Haufe gelangft, und wenn es dir fonftwohin ges 
nehm ift, mag es auch ungleich weiter entfernt fein als Gubda; dieß 
nämlich iſt am entlegenften, wie diejenigen fagen, die es von unferen 


2. 310. auslvo J aloıua nravre, ein Zuſatz, welcher die Zuftimmung 


zur Handlungsweiſe des Odyſſeus ausdrüdt. Der Sinn alfo ift: „blinden Zorn hät: 
teft du bei mir nicht zu fürdten brauchen, doch Haft du recht gehandelt.” Nach diefer 
Billigung geht Alkinoos weiter, Odyſſeus gefällt ihm diefes beſcheidenen Benehmens 
wegen dermaßen, daß er ihn fih zum Eidam wünfdt. 


B. 319. yalnynv 2Aavverv ift ein fühner poetifher Austrud für av 2v 


yalnyn ovoov IaLaooav Elavvew. Das Wort felbft bedeutet die Wind: 
ftille auf dem Meere, daher fie auch X, 94 Asvxn genannt wird, um die hei⸗ 
tere Farbe des Waſſers zu bezeichnen, welches der Sturm grau oder dunkel färbt. 


Achter Geſang. 
Bölkern geſehen Haben, als fie den blonden Rhadamanthys dorthin fuh⸗ 
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ren, der den Tityos befuchen wollte, ven Sohn ber Gin; und wahrli, 325 


fie gelangten dahin, indem fie ohne Befchwer an dem nämlichen Tage 
ihre Fahrt vollendeten und ihren Weg zugleich wieder nach Haufe zurück⸗ 
legten. Selber wirft du ed nun auch im Geifte erfahren, in wie weit ich 
die beften Schiffe befige und die beften Männer, um die Salzfluth mit 
dem Ruderblatte zu peitfchen. 

Alfo ſprach er, Hoch freute ſich darüber ber vielduldende göttliche 
Odyſſeus, betend fagte er alsbald und begann zu fprechen und erhub die 
Stimme: 

O Bater Zeus, möchte doch Alfınoos Alles, was er fagte, fammt 
und fonders zur Erfüllung bringen ; unauslöfchlidy würde alsdann fein 
Ruhm über dem fruchtfchenfenden Saatreich firahlen, während ich in 
mein DBaterland zurücfgelangte ! 

Dergleichen Reden wechfelten alfo Iene mit einander und die weiß- 
armige Arete gebot ihren Dienerinnen, eine Lagerftelle in der Säulens 
halle aufzufchlagen, fchöne purpurne Tücher darauf zu werfen und Tep⸗ 
piche über diefelben hinzubreiten, fowie auch dichtwirfige Gewandhüllen 
als Oberdecken darauf zu legen, Schnell eilten die Dienerinnen aus dem 
Wohngemach, eine Fadel in ven Händen. Nachdem fie indeffen ein dicht- 
deckiges Bettlager mit fäubender Eile Hingebreitet, traten fie vor ben 
Odyſſeus und mahnten ihn mit den Worten: 

Auf, lege dich ſchlafen, o Fremdling; das Bett ift dir bereitet! 
Alfo fprachen fie; ihm aber beuchte es erwünfcht die Ruhe zu fuchen. 
Alfo fchlief denn dafeldft der vielbuldende göttliche Odyſſeus auf der 
fehnigwerfreichen Bettftatt in der lautvonnernden Säulenhalle,; Alkinoos 
dagegen legte fich hierauf im innerfien Raume des hochragenden Haufes 
nieder und neben ihm ſchmückte die fürftliche Herrin fein Bett und Lager. 
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Als jedoch die morgengeborene roſenfingerige Eos erſchien, da er⸗ 
hub ſich der heilige muthige Alkinoos von ſeinem Lager, zugleich erhub 
ſich auch der zeuserzeugte Städteverwüſter Odyſſeus. Alsbald ſchritten 
fie, voraus der heilige muthige Alkinoos, nach dem Marktplatze der 

Homer’ Odyſſee. 9 
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Phaͤaken zu, welcher bei ihrem Schiffslager fich hinſtreckte. Angelangt, 
ließen fie fich neben einander auf den glattblinfenden Steinen nieder; 
inzwifchen wandelte Nihene durch das Gebiet der Stadt dahin, von Ges 
ftalt dem Herolde des Fluggefinnten Alkinoos ähnlich, auf Die Heimfehr 
für den Hochfinnigen Odyſſeus ihre Gedanken gerichtet ; und indem fie zu 
jedem einzelnen Manne hintrat, begann fie laut: 

Friſch wohlan, ihr Führer und Obwalter der Phäaken, eilet auf 
den Marktplatz, damit ihr yon jenem Fremdling Kunde erhaltet, welcher 
vor kurzem in des Eluggefinnten Alkinoos Ballaft gekommen ift, über die 
See daherverfchlagen, von Leibesgeftalt den Uniterblichen ahnlich ! 

Mit diefen Worten werte fie Herz und Muth eines Jeglichen auf. 
In reiffender Schnelle füllten ſich Marktſtätte und Sitzreihen mit zu⸗ 
fammengefommenen Menfchen an; unter Staunen richtete die Menge 
ihren Blick auf den Fluggefinnten Sohn des Laërtes. Gotthehre An⸗ 
muth hatte denn aber Athene demſelben über Haupt und Schultern aus⸗ 
gegoffen und bewirkt, daß er ein höheres und vollfräftigeres Ausſehen 
zeigte, damit er bei den Phäaken insgefamt fich Breundfchaft, Ehrfurcht 
und Achtung erwürbe und die Wettpreisfämpfe zu vollenden vermöchte, 
die zahlreichen, worin die Phänfen nachher den Odyffeus erprobte. 
Nachdem fie indefien zufammengefommen waren und veihenweife ſich 
gefchaart Hatten, ergriff Alfınoos unter ihnen das Wort und begann: 

Höret mich, ihr Führer und Obwalter der Phäafen, damit ih 
fage, was mir bie Seele in der Bruft gebietet! Diefer Fremdling hier, 
wer er ift, weiß ich nicht, Hat umberirrend mein Haus betreten, ſei's 
von den Menfchen der Morgengegenb ober des Abends her; er fordert 
ſchleunige Heimgeleitung und bittet um feſte Zuſicherung derſelben. 
Mas uns betrifft, fo laßt ung, wie unfere Gewohnheit ift, feine Heim⸗ 
geleitung fchleunig gewähren. Denn nun und nimmer pflegt auch fonft 
irgend einer, der meinen Pallaft betritt, lange um der Heimgeleitung 
willen bier zu bleiben und zu wehflagen. Wohlan alfo, laßt ung ein 
dunkles Schiff in die göttliche Salzfluth fehieben, ein erfifarthiges, und 
Dazu mögen zweiundfünfzig Sünglinge aus dem Volke fi) auswählen, 
die als die beften bewährt find. Wenn ihr hierauf allefamt eure Ruder 
ſcheite an den Banffigen furgfältig angebunden, fo fteiget wieder aus ; 
fofort beforget euch alsdann ein rafches Mahl, indem ihr nach meinem 
Pallafte fommt : ich will euch Allen die Fülle darreichen. Das iſt der 
Auftrag, den ich den Sünglingen ertheile ; ihr Anderu indeſſen, ihre 
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zeptertragenden Könige, begleitet mich nach meinem fchönen Pallafte, 
damit wir den Premdling im Bereich des Saales gaſtfreundlich bes 
wirthen ; Keiner von euch fchlage es mir ab; endlich rufet auch den 
gotthehren Sänger herzu, den Demodofos; denn dieſen beſchenkte ein 
Gott aufs reichite mit der Gabe des Gefanges, fo daß er ung ergößt, 45 
indem er fingt, wie es ihm immer das flammende Herz eingiebt. 

Alfo rief er denn und fehritt voraus, während die Zepterträger ihm 
folgten; gleichzeitig eilte der Herold den gotthehren Sänger zu holen. 
Als andererfeits zweiundfünfzig Jünglinge gewählt worden, begaben fle 
fih, wie er befohlen hatte, an den Strand der einödigen Salzfluth, 
Nachdem fie indeſſen zum Schiffe fowie zum Meere hingelangt, fo ſcho⸗ 50 
ben diefelbigen das dunfle Schiff in den Schlund der Salzfluth, ſtellten 
den Maft fowie die Segel in das dunkle Schiff hinein und fnüpften die 
Ruderfcheite in die ledernen Bandfchlingen, ganz wie es fich gebührte; 
zugleich fpannten fie die weißen Segel aus. Hierauf legten fie das Schiff 
hochſchwebend in der Fluthfeuchte vor Anker ; fofort alsdann machten fie 55 
fi) ämfig nad) dem gewaltigen Ballaft des Fluggefinnten Alfınoos auf, 
Schnell füllten fi) dort die Säulenhallen, die Gehöfte und das Gebäude 
mit zufammengefommenen Männern an; eine Menge zählte man threr, 
Junge fowohl als Alte. Zwölf Schafe hierauf fchlachtete ihnen Alkı= 
n008, acht weißzahnige Säue und zwei fehleppfüßige Rinder ; fie häute- 60 
ten diefelben ab, richteten fie zu und bereiteten fich das liebliche Mahl. 

Der Herold näherte fich jebt ebenfalls, den trauten Sänger her- 
geleitend, welchen die Mufe aufs höchfte liebte und mit. Gutem fowohl 
als Böfem befchenfte: fie hatte ihn der Augen beraubt, aber befchenfte 
ihn mit der Gabe füßen Gefanges. Pontonoos fegte ihm alsbald einen 65 
filbergebuckelten Seffel in der Mitte der Tiſchgäſte bin, gelehnt an den 
fteilen Pfeiler; gerade über feinem Haupte hing der Herold ſodann bie 
hellflingende Leier an einem Wandnagel auf und zeigte ihm, wie er fie 
mit den Händen herabnehmen koͤnne; hierauf ftellte er einen Korb fowie 
einen fehönen Tifch vor ihn hin, fellte auch einen Becher Weines ver ihn, 
Damit er tränfe, fo oft er Durft habe. Und fie legten nun flinf die Hände 70 
an die Gerichte, die bereit vor ihnen lagen. Nachdem fie indeſſen das Vers 


DB. 62 u. f. Bei den Alten herrſchte die Meinung, daß Homer in dem blinden 
Sänger Demodokos ſich ſelbſt geſchildert habe. Wie hier ein Dichter die Gabe des 
Geſanges, fo erhielt der Seher Teireſtas, zum Erſatz für feine Blindheit, die Gabe 
der Weiffagung. 
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langen nach Trank und Speife geftillt hatten, da fenerte die Mufe den 
Sänger an, die Ruhmthaten der Männer zu fingen, aus der Liebweife 
fchöpfend, deren Ruhm damals eben zum weitwölbigen Himmel aufftieg, 
den Streit zwifchen Odyſſeus und dem Peleusfohne Adyilleus, wie fie 
einft, bei einem üppigen Beftmahle der Götter, mit fürchterlichen Worten 
unter ſich haberten, während Agamemnon, der Fürft der Männer, im 
Geifte frohlockte, daß die Edelſten der Achäer in Hader entbrannt waren. 
Alfo naͤmlich hatte der Weiffagefpruch gelautet, welchen Phoibos Apol⸗ 
fon demfelben im gottherrlichen Python gab, als er dort über die ſtei⸗ 
nerne Schwelle fihritt, um fi) Weifjagefprüche zu holen ; denn damals 
eben nahm ihren Anfang die Unheilswoge, die ſich, zufolge der Rath: 
fchfüffe des gewaltigen Zeus, heraufwälzte wider Troer fowie Danaer, 

Dieß befang denn der hochberühmte Sänger; Odyſſeus indeflen 
ergriff mit den fleifchigen Bäuften den gewaltigen purpurnen Mantel, 
zog ihn fich über das Haupt und verhüllte fein fchönes Antlig ; denn er 
fchämte fich vor den Phäafen, unter den Wimpern Thränen zu vergießen. 
So oft nunmehr der gotthehre Sänger aufhörte zu fingen, trodnete er 
fich die Thränen ab, nahm den Mantel wieder vom Haupte weg, ergriff 
den boppelfelchigen Becher und fpenvete jedesmal den Göttern. So oft 
indeffen Iener aufs Neue anhub und die Edelſten ver Phänfen ihn an⸗ 
fpornten fortzufingen, da fie ſich an feiner Schilderung ergößten, ver: 
hüllte fich Odyſſeus von neuem den Kopf und wehflagte wieder. Allen 
Andern insgefammt blieb es inzwifchen verborgen, wie er Thränen ver- 
goß, nur Alfinoos allein gewahrte und bemerkte es, da er neben ihm 
faß, fo daß er fein fehweres Stöhnen vernehmen Eonnte. Jach Hub er 
daher zu den ruberliebenden Phäafen an: 

Höret mich, ihr Führer und Obwalter der Phäaken! Wir haben 
nunmehr unfer Herz gefättigt an dem feſtlichen Rundmahl und an der 
Leier, welche die Gefellin des üppigen Feſtmahls ift: laßt ung daher 
jebt Binausgehen und uns in jeglicher Art Wettpreisfämpfen erproben, 
auf daß diefer Fremdling bier feinen Freunden berichten kann, wenn er 
nach Haus heimgefehrt ift, wie weit wir allen Andern überlegen find im 
Fauftlampf, im Ringftreit, im Sprung und im Fußlauf. 

Alfo rief er denn und fehriti voraus, während die Andern ihm folg- 
ten. Der Herold Bing die hellflingende Leier wieder an dem Wandnagel 
auf, ergriff des Demodofos Hand und geleitete ihn aus dem Saale; er 
führte ihn den nämlichen Weg dahin, welchen die übrigen Edelſten ver 
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Phänken eingefchlagen hatten, um die Wettkampfſpiele zu bewundern. 
Nach vem Marktplag richteten fie ämfig ihren Schritt, begleitet von einem 
dichtwogenden Gewühle, einer taufendfachen Anzahl ; fofort ftanden eine 
Menge edle Jünglinge auf. Es erhub ſich Akroneos fowie DOfyalos und 
Elatreus, ingleihen Nauteus, Prymneus, Anchialos und Eretmeus, 
ferner Ponteus, Proreus, Thoon, Anabefineos fowie Amphialos, der 
Sohn des Polyneos, eines Sohns des Tekton; ferner erhub ſich auch 
Euryalos, der dem menfchenverfchlingenden Ares gleichende Held, und 
Naubolives, welcher an Schönheit fowohl als Leibesgeftalt unter allen 
Phaͤaken, nächft dem untadeligen Laodamas, der vorzüglichfte war. End⸗ 
lich fanden auch drei Söhne des untadeligen Alkinoos auf, der eben- 
genannte Laodamas, fodann Halios und der güttergleiche Klytoneos: 
zuerft verfuchten fich denn alfo die Wettftreiter im Fußlauf. Geſtreckten 
Leibes liefen fie vom Schranfenpfahl aus dahin; mit reiffender Schnelle 
und in fliegender Eile durchftäubten fie alle famt und fonders das Ge: 
fild. Als den mweitbeften Läufer unter ihnen bewies fich der untabelige 
Klytoneos ; foweit ein Maulefelgefpann auf einem Brachland in Einem 
Zuge pflügen kann, mit fo weitem Laufvorfprunge fam er wieder bei den 
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120 


125 


Bölfern an, während die andern zurückblieben. Hierauf verfuchten fie 


fich im ſchauerlichen Ringfampfe ; in diefem jet zeichnete ſich Curyalos 
vor allen Evelften aus. Im Sprung ferner gewann Amphialos unter 
Allen den Preis ; im Diskoswurfe dagegen bewährte ſich als den bei wei- 
tem vorzüglichften unter Allen Elatreus, im Fauſtkampfe endlich Lao⸗ 
damas, der wackere Sohn des Alfinoos. Nachdem fie indeffen allefamt 
das Gemüth zur Genüge an den Wettfampffpielen ergögt hatten, da be= 
gann unter ihnen Laodamas, der Sohn des Alfınoog : 

Friſch, ihre Freunde, laßt uns jebt auch den Fremdling befragen, 
ob er in irgend einer Wettkampfart geſchickt und erfahren iſt; wenigſtens 
ſteht er Feineswegs gering da, was feinen Wuchs betrifft, feine Schentel, 
feine Schienbeine und feine beiden Arme oberhalb fowie feinen fleifchigen 
Naden, und gewaltige Stärke hat er; auch fehlt es ihm mit nichten an 
Jugend, fondern er ift blos durch eine Reihe von fchlimmen Schlägen 
bdaniedergefchmettert. Denn ich für mein Theil fage, es giebt nichts 
Schlimmeres als das Meer, nichts, was einen Mann mehr über den 
Haufen werfen fünnte, wäre er auch noch fo ſtandhaft! 


DB. 121. Ueber reraTo roicı doouos f. zu II. XXI, 758. 
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140 Ihm antwortete darauf Curyalos, indem er rief: O Laodamas, 
vollkommen haſt du dieß Wort nach Gebühr geredet. Gehe alſo flugs 
ſelber, fordere ihn auf und trage ihm die Sache vor. 

Nicht fobald Hatte dieß der wackere Sohn des Alkinoos vernom- 
men, fo ging er, ftellte fich in die Mitte Hin und hub zum Odyffeus an: 

Friſch heran, o fremder Vater, verfuche dich ebenfalls in den Wett: 

145 fampffpielen, wenn du vielleicht in Dem einen oder dem andern erfahren 
biſt; Ehre brachte es dir, gefchickt in den Wettkampfſpielen zu fein ! 
Denn e8 giebt feinen größeren Ruhm für einen Mann, fo lange er lebt, 
als die Beweife von Kraft, die er durch feine Füge und feine Hände lie⸗ 
fert. Wohlen alfo, verſuch's und fcheuche das Kummergewölk aus dei⸗ 

150 ner Seele fort; denn was beine Reife anlangt, wirft du fie in kurzer 
Friſt antreten, bereits ift das Schiff für dich in die Fluthen gefchoben 
und bie Gefährten ftehen fertig da. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: O 
Laodamas, was treibt und ftachelt ihr mich zu dergleichen an? Weit 
mehr zum Kummer neigt fich mein Gemüth Hin, als zu Wettkampf⸗ 

155 fpielen: die zahlreichften Leiden erlitt ich und die zahlreichften Leiden be⸗ 
ftand ich früherhin, während ich gegenwärtig inmitten eurer Verſamm⸗ 
lung nad) der Heimkehr ſchmachtend dafige und flehend mich wende an 
den König fowohl als das gefammte Volk! 

Ihm antwortete darauf Euryalos, indem er ihn in's Angeficht 
ſchalt: Nun und nimmer Ffann ich dich doch, o Fremdling, für einen 

160 Mann erachten, der in jenen Wettpreisfämpfen erfahren ift, vergleichen fo 
viele unter den Menfchen gebräuchlich, fondern nur für einen, welcher 
mit dem lenkbankreichen Schiffe hin und Herfährt, als Oberhaupt von 
Schiffern, welche Handelsleute find, ein Mann, der für Labung forgt 
und auf Reiſewaaren erpicht ift fowie auf zufammenzufcharrenden Ger 
winn ; einem Wettpreisfämpfer dagegen fiehft du nicht ähnlich ! 

165 Unter finfterem Seitenblicle erwieberte ihm darauf der vielfundige 
Odyſſeus: O Frembling, du haft nicht fchön geredet ! Einem ruchlofen 
Frevler fiehft du ähnlich, Allerdings verleihen die Götter nicht jeglichen 
Sterblihen die Gaben der Anmuth, weder in Bezug anf Leibeswuchs 
noch auf Geifteskraft, noch auf Beredtſamkeit. Denn der Eine fteht als 

170 ein Mann da, dem es an Körperfehönheit gebricht, allein ein Gott Fränzt 


V. 170. Heos Mmoppiw Enreoı or£peı erkläven Ginige verkehrt und gefucht 
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feine Geftalt mit Redeſchmuck, fo daß die Andern mit Entzüden auf 
ihn Hinfchauen ; fichern Stromes ergießt er feine Zunge, gezügelt von 
holdſchmeichelnder Befcheidenheit, er ſtrahlt hoch im Kreife der Verſam⸗ 
melten, und wenn er die Straßen der Stadt durchfchreitet, blicken fie auf 
ihn Hin wie auf einen Gott. Ein Anderer dagegen flieht zwar an Küörper- 
ſchönheit den Unfterblichen vergleichbar da, allein feine Rebe befitt nicht 
den franzreichen Schmud der Anmuth, wie denn auch du in hochglänzen⸗ 
der Körperfchönheit prangft, fo daß felbft ein Gott fie nimmermehr beffer 
zu geftalten vermöchte, an Einfiht aber ein winbiger Tropf biſt. Auf⸗ 
gereizt Haft du mir das Herz in der Bruft durch deine ungebührlichen 
Worte; denn ich bin feineswegs ein Neuling in den Wettlampffpielen, 
wie du da fehwageft, vielmehr meine ich, Daß ich unter den Erſten glänzte, 180 
fo lange ich auf Jugend konnte pochen und auf die Kraft meiner Hände. 
Gegenwärtig indeß bin ich von Sammernoth und Schmerzen umrungen ; 
denn Zahllofes fand ich aus, während ich das Kriegsgetümmel ber 
Männer und bie fchauerlihen Wogen des Meeres durchſtach. Dem- 
ungeachtet aber wall ich troß des zahllofen Jammers, der mir zuge- 
ftoßen, in den Wettfampffpielen mid) verfuchen ; denn herzbeißend war 
deine Rede; in Zorn gefebt Haft bu mich Durch deine Worte! 185 
Sprach's denn und famt feinem Mantel fturmfchnell auffpringend 
ergriff er eine Diskosſcheibe, die größer und dickbauchig, ja, um ein Be⸗ 
deutendes gewichtvoller war, als diejenige, womit die Phaͤaken unter- 
einander Diskos warfen. Mit einem Schwungwirbel fchleuberte er fie 
aus der fleifchigen Fauft ab, fo daß bie Steinfcheibe fummste: zur Erden 190 
niederduckten die langruberigen Phaͤaken, die fchifffahrtsberühmten Män- 


ni 


15 


durch: deus formam addit sermoni ; dieß müßte offenbar umgekehrt heißen: wog? 
Erren OT£peı, wenigftend der einfahen Sprache ded Homer nad. Diefe verlangt 
vielmehr, daß wir wopgprY auf die Geftalt des Sprechers ſelbſt beziehen, welche der 
Schönheit eigentlih entbehrt, aber dur die fchmudreiche Rede zur ſchönen gemacht 
wird. Vergl. darüber zu SI. HI, 224. Auch kann woogn hier nicht für ‚xuous oder 
„ſchöne Geſtalt“ überhaupt fiehen, da der Gegenfap von Eidos axedvoregos for- 
dert, daß hier von einer Veränderung des Törperlichen Ausſehens zunächſt die Rede 
fei. Verſchönerte fi) nicht die Geſtalt des Sprechers unter der Nede, fo würde man 
ihn nicht gerne anfchauen. Daß auch unten Od. XI, 367 uoggyn Err&ov nicht ger 
radezu „die ſchöne Form der Worte oder der Rede“ bedeute, darüber f. die Anmerk. 
3. d. St. 

B. 187. uyerov, der Pofitiv, verlangte eigentlich ein ulAoy, allein flatt 
beffen wirb es durch das nachfolgende EruBepwregov näher befimmt und erflärt. 
Die Lebhaftigkeit der Schilderung Bringt es fo mit fich. 
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ner, unter dem Sturmfluge des Steines : über alle Merkzeichen fanf’te 
dieſer hinweg, behend aus der Kauft fortfchnellend ; Athene ſteckte hier- 
auf das Ziel ab, von Leibesgeftalt einem Manne ähnlich, und begann 
zu fprechen und erhub die Stimme: 

195 Selbſt ein Blinder, o Fremdling, fünnte umhertaſtend dein Merk⸗ 
zeichen hier unterſcheiden; denn keineswegs vermiſcht im Haufen der 
übrigen befindet es ſich, ſondern es iſt bei weitem das vorderſte; ſei alſo 
getroſt, was dieſen Wettpreiskampf anbelangt! Keiner der Phäaken wird 
ſo weit werfen oder darüber hinaustreffen! 

Alſo ſprach fie und hoch freute ſich ber vielduldende göttliche Odyſ⸗ 

200 feus, entzüdt, einen fanftfinnigen Freund unter der Kampfverfammlung 
zu ſchauen. Mit erleichterter Bruft rief er nunmehr den Phänfen zu: 

Dies Ziel fucht jet zu treffen, ihr Jünglinge! Bald denfe ich her- 
nach eine andere Scheibe entweder ebenfoweit zu fhleudern oder noch 
weiter hinaus. Wer von den Uebrigen aber Luft und Neigung hat, auf, 

205 heran mit ihm, er verfuche fich mit mir, habt ihr mich doch allzuheftig 
erbittert, fei’s im Fauſtkampf, ſei's im Ringen oder auch fogar im Fuß⸗ 
Jauf, ich habe nichts dagegen, wer nur immer von ben Phänfen will, 
ausgenommen nur Laodamas felbft! Denn dieſer ift mein Gaſtfreund: 
wer möchte wohl mit feinem Bewirther Kampf anheben? Gin thörichter 

210 nur und ein nichtswürbiger Mann wäre derjenige, welcher feinen Gaſt⸗ 
heren zum Streit in den Wettfampffpielen aufforderte in frembländifchem 
Gebiete: fich felber blos verfchlöffe er alle feine Wege. Bon den Uebri⸗ 
gen dagegen weife ich wahrlich Keinen zurück, noch verſchmäh' ich ihn, 
fondern bin bereit ihn zu erproben und Auge in Auge mich mit ihm zu 
verfuchen. Denn in feinem ber Wettkämpfe bin ich untüchtig, fo viele 

215 ihrer unter den Männern ftattfinden. Mit dem glattprunfenden Bogen 

' erftlich weiß ich trefflich umzufpringen: zuerft träf ich ficherlich meinen 

Mann im Gewühle feindfeliger Männer durch den Schuß des Bolzens, 

wenn auch noch fo viele Gefährten nahe an meiner Seite fländen und 

ihre Bogen auf die Gegner richteten. Nur Philoktetes allein pflegte ſich 


B. 206. ad ſteht hier nicht müffig, um blos das Hinzufügen einer fonft gleich⸗ 
gültigen Sache anzuzeigen, wie oft nach 7n(G. B. nijd xl ouxt), ſondern es iſt im 
Rhythmus des Verſes durch die Hebung dergeſtalt betont, daß es beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit für das nachfolgende zooly bewirkt: „ſogar im Fußwettlauf wollte ich es 
allenfalls verſuchen.“ Unten V. 230 u. f. finden wir die Gründe angegeben, weß⸗ 
halb ihm dieſe Art des Wettkampfs bedenklich ſcheint. 
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an Bogenfertigfeit im Gebiete der Troer vor mir auszuzeichnen, wenn 
wir Achäer mit den Bogen flritten. Allen Andern dagegen behaupte ich 
bei weitem überlegen zn fein, foviele der Sterblichen jet auf Erben 
leben und Brotfpeife genießen. Denn was frühere Männer anlangt, 
fällt e8 mir durchaus nicht ein, mit ihnen zu wetteifern, weder mit dem 
Herafles, noch mit dem Dechalierfönig Curytos, Helden, die felbft mit 
den Unfterblichen wetteiferten in Hinficht der Bogenfchießfunft ! Eines 
jähen Todes ftarb drum aber auch der gewaltige Eurytos und erreichte 
nicht die Stufe des Alters in feinem Pallafte daheim ; zornentbrannt 
nämlich ftredite ihn Apollon bin, fintemal er ihn zum Bogenfchußfampfe 
herausforderte. Mit dem Wurffpeere ferner fchleubere ich fo weit, als 
nimmer ein Anderer mit dem Bolzen, Nur was einzig und allein den 
Fußlauf betrifft, fürchte ich, daß mich einer der Phäaken übertreffe ; denn 
auf eine allzuflägliche Weife ward ich zugerichtet im Bereich des unend- 
lichen Wogenfhwalls, da ich auf dem Schiff nicht jahraus, fahrein meine 
Pflege hatte: drum find mir die Glieder jetzt aus ihren Banden gelöf't. 

Alfo ſprach er, fie indeffen ſchwiegen allefamt lautlos flille; nur 
Altınoos allein gab ihm zur Antwort und fagte: 

O Srembling, deine Worte find unfern Ohren keineswegs nrißfällig, 
da du blos die Abficht haft, deine Heldenvorzüge in's Licht zu ftellen, 
mit welchen du geſchmückt bift, und da dich Zorn ergriffen hat, daß 
diefer Mann dort in der Kampfverfammlung vor dich Hintrat und dich 
fehmähte, eine Beleidigung, wie fie Deinen Heldenvorzügen fernerhin Fein 
Sterblicher zufügen wird, welcher es wohl verfteht in feinem Herzen Ge⸗ 
ziemenbes zu fprechen: auf alfo, merke jebt auf das Wort meiner Lippe, 
damit du dereinft, wenn du daheim in deinem Pallafte bei ver Mahlzeit 
figeft an der Seite deiner Gemahlin und beiner Kinder, eingebenf ber 
Heldenvorzüge unſers Volks, auch andern Edeln erzählen kannſt von 
jenen Gaben der Künfte, die wir unferfeits dem Zeus fort und fort ver⸗ 
danken feit den Tagen unferer Väter, Wir find nämlich durchaus Feine 
untabeligen Meifter im Fauſtkampf und Ringftreit, aber dagegen ſturm⸗ 
raſche Fußläufer und die beften Schifffahrer, zugleich finden wir allezeit 
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V. 232— 233. Zrrel od xouıdn xara via nev Enneravos bezieht ſich 
lediglich auf die jahrelangen Irrfahrten durch das Meer, die Odyffeus bei feiner Heim- 
Tehr zu beftehen hatte. Daß mwährenddem Mangel an Nahrung und Pflege auf dem 
Schiffe, dag Schiffbruch felbft mehrmals flattfand, wiſſen die Hörer bereitd aus an- 


dern Sefängen ; die Phaͤaken hören es nachher gründficher. 
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Behagen an Schmans, an Lautenſchlag und Reigentänzen, ferner an 
bunter Kleiderfülle, fowie an warmen Bädern und an Ruhebetten. 
Wohlan alfo, ihr Kunftfpringer unter ven Phäaken, die Beften insgefamt, 
laßt euer Spiel fehen, auf daß diefer Fremdling hier feinen Freunden 
berichten kann, wenn er nach Haus heimgefehrt ift, wie weit wir allen 
Andern überlegen find in der Schifffahrtskunft, im Fußlauf, in der Tanz- 
kunſt und im Gefange! Mache ſich auch fchleunig Iemand auf und hole 
für Demodokos die Hellklingende Leier, welche vermuthlich im Bereich 
unfers Pallafts Liegt. 

Alfo ſprach der gottähnliche Alkınoos und fofort erhub ſich der 
Herold, um die wölbige Leier aus des Königs Haufe zu holen. Aus⸗ 
erwählte Spielorbner aus dem Volk, neun an der Zahl, fanden auf, 
welche Jegliches gefchickt einzurichten pflegten, was die Kampfverfamnt- 
lungen anbetraf, fie glätteten ſchnell den Reigenplas und gaben dem 
Kampfraum eine fchöne Breite, Inzwifchen näherte ſich der Herold wieder, 
die hellklingende Leier für Demobofos bringend ; diefer trat hierauf mitten 
in ben Kreis; rings um ihn ftellten fich die morgenjugendlichen Burfche 
auf, die Meifter des Fefttanzes, und flampften mit den Füßen den goft- 
hehren Reigen; ba betrachtete denn Dbyffens voll Bewunderung bie 
Blitzſchwingungen ihrer Füße und erfiaunte im Herzen. 

Jener indeflen begann ımter Saitenfchlage eine fhöne Weiſe zu 
fingen von der Biebfchaft des Ares und der Franzreichen Aphrodite; wie 
fie zum erften Male ſich Heimlich in bes Hephäftos Haufe befuchten: 
eine Menge Gefchente reichte er ihr dar und befchimpfte das Bett und 
und Lager des Fürſten Hephaͤſtos; allein fofort nahte diefem als Bote 
Helios, welcher bemerkt hatte, wie fie zufammen in holdſeliger Luft fich 
verbanden. Sobald aber Hephäftos durch ihn die herzkränfende Kunde 
vernommen, begab er fich Amfig nach feiner Erzſchmiede, in ber Tiefe 


B. 259. In 70700E0x0Y liegt angedeutet, daß fie nicht neugewählte waren, 


fondern dieß Amt ſtets oder länger verwalteten, und wohl auch ſchon bei den früheren, 
oben erwähnten Wettpreistämpfen ausgeübt hatten. Sonach verfhwinden alle Be: 
denken der gelehrten Kritiker wegen der alavurnzaı, die hier nicht weiter thun als 
die Außerlihen Dinge in Ordnung bringen. 


DB. 264. neninyov dE yopov HEioy zrooty malt duch feinen donner- 


ähnligen Klang das Getöfe des Tanzes, beſonders durch die in fünf Sylben auftreten« 
den O⸗laute, während die zwei mit zwei Daktylen abwechſelnden Spondäen die Regel- 
mäßigfeit des Taktfchritts ausdrücken. 


— 
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feines Herzens Rache ausbrütend, legte den gewaltigen Ambos auf den 
Ambosblock und hHämmerte unzerreißbare, mnauflösliche Feſſeln, um fie 275 
ohnfehlbar an Ort und Stelle feſtzuhalten. Nachdem er indeſſen das 
Truguetz fertig geſchmiedet hatte, grollerbittert gegen Ares wie er war, 
begab er fich ämfig nach feinem Schlafgemach, wo feine Lagerftelle fand, 
und fchlang die Feffeln um die Bettpfoften auf allen Seiten im Kreife 
rings herum ; zugleich ließ er auch eine Menge Schlingen obendarüber 
von der Zimmerbede herabgleiten, wie ein feines Spinnengewebe, wel: 280 
ches Niemand auch nur zu fehen vermochte, auch Kleiner von den feligen 
Göttern felbft : fo überaus trugvoll war das Werk gearbeitet. Nachdem 
er indefien das gefammte Trugnetz um die Lagerftelle gefchlungen hatte, 
gab er fich den Anfchein ale ginge er nach Lemnos, der ftolzgaufragenden 
Veſte, einem Lande, welches ihm unter allen das bei weitem liebfte if. 285 
Keine Blindwache hielt feinerfeits des Goldzügellenker Ares, wie er fah, 
daß der kunſtberühmte Hephäftos fich entfernte; ämfig begab er ſich nach 
dem Pallafte des hochberühmten Hephäftos, hingezogen zur liebenden 
Umarmung der frangreichen Kythereia. Diefe war eben aus dem Haufe 
ihres Vaters, des hochmächtigen Kronosfohnes, zurüdgefehrt und hatte 290 
Plag genommen ; da trat Ares über die Schwelle des Pallaftes herein, 
drückte ihr feft die Hand und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 
Gefchwind, Geliebte, laß uns das Lager fuchen in holdfeliger Um- 
armung; denn Hephäftos befindet fich nicht mehr daheim, fondern ift 
ohne Zweifel bereits nach Lemnos fortgegangen zu den wildzüngigen 
Sintiern, 
Alfo ſprach er und erwünfcht deuchte es ihr der Ruhe zu pflegen. 295 
Sie fliegen daher zufammen auf die Lagerftelle und fanfen in Schlums 
mer hin; rings um fie aber fchlangen fich die Funftfertigen Feſſeln des 
reichverſtaͤndigen Hephäftos, ſodaß es ihnen unmöglich war, ein Glied 
zu vegen ober emporzuheben. Da erkannten fie endlich, daß fie in 


B. 275. Oo’ Eursedov avgı uevoıevy Tann nur von lebenden Wefen gefagt 
fein, nit von Fefleln, wie man es indgemein nimmt, als wäre es eine hinzugefügte 
Erläuterung der vorausgeſchickten Beimwörter adönxzovs aiurous: „bamit die Feſ⸗ 
feln ewig halten möchten,“ was zugleich fhleppend und matt ifl. Zu wevoey find 
vielmehr die beiden Perfonen hinzuzudenken, welchen die Feſſeln beftimmt find; He⸗ 
phaãſtos gedenkt fie gefangen zu nehmen und will „ihnen die Flut und den Rückzug 
auf zuverläffige Weife abfchneiden ;* fie follen fih aus den Banden nit heraus⸗ 
winden Tönnen, um den Ort be Berbrehend zu verlaffen. Die Frage, wozu bie 
Feſſeln dienen follen, liegt am nächften ; wohin fie fommen, wird alddann gefagt. 
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300 reitungslofer Klemme ſtaken. Schnellen Schrittes näherte ſich ihnen 
nun der hochberühmte Doppelhinker, indem er wieder umkehrte, ehe er 
das Land Lemnos erreicht hatte; Helios nämlich hielt Wache für ihn 
und flattete ihm Kunde ab. Aemfig begab er fich nach feinem Pallafte 
zurück, das Herz von Mißmuth gepeinigt; in den Vorderthüren fand er 
FIN und wilder Groll loderte in ihm ; graufenhaft fehrie er darauf em⸗ 

305 por und rief fämmtlichen Göttern zu: 

O Bater Zeus fowie ihre übrigen feligen ewiglebenden Götter, 
heran, damit ihr ein durchaus nicht lachenswerthes und ganz abſcheu⸗ 
liches Schaufpiel feht, wie mich, den Lahmen, Aphrodite des Zeus 
Tochter fort und fort mit Schande bebedt, indem fie in Liebe für den 

310 vernichtungsfüchtigen Ares brennt, dieweil derfelbe fchön und rifchfüßig 
if, ich Dagegen gebrechlich zur Welt kam; ein Fehler, woran durchaus 
Niemand weiter Schuld hat, als-meine beiden Neltern, die mich nimmer 
hätten erzeugen follen! Schaut alfo her, wie das Paar hier in liebender 


B. 303. Ueber die Entbehrlichfeit dieſes Verſes laßt ſich ftreiten. Verglichen 
mit den V. 277 u. 287 erſcheint er, nachdem Helios ale neues Subjekt dazwifchen 
getreten, nicht eben ungehoörig. 

3.307. ay&laoto muß es offenbar heißen, da dem Hephäſtos bei feinem 
wilden Zorne und feinem grimmigen Auffchreien es durchaus nicht einfallen kann, 
dad Begebniß mit eigenem Munde ein „Lächerliches oder zu belachendes“ zu nennen. 
Es widerftritte zugleich feinen ganzen nachfolgenden Worten, namentlih dem Zyw 
G 000wy axaynueı. Zweitens aber wird Hephäſtos jedenfalld ayeAaore fagen, 
weil er vorausfürchtet, der Vorfall möge den übrigen Göttern lächerlich erfchei- 
nen, und doch muß er fie zu Zeugen herbeirufen, wenn ex feine Nache befriedigen 
will ; daher ſchickt er voraus, es fei ihm gar fein Ding zum Lachen, fondern ein hoͤchſt 
unangenehmes. Wirklih brechen hernach auch die Götter fofort in endlofes Gelächter 
aus, unbefümmert um die gefränfte Ehre des Hephäftos, bis fie endlich doch zur mo- 
ralifhen Betrachtung der Sache fommen. Sonad hätte Wolf das von ihm ſchon ehe⸗ 
dem einmal aus den antifen Scholien aufgenommene aydinota famt den neueften 
Krititern beibehalten.follen, flatt &oya yelaora zu fhreiben. Das Wort yeAaora 
ließe fih nur behaupten, wenn es „hohnvolles“ oder „ſchandbares“ bedeuten Tönnte, 
was mir in feinem Begriffe nicht zu Tiegen feint. Der Gegengrund, bag &oy 
ayelaora im Klange für das Ohr mit !oya yelaora leicht zufammenfallen 
Tonne, iſt um fo weniger erheblich, als man umgekehrt fagen Tann, auch Zpya ye- 
An0a Elinge bei oberflächlicher Ausſprache faft wie Zpy ayelaore, was übrigene 
in dieſer Art Erzählung nit das Geringfte ausmachte. Wenn zweitens eingemendet 
wird, za) oðx paſſe nur bei zwei „entgegenftehenden” Begriffen, alfo daß fein ne- 
girendes Beiwort vorausgehen dürfe, fo mag das in vielen Fällen ganz richtig fich ver- 
halten ; hier verbietet es die Sache, welche zwei mindeftens gleichſtehende Begriffe 
verlangt. 


Achter Geſang. 


Umarmung fchläft, nachdem es auf meine Lagerftelle geftiegen, für mich 
ein Anblid voll Verdruß! So zu liegen, hoffe ich, werben fie Feinen 
Augenblick länger wünfchen, fo heftig verliebt fie auch find; bald wird 
das Paar die Luft verlieren zu fchlafenz doch das Trugnetz und die Feſſel 
ſoll fie jet fo lange gefangen halten, bis der Bater mir alle Braut: 
gefchenfe famt und fonders zurücerfiatten wird, die ich ihm eingehändigt 
für die hundsäugige Tochter, finteinal fein Kind ein fchönes, aber fehr 
flatterhaftes Weib ift ! 

Alfo ſprach er und die Götter verfammelten ſich in feinem erz= 
getäfelten Haufe; es Fam der landumgürtende Pofeidon, es Fam ferner 
der Segenfpenber Hermes, es Fam auch der fernhinzielende Fürſt Apollon, 
Die weiblihen Göttinnen dagegen blieben aus Scham insgefamt zu 
Haufe. In den Vorderthüren ftanden die Götter fill, die Verleiher des 
Guten; ein unauslöfchliches Gelächter erhub fich fofort unter ven feli- 
gen Göttern, als fie dag Kunſtſtück des reichverſtändigen Hephäftos ge= 
wahrten. Manch Einer von ihnen murmelte alfo, indem er den Nachbar 
an feiner Seite anblidte: 

Schlechtes gedeiht nimmerdar! Der Langfame Holt oft felbit den 
Schnellen ein, wie denn gegenwärtig auch Hephäftos, troß feiner Lang- 
famfeit, den Ares erhafcht hat, obgleich diefer der ſchnellſte unter den 
Göttern ift, die den Olympos bewohnen, ex, der Lahme, durch feine 
Kunſtgriffe; drum foll ex auch feine Chebrecherftrafe zahlen ! 

Dergleichen Reben wechfelten alfo die Götter mit einander, Zum 
Hermes begann hierauf der Fürft Apollon, der Sohn des Zeus: 

D Hermes, du Sohn des Zeus, du Botfchafter, du Verleiher des 
Guten, fprich, hätteft du wohl Luft, unter dem Zwange mächtiger Feſſeln 
an der Seite der goldenen Aphrodite im Bette liegend zu fchlafen ? 

Ihm antwortete darauf der Botfchafter Hermes, der Argostödter : 
Ad) daß ich doch das Glück Hätte, o fernhintreffender Fürft Apollon ! 
Befleln von dreifacher Stärke wie diefe und von unermeßlichem Umfange 
möchten und rings einfhließen, während ihr Götter fowohl ale ſaͤmmt⸗ 
liche Göttinnen zufchautet, ich meines Orts würde gerne an der Seite 
der goldenen Aphrodite fchlafen ! 

Alfo fprach er und aufs Neue brachen die unfterblichen Götter in 
Gelächter aus. Poſeidon Hingegen Tachte nicht mit, fondern bat fort 
und fort den werkberühmten Hephäftos, daß er den Ares löfen möchte; 
und die Stimme erhebend, fprach er zu ihm bie geflügelten Worte: 
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Löfe ihn! Ich meinerfeits verfpreche dir, daß er dir, wie bu ver- 
Iangft, alle Buße, die recht ift, entrichten foll im Kreife der unfterblichen 
Götter! 

350 Ihm erwiederte darauf der hochberühmte Doppelhinker: DBerlange 
das nicht von mir, o landumgürtender Poſeidon; Bürgfchaften für - 
Elende find immer auch elende Bürgfchaften! Wie follte ich meines: 
theils dich binden Fünnen im SKreife der unfterblichen Götter, wenn Ares 
fih von dannen machen follte, feiner Schuld und Feſſeln entfchlüpft ? 

355 Ihm erwiederte darauf der Erverfchütterer Poſeidon: O Hephäs 
flog, wofern denn Ares feiner Schuld wirklich entfchlüpfen und durch 
die Flucht fich davon machen follte, fo will ich felber die Buße für ihn 
an dich zahlen ! 

Ihm antwortete darauf der hochberühmte Doppelhinker: Nimmer 
Fönnt’ ich noch dürft’ ich deine Zufage zurückweifen ! 
Mit diefen Worten entließ der muthige Hephäftos fie aus der Feſſel⸗ 

360 Haft. Nachdem aber das Baar aus der fo mächtigen Feffelfchlinge ges 
Löf’t worden, fchwang es fi augenblicklich im Sturmfluge empor, Je⸗ 
ner eilte nach Thrafien fort, während die holvlächelnde Aphrodite gen 
Kypros ſich wandte, nach Paphos; denn dafelbft hatte fie einen Hain 


B. 347. abrov für eum würde an diefer tonreihen Etelle des Verſes auf- 
fällig fein, wenn der Rhythmus nicht durch die Interpunftion nah 48005 unter- 
brohen wäre. Uebrigens ift aurov, nachdem zu Adcov das Objekt weggelaffen, 
durchaus nicht fo tonlos und gleihgültig, al8 einige Grammatifer glauben ; ed mußte 
doch ein beflimmtes Objekt genannt werden, wenn Pofeidon ſich verftändlich aus⸗ 
drüden ſollte. ’ 


B. 351. Baumgarten-Erufius hat diefe einem Sprühmort ähnelnde Stelle mit 
einem Theile der Scholiaften richtig erflärt. Bürgfchaften leiftet man nicht eben in 
Rückſicht auf einen Schwachen oder einem Schwachen gegenüber, und Hephaftos i ft 
hier der Starte; er Tann die Feffeln Töfen oder nicht löfen, Niemand vermag es 
fonft: er wird ſich alfo felbft nicht, wie Nitzſch mit andern Schofiaften will, einen 
Schwächling nennen. Man leiftet vielmehr Bürgfhaften für ſchlechte Zahler oder 
fonft jammerliche Leute, und unter ſolche rechnet hier Hephäftos den gefangenen Ares 
aus Horn. Und allerdings pflegt derjenige ein Narr zu fein, der für einen Schuft fi 
verbürgt, und wird fuchen, von feiner Bürgfchaft Ioszufommen, mie Hephäftos mit 
Net von Pofeidon fürchtet, ohne daß ber erftere, wie Baumgarten-Grufius will, eine 
gemeine Natur zu haben braucht. Denn Hephäftos hat fowohl das Recht als die 
Macht auf feiner Seite; hat aber nicht fofort auch die Macht, den Pofeidon zur Er» 
füllung eines einfachen Verfprehen® , daß der Uebelthäter Strafe zahlen folle, zu 
awingen. Nachher vertraut er dem bloßen Worte des Pofeidon, für ihm einftehen zu 
wollen. 
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und einen opferumdufteten Altarz dafelbſt badeten fie die Chariten und 
falbten fie mit unſterblichem Dele, dergleichen den ewig lebenden Goͤt⸗ 365 
tern zur Schmüdung dient, und legten ihr darauf anmuthige Gewaͤnder 

um, ein Wunder zu ſchauen. 

Dieß alfo fang der hochberühmte Sänger; Odyſſeus indeflen hörte 
entzüct in feinem Herzen zu, fowie auch die übrigen langruberigen 
Phaͤaken, die ſchifffahrtoberuhmten Männer. 

Hierauf befahl Alkinoos dem Halios und Laodamas einen Einzels 370 
tanz aufzuführen, da Niemand mit ihnen zu wetteifern vermochte. Die 
Beiden nahmen daher einen fchönen purpurnen Ball in die Hände, wel⸗ 
chen der Huggefinnte Bolybos für fie verfertigt Hatte, und der Eine fehlen: 
derte alsdann denfelben gegen die fehattigen Gewölfe empor, indemer 
den Kopf auf den Naden zurückkrümmte; der Andere dagegen ſchwang 375 
fih vom Erdreich in die Höhe und fing ihn mit Leichtigkeit jedesmal auf, 
bevor er mit den Füßen wieder den Boden berührte. Nachdem fie fich in⸗ 
defien genug mit dem Balle in regelvechtem Wurfe verfucht hatten, jo 
tanzten fie nunmehr auf dem nahrungsfüllefpendenden Exbreich weiter 
fort, indem fie häufig unter ſich abwechfelten; die übrigen auf dem 
Kampfraum daftehenden Burfche flampften dazu, fo daß ein gewaltiges 380 
Getös durch die Lüfte tobte, Da rief endlich der göttliche Odyſſeus dem 
Alfinoos zu: 

O Herrfcher Alfinoos, du Zierdenreichfter unter allem Volke, ftolz 
rühmteft du, ihr wäret die beften Kunftfpringer, und die Sache zeigt ſich 
bewährt : mit Erftaunen füllt mich der Anblid ! 

Alfo ſprach er, hoch freute fich darüber der heilige muthige Alfı- 385 
noos und jach Hub er daher zu den ruberliebenden Phäaken an: 

Höret mich, ihr Führer und Obwalter ver Phäaken! Der Fremd⸗ 
liug bier dünkt mich ein überaus befonnener Dann. Wohlan alfo, laßt 
uns ihm ein Gaftgefchenf geben, wie es dem Gebrauch angemeflen. 
Zwölf, wißt ihr, gibt es im Bolfe, an der Spitze waltende hochprangende 390 
Könige und ich felber bin der dreizehnte: von diefen möge ihm ein Jeg⸗ 
licher einen fihöngewafchenen Mantel fowie ein Untergewand und ein 


B. 377. oyaloy av’ 1H0v flcht offenbar dem or) xHovl im folgenden 

Berfe gegenüber, ein in der Höhe flattfindendes Spiel bezeichnend, welches von Dann 

zu Mann übergeht. Wenn man dagegen av’ 23Uy für ein bloßes „nach Begierde” 

nehmen wollte, fo wäre es ein müffiger Zufag, während doch wohl auf plaftifche Weife 

«die Regelmäßigkeit des Ballmerfend ausgedrüdt werden fol. Hierauf folgte 
denn ein bunterer Tanz auf der Erde, 
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Talent öftlichen Goldes darreichen. Zugleich Taßt uns fehleunig Alles 
Einer wie der Andere ihm herfchaffen, damit der Fremdling, die Gaben 
in feinen Händen und entzüdt in feinem Herzen, zur Abendmahlzeit 
gehe. Euryalos endlich möge ihn für feine Perfon wieder ausfühnen 
durch Worte und durch ein Geſchenk, da er durchaus wider Gebühr 
geredet ! 

Alfo ſprach er und Jene pflichteten ihm insgefamt bei und ermun⸗ 
terten dazu, indem fie fofort um die Gefchenfe zu holen ein Ieglicher 
einen Herold abſchickten; Curyalos dagegen gab ihm zur Antwort, in= 
dem er rief: 

O Herrſcher Alkinoos, du Zierdenreichfter unter allem Volke, recht 
gern will ich den Fremdling wieder ausföhnen, wie du befiehlft: ich 
will ihm dieſe erzgediegene Klinge bier fehenfen, bie mit einem filbernen 
Griffe geſchmückt ift, während fie rundherum eine Scheide von neu⸗ 
gefägtem Elfenbeine umläuft; fie wird ein Foftbarer Schaß für ihn fein! 

Mit diefen Worten legte er ihm das filbergebudelte Schwert in bie 
Hände und ſprach zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte : 

Nimm meinen Gruß, du geehrter fremder Bater! Wenn anders ein 
beleidigendes Wort mir entfallen ift, fo mögen es im Nu die Sturm: 
winde reiffenden Hauches von binnen wehen ! Dir felbft aber mögen bie 
Götter die Gnade verleihen, deine Gattin wieder zu fehen und in bein 
Baterland zurücdzugelangen, fintemal du fo lange Zeit ſchon ferne von 
den Deinen Elend erduldeſt! 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und fprady : 
Nimm deinerfeits auch, o Freund, meinen beflen Gruß, mögen bir die 
Götter Segen verleihen, und mögeft du niemals Hinterbrein mit Sehns 
fucht dieſes Schwert hier vermiſſen, das du mir heute gefchenkt haft 
unter freundlich ausfühnenden Worten ! 

Sprach's denn und fügte das filbergebudelte Schwert um feine 
Schultern. Unterfank eben die Sonne, als die trefflichen Geſchenke vor 
ihm dalagen ; die erlauchten Herolde trugen hierauf diefelben in des Als 
finoos Haus; dort nahmen die Söhne des untadeligen Alfinoos bie 
prachtfchönen Geſchenke in Empfang und legten fie vor ihre ver: 
ehrungswürdige Mutter hin. An der Spige der Andern Fehrte der hei⸗ 
lige muthige Alfinoos zurüd, und als fe angelangt, ließen fie fich auf 
den hochragenden Seffeln nieder, Alsbald fprach hierauf der muthige 
Alkinoos zur Arcte: ' 
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Geſchwind, o Weib, bringe eine hochprangende Truhe und zwar 


vie befte; zugleich lege einen nengewafchenen Mantel ſowie ein Unter⸗ 
gewand Hinein. Berner heizet für den Fremdling einen Erzkeſſel über dem 
euer und machet Waffer warm, damit er ſich bade, hierauf all’ vie ſchön 
aufgefchichteten Geſchenke, welche die untadeligen Phänfen für ihn hie⸗ 
hergebracht, in Augenfchein nehme und fröhlich an der Mahlzeit fich er⸗ 
göße und an dem fchallenden Fefllaut des Geſangs. Endlich will ich 
ihm bier felber noch meinen eigenen prachtfchönen Pokal zum Gefchente 
mitgeben, den goldenen, auf daß er meiner dabei für alle feine Tage ge⸗ 
denke und daraus in feinem Pallaſte daheim dem Zeus fowie den Abrigen 
Göttern die Spende darbringe. 

Alfo Sprach er und Arete rief ihren Mägden zu, fo ſchnell ala mög- 
ih einen gewaltigen Dreifuß an das Feuer zu flellen. Sofort ftellten 
dieſe einen badewafferfafienden Dreifuß auf das flammige Feuer, goſſen 
hierauf Waffer hinein, fchoben Brennholz darunter und zündeten ed an. 
So ummwirbelte denn das Feuer vie Bauchung des Dreifußes und das 
Waſſer fing an warm zu werben ; mittlerweile holte Arete für den Sremb= 
ling eine prachtfchöne Truhe aus ihrem Gemache und. legte die fchön- 
herrlichen Geſchenke hinein, die Kleidung und das Gold, fo ihm bie 
Phäafen gegeben hatten; zugleich legte fie felber einen Mantel hinein 
und ein fhönes Untergewand, dann fprach fie zu ihm, die Stimme er⸗ 
hebend, die geflügelten Worte : 

Siehe nun ſelbſt nach dem Deckel und ſchürze rafch einen Knoten 
darum, damit dir Niemand unterwegs Schaden verurfache, wenn du 
nachher ſüßen Schlummers fchlafen follteft, während du dahinfegelft im 
dunkeln Schiffe! 

Nicht fobald hatte dieß der vielduldende göttliche Odyffeus vernom: 
“men, fo ſchloß er ımverzüglich den Deckel zu und fehürzte raſch einen 
bunten Knoten darum, welchen einft feinem Geiſte die herrliche Kirke ges 
lehrt hatte, und auf dem Flecke alsdann hieß ihn die Schaffnerin in die 
Wanne zu fleigen und ſich zu baden; er indeffen ſchaute mit Wonne im 
Herzen das warme Bad, da ihm Feineswegs der Genuß häufiger Pflege 
warb, feitdem er das Haus ber fchönlodigen Kalypfo verlaffenz; dort 
mittlerweile hatte er unwandelbarer Pflege, einem Gotte gleich, genoſſen. 
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B. 425. Hier hat W. Dindorf mit Recht den Dativ avry beibehalten, da hier 
det Gegenſatz nicht in gleicher Weife ausgeſprochen ift, wie unten V. 441, wo der 


Nominatib den Vorzug verdient. 
Homer's Odyſſee. 10 
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455 Nachdem aber die Mägde ihn nun gebadet und mit Dele gefalbt, darauf 
ihm ein ſchoͤnes Oberkleid fowie ein Untergewand umgeworfen, fo ftieg 
er aus der Wanne heraus und begab fich in den Kreis der weinzechenden 
Männer; da fland Naufifaa, die von den Göttern felbft mit Schönheit 
beſchenkte, auf der Pfoftenfchwelle des wohlgefügt prangenden Saales 
und betrachtete mit Bewunderung den Odyſſeus, wie fie ihn vor Augen 

460 erblidte, und die Stimme erhebend, fprach fie zu ihm die geflügelten 
Worte: 

Lebe wohl, o Fremdling, damit bu dereinft auch in deinem Bater- 
lande noch meiner gedenkeſt, weil du mir zuerft deine Lebensrettung 
ſchuldig bift ! 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: O 
Naufifaa, Tochter des hochfinnigen Alfinoos, möge allerdings Zeus es 

465 dergeftalt fügen, der lautdonnernde Gemahl der Hera, daß ich nad 
Haufe zurüdgelange und den Tag der Heimfehr erblide: gern würde ich 
alsdann auch allda meine Gebete zu dir, gleichwie zu einem Gott, fort 
und fort für alle meine Tage erheben; denn du, o Jungfrau, haft mir 
das Leben erhalten ! 

Sprach's denn und ließ fich auf den Seffel nieder zur Seite des 

470 Königs Alkinoos. Jene theilten nun fofort die Fleifchflüde aus und 
mifchten den Wein. Der Herold näherte fich jegt ebenfalls, den trauten 
Sänger hergeleitend, den bei ven Völfern in Ehren prangenden Demo⸗ 
dokos: er ließ denfelben in der Mitte der Tifchgäfte fich fegen, gelehnt 
an ben fleilen Pfeiler. Alsbald fprach hierauf der vielfundige Odyſſeus 

475 zu dem Herold, indem er ein Stud — das Meifte indeß behielt er für 
fich zurück — von dem Rüden eines weißzahnigen Schweins abfchnitt, 
ein Stüd, das rings von blühendem Fette ſtrotzte: 

O Herold, da nimm, reiche dieß Fleifch dem Demodokos hin, da⸗ 
mit er es fpeife, und daß ich ihm meine Zuneigung beweife, fo ſchmerz⸗ 
erfüllt ih auch bin ! Denn von Seiten aller erdebewohnenden Menfchen 

480 gebührt den Sängern der Zoll der Achtung und Ehrfurcht, fintemal die 
Mufe ihnen Liedweiſen lehrt und Liebe hegt für das Gefchlecht der 
Sänger. 

Alfo ſprach er denn und der Herold überbradite und legte dem 
heldenmüthigen Demobofos das Fleiſchſtück in die Hände; diefer nahm 
ed hin und jauchzte im Herzen. Und fie legten num flinf die Hände an die 

485 Gerichte, die bereit vor ihnen lagen. Nachdem fie indefien das Verlangen 
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nach Tranf und Speife geftillt hatten, da fprach alsbald ber vielfundige 
Odyſſeus zum Demobofos : 

D Demobofos, weit über alle andern Sterblichen muß ich dich 
preifen ; fei’8 daß du Lehren von der Mufe, der Tochter bes Zeus, oder 
Lehren von Apollon empfängft! Denn auf fo genaue Weife fingft du 
das 2008 der Achäer, alles, was gethan und erlitten und alles was bes 
flanden warb von den Achäern, als wärft du gleichfam felbft Dabei ge⸗ 
wefen oder hätteft es aus dem Munde eines Andern. Wohlen alfo, fahre 
jest fort und finge die Gefchichte von dem hölzernen Roſſe, welches 
Epeios mit Hülfe der Athene baute, und das der göttliche Odyſſeus einft 
als eine Trugſchlinge auf die Stabiburg hinaufleitete, angefüllt mit 
einem Männerhaufen, welcher Slios niederfchmetterte. Wofern du mir 
dieß Greigniß jebt auf rechte Weife ſchilderſt, fo will ich flugs vor allen 
Menfchen verkünden, daß dir wirklich ein gnadenreicher Gott die Gabe 
gotthehren Gefangs verliehen hat ! 

Alfo ſprach er und Jener fing unter Begeifterung bes Gottes an 
und ließ feinen Gefang erfchallen, indem er davon ausholte, wie bie 
übrigen Argeier auf die ruberbefchwingten Schiffe fliegen und davon⸗ 
fegelten, nachdem fie Teuer in die Gezelte geiworfen, während die um 
ben weitgepriefenen Odyſſeus Geſchaarten bereits auf der Troer Markt- 
plage faßen, eingehüllt von dem Roſſe; denn die Troer felber hatten es 
auf die Stabtburg hereingezogen, Alfo fland denn das Roß da, wäh- 
rend fie um bafjelbe herumfaßen und eine Menge verwworrene Dinge 
ſchwatzten; denn nad) drei Seiten fpalteten fie fich in ihrem Befchluß, 
entweder das hohlbäuchige Holzgebäube mit erbarmungslofem Erzfpieße 
zu zerfplittern oder es auf die Zinne zu ziehen und von ben Felfenwänden 
hinabzuftürzen oder es drittens als ein gewaltiges zauberreiches Weih- 
gefchen? der Götter unangetaftet ftehn zu laſſen, welcher Ießtere Befchluß 
denn auch alsbald in Erfüllung gehen follte; e8 war nämlich vom Schick⸗ 
fal beftimmt, daß die Stadt in's Verderben Hinfinfe, fobald ihre Mauern 
das gewaltige hölzerne Roß umfchlöflen, worin die gefammten Ebelften 
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B. 492. x00uov hat hier faſt diefelbe Bedeutung wie V. 489 bei xara 
x00u0Y, alfo: „die in rechter Weife geordnete Gefchichte” von dem Moffe, oder das⸗ 
jenige, was mit dem Roffe fih zutrug, wiees mit ihm beftellt war. Ge- 
wöhnlich nimmt man x0ouos hier fäalſchlich für „Erbauung“ oder den „Kunftbau“, 
davon wird Teine Sylbe gefungen, fondern vielmehr gefhildert, was mit dem gebauten 


Nofie geſchah. 
10* 
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| der Argeier faßen, um den Troern Mord und Verderben zu bringen. 
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Ferner fang er, wie die Söhne der Achäer hierauf die Burg zertrüme 
merten, aus dem Roſſe hervorſtroͤmend, das hohlbäuchige Verſteck her⸗ 
vorbrechenden Schrittes verlaffend. Desgleichen fang er, wie ein Haufe 
hier, ein Haufe dort die fleilragende Stadt verheerte, Odyſſeus indeſſen 
zum Pallaft des Deiphobos Hingeflürmt fei, gleichwie Ares, in Begleis 
tung des götteräßnlichen Menelaos. Dafelbft habe er denn, ſchloß ber 
Geſang, kühnmuthig in den graufenvollfien Kriegskampf fich geftürzt,. 
endlich auch den Sieg davongetragen durch die Gunſt der flolzherzigen 
Athene, 

Dieß alfo fang der Hochberühmte Sänger ; Odyſſeus indeffen ſchmolz 
in Rührung und ein Thränenftrom unter den Wimpern feuchtete ihm 
die Wangen. Gleichwie ein Weib aufiweint, Hinfinfend über den theuern 
Gatten, welcher draußen für Vaterſtadt und Mitbürger freitend gefallen 
ift, um von Mauern und Kindern den erbarmungslofen Tag abzu— 
wehren: bei dem Anblicke des fterbenden und noch Frampfhaft fort- 
zuckenden Gemahles wirft fich da die Gattin über ihn hin und ftößt ein 
helles Wehgeheul aus; die Feinde in ihrem Rücken indeß hauen mit 
Wurfſpeeren ihr auf Naden fowie Schultern herein und fchleppen fie 
in Feſſelnſchaft fort, wo fie Noth und Drangfal erduldet; und wie da 
des MWeibes Wangen unter, dem mitleidswürdfgfien Sammerbrude hins 
ſtechen: ebenfo vergoß auch Odyſſeus jebt unter den Wimpern einen 
mitleivswärbigen Thraͤnenſtrom. Allen Andern insgefamt blieb es ins 
beffen verborgen, wie er Thränen vergoß, nur Alfınoos allein gewahrte 
und bemerkte es, da er neben ihm faß, fo daß er fein fehweres Stöhnen 
vernehmen konnte; jach Hub er daher zu den ruberliebenven Phäaken an: 

Höret mich, ihre Führer und Obwalter der Phänfen, Demodokos 
Halte nun endlich die hellklingende Leier ein; erregt doch keineswegs 
noch Allen das, was er fingt, Wohlbehagen! Denn feit wir unfere 
Abendmahlzeit hielten und der gotthehre Sänger Losfpielte, feitden hat 
unfer Gaſt feinen Augenbli noch aufgehört mit jammerfeliger Wehs 
klage: ficherlich hält ein ſchweres Leid fein Gemüth umlagert! Wohlen 
denn, der Sänger halte ein, damit wir uns Alle famt und ſonders er- 


. gögen, bie Gaſtherren fowohl als der Gaſt, da es dergeftalt bei weitem 


545 


ſchoͤner iſt; ift doch lediglich um unfers verehrungswürdigen Gaftes 
willen das Alles veranflaltes, Heimgeleitung fowohl als liebe Geſchenke, 
bie wir ihm voll Liebe darreichten. Einem Bruder gleich wird dee Gaſt 


Achter Geſang. 


und der Schüutzling geachtet von jeglichem Manne, der nur einen Funken 
von Mitgefühl im Bufen trägt! Drum verbirg mir jetzt auch beinerfeits 
aus berschnender Vorficht nichts von dem, was ich dich fragen will: es iſt 
Schöner, wenn bu es fagft. Sieb mir den Namen an, womit dich zu 
Haufe Mutter und Vater zu rufen pflegten und bie übrigen Leute in ber 
Stadt fowie die Bewohner umher, Steht doch wahrlich Niemand voll- 
fommen namenlos da unter ben Menfchen, weder ein Öeringer noch vol- 
lends ein Edler, feit dem erften Augenblicke, wo er geboren ward, fondern 
Allen legen ihren Namen die Erzeuger gleich nach ihrer Erzeugung bei. 
Gieb mir ferner auch dein Heimathland, dein Volk und beine Stabt an, da⸗ 
mit dich nach Diefem Ziel unfere mit Seelen dahinſchießenden Schiffe gelei⸗ 
ten. Denn die Bhäafen befigen feine Steuermänner, auch haben fie fei- 
nerlei Lenfruder, wie fie andere Schiffe führen ; unfereSschiffe wiflen von 
felbft Die Abfichten und Gedanken der Männer, wiffen auch Beſcheid von den 
Städten und fetten Gefilden jeglicher Menſchen und ftechen aufs fchnellfte 
durch den Schlund der Salzfluth, eingehüllt in Nebeldunft und Gewölk; 
zugleich wohnt ihnen nie Zurcht bei, irgendwie zu Schaden zu fommen 
oder zu Grunde zu gehen. Nur Ein Bebenfen giebt’s, wie ich felber einft 
aus dem Munde meines Vaters hörte, des Nauflihoos, welcher oft 
fagte, Pofeidon trage Unwillen gegen ung, weil wir für Alle und Jede 
gefahrlofe Heimgeleiter find. Der Gott, fprach er, werde dereinſt ein 
fhönprunfendes Schiff der phäakiſchen Männer, wenn es eben von einer 
Heimgeleitung zurüdfehre, auf ber nebelumblauten See zerfchellen und 
unfere Stadt mit einem gewaltigen Gebürge überdecken! Alſo weiffagte 
der Greis: mag feine Worte nun der Bott erfüllen, oder mögen fle uner- 
füllt bleiben, wie es ihm im Herzen genehm deucht! Doch wohlan, ſage 
mir jetzt und verfünde es mir getreulich, auf welche Weife du in die Irre 
verfchlagen wardſt und zu welcherlei Wohnplägen der Menfchen du ges 
Iangteft, indem du bie Bewohner felbft ſowohl ſchilderſt als ihre ſchoͤn⸗ 
gelegenen Städte, und nicht allein aufzählft, welche graufam, wild und 
ungerecht, fondern auch welche gaftfrei find und eine gottesfürchtige Ge⸗ 
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B. 567. Ein heimfchrendes Schiff wird Pofeidon zerfhmettern, aber welches, ift 
nit geſagt; jedenfalls ein ſolches, das ihm gerade den größten Zorn erregen wird. 


Das Schwert alfo hing gleihfam beftändig über den Häuptern der Phäaken. 


V. 573. Orerın bezeichnet wie oben V. 45 „die Art und Weiſe“, wie ed ge- 
tommen, daß er von Haufe fi verirrie. Denn zweitend will der König wiffen, „wor 


Hin” er während feiner Irrfahrten gelangt fei. 
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finnung befigen. Sage endlich auch, warum du weinft und innerlich in 
der Seele wehklagſt, wenn du von den argeiifchen Danaern und von 
Ilios' Loofe Hörft, Das letztere war das Werk der Götter, welche den 

580 Menfchen Verderben zuzufpinnen pflegen, damit es auch bei den Nach⸗ 
fommen noch fortlebe im Gefange! Iſt dir vielleicht irgend ein Sippe 
umgefommen vor Slios’ Mauern, der edel war, ein Eidam oder ein 
Schwiegervater, Berwandte, die wir am meiften zu ſchaͤtzen pflegen nächft 
unferm leiblichen Blut und Gefchlechte? Oper vielleicht auch irgend 
ein trauter Gefährte von liebevoller Sinnesart und edel? Steht doch 

585 mit nichten wahrlich ein trauter Gefährte von befonnener Sinnesweife 
hinter einem Bruder zurüd ! 





Neunter Gefang. 


Ihm antwortete Darauf der viellundige Odyſſeus und ſprach: 

O Herrſcher Alkinoos, du Zierdenreichfter unter allem Bolfe, 
jedenfalls bleibt es doch etwas Schönes einem foldhen Sänger zuzu- 
hören, wie diefer ift, der an Stimme den Göttern ähnliche Mann! 
Denn ich meines Orts behaupte, daß e8 nimmer einen reizenderen Voll⸗ 
genuß giebt als wenn Frohſinn über dem gefammten Volke waltet und 
die Tifchgäfte im Bereich des Pallafts auf den Sänger laufchend reihen- 
weife dafigen, die Tische mit Brot und Fleifche beladen vor ihnen prans 
10 gen und der Mundſchenk aus dem Mifchkruge fchöpfend Meth herum 

trägt und in die Becher einſchenkt: wahrlich, das deucht mir im Herzen 
das fchönfte Feſt zu fein! Indeß überfam beine Seele das Verlangen, 
nach meinen feufzerreichen Leidſchickſalen zu forfchen, auf daß ich nur 
um fo heftiger in Wehllagen und Seufzer ausbreche. Was foll ich 
beinem Wunfche gemäß zuerſt, was foll ich zuleßt ſchildern? So zahllos 


ot 


B. 580. Ueber die VBerherrlihung ded Unglücks duch den Gefang f. zu 
St. vI, 358. 

B.3—4. jedenfalls bleibt ed — ähnlihe Mann, biefe beiden 
Derfe hatte man, wie Strabo erzählt, unter das eherne Standbild des berühmten Ki- 
tharöden Anayagoras in Magnefia gefept. 

B. 11. Ueber das hinzugefügte zu ſiehe zu ZI. IX, 546 ; es verftärkt offenbar 
den Superlativ. 
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find die Leidſchickſale, welche mir die Himmlifchen Götter verhängten, Zuerſt 15 
will ich alfo nun meinen Namen verkünden, auf daß ihr ihn ebenfalls wiffet 
und daß ich Fünftighin, nachdem ich entronnen dem erbarmungslofen 
Tage, euer Saftfreund bleiben möge, wenn ich auch an weitentfernter 
Stätte meinen häuslichen Wohnfik habe. Ich bin Odyſſeus der Laertes- 
fohn, welcher wegen Trugliften jeglicher Art bei den Menfchen in An⸗ 20 
fehn fteht, und mein Ruhm fteigt zum Himmel empor. Ich bewohne das 
Tichtfonnige Ithafa ; auf demſelben ragt ein Gebürg, der Taubumfäufelte 
Hochprangende Neriton; eine Menge fonftiger Infeln find in der Runde 
gelegen, eine neben der andern, Dulichion, Same und das waldige Za⸗ 
kynthos: Ithaka felbft, ans flachem Grunde zur fleiliten Höhe unter 25 
allen emporfteigend, liegt in der Salzfluth gegen die Finfterniß zu — 
die übrigen abfeits gegen Cos und Helios hin — von zadigem, aber treffe 
lichem männerjugenbnährendem Boden: den füßeften Anblid, den ich 
meinestheils zu finden vermag, gewährt das eigene Heimathsland ! 
Traun, an Drt und Stelle bei fi ſuchte Kalypfo, die Göttliche unter 30 
den Göttinnen, mic) zurüdzuhalten, in ihren wölbigen Grotten, von Bes 
gierde lodernd mich zum Gemahle zu befißen ; fo, auf die nämliche Weife, 
fuchte mih auch Kirke, die Tiftenreiche Aeäerin, in ihrem Pallaſte 
feftzuhalten, gleichfalls von Begierde lodernd mich zum Gemahle zu be⸗ 
fiten 3 allein fie vermochten nimmermehr mein Herz in der Bruft zu über: 
‚reden! Ja, nichts Süßeres giebt es als das eigene Vaterland und als 
die Neltern, wenn wir gleich auch an weitentfernter Stätte ein fettes 35 
Haus auf frembländifcher Erbe zum Wohnftge haben, wo wir von ben 
Aeltern getrennt find! Doch wohlan, laß mich die nun meine wehfal- 
zeiche Heimkehr erzählen, welche mir Zeus bei meinem Aufbruche von 
Troja zubefchieven hat. 

Bon Jlios aus verfchlug mich der Stoß des Windes zu den Kifo- 
nen, gen Ismaros; ; dafelbft zerftörte ich die Stadt und vertilgte die 40 
Männer darin; ihre in der Stadt erbeuteten Frauen und zahlreichen 
Schaͤtze vertheilten wir unter uns, damit Niemand feines gebührenden " 


3.29. aurosı ſteht keineswegs müffig, etwa für Zxeigs, fondern geht auf 
das unmwandelbare Berbleiben auf der nämlihen Stelle ; im folgenden Verſe (der 
fhon deswegen ächt erfcheinen muß) tritt die nähere Bezeichnung de8 Ortes und der 
Abſicht Hinzu. 

V. 34—36. Ein fhöner Gegenſahß zu dem bekannten, aber klaͤglichen Enid. 
worte ; ubi bene ibi patria. 
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Autheils verluftig gehe. Sofort rieth ich dann meinerfeits dringend, uns 
regen Fußes auf die Flucht zu machen, allein fie, Die gewaltig Thörichten, 
leifteten mir nicht Folge. Vielmehr Meth in Menge wurde da getrunken, 
Schafe zugleich in Menge fchlachteten fie am Strande fowie fchleprfüßige 
frummgehörnte Rinder. Mittlerweile nun fehrieen die entkommenen Ki- 
onen den Kikonen zu, die ihnen benachbart waren, eine zahlreichere zu⸗ 
gleich und tapfrere Bevoͤlkerung, die im Veſtland wohnte, erfahren ſowohl 
vom Roßgeſpanne herab mit Männern zu flreiten als auch wo nöthig 
als Fußgänger zu fechten. Alsbald rüdten fie zahllos wie die Blätter 
und Blumen des Frühlings in ber Morgenfrühe daher; unverzüglid) trat 
denn jebo das unheilvolle Rachegeſchick des Zeus uns Sammerfchred- 
lichen zur Seite, damit wir Schmerzeusfchläge in Menge erleiden moͤch⸗ 
ten, Gegenfeitig aufgeftellt, Fampften die Haufen nun offenen Kampfes 
im Bereich der rafchfegelnden Schiffe und fehleuderten auf einander mit 
den erzbefchlagenen Wurflanzen. Während die Morgenröthe ſchien und 
der heilige Tag fortrüdend flieg, währenpdem hielten wir den Feinden, 
troß ihrer überlegenen Anzahl, uns vertheidigend Stand; als jedoch 
der Helios fich fenkte, die Stierausfpanuzeit anzeigend, da ſchlugen 
nunmehr die Kifonen flegreihen Armes die Achäer zurück. Sechs fuß- 
fehienengefehmüdte Gefährten aus jeglihem Schiffe Famen um; wir 
Uebrigen eutrannen dem Tod und Verhängniß. 

Bon dort fegelten wir Hierauf weiter, das Herz von Betrübniß er- 
füllt, Hoch erfreut dem Tode entgangen zu fein, aber den Verluſt ber 
theuern Gefährten beflagend. SKeineswegs jedoch ließ ich die rings⸗ 
beſchwingten Schiffe weiter ziehen, ehe wir nicht einem Jeglichen von 
unfern jammerwerthen Gefährten, die auf dem Strandgefilde gefallen 
waren, bingefchmettert von der Fauſt der Kikonen, einen breimaligen 
Gruß dargebracht, Der Wolfenverfammler Zeus aber entfachte hierauf 
wider die Schiffe den Wind Borens unter gotthehrem Wirbefwetter, 
während er gleichzeitig Erdreich ſowohl als See in eine Dede von Ge⸗ 
wölf hüllte: Nacht fenfte fich hernieder yom Himmelsgewoͤlbe. Schnabel: 
übergebeugt flogen inzwifchen die Schiffe dahin und die Gewalt des 
Windes zerfehte ihnen die Segel in drei oder vier Stüde. Und die leg- 
tern zwar ließen wir in die Schiffe nieder, aus Furcht vor dem Unter: 
gange, und riffen dieſe felbft mit eiliger Haft aufs Veſtlandufer Hin. 


B. 73. zapospvooagsv, hauptfählich durch Kraft der Ruder, wie fi von 


ſelbſt verfieht, und dann durch Schieben des Schiffes ; zugleich ift die Eile und An- 
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Daſelbſt lagen wir zwei Nächte und zwei Tage ununterbrochen fort und 
fort, das Herz verzehrend gleichzeitig aus Erfchöpfung ſowohl als aus 75 
Schmerzgefühlen. Als aber endlich Die ſchöngelockte Eos deu dritten 
Tag heraufführte, richteten wir die Maflbäume nen empor, riffen bie 
weißen Segel wieder auf und ſetzten uns ruhig hinz denn Wind und 
Steuermänner forgten für der Schiffe Lenkung. Sicherlich würbe ich 
nunmehr unverfehrt in's Vaterland zurüdgefommen fein, allein ale ich 80 
eben um Maleia herumbog, fließen mich Woge und Fluthſtroͤmuug ſowie 
Boreas aus der Bahn und jagten mich an Kythera in irrer Rich⸗ 
tung vorbei. 

Neun Tage lang warb ich hierauf von Dort Durch verdexbenvolle Winde 
über die fifchnährende See Hingefchleudertz am zehnten endlich nahten 
wir uns dem Lande der Lotophagen, welche eine Blumenfpeife genießen. 
Dafeldft Kiegen wir denn an’s Veftland und fchöpften Trinfwafler, wor⸗ 85 
auf die Gefährten fehleunig im Bereich der rafchjegelnden Schiffe ihre 
Mahlzeit nahmen. Nachdem wir indeſſen mit Speife fowie mit Getränf 
uns gefättigt, da orbnete ich nunmehr Gefährten ab, indem ich der Män- 
ner zwei auswählte und ihnen als dritten einen Herold mitgab, um zu 
gehen und fich zu erfundigen, welcher Stamm der auf Erden Brotfpeife 90 
genießenden Sterblichen hier wohne, Schleunig eilten diefelben fort und 
mifchten fich unter die Lotophagenmänner. Keineswegs zwar fannen ba bie 
£otophagen Berberben wider unfere Gefährten aus, aber fie gaben ihnen 
von dem Lotos zu eſſen. Wer nun immer von ihnen die honigfüße Frucht 
des Lotos gefoftet hatte, dachte nicht mehr daran feinen Botenauftrag 95 
zu erfüllen noch zurüdfehren, fondern fie wünfchten vielmehr an Ort und 
Stelle bei den Lotophagenmännern zu bleiben, Lotos zu pflüden und der 
Heimfchr zu vergefien! Mit Zwang holte ich fie daher weinend zu den 
Schiffen zurüd und band fie unter vie Muderbänfe geriffen in den wölbigen 


firengung bes Vorwärtöbringend darin ausgedrückt. Sonach verdient dieſes Wort den 
Vorzug vor der von einigen Neueren aufgenommenen Lesart des Ariſtaxchos: 77p08€- 
—— vorwärtsrudern, was einen allzuſimpeln, für den Sturm minder paſſen⸗ 
en Begriff enthält. Uebrigens konnten fie nicht wiffen, ob die Landung furz oder 
Lange dauern würde: ihre Abficht war jedenfalld den Sturm vorübergehen zu Laffen. 
8.90. in xYovl gehärt zu oizov Edorres und bildet mit biefen Worten 
einen allgemeinen Satz wie oben VI, 222. Voß und Andere beziehen drl YIov 
falfhlih auf das „Rand“, das die umherirrenden Griechen hetreten hatten; allein 
olrıves elev enthält alle näheren Beziehungen der Frage, um die ed fi handelt. 
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100 Schiffen an. Den Mebrigen dagegen von meinen trauten Gefährten befahl 
ich in eilfertiger Haft auf die fchnellen Schiffe zu fteigen, Damit Keiner von 
ihnen fernerhin von dem Lotos Fofte und der Heimkehr vergeffe. Fach flie- 
gen fie an Bord und febten fich auf bie Ruderbänfe, und der Reihe nach 
fitzend fchlugen fie die graue Salzfluth mit den Ruderfcheiten, 

105 Bon dort fegelten wir hierauf weiter, das Herz von Betrübniß er- 
füllt, Wir gelangten nun zum Lande der übermüthigen Kyflopen, der 
gefeßlofen, welche auf die unfterblichen Götter pochend weder Pflan- 
zungen mit Hülfe der Hände anpflanzen noch pflügen, fondern Alles 
wächf’t dort ungefät und ungepflügt, Waizen fowohl als Gerſte und 

110 Rebenftöce, welche hochtraubigen Wein tragen, deſſen Fülle des Zeus 
Regenfchlag heranzieht. Auch giebt es bei ihnen weder rathpflegenve 
Berfammlungen noch Geſetze, fondern diefelben wohnen auf den Zinnen 
hochragender Berge in wölbigen Grotten und ein Jeder ift Richterherr 

115 über Weib und Kind, während fie ſich um einander felbit nicht be= 

fümmern, 

Eine winzige Infel indeß Liegt ausgeftrect gegenüber dem Haven 
plaße des Kyflopenlandes, weder nahe dabei noch mweitab, mit wald⸗ 
bedeckter Fläche ; wilde Ziegen in unermeßlicher Anzahl grafen darauf; 
denn es fcheucht fie nicht der Fußtritt der Menfchen zurücd und in’s Ins 
nere dieſes Gebietes bringen felbft Feine Säger hinein, dergleichen unter 
mühfeligen Befchwerben die Waldung durchftreifen und über die Gipfel 
der Gebürge Elettern. Daher das Eiland auch weder ein Tummelplah 
für Weideheerden noch für den Aderpflng ift, fondern unbefät und uns 
gepflügt durch alle Zeit hindurch, Tiegt es menſchenwüſt da, eine Futter: 
125 ftätte für meckernde Ziegen. Denn die Kyflopen befiten Feine rothwän⸗ 

digen Schiffe, auch haben fie Feine Schiffsbaumeifter, die für fie ruber- 

befhwingte Schiffe arbeiten könnten, welche nach den Städten der Mens 
fehen hinſteuernd jegliche Bedürfniſſe herbeifchafften, wie denn oftmals 
die Männer mit den Schiffen zu einander das Meer durchflechen: von 

130 ihnen würde dann auch die ſtolzaufragende Infel bearbeitet worden fein. 
Denn fie ift keineswegs fchlecht, vielmehr würde fie die Früchte aller 
Sahreszeiten tragen ; hat fie Doch längs den Ufern der grauen Salzfluth 
waflerfeuchte weiche Wiefengründe : die allerunverwüftlichften Weinftöce 
würden geveihen. erner hat fie glattes Ackerland: das allerhöchfte 


V. 116. seravvoraı zeigt keine große Infel an, fondern bezieht ſich blos auf 
Aru£vos felbft ; fie mar fo Tang wie der Haven. 
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Saatfeld würde man jedesmal zur rechten Jahreszeit mähen Fönnen, ba 135 


vom allerüppigften Fette Der Boden flroßt, Ferner Hat fie einen buchten= 
reihen Haven, wu man feines Bindetaues bedarf, auch Feine Ankerfteine 
zu werfen braucht noch Schlepptaue anzuheften, fondern blos anzulaufen 
und fo lange Zeit liegen zu bleiben, bis die Schiffer das Verlangen des 
Herzens weiter treibt und günftige Lufthauche blafen. Endlich fließt an ver 
Spitze des Havens blinfendes Wafler, eine Duelle, die unter einer Grotte 
bervorfprudelt; um fie herum ſtehen Pappeln. Dorthin olfo fegelten 
wir, und ein Gott lenkte unfern Pfad während der finfteren Nacht, wo 
nichts für die Blicke filhtbar war; denn ein tiefer Nebeldunft herrfchte 
im Bereich der Schiffe und felbft der Mond leuchtete nicht am Himmels⸗ 
gewölbe, fondern war von Gewölfen bedeckt. Daher Niemand jene Infel 
dort mit Augen wahrnehmen konnte; ja felbft die gegen ihren Ufergrund 
dahinrollenden fteilen Wogenfämme vermochten wir nicht eher zu ers 
blicken, als bis die ruderbefchwingten Schiffe angelaufen waren. So⸗ 
bald aber vie Schiffe angelaufen, rafften wir fimmtliche Segel ein und 
fliegen dann felber auch auf das Yluthgeflade des Meeres aus; daſelbſt 
fchlaffüchtig hingeſunken erwarteten wir die Anfunft der göttlichen Eos. 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eo8 erfchien, durchs 
freif’ten wir die Infel felbft nach allen Seiten mit Bewunderung. So= 
fort jagten die Nymphen, die Töchter des ägistragenden Zeus, die berg⸗ 
haufenden Ziegen auf, damit fie meinen Gefährten zum Mahle dienten, 
Unverzüglich holten wir die gefrümmten Bogen und bie langröhrigen 
Jagdſpieße aus den Schiffen, fonderten uns in drei Haufen ab und be= 
gannen das Schießen ; jach gewährte uns ein Gott einen herzgenügenden 
Sagdfang. Zwölf Schiffe waren es, die mir folgten, auf jedes kamen 
bei der Theilung neun Siegen ; für mich allein erfor man außerdem zehn. 
Alſo faßen wir denn jenen ganzen Tag hindurch, bis zur unterfintenden 
Sonne, bei der Mahlzeit da, uns labend an unfäglicher Fülle des Flei⸗ 
fehes und an füßem Meth. Denn noch keineswegs war der roth⸗ 
fhimmernde Wein auf den Schiffen ausgegangen, fondern ed gab noch 
Vorrath; eine reichliche Menge nämlich hatten wir allefamt in Die 
Doppelhenkelfrüge gefchöpft, nachdem wir die heilige Vefte der Kifonen 
erobert. Dabei entging unfern Blicken nicht das Land der in ber Nähe 
haufenden Kyflopen, wir fahen ihren Rauch und hörten ben Laut fo= 
wohl ihrer eigenen Stimmen als den ihrer Schafe und Ziegen. Als end⸗ 
lich die Sonne unterfanf und das Dunkel heraufrüdte, da nunmehr legten 


40 


145 


150 


155 


160 


165 


156 Reunter Gefang. 


170 wir ung fihlafen am Fluthgeſtade des Meeres. Als jedoch die morgens 
geborene rofenfingerige Cos erfchien, da nunmehr veranftalieie ich eine 
Berfammlung und hub zum ganzen Haufen an: 

Ihr andern Alle, meine trauten Gefährten, bleibt gegenwärtig 
zurück; ich indefien mit dem eigenen Schiff und den eigenen Befährten 

175 will hingehen und unterfuchen, was für Männer daſelbſt Haufen, ob fie 
etwa übermüthige, wilde und ungerechte Menfchen find, ober gaſtfreie, 
bie eine goͤtterfürchtige Geſinnung beſitzen. 

Mit dieſen Worten ſtieg ich an Bord des Schiffes und befahl den 
Gefährten ebenfalls einzuſteigen und die Schlepptaue abzulöſen. Jach 
ſtiegen fie an Bord und ſetzten ſich auf Die Ruderbänke, und der Reihe 

180 nad) fißend fchlugen fie die graue Salzfluth mit den Ruberfcheiten. Als 
wir aber nun zu jenem nicht weit entfernten Landfled hingelangt, be 
erblieften wie an ber äußerften Stelle eine Grotte, in der Nähe des 
Meeres, hochragend, von Lorbeerbäumen überdacht: daſelbſt pflegten 
eine Menge Heerden, Schafe ſowohl als Ziegen, zu übernachten; denn 

185 es lief darum ein hochragendes Gehöft, gebaut aus grumbgefenften 
Steinblöden, aus Iangkämmigen Fichten, fowie hochlaubigen Eichen. 
Dafelbft Hatte fein Lager ein riefenhafter Mann, welcher ebenjene Heer⸗ 
den ganz allein fernhinaus auf die Weide zu treiben pflegte: Teinen Ders 
kehr hatte er mit Andern, fondern hielt fich abgefondert und befaß eine 

190 gefeßlofe Sinnesart. Kurz, ein riefenhaftes Wundergethüm war er und 
glich durchaus Feinem brotfpeifenden Manne, fondern vielmehr einem 
waldigen Firfte Hochragender Gebürge, den man frei und einfam ſich er- 
heben feht. 

Da gebot ich nunmehr allen meinen andern trauten Gefährken an 
Ort und Stelle bei dem Schiffe zu bleiben und über das Schiff zu 

195 wachen, ich indefien wählte unter den Gefährten die zwölf beflen aus 
und machte mich aufz fonft Hatte ich noch bei mir einen geislederwen 
Schlauch mit dunkelm füßem Weine, den mir Maron gefchenft Hatte, 
bes Guanthes Sohn, der Priefter des Apollon, welcher ver Schirmherr 
von Ismaros war, zum Danke dafür, daß wir ihn aus ehrfurchtsvoller 


B.198. a upıßeßnxei behauptet auch Hier die Bedeutung des Imperfelts, 
nicht blos in —* auf die Zeit, wo Odyſſeus mit den Seinen in Jeͤmaros war, 
fondern weil die Götter, wie Aeſchylos fagt, aus einer zerflörten Stadt aus zuwandern 

pflegen. Zur Annahme einer neuen Präſentform hat man oben VII, 114 bei megyuxes 
ebenſowenig Beranlaffung. 
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Schen famt Weib nnd Kind behütet hatten; er wohnte nämlich in einem 200 
baumfchattigen Haine des Phoibos Apollon. Dafür reichte er mir dann 
glänzende Geſchenke; erftlich gab er mir fieben Talente ſchoͤnprunkenden 
Goldes, ferner gab er mir einen filbergediegenen Mifchkrug , außerdem 
aber noch füßen ungemifchten Wein, gefchöpft in Doppelhenkelfrüge, 
zwölf an ver Zahl, ein gotthehres Getränk: Niemand hatte von felbigem 205 
gewußt weder von den Knechten noch von den Dienerinnen im Haufe, 
fondern er feloft nur und feine Gemahlin und eine außereinzige Schaff- 
nerin. So oft fie von diefem homigfüßen rothfchimmernden Weine trans 
fen, ſchenkte er einen einzigen Becher voll und goß zwanzig Maße Waſ⸗ 
fer6 darunter, während ein füßer getthehrer Dufthauch ans dem Mifch- 210 
fruge buftete: nimmermehr würde fih da Jemand gerne noch des Trin- 
tens haben enthalten mögen! Einen gewaltigen Schlauch, gefüllt ınit 
ſolchem Weine, nahm ich alfo mit, dazu auch Wegfpeife in einem Beutel 
korbe; denn es ahnte mir gleich von vornherein im mannhaftigen Herzen, 
daß ich auf einen Mann floßen werde, mit gewaltiger Wehrkraft gepan⸗ 
zert, wildgefinnt, weber mit Recht noch Geſetzen wohlbefannt. 215 
Reiffendfchnell gelangten wir zur Höhle hin, allein wir fanden ihn 
nicht Daheim, fondern er weidete eben die fetten Heerden auf ihrem Weide⸗ 
plag. Wir traten indeſſen in die Höhle hinein und betrachteten Alles 
mit flaunender Neugier: die Darren ftroßten von ber Laft der Käfe und 
die Pferche ſtanden gedrängt voll von Laͤmmern und Zicklein ; die letztern 220 
waren alle in getrennten Hürden geſchieden: abgefondert ſah man bie 
Frühzucht, abgefondert die Mittelgattung, abgefondert endlich auch bie 
Spätlinge; zugleich fehäumten alle Gefäße von Molfen, die Kübel ſo⸗ 
wohl als die Selten, das fchmudprangende Gefchire, worein er zu mele 
fen pflegte. Da gingen mich denn im erften Augenblick meine Gefährten 
mit bittenden Worten an, daß wir eine Tracht Käfe nehmen und zurüd- 225 
fehren möchten, um alsdann, nachdem wir mit reiffender Schnelligkeit 
zugleich auch Zicklein und Lämmer aus den Pferchen auf das rafchfegelnde 
Schiff weggetrieben, über die falzige Waflerfluth Hinauszuftenern : allein 
V. 224— 227. noWrıore entfpriht dem B. 228 nachfolgenden aAA 2yo 
oðᷣ —8 im Uebrigen gehören 2eyaı ralıy und avrag Eneıra Enınleiy 
aAuvoov VIwg zufammen, während zaprailuns — LEelaoavras in Parallele 
mit afyuuevovs fteht. Denn daß bie Gefährten des Odyſſeus erft verlangen follten, 
man folle mit den Käfen allein abziehen, ift ebenfo wenig ftatthaft ald die Annahme, 


fie follten noch einmal zurüdtommen und das Vieh nachholen ; Käfe konnte die Hälfte 
genug tragen, während die andere Hälfte die Heerde wegtrieb. Wie die Sache alſo 
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ich gehorchte ihnen nicht — traun, es wäre bei weitem befjer gewefen ! — 
ich wollte ihn felber fehen und verfuchen ob er mir Gaftgefchenfe gäbe; 

230 doch, ach, es follte fein Erfcheinen meinen Gefährten Feineswegs ein 
holdfeliges fein ! 

Da zündeten wir num Feuer an und opferten, nahmen zugleich fel- 
ber eine Tracht Käfe und fpeif’ten fie, während wir drinnen figen blieben 
und warteten, bis er endlich mit der weidenden Heerbe zurückkehrte; er 
brachte eine wuchtoolle Laft dürren Brennholzes mit, die ihm zur Abend⸗ 

235 mahlzeit dienlich fein follte. Innerhalb der Höhle warf er fie ab, ein 
Lärmgemitter verurfachend : erfehroden flürmten wir unferfeits in das 
innerfte Winfel der Höhle zurüd. Er indeſſen trieb die fetten Heerden⸗ 
ſtücke allefamt, fo viele ihrer milchten, in die weiträumige Grotte bins 
ein, die männlichen bagegen ließ er vor ber Thüre zurüd, bie Widder 

240 und die Ziegenböde, außerhalb in dem fteilen Gehöfte. Nachher indeffen 
verfchloß er mit einem hoch emporgehobenen gewaltigen wuchtvollen 
Thürfteine den Eingang; nimmer würden denfelbigen zweiundzwanzig 
füchtige vierräberige Laftwagen vom Erdboden weggehebelt haben: fo 
mächtig war die glattfleigende Telswand, womit er die Thüre verfchloß. 
Alsdann fehte er ſich hin und melfte die Schafe und die medernden 

245 Ziegen, ganz wie es fich geziemte, und legte jeder Mutter ihr Junges 
unter. Nachdem er hierauf unverzüglich die eine Hälfte ber weißen Milch 
gelabt hatte, ftellte er fie in geflochtenen Körben zufammengefchüttet beis 
feite, die andere Hälfte dagegen ließ er in ihren Gefäßen ftehen, damit 
er fich zum Trinken davon nehmen Eönnte und um zur Abenbmahlzeit 

250 davon zu genießen. Nachdem er indefien in Eile feine Geſchaͤfte der⸗ 

. geftalt verrichtet hatte, da nunmehr zündete ex Feuer an, erblichte und 


frug ung fofort : 


eine ſolche Zufammenreihung der Worte verlangt, fo ift andererfeit3 auch der gewiffer- 
maßen etwas verfhobene Ausdruck gleihwohl ein natürlicher : es fpiegelt fi in ihm 
die Beforgnig der ängſtlich Flehenden ab. 

DB. 231. 2IU0a@ueEv, wir opferten ; ob Lämmer, Zidlein und Käfe zugleich, 
ift nicht gefagt, kann auch ganz gleichgültig fein. Im Gegenſatze al aurol u. f. w. 
liegt durchaus nicht audgefprochen, daß fie blos Käſe zum Brandopfer dargebracht ; die 
Käſe verfuchten fie ald das zunächſt Eßbare und GSeltenere. 

B. 235. Daß blos &yroogEev (nit &xroogev) richtig fein Tann, beweif’t 
nit ſowohl V. 251 als B. 240. Nach Verſchluß der Thüre gigg er nicht wieder 
hinaus; man müßte denn annehmen, daß er noch Vorrath von Holz in der Höhle 
ſelbſt hatte ; wozu aber fein Grund vorliegt. 


Reunter Gefang. 
O Fremdlinge, wer feid ihr? Woher kommt ihr über bie flüffigen 
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Pfade gefchifft? Etwa um eines Gefchäftes willen, oder treibt ihr ziel- . 


los in der Irre über die Salzfluth dahin, nach Weife der Seeräuber, die 
in der Irre umbhertreiben und ihr Leben aufs Spiel fegend über Fremd⸗ 
linge Verderben verhängen ? 

Alfo ſprach er, uns indeſſen ſank das Herz zerfnirfcht zufammen, da 
wir erſchrocken waren über feine graufe Stimme fowohl als über das Un- 
gethüm felber. Deſſenungeachtet aber gab ich ihm zur Antwort und fagte: 

Wir find von Troja durch jede Art der Winde in die Irre verfchlas 
gene Achäer, welche über den gewaltigen Schlund des Meeres, lechzend 
nach Haufe zu fommen, bald nach diefer Richtung getragen, bald nad 
jener Seite gefchleudert wurden: alfo mochte es wohl Zeus in feinem 
Rathfchluffe wollen! Wir rühmen uns Völker jenes Atreusfohnes Aga= 
memnon zu fein, welchen gegenwärtig die gewaltigfte himmelanſteigende 
Preisehre ſchmückt; denn eine fo mächtige Stabt war e8, Die er zertrüm⸗ 
mert hat, Berberben zugleich über zahllofe Völker häufend! Wir unfer- 
feits find hiehergelangt und nahen ung jet deinen Knieen hier, ob du 
ung vielleicht ein Gaſtgeſchenk darreichen oder auch fonft eine Gabe ge⸗ 
ben möchteft, wie es gegen Fremdlinge Sitte ift. Auf, trage Ehrfurcht, 
MWerthefter, vor den Göttern; wir find ja deine Schüßlinge! Zeus da⸗ 
gegen ift der Rachehort ver Schußflehenden und der Fremdlinge, als der 
Fremdlingshüter, welcher den verehrungswürdigen Fremblingen im Ges 
leite folgt! 

Alſo fprach ich und unverzüglich antwortete mir Jener mit erbar= 
mungslofem Herzen: Du bift ein Thor, o Fremdling, oder kommſt aus 
fehr weiter Ferne, daß du mir anräthft, ich folle die Götter fürchten oder 
feheuen; denn die Kyflopen befümmern ſich mit nichten um ben ägis- 
tragenden Zeus und um die feligen Götter, fintemal wir bei weitem ſtaͤr⸗ 
fer find! Aus Scheu vor des Zeus Feindſchaft werde ich Daher nimmer- 
mehr Schonung weber dir noch deinen Gefährten beweifen, wenn id) 
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„ . B. 264. Umovgavıov fteht nicht für dad bloße dr’ ougavg (navras En 
avHowWreovs), ſondern es ſchließt fich hier fowohl ald 1. X, 212 an die Redensart 


xAEos ovpayov Üxeı (4. B. oben B. 20). 


B. 266. xıyavouevor drüdt die glüdliche Ankunft aus, obſchon Kein er. 


ſtrebtes Ziel. 


B. 278. ei um Iuuos we xelevor, wenn ich fonft nicht felber will, fegt der 
Kyklop Hinzu, um den Odyſſeus durd einen Schimmer von Hoffnung, den er ihm 


läßt, zu täufchen und weiter auszuhorchen. 
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felber keine Luft dazu fpüren follte I Doch fage mir, wo du bei deinem 
Kommen das fehönprunfende Schiff angelegt haft, irgendwo am Außer: 
280 ſten Ende oder vielleicht in der Nähe, auf daß ich es wiffe. 

Alfo ſprach er mich ausforfchend, ich indeflen, der Vielerfahrene, 
merkte e8 auf der Stelle und erwiederte ihm daher mit trügerifchen 
Morten: 

Das Schiff anlangend, Hat es mir der Erverfchütterer Pofeiden in 
Stüde gefehmettert, indem er es an den Endfäumen eures Lande wider 

285 die Felswaͤnde fchleuderte, Hingeführt an's Vorgebürg ; der Wind ftreute 
hierauf die Trümmer über die See; ich felber indeſſen mit diefen da bin 
dem fteilen Verderben entronnen. 

Alfo ſprach ich, er aber gab mir mit erbatmungslofem Herzen Feine 
Antwort darauf, fondern im Sturmflug emporfahrend fiel er mit den 
Fäauften über meine Gefährten her, padte ihrer zween auf Ginen Griff 
und fchmetterte fie gleichwie junge Hunde gegen das Erdreich: das Ge⸗ 

290 Hirn aus ihren Häuptern floß zu Boden und befeuchtete den Erdgrund. 
Hierauf zerhieb er fie in Gliederſtücke und rüftete fie fich zur Abends . 
mahlzeit zu: alsdann fraß er fie, gleichwie ein berggenährter Löwe, ohne 
etwas übrigzulaffen, famt den Eingeweiden, dem Fleiſche und den mars 
gefüllten Knochen. Wir unferfeits huben unter Weinen die Hände zum 

295 Zeus empor, als wir die fchauderhaften Dinge ſahen; Verzweiflung ers 
griff unfer Herz. Nachdem der Kyklop indeſſen den gewaltigen Wanft 
ſich vollgefüllt Hatte mit dem Menfchenfleifche, das er gefreffen, und mit 
der lauteren Mil, die er dazu getrunken, lag er innerhalb der Höhle 
mit langausgeſtrecktem Körper zwifchen den Heerbenftüden da. Bereits 


B. 285. aveuos d’ 2x srövrov Eysıxey wird indgemein falſch dahin er⸗ 
flärt: „ber Wind trug ed aus der See her,” d. h. der Wind war ungünftig, buldete 
das Schiff nicht auf der See, fondern jagte es gegen die Küfte. Daher man aud die 
Worte überfept hat: der Wind blied gerade vom Meere Her, oder: vom Meere ja 
mehte der Wind her, oder endlich wie Voß: „der Wind aus dem Meere verfolgte es“, 
um die Widrigkeit des Windes zu bezeichnen. Allein das wäre ein fehr müffiger nach⸗ 
hinkender Zuſatz, nachdem der Bott Bofeidon ausdrüdlic als Urheber des Schiffbruchs 
genannt ift; Pofeidon, fagt er, habe es zertrümmert und an die Küftenfpige Hingeführt 
(teooneldoeg) : alfo kann es nicht auch der Wind gewefen fein. Daher ift offenbar 
der Sinn diefer: der Wind aus der See trug es fort, d. 5. der auf der 
See blafende Wind führte das zerbrodhene Schiff weg, oder freier: freute die Trümmer 
über die See. Das Wort pe&peıv hat wie Popeiv oft die Bedeutung „etwas als Beute 
wegführen“ oder „fortraffen”. Gin Gedanke, der auch an das Folgende beffer anfchließt ; 
er will dem Ungethüme weiß machen, daß vom Schiffe nichts übrig geblieben außer fie. 


\ 


Neunter Gefang. 161 


hatte ich nun ſchon den Entſchluß gefaßt im Hochfinnigen Herzen, auf 

ihn Loszugehen, das fcharfe Schwert von meiner Hüfte zu reißen und ihm 300 
in die Bruft zu ſtoßen, wo das Zwerchfell die Leber umgiebt, vermöge 
eines Ausfalld mit der Fauſt: allein ein anderer Gebanfe hielt mich 
zurück! Denn auf der Stelle ja würden wir felber auch hingeſtürzt fein 
fteilen Berberbenfturges : außer Stande wären wir ja gewefen ben wucht- 
vollen Steinblod mit den Fäuften wegzurüden von der hochragenden 305 
Thüre, den er vorgefchoben hatte! Sonach erwarteten wir nunmehr un= 

tee Seufzen die Ankunft der göttlichen Eos. 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, da nun⸗ 
mehr zündete er wieder Beuer an und melkte die trefflichen Heerdenſtücke, 
ganz wie es fich geziemte, und legte jeder Mutter ihr Junges unter, 
Nachdem er indeffen in Eile feine Gefchäfte dergeftalt verrichtet hatte, 310 
packte er flugs abermals zween Gefährten auf Einen Griff und rüftete 
fie fi zur Morgenmahlzeit zu. Nach feiner Morgenmahlzeit trieb er die 
fetten Heerden aus der Höhle, indem er mit Leichtigkeit den gewaltigen 
Thürflein wegnahm ; nachher indefien fehte er ihn von neuem wieder 
vor, gleich als ob er den Dedel auf einen Köcher auffeße. Unter viel- 315 
fachem Pfeifen trieb hierauf der Kyklops die fetten Heerden nad) dem 
Gebürg; ich indeſſen blieb zurück, Rache im tiefen Herzen ausbrütend, 
wenn ich irgendwie fünnte Vergeltung üben und Athene mir Ruhmglanz 
verleihen follte. Endlich erfchien mir folgender Rathſchluß in der Seele 
der befte. Neben dem Pferche nämlich lag eine gewaltige Keule des Kys 
open, eine frifche, ölbaumene ; er hatte fich diefelbe abgehauen, um fie 320 
zu tragen, wenn fie getrocknet; wir ſchätzten diefelbe nach unferm Augen⸗ 
maße fo groß als den Maſtbaum eines zwanzigruderigen dunkeln Schif: 
fes, eines weiträumigen Laftfahrzeuges, welches ftolz den gewaltigen 


3. 302. yelo Zrrıuaooauevog iſt offenbar zu ſchreiben, da diefe beiden 
Worte nur eine nähere Angabe der Urt und Weife enthalten Tonnen, wie ber Stoß 
‚geführt werden folle: es follein tühtiger Fauſtſtoß fein, der allerdings 
dazu gehört Haben würde. Alfo: „mit der Fauft zufahrend,” wie anderwärtd 
(31. XVII, 430) mit der Geißel. Kurz, oüzauevar yelg' Errıuaooauevos ge 
hört am beften zufammen. Dagegen ift e8 minder angemeffen, mit Andern ro Epos 
hinzuzudenten und zu erklären: „und ich erfaßte bereitd mit der Kauft mein Schwert,“ 
was zu müffig Hingt, wenn man die Größe des Wagſtücks betrachtet. Denn fonft 
könnte man ebenfogut auch die Wolfifche Lesart xeio beibehalten und ald Dualie 
deuten: „ich befühlte (unterfuchte) bereitd mein Fauſtpaar,“ um zu fehen, ob meine 
Fäufte noch ihre alte Kraft hätten. 
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e 

Waſſerſchlund durchſticht: fo groß von Ausfehn war vie Keule an Länge, 
325 fo groß an Diele. Ich trat hin und ſchlug ein Stüd von der Länge 
einer Klafter ab, reichte es alsdann meinen Gefährten hin und befahl 
ihnen es abzufchärfen. Diefe fchlichteten es ebenmäßig zu; nunmehr 
trat ich Hin und ſpitzte e8 am Außerften Ende, nahm es ſodann flugs und 
glühte es rundum in flammiger Feuergluth. Hierauf verſteckte ich den 
Pfahl forgfältig, indem ich ihm unter Den Dünger verbarg, welcher buch 
330 den Grund der Grotte Hin aufgefchichtet Tag in gewaltiger überflüffiger 
Menge; meinen Genofjen indeſſen gebot ich durch Wurf des Loofes 
zu entfcheiden, wer von ihnen fich erfühmen follte, gemeinfchaftlich mit 
mir die Schwungftange aufzuheben und Jenem in das Auge zu bohren, 
fobald ihn der füge Schlaf überfäme. Diejenigen erhielten das Loos, 
die ich felber am liebften mir würde ausgewählt haben, vier an der 
335 Zahl, fo daß ich meinerfeits den Fünften unter ihnen ausmachte. Bei 
Einbruch des Abends kehrte er mit den fchönhaarigen Heerben von der 
Weide zurüd; unverzüglich trieb ex die fetten Heerdenflüde in die weit⸗ 
räumige Grotte hinein, alle zufammen, ohne eines von ihnen außerhalb 
in dem fteilen Gehöfte zurückzulaſſen, fei es daß er irgend etwas Schlims 
mes ahnte, oder daß ein Gott ihm bergeftalt zu thun gebot. Nachher 
340 indefien verfchloß er mit dem hoch emporgehobenen gewaltigen Thür: 
fleine wieder den Eingang, feßte hierauf ſich Hin und melfte die Schafe 
und, die medernden Ziegen, ganz wie es fich geziemte, und legte jeber 
Mutter ihr Junges unter. Nachdem er indeſſen in Eile feine Gefchäfte 
bergeftalt verrichtet hatte, packte er flugs abermals zween Gefährten auf 
345 Einen Griff und rüflete fie fich zur Abenpmahlzeit zu. Da nunmehr trat 
ich nahe vor den Kyklopen Hin und begann zu ihm, einen Epheunapf in 

den Händen haltend mit dunkelm Weine: 
O Kyflops, da, trinke Wein, nachdem du Menfchenfleifdy geſpeiſ't 
haft, damit du erprobft, von welcher Befchaffenheit dieß Getränf hier ıft, 


B. 326. anofüvaı läßt fi gegen das von Buttmann vorgefhlagene und von 
Einigen aufgenommene arzofvoeı ebenfogut fefthalten wie oben VI, 269, da letz⸗ 
tere die bloße Glättung ausdrüdt, jenes aber die Abrindung, Abäftung und 
Abhobelung (wenn ich fo fagen darf) einſchließt. Das Stück war niht eben genug, 
fondern ungleihartig und roh; dad Gleichmachen und Ebnen mar das Gefchäft, 
was duch OuuaAov rolnoav bezeichnet wird. Die eigentliche Spipe machte Odyſſeus 
feloft, der ed am beften wiffen mußte, wie fie ausfallen follte und wozu er fie brauchte. 
Als das Werkzeug fertig war, mochte ex den Uebrigen fagen, worin fein Plan beftand. 
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welches der Bauch unfers Schiffes barg; ich brachte es eigentlich für 
dich zum Trankopfer mit, wofern bu mich erbarmenreich nach Haus ziehen 
laſſen ſollteſt: allein du rafeft jeßt mit unerträglicher Wuth ! Du Schred- 
licher, wie foll es künftighin noch irgend Jemandem aus dem Heere der 
Menfchen einfallen, dich zu befuchen? Haft du Doch Feineswegs nach Ge⸗ 
bühr gehandelt ! 

Alfo fprach ich, er aber nahm das Gefäß umd tranf es aus; ganz 
erftaunlich fehmeckte ihm der Trunf des füpen Getränfes, und er for- 
derte von mir noch einen zweiten : 

Gieb mir noch mehr mit freundlicher Geneigtheit und fage mir auf 
ber Stelle gleichzeitig deinen Namen, damit ich dir ein Gaſtgeſchenk gebe, 
worüber du Freude haben ſollſt! Denn allerdings trägt das frucht- 
ſchenkende Saatreich auch den Kyflopen hochtraubigen Wein, defien Fülle 
des Zeus Regenfihlag heranzieht; allein diefer da ift ein Ausfluß von 
Ambrofia und Nektar! 

Alfo fprach er; ich indeß reichte ihm abermals von bem funfelnden 
Weine dar, Dreimal holte und gab ich ihm denn und dreimal tranf er 
thörichten Wahnes aus. Nachdem indefien der Wein dem Kyflopen die 
Sinne umnebelt Hatte, dba nunmehr Hub ich flugs zu ihm mit hold⸗ 
fegmeichelnden Worten an: 

O Kyflops, du fragft mich nach meinem eveln Namen? Recht gern 
will ich ihn dir kundthun; gieb mir beinerfeits aber auch das Gafl- 
gefchent, das du mir verfprochen haft. Mein Name beißt „Niemand“ 5 
denn mit „Niemand” pflegen mich Mutter fowohl als Vater und alle 
meine übrigen Gefährten zu rufen, 

Alfo ſprach ich und unverzüglich antwortete er mir mit erbarmungs⸗ 
lofem Herzen: „Niemanden” werde ich zuletzt von feinen Gefährten ſpei⸗ 
fen, die andern alle voraus : das foll dein Gaſtgeſchenk fein ! 

Sprach’s, überbog fich gemach und fiel rüdlings zu Boden, worauf 
er fofort Tiegen blieb in fehräger Richtung des dicken Nackens und der 
allbändigende Schlaf ſich feiner bemächtigte; gleichzeitig flürzte ihm der 
Mein aus dem Schlunde fowie Brocden von Menfchenfleifche; denn er 
erbrach fi in Folge des Weinrauſches. Da nunmehr fließ ich jenen 
Schwungpfahl unter einem Haufen von Afche Hin und her, bis daß er 
in Hige gerathen möchte; inzwifchen fprach ich allen meinen Gefährten 
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D. 377. Der Eonjunftiv &vadun verdient den Vorzug vor dem Optativ, der 


fleifer wäre, während jener lebendiger malt. 
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mit teöflenden Worten zu, damit ſich mir feiner aus Angft in’s Winkel 
fchleiche, Als aber nunmehr der ölbaumene Schwungpfahl im Feuer eben 
anfangen wollte aufzufladern, obgleich er noch grünholzgig war, und 
bereits in ſchrecklichem Gluthſchein Leuchtete, da nunmehr trug ich ihn 
aus dem Feuer nehmend nahe zum Kyflopen Hin, während meine Ge⸗ 

fährten fich um mich herumftellten: alſobald blies ung ein Damon ge 
waltigen Muth ein, fie ihrerfeits packten den mit fcharfer Spike aus: 
gerüfteten ölbaumenen Schwungpfahl und rannten ihn Ienem in's Auge; 
ich Dagegen in die Höhe gerichtet drehte ihn von oben herum, gleichwie 
ein Zimmermann, der mit dem Bohrer einen Schiffsbalfen durchbohren 
will, während feine Gehülfen das Werkzeug auf beiden Seiten unten 
am Handriemen gefaßt in gebüdter Stellung herummirbeln, fo daß es 
unaufhörlichen Zuges fortläuft: ebenfo drehten wir auch den feftgepad- 
ten feuergefpigten Schwungpfahl in des Kyflopen Auge herum, fo daß 
das Blut um die heiße Stange her auffprubelte. Rings die gefammten 
Wimpern zugleich und die Brauen fengte der Gluthbrodem ab, während 
der Augapfel in Branpflamme ftand ; praflelnd Enirfchten im euer felbfl 
feine Augwurzeln. Gleichwie wenn ein Erzſchmied eine gewaltige Art 
oder ein Hadebeil in's kalte Waſſer unter mächtigem Kochgefprubel 
eintaucht, um die Härtung vorzunehmen; denn hierdurch erhält das 
Eifen ftets feine vorige Stärke zurück: ebenfo zifchte auch das Auge bes 
Kyklopen, gefpießt an den ölbaumenen Schwungpfahl. Gräßlichen To: . 
nes ftieß er ein gewaltiges Sammergefchrei aus, daß die Felskluft rings 
wiberhallte und wir unferfeits erfchroden zurücftürmten. Sofort riß 
er jebt den Schwungpfahl aus dem Auge heraus: derfelbe war mit 
einem Strome von Blut beſchmutzt; alsbald fchleuderte er dieſen mit 
einem Wurfe ber irre tappenden Hände weit von ſich hinweg, fofort 
brüllte er dann mit gewaltiger Stimme den Kyflopen zu, weldye ringe 
um ihn her wohnten in ihren Grotten auf den windumftürmten Berg⸗ 


DB. 388. rov Feguov Lovre, zufammen bezogen auf zoyAov, ift ſchon bed: 


wegen beſſet ald das von Andern empfohlene Zovre, weil ſich Fepuov rhythmiſch 


nicht 


gut auf aiue besiehen und von dem Partizip trennen läßt. Durch die Tren- 


nung entfieht etwas Geſuchtes, das Ganze erhält etwas Schmwülftiges, während bie 
gewöhnliche Lesart der Handfchriften nicht matt, fondern einfad und recht nachdrücklich 
ift, um den hervorbrechenden Blutſtrom zu bezeichnen. Die Wirkung der Hibe ſchil⸗ 


dern 


erſt die folgenden DVerfe. Ebenſo gehört unten B. 398 yepalv alvwr zu: 


Sammen, fo daß erftered nicht mit Zpoıwey zu verbinden iſt. 
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fpißen ; fein Gefchrei vernehmend, rannten diefe von allen Seiten her⸗ 
bei, ftellten fich um feine Grotte herum und frugen ihn, was ihn anfechte: 

Welch' fchlimmes Uebel hat dich betroffen, o Polyphemos, daß du 
dergeftalt fehreieft während der ambrofifchen Nacht und uns aus dem 
Schlafe aufſtörſt? Es treibt die Doch nicht etwa einer von ben Sterb⸗ 
lichen frecherweife deine Heerden weg? Es will dich felber doch nicht 
etwa Jemand tödten durch Truglift oder durch Gewaltihat ? 

Ihnen erwiederte aus feiner Höhle hervor der grimmige Poly⸗ 
phemos : D Freunde, „Niemand“ will mich tödten durch Truglift, von 
Gewaltthat ift nicht die Rede! 

Jene verfegten darauf, die geflügelten Worte rufend: Nun, wenn 
alfo Feine Gewaltthat wider dich, den Einzelnen, verſucht wird, gegen 
eine von dem gewaltigen Zeus kommende Krankheit giebt es Feinerlei 
Hülfe; auf, wende dich flehend zu deinem Vater, dem Fürften Pofeivon ! 

Mit diefen Worten eilten fie wieder von dannen, während mir das 
Herz vor Freude lachte, daß mein Name und mein wohlangelegter Plan 
fie dergeftalt getäufcht hatte. Der Kyflops nahm hierauf unter Stöh- 
nen und unter fchmerzenreichen Schmerzensqualen, indem er mit den 
Fauften ſich Hintaftete, den Steinblod von dem Eingange weg, alsdann 
feßte er fich felbft in dem Bereiche des Gingangs mit ausgebreiteten 
Händen nieder, lauernd, ob er vielleicht Einen oder den Andern, der fich 
zwifchen den Schafen zur Thüre binausfchleichen wolle, erhafchen 
fönnte; denn für dermaßen thöricht hielt er mich vermuthlich in feinem 
Herzen. Ich indeffen berathfchlagte vielmehr, auf welche Weife es am 
weitbeften gefchehen koͤnnte, daß ich für meine Gefährten fowie für mich 
felber einen Rettungsweg vom Tode auffände: aller Art Trugliften und 
Pläne webt’ ich, fintemal es dem Leben galt; denn das furchtbare Ver⸗ 
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B. 403. Es ift Eigenheit der deutfhen Sprachmeife, dergleichen Wendungen 
wie hier ZBonoas und rieInoIe, namentlich fonft auch die Zeitwörter des „Kom 
mens“, durch die Gegenwart auszubrüden, ohne daß man dabei an ein praesens 


historicum denft. 


B. 418. Warum „zwifhen den Schafen?” Der Kyklops mochte feine Rache 
nicht verfihieben, er öffnete daher noch vor dem Morgen den Eingang, da er wußte, 
dag die Schafe, tropdem daß es noch nicht Zeit zur Weide war, bei der Oeffnung ſo⸗ 
fort zur Thüre fi hindrängen würden. Diefe Gelegenheit konnten nun die Gefange- 
nen benußen wollen, um fi fo ſchnell ald möglich aus dem Staube zu machen; er 
aber gedachte weder Schafe noch fie hinauszulaffen. Das auf die Weide Ziehen folgt 


B. 437 u. f. 
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derben ftand in ver Nähe, Endlich erfchien mir folgender Rathfchluß in 

425 der Seele ber befte. Männliche Schafe gab's hier, wohlgenährte, dicht: 
pließige, von fehöner und gewaltiger @eftalt, bekleidet mit violenfarbiger 
Wolle: diefe gürtete ich in der Stille mit wohlgeflochtenen Weiden⸗ 
ruthen zufammen, auf welchen ber riefige Kyflops zu ſchlafen pflegte, 
das gefeßlosgefinnte Ungethüm, und zwar je drei und drei ber Thiere: 
bas mittelfte trug jedesmal feinen Mann, während die zwei andern 

430 auf beiden Seiten gingen, um ben. Gefährten zum Schirme zu dienen, 
So trugen je drei Schafe immer einen einzelnen Mann; ich felbft ins 
deffen wählte einen Widder mir aus, den weitbeften unter ber gefammten 
Heerde, dieſen padte ich an dem Rüden umd legte mich zufammen- 
gekrümmt unter feinen zottigen Bauch : dabei hielt ich mich mit den Fäu⸗ 

435 flen an der gotthehren Wolldecke unabläffig feitgefchlungen an, das Herz 
in Geduld gefaßt. Dergeftalt erwarteten wir nunmehr unter Seufzen die 
Ankunft der göttlichen Eos. 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Cos erſchien, da 
nunmehr endlich flürmten die männlichen Heerdenſtücke zur Weide hin⸗ 
aus, die weiblichen dagegen blöften ungemolfen um bie Pferche ber; 

440 denn prafjelnd Fnirfchten ihnen die Guter, Ihr Gebieter feinerfeits, 
fortwährend gefoltert von heftigen Schmerzensqualen, fühlte fämmts 
lichen Schafen über die Rüden Bin, wie fie aufrecht daflanden; denn 
daran dachte der Thörichte mit nichten, daß fie unter den Brüften feiner 
wolflodigen Schafe angebunden hingen. Als das legte von den Heerbens 
ſtücken fchritt nun auch der Widder zur Thüre hinaus, befchwert von 

445 der Laft feines eigenen Fells und von mir, dem liſtigen Anftifter. Ihn 
anfühlend, begann zu ihm ber grimmige Polyphemos: 

O trauter Bock, wie kommt es, daß du heute als letztes Heerbens 
ſtück durch die Grotte daherſtürmſt? Pflegſt du doch fonft niemals mit 
deinen Füßen hinter den Schafen zurüdzubleiben, fondern die Schritte 
B.445. Adyyp xa) 2uol nimmt Fafı für eine Art Hendiadys; „vom mir, 

der ich ihm fo feft an der Wolle hing.” Vielleicht nicht ganz unrichtig, da die Wolle 

des Widders fonft nicht als beträchtlich erwähnt wird, während der Kyflops ihn zus 

gleich ald das erfte und flinkſte Heerdenftüd rühmt. Allein abgefehen von der Kühn- 

heit einer ſolchen Erklärung, feheint es doch beffer, den Begriff gefchieden zu laſſen, 

da es fehr paffend ift an die Laſt der eigenen Wolle zu erinnern, die jetzt durch eine 

fo außerordentliche neue Laſt gefteigert fei; während ber ftarfe Widder trog feines 

an Felles fonft ſehr flink war, fo machte ihm eine ſolche Bürde jept doch zu 
aſſen. 
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mächtig fpreigend ber bei weitem Erſte zu fein, der im zarten Blumens 
ihmud des Wejdeplatzes fein Butter fucht, der Erfte, der am Stroms 450 
trinkbette der Flüffe anlangt, der Grfte endlich auch, der mit dem eins 
brechenden Abende fich fehnt wieder nach dem Stalle zurüdzueilen: und 

nun heute der Allerlegte! Traun, mit Schmerzen vermiffeft du ſicherlich 

das Auge deines Gebieters, welches der ſchändliche Mann unter Beis 
ſtand feiner jämmerlichen Gefährten ausgeblendet hat, nachdem er mir 

die Sinne beraufcht durch die Macht feines Weins, der „Niemand“, der 455 
wahrlich feinem Verderben noch nicht entronnen fein foll! Ach daß du 

mir gleich an Berftande wärft und Sprachfertigfeit hätteft, um mir zu 
fagen, wohin ſich der Wicht vor meinem Zorne verfreucht: ficherlich 
follte alsdann fein zerberftetes Gehirn unter Schlägen gegen den Fuß⸗ 
boden nach allen Seiten durch die Grotte fprigen, fo Daß mein Herz von 

ſich abschütteln könnte die Sammerlaft, die der nichtsnupige „Niemand“ 460 
auf mich gehäuft Hat ! 

Mit diefen Worten ließ er ven Bod an fich vorbei zur Thüre hinaus⸗ 
ziehen. Nachdem wir ein Stückchen von der Grotte fowie dem Gehöfte 
entfernt waren, machte ich mich zuerft unter dem Widder los und Löf’te 
dann auch die Gefährten. Reiſſendſchnell umzingelten wir hierauf die 
firedfüßigen von Bette feiften Heerdenſtücke in Maſſe und trieben fie weg, 465 
bis daß wir zum Schiffe gelangten: willfommen war unfer Erfcheinen 
den theuern Gefährten, foweit fie uns dem Tode entronnen fahen; bie 
Uebrigen beklagten fie unter ftöhnendem Gefeufz. Allein ich ließ es nicht 
zu, daß fie weinten, indem ich es rings durch einen Winf der Augen 
brauen verbot; vielmehr befahl ich ihnen fehleunig, bie fchönvließigen 
Heerbenftüde in Maffe in’s Schiff zu werfen, und über die falzige Waſſer⸗ 470 


3.459. Öaleosaı, zerberftet fprigen ; denn 7008 ovdee gehört zu Feıyo- 
uevov. 

B. 465. zroAla zregırogonrkovres erklären die Meiften: „indem wir und 
vielfach im Kreife wandten, d. h. indem wir weite Umwege machten. Allein dazu ift 
fein Grund vorhanden, vielmehr mußten fie offenbar eilen um auf dem nädften 
Wege mit der Heerde davonzulommen. Daher ift die andere Iebendigere und mit 
EAavvouev teefflich paffende Erklärung vorzuziehen : „indem wir die vielen im Kreife 
ummwanden,“ d. h. indem wir die Heerdenftüde in Menge umzingelten und abfchnitten, 
Daß fie und nicht auf anderen Wegen entliefen. So ift roAl« auch V. 470 mit einem 
Partizip nachgefebt. Webrigend bedeutet offenbar dad an betonter Stelle ſtehende 
oil (nolkor u. ſ. w.) bei folhen und ähnlichen Gelegenheiten : die ganze Zahl, 
Die ganze Menge. | 
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fluth hinauszuſteuern. Jach fliegen fie an Bord und feßten ſich auf bie 
Ruderbaͤnke, und der Reihe nach ſitzend fchlugen fie die graue Salzfluth 
mit den Ruderſcheiten. Als ich aber fo weit entfernt war, als ein 
Stimmenruf dringt, da nunmehr Hub ich zum Kyklopen mit höhnenben 
Morten an: | | 
475 O Kyklops, da yiehft du, daß es Fein feigherziger Schwäcdhling 
‚ war, dem bu die Gefährten gefreffen in deiner wölbigen Grotte mit 
grimmiger Bosheit! Ja, fiher und gewiß mußte dich der Lohn für Deine 
ſchlimmen Frevel erreichen, du Schredlicher, da du feine Scheu trugft, 
die in dein Haus eingetretenen Fremdlinge zum Mahle zu verfchlingen: 
Zeus und die übrigen Götter haben dich nun dafür geftraft! 

480 Alfo fprach ich, Jener dagegen grollte fofort in feinem Bufen hef- 
tiger auf: er riß den Gipfel von einem gewaltigen Berge los und fchleu- 
derte ihn ab, fo daß er niederfaufte am Vordertheile des ftahlblau- 
Schnäbligen Schiffes [nur wenig fehlte, fo hätte er vie Spige des Steuer: 
ruders getroffen]. Brandend fchlug das Meer empor unter dem Nieder⸗ 
gang des Felfenblods; veitlandwärts jagte das Schiff jählings Die 

485 zurüdprallende Woge, eine aus der See auffteigende Springwelle, und 
gab ihm die Richtung feines Laufs nach dem Ufergrunde zu. Ich in= 
defien ergriff mit den Fäuften einen langſtämmigen Hafen und fließ es 
queerab ; hierauf befahl ich den Gefährten und feuerte fie an, auf die 
Ruder fich zu werfen, damit wir aus dem Bereiche der Jammernoth ent⸗ 

490 rinnen möchten, indem ich ihnen mit dem Haupte zuwinkte ; vorgeftreckten 
Leibes ſchwangen diefe alsbald die Ruder. Als wir aber nun Doppelt 
fo weit die Salzfluth durcharbeitend entfernt waren, da nunmehr wanbte 
ich mich von neuem an den Kyklopen ; meine Gefährten aber fuchten mich 
ringsum von allen Seiten mit boldfchmeichelnden Worten zurüdzuhalten: 

495 O Derwegener, warum willft du abfichtlich den wilden Mann reis 


V. 483. Diefer Vers fcheint wegen der Uchnlichkeit, welche die unten folgende 
Schilderung B. 538 u. f. mit unferer Stelle hat, ſich hier unpaffendermweife ein- 
gefchlichen zu haben. Denn während ex bei dem Wurfe Hinter das Schiff ganz an- 
gemeffen ift, läßt fih an unferer Stelle kein rechter Grund finden zur Ungabe oder zur 
Befürchtung, der Steinblod hätte leicht das am Hintertheile befindliche Steuerruder 
zerfchmettern können. Denn diefer erfte Wurf ging über das Schiff hinaus, fo dag der 
Blod vor dem Schnabel des Schiffs unterfant; daß reorzagoıde fo ge 
deutet werden müffe, ſcheint aus Allem hervorzugehen, aus dem Sturze der Woge, 
die dad Schiff wieder zurüdtreibt (f. auh B. 495—496), aus dem Um- 
ftande, daß fie wieder in die vorige Nähe zurüdlommen, ohne feitwärts verfchlagen zu 
werden, und felbft aus dem Gegenfaß von ueronıoge B. 539. 
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zen? Hut er doch ſchon einmal durch ein in die See gefchleudertes Ge- 
ſchoß unfer Schiff wieder an's Veſtland zurüdgetrieben, fo daß wir bes 
reits wähnten auf der Stelle verloren zu fein! Denn er durfte nur den 
Klang einer Stimme oder den Ton eines Lautes vernehmen, und er hätte 
durch Schleudern eines fharfzadigen Marmorblods uns die Häupter 
famt dem Gebälfe des Schiffs in Stüde zerquetfcht: fo gewaltig ift 
feine Wurffraft ! 

Alfo fprachen fie, allein fie vermochten mein hochfinniges Herz nicht 
zu überreden, fondern grolferfüllten Herzens rief ich ihm auf's Neue zu: 

O Kyklops, wofern dich einmal Jemand von den fterblichen Men⸗ 
ſchen fragen follte, woher die abfcheuliche Blendung deines Auges rühre, 
fo ſprich, der Städteverwüfter Odyſſeus habe es dir ausgeblendet, der 
Sohn des Laörtes, der auf Ithaka feinen Wohnfig hat! 

Alfo ſprach ich und Iener gab mir darauf unter Jammergefchrei 
zue Antwort: O Götter, wahrlich, da ift ein alterflungener Götter: 
ſpruch über mich hereingeflürzt ! Es lebte einft hier im Lande ein Seher, 
ein waderer und gewaltiger Mann, der Eurymosfohn Telemos, ein 
Meiſter in der Seherfunft, der feine Seherfprüche unter dem Volke der 
Kyklopen austheilte, bis er alt geworden ; diefer hat mir geweiffagt, daß 
Alles dieß dermaleinft in Erfüllung gehe, daß ich Durch des Odyſſeus Fäufte 
mein Augenlicht einbüßen werde! Allein ich erwartete immer, e8 würde 
fich irgend ein Held von gewaltiger und fchöner Geftalt hier im Lande 
einfinden, ein mit gewaltiger Wehrfraft gepanzerter Mann: nun aber 
bat mir fo ein winziger, fo ein nichtsnutziger und elender Geſell das 
Ange geblendet, nachdem er mich beraufcht durch die Macht feines Weins ! 
Doch komm einmal her, bu Odyſſeus, damit ich dir Gaftgefchenfe vor- 
feße und den rühmlichen Landerfchütterer anfeuere dir Das Geleit zu ges 
ben ; denn deſſen Sohn bin ich und er rühmt fich mein Vater zu fein; 
er felber auch ift es, der, wofern er will, mich heilen wird, Niemand 
anders fonft weder von ben feligen Göttern noch von den fterblichen 
Menſchen. | 

Alfo fprach er, ich indeffen antwortete ihm und fagte: Ach daß ich 
doch fo gewiß im Stande wäre dir Odem und Lebenslicht auszublafen 
und dich in Das Haus des Hades hinabzufchicen, als das Auge dir felbft 
auch der Erderſchütterer nimmermehr heilen wird ! 

Alfo fprach ich und Sener flehte hierauf zum Fürften Pofeidon, die 
Hand ausftreddend gegen den flernenreichen Himmel : 
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Höre mid, o landumgürtender Poſeidon, du flahlblaulodiger ! 
Wenn ich anders wirklich dein Sohn bin und du dich rühmſt mein Vater 
zu fein, fo gieb, daß der Städteverwüfter Odyſſeus nicht nach Haufe 
zurüdgelange, der Sohn des Laertes, der auf Ithaka feinen Wohnfitz 
hat! Sollte es indeß das Schickſal doch befchloffen haben, daß er die 
Seinen wieberfieht und in fein ſtolzaufragendes Haus und in fein theures 
Paterland zurücdgelangt, fo möge er wenigftens fpät nach vieler Noth 
heimfommen, unter dem Berlufte feiner fämmtlichen Gefährten, auf 
einem fremden Schiffe, und fein Haus daheim in Sammer antreffen ! 

Alſo ſprach er beiend und der Stahlblaulodige erhörte feinen Ruf. 
Er ſelbſt indeſſen Hub Hierauf abermals einen noch weit größeren Steinblod 
auf und fandte ihn mit Schleubergewalt ab, wobei er eine unermeßliche 
Kraft anfpannte, fo daß er nieverfauf’te am Hintertheile des ftahlblaus 
fchnäbligen Schiffes, und nur wenig fehlte, fo hätte er die Spike bes 
Steuerrubers getroffen. Brandend fchlug das Meer abermals empor 
unter dem Niedergang des Belfenblods ; vorwärts jedoch trieb Die Woge 
dießmal das Schiff und gab ihm die Richtung feines Laufs nach dem 
andern Ufergrunde zu. Als wir aber nunmehr zu der Infel zurüds 
gelangt, wofelbft die übrigen ruderbeſchwingten Schiffe vereinigt ſtan⸗ 
den, während die Gefährten rings unter Wehklagen dafaßen, fort und 
fort auf unfere Wiederfehr wartend: fo legten wir, bei unferer Ankunft 
daſelbſt, das Schiff auf die Sanddünen und fliegen hierauf auch felber 
am Fluthgeftade des Meeres aus, Alsdann holten wir die Heerbenftüde 
des Kyflopen aus dem wölbigen Schiffe und vertheilten fie unter uns, 
damit Niemand feines gebührenden Antheils verluftig gehe. Mir ganz 
allein fiel, bei der Vertheilung der Heerdenftüde, als Sondergefchent 
von Seiten der fußſchienengeſchmückten Gefährten der Widder zu; ih 
fchlachtete ihn am Strande und verbrannte feine Schenkelſtücke zu Ehren 
des Zeus, des gewölfumbunfelten Kronosfohnes, welcher über Alle das 
Zepter ſchwingt; allein mit nichten achtete diefer meines Opfers, fon= 
dern fann bereits hin und her, auf welche Weife alle meine ruder- 


B. 531. Diefen Vers einzuflammern, find die von Wolf angeführten Gründe 


durchaus ungureichend; er nimmt fich ganz allerliebft in dem feierlichen Gebete aus. 


B. 540. Ob rur9oV mit dem VBorhergehenden oder mit dem Folgenden 


(2deUnoev) verbunden werde, iſt für den Sinn volllommen gleich ; und da dieß der 
Fall ift, verdient ed den Vorzug, Turdov mit dem Vorhergehenden zu verbinden. 
Der Wurf: traf nahe, aber fehlte doch dad Ruder. Vergl. zu B. 483. 
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beſchwingten Schiffe fowie meine trauten Gefährten des Verderbens 555 
Beute werben möchten? NAlfo faßen wir denn jenen ganzen Tag hin⸗ 
durch, bis zur unterfinfenden Sonne, bei der Mahlzeit da, uns labend 
an unfäglicher Fülle des Fleifches und an ſüßem Meth. Als endlich die 
Sonne unterfanf und das Dunkel heraufrüdte, da nunmehr legten wir 
uns Schlafen am Fluthgeſtade des Meeres. Als jedoch Die morgengeborene 
xofenfingerige Eos erfchien, da nunmehr befahl ich anfeuernden Wortes 560 
meinen Gefährten fowohl felber einzufleigen als auch die Schlepptaue 
abzulöfen. Jach fliegen fie an Bord und fegten ſich auf die Ruderbänfe, 
und der Reihe nach figend fchlugen fie die graue Salzfluth mit den 
Ruderfcheiten. 

Bon dort fegelten wir nun weiter, das Herz von Betrübniß erfüllt, 
hocherfreut dem Tode entgangen zu fein, aber den Verluſt der theuern 
Gefährten beklagend. 





Sehnter Gefang. 


Hierauf gelangten wir zur äoliſchen Inſel: daſelbſt hauſ'te der Hip⸗ 
potesfohn Aeolos, ein Freund der unfterblichen Götter, und zwar ift 
es eine ſchwimmende Inſel: um fie herum von einem Ende bis zum ans 
bern läuft eine eherne, unzerreißbare Mauer und Elimmt glatte Fels⸗ 
wand in die Lüfte, Auch befigt Jener noch in feinem Pallaſte zwölf Kin= 5 
der, ſechs Töchter nämlich und ſechs jugendfräftige Söhne. Die Töchter 
hatte derfelbe den Söhnen im Haufe zu Ehegemahlinnen bingegeben. 
Fort und fort pflegen fie daher an der Seite ihres Vaters und ihrer acht= 
baren Mutter die Freude des Mahls zu genießen ; Speifen in taufends 
fältiger Menge liegen vor ihnen, währenn bei Tage der fettdampfdurch⸗ 10 


V. 10. Die gewöhnliche Lesart dauer zregıotevaylierau aviy iſt ein ganz 
verfehrter Ausdruck: „der Pallaft widerhallt rings um den Vorhof;” man erwartet 
vielmehr: der Vorhof widerhallt rings um den Pallaft. Wenigftens widerfprechen der⸗ 
gleihen Verſetzungen dem Elaren Style des Homer, der feine Schwulft hat. Außerdem 
da es der Schilderung eines prächtigen Schmauſes gilt, wie auch xvıonev anzeigt, 
verlangt ‚wegıotevaylserau einen näheren Zufaß, welcher die Luft und Freude aus» 
drüdt, eine Beftimmung der Art und Weife des Tones, der nur ein feftlicher fein Tann. 
Alfo muß augenſcheinlich avın geſchrieben werden, ald eine andere Form von aukög, 
Flöte, was um fo weniger Bedenken hat, da Homer die Flöte Tennt, in der Wörter» 
biegung aber mit poetifcher Freiheit wechfelt. Dazu fommt, daß Odyſſeus einen gan» 
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duftete Pallaft rings auffeufzt von dem Schalle der Flöte; bei Nacht 
dagegen fehlafen fie an der Seite ihrer ehrfamen Gattinnen auf Tep⸗ 
pichen und auf fchnigwerfreichen Bettftätten. Zu ihrer Stabt denn alfo 
und ihrem ſchoͤnen Pallafte gelangten wir jetzt. Einen ganzen Mouat 
lang bewirthete er mich gaftfreundlich und fragte mich um Alles und 
15 Jedes, um Ilios, um den Schiffszug der Argeier und um die Heimfehr 
der Achäer: ich meinerfeits fchilderte ihm Segliches auf rechte Weife, 
Als ich aber endlich nun meinerfeits auch die Forderung der Abreife ftellte 
und in ihn drang mich heimzugeleiten, fo ſchlug es mir Iener auch mit 
nichten ab, fondern forgte für mein Geleit. Er gab mir einen Schlaud) 
von der abgezogenen Haut eines neunjährigen Barren, worin er bie 
20 Strihbahnen der braufigen Winde angefettet hatte; denn der Kronos⸗ 
fohn Hatte venfelben zum Schaffner der Winde gemacht, um fie nach Bes 
lieben zum Schweigen zu bringen oder in Bewegung zu feßen. Mit einer 
glanzuollen filbernen Schnur Fettete er den Schlauch im Bereich bes 
wölbigen Schiffes an, damit nicht das geringfte Seitenlüftchen blafe ; 
25 für mich felbft Dagegen ließ ex nur den Hauch des Zephyros daherwehen, 
um die Schiffe ſowohl als uns felber dahinzutragen: allein feine Ab⸗ 
ficht ſollte fich Feineswegs erfüllen; denn wir gingen durch unfere eigene 
Thorheit zu Grunde. 
Neun Tage lang fegelten wir nun ununterbrochen bei Tage wie bei 
Nacht, am zehnten endlich tauchte bereits das vaterländifche Gefild vor 
30 uns auf, fo daß wir ſchon die in der Nähe befindlichen Wachtfeuer ge: 


zen Monat lang an diefen Herrlichkeiten Theil nahm; wie follte daher hier eine „An- 
fpielung auf das Tofen ber Winde“, die von der Infel aus (ſ. V. 20 u. f.) ber 
herrfcht werden, ald eine Charakteriſtik des Aufenthalts an ihrer Stelle fein? 


B. 23—24. Der Sahe nah indgemein falfh aufgefaßt, als ob Aeolos den 
Schlauch mit einem tüchtigen Knoten verfehe, damit nichts durch eine Nebenöffnung 
herausblafe. Das verftand ſich aber von felbft, nachdem der Herrfcher der Winde die 
legtern in den Schlauch hineingebannt hatte. Dagegen handelte es fi darum, wo 
der Shlaud fih befand und angebunden ward, und dies ift durch vm vi 
yAapvon ausbrüdlich gefagt, während TaganvEvon auf die Schiffsfeiten geht: 
es foll kein Hauch neben dem Schiffe Herblafen, weil es ein widriger 
Hauch gewefen fein würde. Dadurch Tiegen die in den Schlau) eingefperrten Winde 
auf dem Schiffe felbft feftgebannt ; fonft hätte ja Aeolos den Schlauch mit feinem In» 
halt für fi zu Haufe behalten können. Nach der gewöhnlichen Erklärung würde ym 
Erl ylopvgi ein müffiger Zufag fein, während magenıvevon für dıezmvevon 
fände, was ziemlich auffällig wäre. 
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wahrten. Da überrafchte denn mich, den Ermüdeten, der füße Schlaf; 
denn fort und fort hatte ich den Segelftridl des Schiffes gehandhabt und 
feinem Andern von meinen Gefährten überlaffen, damit wir fchleunigft 
in's Baterland zurücgelangen möchten. Unterdeſſen ergingen fich meine 
Gefährten in wechfelfeitigen Gefprächen, indem fie meinten, ich führe 
Gold und Silber mit mir nah Haufe, als Gefchent von Seiten des 
hochfinnigen Hippotesfohnes Aeolos ; manch Einer murmelte daher alfo, 
indem er ven Nachbar an feiner Seite anblidte: 

D Götter, wie geliebt und geehrt ift Doch diefer da bei allen Men⸗ 
chen, deren Stadt und Gebiet er nur immer betreten mag ! Exrftlich aus 
Troja führt er eine Menge fehöner Kleinodien von der Kriegsbeute mit 
fh heim; wir dagegen, die wir den gleichen Weg durchgemacht haben, 
wandern allefamt mit leeren Händen nach Haufe zurüd! Und nunmehr 
hat ihm wieder Neolos aus gefälliger Freundſchaft diefe Dinge da ge⸗ 
ſchenkt: wohlan, laßt uns fchleunig zufehen, was es fein mag, was für 
ein Schag von Bold und Silber in dem Schlauche fich befindet ! 

Alfo jprachen fie und der fehlechte Rathfchluß trug den Sieg davon 
über meine Gefährten: fie öffneten den Schlau, fämmtliche Winde 
fchoffen heraus, ein Sturmwirbel padte flugs die Weinenden und jagte 
fie wieder feewärts weit vom Baterlande weg: ich meinerfeits wachte 
nun auf und überlegte in untabeliger Seele hin und her, ob ich mich jach 
aus dem Schiffe flürze, um in der See umzulommen, oder ob ich es ftill- 
fehweigend tragen und unter den Lebenden fortweilen folle! Indeſſen 
trug ich's und blieb ftandhaft, hüllte mich ein und lag auf dem Schiffe 
da: ein fcheußlicher Sturmwindwirbel fehleuderte hierauf die Schiffe 
wieder nach der äoliſchen Infel zurüd, während die Gefährten flöhnten. 

Dafelbft fliegen wir wieder an’s Veſtland und fehöpften Trinf- 
waſſer, worauf die Gefährten fehleunig im Bereich der rafchfegelnden 
Schiffe ihre Mahlzeit nahnıen. Nachdem wir indefien mit Speife fowie 
mit Getränk uns gefättigt, da nunmehr gefellte ich mir einen Herold und 
einen Gefährten zu Begleitern zu und machte mich nach dem herrlichen 
Pallaft des Aeolos auf: ich traf denfelben beim Schmaufe figend an der 
Seite feiner Gemahlin und feiner Kinder. Nachdem wir in den Pallaft 
eingetreten, ließen wir uns auf der Schwelle neben den Thürpfoften nie= 
der ; Jene erftaunten in der Seele und frugen: 

Wie fommit du wieder hieher, Odyſſeus? Welch ein böfer Damon 
ift über dich gerathen? Traun, wir forgten ja angelegentlich für dein 


173 


40 


45 


65 


174 


70 


75 


80 


85 


90 


95 


Zehnter Belang. 


Geleit, damit du nad) deinem Vaterland und Haufe gelangen möchteft 
und wenn es dir fonft wohin genehm wäre! 

Alfo fprachen ſie; ich indeflen erwieberte ihnen, die Seele von 
Schmerz erfüllt: Meine böfen Gefährten haben mich in’s Unheil ge⸗ 
ſtürzt und nebſtdem der ſchreckliche Schlaf: auf, o Freunde, machet das 
Unglüd wieder gut 5 ihr befitt ja die Macht dazu! 

Alfo fprach ich, ihnen mit gelinden Worten fchmeichelnd ; allein 
ihre Lippen verftummten ; nur der Vater gab mir zur Antwort: 

Trolle dich ſchleunigſt aus der Infel, du Schandbarſter aller Le 
benden! Denn es fällt mir nimmermehr bei, irgend einem Manne Pflege 
ober Geleit zu geben, der ben feligen Göttern verhaßt if. Trolle dich, 
da du ein den Unfterblichen verhaßter Ankömmling bift ! 

Mit diefen Worten wies er mich aus dem Haus, den Schwer- 
aufflöhnenden. Bon dort fegelten wir hierauf weiter, das Herz von Bes 
trübniß erfüllt. Quälen mußte ſich jebt das Gemüth der Männer unter 
der beſchwerlichen Ruderarbeit zufolge unfers eigenen Wahnfinns, weil 
uns das Geleit fernerhin fehlte. 

Sechs Tage lang fegelten wir nun ununterbrochen bei Tage wie 
bei Nacht; am fiebenten endlich gelangten wir zur fteilzinnigen Veſte 
Lamos, der fernthorigen Läftcygonenftabt, wo ber Hirt bei feinem Ein- 
treiben den Hirten anruft, welcher bereits wieder austreibend den Gruß 
erwiebert. Daher fich daſelbſt ein fchlaflofer Mann doppelten Lohn ver: 
dienen Fönnte, einmal als Rinderhirt, das andere Mal als Weibehüter 
der filberglängenden Schafe ; denn die Bahnen der Nacht und des Tages 
fireifen dort nahe an einander, Als wir daſelbſt in den trefflichen Haven 
gelangt waren, ben zu beiden Seiten von einem Ende bis zum andern 
eine glattfteigende Felswand umfchließt, fo daß die einander gegenüber: 
liegenden Geſtade in der Mündung vorfpringende Zaden fich entgegen= 
ſtrecken und der Eingang fehmalbettig ift: fo fleuerten fie dafelbft alle 
famt die ringsbefchwingten Schiffe hinein, Nahe aneinander lagen denn 
diefe hierauf innerhalb des hohlbäuchigen Havens angebunden ; denn nie= 
mals ftieg fchwellend in feinem Bereiche die Woge, weder um ein Großes 
noch um ein Kleines, fondern rings herrfchte heitere Windftille. Ich 
dagegen allein nur hielt das dunkle Schiff außerhalb zurüd, gleich dort 
auf der äußerften Stelle, und knüpfte die Anfertaue an die Felswand 
an; alsdann flieg ich empor und trat auf die höckerige Warte, Dafelbft 
zeigten fich denn weder von Stieren gepflügte noch von Männerhand 
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angebaute Fluren, fondern Rauch fahen wir lediglich vom Erdreich zum 
Himmel aufwallen. Da ordnete ich nunmehr Gefährten ab, indem ih 100 
der Männer zwei auswählte und ihnen als dritten einen Herold mitgab, 
um zu gehen und ſich zu erfundigen, welcher Stamm der auf Erden Brot: 
fpeife genießenden Sterblichen hier wohne. Ausgeftiegen, fehritten biefe 
die geebnete Straße dahin, auf welcher die Fuhrwerke von ben hoch⸗ 
ragenden Gebürgen Waldholz zur Stadt Hinunterzufchleifen pflegten. 
Zunächſt fließen fie auf eine Jungfrau, die vor der Stadt Waſſer fehöpfen 105 
wollte, auf die ehrenreiche Tochter des Läſtrygonen Antiphates. Eben 
war biefe zur fchönfluthigen Duelle Artakia Hinuntergeftiegen; von da⸗ 
her nämlich pflegte man nach der Stadt Waffer zu holen; zu ihr traten 
alfo Jene hin, rebeten fie an und frugen fie, wer als König hier gebiete 110 
und über welch Volk er das Zepter ſchwinge. Raſch auf der Stelle zeigte 
fie ihnen das hochwölbige Haus ihres Vaters. Nachdem fie in den herr- 
lichen Pallaft hHineingetreten waren, fanden fie die Gemahlin deſſelben, 
von Geftalt fo groß wie ein Berggipfel, und fie ſchauderten vor ihr zurüd. 
Schleunig rief diefelbe vom Marktplage den rühmlicden Antiphates 
heim, ihren Gemahl, welcher, ach, trübfeliges Verderben wider die Bo= 115 
ten ausfann. Auf der Stelle padte er Einen von meinen Gefährten und 
rüftete ihn fich zur Mahlzeit zu; die beiden Andern entfprangen im 
Sturmlauf und Eehrten flüchtenn zu den Schiffen zurück. Jener indefien 
entfachte Gefchrei durch die Stabt ; wie fie es hörten, rannten die helden⸗ 
ftarfen Läftrygonen von allen Seiten herbei, taufendfältig an Zahl, nicht 
Männern vergleichbar von Geftalt, fondern Giganten, Mit mann 120 
fchweren Steinblöden fchlenderten fie Bierauf von den Felswänden 
herab; fofort erhub fi) im Bereich des Schiffslagers ein graufes 
Donnergetös, das Geftöhn der umkommenden Mannfchaft vermifcht mit 
dem Gekrach der zerbrechenden Schiffe; Fifchen gleich fpießten fie als- 
dann die Erfchlagenen an und ſchleppten fie zum fcheußlichen Mahle da⸗ 
von. Während Jene ſolch Verderben innerhalb des vielfchlündigen Ha= 125 
vens anrichteten, währenddem riß ich meinerfeits das ſcharfe Schwert 


B. 111. Ein hüpfender daktyliſcher Rhythmus, welcher die Schnelligkeit und 
Haft trefflich ausdrüdt, womit der Weg zum Pallaſte zurüdgelegt wird. 

8.122. Ein malerifher Rhythmus, der namentlich durch die Wörter xaxos 
xovoßos xara mit ihren anklingenden Vokalen und Konfonanten unterflüßt die 
Art des Getöfes dem Ohre vorführt. Der folgende Vers läßt das Gewitter weiter 
forthallen. 
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von der Hüfte und Hieb damit die Anfertaue des ftahlblaufchnäbeligen 

Schiffes ab. Schleunig befahl ich hierauf meinen Gefährten und feuerte 

fie an, auf die Ruder fich zu werfen, damit wir aus ben Bereiche ber 

130 Jammernoth entrinnen möchten. Bange vor dem Verderben, peitfchten 

fie Alle famt und fonders los. Wonnigen Laufs entrann denn mein 

eigenes Schiff den überhangenden Felswänden zur See; die andern ine 
befien gingen allzumal an Ort und Stelle zu Grunde. 

Bon dort fegelten wir nun weiter, das Herz von Betrübniß erfüllt, 

hocherfreut dem Tode entgangen zu fein, aber den Verluſt der theuern 

135 Gefährten beflagend. Hierauf gelangten wir zur aäifchen Inſel: daſelbſt 

hauſ'te die ſchöngelockte Kirke, die ſchreckliche Göttin, die redebegabte, 

die leibliche Schweſter des verderbenſinnenden Aëtes: Beide waren fie 

Kinder des fterblichenleuchtenden Helios und Hatten zur Mutter Perfe, 

140 eine dem Okeanos entfprofiene Tochter. Dafelbfi an’s Geftade gelans 

gend liefen wir mit dem Schiffe unter Stillfchweigen in den fchiff: 

bergenden Haven ein, und ein Gott war unfer Führer. Dafelbft fliegen 

wir nunmehr aus und lagen zwei Tage und zwei Nächte hindurch, das 

Herz verzehrend gleichzeitig aus Erfchöpfung fowohl als aus Schmerz: 

gefühlen. Als aber endlich die fchöngelocte Eos den dritten Tag herauf: 

145 führte, da nunmehr ergriff ich meine Lanze und mein feharfes Schlacht: 

fohwert, verließ das Schiff und eilte reifjendfchnell nach einer Runds 

fhau hinauf, um zu fehen, ob ich etwa von Menfchen bebaute Fluren 

erblickte und ihre Stimme vernähme. Gmporgeftiegen alfo, trat ich auf 

die höderige Warte, und da fah ich Rauchgewölf aus dem Pallaſt der 

150 Kirke von dem weitftraßigen Erdreich fich erheben über dem Dichten Ge⸗ 

büfche und der Waldung. Alsbald überlegte ich im Geifte und im Her⸗ 

zen Hin und her, ob ich mich aufmachen und erfundigen folle, nachdem 


B. 130. Das von Wolf bevorzugte aA ift um fo unpaffender, als fie noch nicht 
in der Salzfluth, ſondern am Ende des Havens find, und erſt ds zovzov GG. 131) 
gelangen. Indeß braucht man dieß freilich nicht fo genau zu nehmen. Da aber bei 
ov£opıyay ohnehin ndo oder zwrrns fehlt, fo Tann aud GA unbedenklich fch- 
Ien, und deßhalb ift das au der Handfhriften ald die weit fräftigere Lesart vor⸗ 
zuziehen und mwieberherzuftellen. Denn av&pgupav allein genügt ebenfo gut, wäh 
rend die Kürze des Ausdrucks nebft &ua ravyres die Größe der Angft Aller trefflich 
zeichnet; —X iſt „das Waſſer aufreißen“, ſo viel als TTEOTTEOOVTES 
208000v (IX, 490). 


B. 132. Hier malen fünf mit dem A⸗Laut anfangende Wörter (eurae — 
UTOF) auf eigene Art dad Jammergefühl des ungeheueren Unglücks. 
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ich den junfelnden Rauch erblickt hatte. Während ich fo darüber nach⸗ 
dachte, deuchte es mir endlich das Beſte zu fein, zuvörberfi zu dem raſch⸗ 
fegelnden Schiffe und dem Strande des Meeres zurüdzufehren, meinen 
Gefährten ihre Mahlzeit zu geben und fie dann auf Kundſchaft abzu⸗ 
orbnen. Als ich nun zurücfchreitend dem ringsbefchwingten Schiffe be= 
reits wieder nahe war, da nunmehr bejammerte mich auf meinem ein- 
famen Pfade der Götter Einer, indem er mir einen hochgehörnten gewal⸗ 
figen Hirfch gerade auf den Weg daherſchickte; aus feiner Trift im Walde 
eilte er eben zum Strombette hinab, um zu trinken; die Gluthgewalt 
der Sonne nämlich hatte ihn durſtig gemacht. Wie er alfo hervorfchritt, 
fpießte ich ihn mitten auf den Rüden in's Kreuz : zur entgegengefegten 
Seite fchoß die eherne Lanze wieder heraus, unter Geblöf fanf er nieder 
in den Staub und fein Leben flog von binnen. Auf den Leib ihm fprin- 
gend, riß ich flugs die eherne Lanze wieder aus der Stihwunde heraus ; 
dieſe lehnte ich hernach an Ort und Stelle auf ven Erdboden und ließ 
fie liegen ; ich brach mir nämlich Geftrüpp und Weidenruthen ab, flocht 
daraus ein auf beiden Seiten wohlgedrehtes Bindetau von ber Länge 
einer Klafter, fchnürte dem furchtbaren Riefenthiere die Füße zufammen 
und ſchritt die Laft über den Nacken gehängt nach dem dunkeln Schiffe 
zu, wobei ich mich auf die Lanze ftügte, da es unmöglich war, die Bürde 
auf der Schulter mit einer einzigen Hand fortzubringen ; von fo ausneh⸗ 
mender Größe war das Wildftüd, Angefichts des Schiffs warf ich es 
zu Boden und munterte meine Gefährten, jedem Ginzelnen zur Seite 
tretend, mit holvfchmeichelnden Worten auf: 

O Freunde, wie groß auch unfer Sammer if, werden wir ja doch 
nicht eher in das Reich des Hades hinabtauchen, als bis der Tay unfers 
Berhängniffes herbeifommt! Drum wohlan, fo lange noch Speife und 
Trank im rafchfegelnden Schiffe, laßt uns unfre Gedanken auf Speifes 
genuß richten und nicht in Hungerqual Hinfchmachten ! 

Alfo ſprach ich und ſchleunig gehorchten fie meinen Worten ; ihre 
Berhüllung ablegend betrachteten fie mit Staunen den Hirfch am Strande 
der einddigen Salzfluth; denn es war ein Wildſtück von ausnehmender 
Größe. Nachdem fie indeffen ihre Augen an dem Schaufpiele fattfam 
geweidet hatten, wufchen fie fich die Hände und bereiteten ſich ein preis- 


3. 170. Das Stützen auf die Lanze gefchah offenbar mit beiden Händen 
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Fuͤße des Hirfches hingen zufammengelnebelt vorn herunter und brauchten daher nicht 


gehalten zu werben, fondern lagen vermittelft beider Oberarme feft. 
Homer's Odyſſee. 12 
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Herrliches Mahl zu. Alfo faßen wir denn jenen ganzen Tag hindurch, 
bis zur unterfinfenden Sonne bei der Mahlzeit da, uns labend an un⸗ 
185 fäglicher Fülle des Fleifches und an ſüßem Meth ; als endlich die Sonne 
unterfanf und das Dunfel heraufrüdte, da nunmehr legten wir uns 
fchlafen am Fluthgeſtade des Meeres. Als jedoch die morgengeborene 
rofenfingerige Cos erfchien, da nunmehr veranftaltete ich eine Verſamm⸗ 
lung und hub zum ganzen Haufen an: 
Höret auf die Reden meines Mundes, fo leidgebeugt ihr auch feid, 
190 meine Gefährten! O Freunde, wir wiflen ja nicht, wo die Finſterniß, 
noch wo Die Morgenröthe ift, noch wo der fterblichenleuchtende Helios 
unter das Erdreich Hinabfteigt, noch wo er emporwandelt; auf alfo, laßt 
uns überlegen, ob es noch irgend ein Rathmittel geben follte! Ich bes 
zweifle, daß es noch eines giebt. Denn ich erblickte, auf eine höckerige 
195 Warte hinaufgeftiegen, eine Infel, um welche die unermeßliche See im 
Kranze ſich fchlingt ; fie felbft liegt flacheben da; nur ein Rauchgewölt 
fah in ihrer Mitte mein Auge fich erheben über dem dichten Gebüſche 
und ber Waldung. 
Alfo ſprach ich, da fank ihnen das Herz zerfnirfcht zufammen, weil 
fie ſich der Frevel erinnerten, die der Laͤſtrygone Antiphates verübt hatte, 
200 und der Ruchlofigkeit des frechfinnigen Kyflopen, des Menfchenfreflere, 
Hellauf weinten fie und vergoffen einen reichfluthenden Tchränenftrom ; 
allein es konnte ihnen nicht das geringfte helfen, daß fie fo in Sammer 
zerfchmolgen. 
Ich zählte daher die gefammte Schaar der fußfchienengefchmückten 
Gefährten in zwei Hälften ab uud gefellte beiden Haufen einen Führer 
205 zu: den einen führte ich felber an, den andern ber gottähnliche Cury⸗ 


B. 190 u. f. Die Rede des Odyſſeus offenbart eine vollige Nathlofigkeit, er 
ftellt ihnen die Sachlage unverholen dar, da er ſelbſt geringe Hoffnung auf Rettung 
nährt. Sie wüßten, ſagt er, durchaus nicht mehr, in welcher Himmelsgegend 
ſie ſeien, und vor ſich hätten ſie nur eine Inſel, in deren Mitte ſich ein Rauch⸗ 
gewölk gezeigt habe. Was alsdann zu thun iſt, thut Odyſſeus ſelbſt, ohne ein Wort 
darüber zu verlieren. Bothe und Andere haben die Sache falſch aufgefaßt, indem fie 
annehmen, Odyſſeus wolle die Gefährten zur Kundfchaft anſpornen, die ihnen unan- 
genehm und gefährlich genug ſcheinen werde ; allein es bleibe nichts anderes 
übrig. Daper fälſchlich von ihnen B. 193 zu &2 ricg Er’ Eoroı ujtıs hinzu⸗ 
gedacht wird: «Al 7 Tovro 0 A&&w, d. h. etwas Anderes, als das Ausfhiden 
von Kundſchaftern. Darum handelte es fich keineswegs blos, das fonnte und wollte 
auch Odyſſens felbft verrichten ; alfo Hat man die Lage der Dinge aus zu befchränktem 
Geſichtepunkte aufgefaft. 
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lochos. Hierauf fehüttelten wir jach Loofe in einem erzbefchlagenen 
Helme ; herausfprang das Loos des hochſtnnigen Gurylochos. Aemſig 
machte er fich auf, und unter Weinen folgten demfelbigen zweiundzwanzig 
Gefährten ; wir, die Zurüdgelaffenen, ftießen Hinter ihnen Wehklagen 
aus. Inmitten der Walpfchluchten fanden fie den aus glattblinfenden 
Steinen gebauten Ballaft der Kirke, auf einer ringsfichtbaren Stelle, 
Um denfelben herum lagen gebürghaufende Wölfe fowie Löwen, die von 
ihr felbft verzaubert worden vermittelt fchlimmer Wunderfräuter, Da- 
ber flürzten fie auch nicht wider die Männer los, fondern dieſe Thiere 
fprangen blos auf und ummebelten ſie mit ihren laugen Schwetfen, 
Gleichwie Hunde bisweilen ihren Herrn webelnd umringen, wem er 
von der Mahlzeit kommt; bringt er ihnen Doch jedesmal angenehme Leder- 
biffen mit: ebenfo umringten wedelnd auch die Karfflauigen Wölfe und 
Löwen die Anfommenden; diefe erfehrafen gleichwohl bei dem Anblicke 
ber graufen Ungethüme. An den Vorderthüren der ſchöngelockten Göttin 
blieben fie ſtehen, wo fie hörten, wie Kirke drinnen fo eben mit fchöner 
Stimme Gefang erhub, während fie am Wirkſtuhle vor einem gewaltigen 
unfterblihen Webezeuge einhexfchritt, eine jener Arbeiten fchaffend, die 
fo fein, fo reizend und glänzend aus der Hand der Göttinnen kommen, 
Da ergriff unter ihnen das Wort Polites, der Schaarführer ver Män⸗ 
ner, welcher mir der gefchäßtefle und achtbarfte unter meinen Gefähr- 
ten war: 

D Freunde, da läßt ja drinnen ein Weib, während e8 am Wirk: 
ſtuhle vor einem gewaltigen Webezuge einherfchreitet, fchönen Gefang 
erfchmettern — der gefammte Fußboden hallt ringsum dröhnend wi- 
der — fei’s eine Göttin oder eine Sterblie: auf alfo, laßt ung fchlen- 
nig ein Stimmenzeichen geben! 

Alfo rief er denn und Jene gaben ein fehallendes Stimmenzeichen. 
Jach ſchritt die Göttin heraus, die glanzvollen Thüren öffnend, und rief 
‚fie herein; Alle ſamt und fonders folgten ihr in blinder Unüberlegtheit; 


179 


210 


215 


220 


225 


230 


B. 213 u.f. Daß zareFElfev von wirtliher Berzauberung (aus 
Menfhen), nit von bloßer Bezähmung, wie Einige wollen, genommen werden müffe, 


giebt vornehmlich dad Beiwort zauxa an die Hand ; ferner geht es deutlih aus ®. 
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— 292 und B. 318 und 326 hervor, wo das Simpler Helyeıy von der bezau- 
bernden Berwandlung gebraudt iſt. Zugleich fteht damit V. 432—434 vollkommen 
in Einflang. Aus diefem Grunde, meil fie Feine wirklichen Löwen und 
Wölfe von Ratur waren, erzählt Odyſſeus weiter, zeigten fie gegen die Anfümm- 


linge ein zahmes Wefen. 
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nur Curylochos blieb heimlich draußen, argwöhnend, daß eine Truglift 
im Spiele fei. Die Hineingeleiteten Tieß Iene alsdann auf Lehnflühle 
und Seffel niederfeßen und rührte ihnen Käfe fowie Gerftenmehl und 
grüngelblichen Honig mit pramnifchem Weine ein ; allein fie mifchte zus 
gleich unter die Speife auch unfelige Wunderfräuter, damit fie ihres Vater⸗ 
landes von Grund aus vergefien möchten. Nachdem fie ihnen aber das 
Gemifch dargereicht und fie ausgetrunfen hatten, da fehlug fie diefelben 
augenblicklich mit einem Wunbderftabe und fperrte fie in ihre Schweine- 
Eofen ein. Denn in Schweine verwandelt, hatten fie von dieſen die 
Köpfe, das Gegrunz, die Borften und den Leib, nur die Vernunft blieb 
unwanbelbar die nämliche, die fie früher war. Dergeftalt lagen fie denn 
weinend eingefperrtz Kirfe warf ihnen hierauf Buchedfern, Cicheln und 
die Frucht des Kornelkirſchbaumes vor, damit fie fräßen, was die erde 
lagernden Schweine allezeit zu frefien pflegen. 

Schleunig Eehrte hierauf Eurylochos zum rafchfegelnden dunfeln 
Schiffe zurüd, um die Botfchaft über feine Gefährten zu melden und 
über ihr bitterliches Verhängniß. Allein außer Stande war er, troß 
aller Anftrengung, ein Wort hervorzubringen, von fo gewaltigem Leibe 
war feine Seele durchbohrt; zugleich füllten fich ihm die Augen mit 
Thränen an und in Wehklage fchanerte ihm das Herz auf. Als wir ihn 
aber endlih allefamt unwillig mit Fragen beftürmten, da nunmehr er 
zählte er ung das Verderben feiner übrigen Geführten: 

Wir gingen, wie du befahlft, durch die Gebüfche, o ruhmftrahlender 
Odyſſeus! Inmitten der Waldſchluchten fanden wir einen aus glatt- 
blinfenden Steinen gebauten fehönen Ballaft, auf einer ringsfichtbaren 
Stelle. Darin fang mit heller Stimme ein Weib, während es am Wirf- 
ſtuhle vor einem gewaltigen Gewebe einherfchritt, ſei's eine Göttin 
oder eine Sterbliche : Iene gaben ein fehallendes Stimmenzeichen. Jach 
ſchritt das Weib heraus, die glanzvollen Thüren öffnend, und rief fie 
herein; Alle famt und fonders folgten ihr in blinder Unüberlegtheit ; 
ich indefien blieb heimlich draußen, argwöhnend, daß eine Truglift im 
Spiele ſei. Wirklich waren fie auch Alle mit einander verſchwunden und 
Keiner von ihnen ließ fich mehr blicken: geraume Zeit faß ich auf der 
Lauer da! 

Alfo ſprach er; da warf ich mir das filbergebudelte Schwert um 
die Schultern, das gewaltige, eherne, und hing den Bogen um; hierauf 
gebot ich Jenem, als Führer mich auf dem nämlichen Wege zurüd- 
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zubegleiten. Er indefien umfchlang mit beiden Händen flehend meine 


Kniee und ſprach zu mir unter kläglichem Jammertone die geflügelten 265 


Worte: 

Zwinge mich nicht dahin zurüczufehren, o Zeusentftammter, ſon⸗ 
dern laß mich hier! Denn ich weiß, bu wirft weder felber zurückkommen 
noch einen Einzigen deiner Gefährten wiederbringen ; laß uns daher lies 
ber famt den Uebrigen da fchleunigft fliehen ; denn noch haben wir viel- 
leicht Zeit, vem Tage des Unheils zu entfchlüpfen ! 


Alfo ſprach er; ich indeflen antwortete ihm darauf und fagte: 270 


Wohl, Eurylochos, fo bleibe denn meinethalben hier auf dem Flecke 
fißen, um zu efjen und zu trinken, im Bereich bes hohlbäuchigen dunkeln 
Schiffes; ich indeſſen werde gehen; die harte Nothwendigfeit zwingt 
mid) dazu. 

Mit diefen Worten eilte ih vom Schiffe fowie vom Meeresftrande 
hinauf. Als ich aber nun, dahinwandelnd durch die heiligen Wald⸗ 
fhluchten, bereits im Begriffe fland zu dem gewaltigen Pallaft der 
Kirke Hinzugelangen, da trat mir der Goldſtabſchwinger Hermes ent- 
gegen, wie ich gerade auf den Pallaft zufchreiten wollte, gleich von Ge⸗ 
ftalt einem jugendlichen Manne, welchem eben das erfte Barthaar 
flaumt und der alfo in der anmuthigften Blüthe der Jugend prangt ; feft 
drückte er mir alsbald die Hand und begann zu fprechen und erhub die 
Stimme: 

Wohin, o Unglüdfeliger, zeuchſt du doch jet fo einfam über die 
Bergſpitzen, unfundig der Gegend wie bu biſt? Wiffe, deine Gefährten 
find dort im Haufe der Kirfe eingefperrt, geftaltet wie Schweine, und 
ſtecken in wohlverfchloffenen Pferchwinfeln. Zeuchft du etwa her um fie 
zu erlöfen? Da fage ich dir, daß du ebenfowenig zurückkehren wirft, 
vielmehr wirft du dableiben müflen, wo bie Andern find. Doch wohlan 
denn, ich will dich aus der Noth erlöfen und erretien: da nimm, mit 
dieſem edeln Wunderfraute hier ausgerüftet betritt den Pallaſt der Kirke, 
es wird dir den Tag des Unheils von deinem Haupte abwehren. Zu: 
gleich will ich dir auch all’ die verderblichen Tücken der Kirke ſchildern. 
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B. 268. Einige, wie Fäſi, wollen O@v für den Accufativ von aws nehmen 
(gerettet) : er werde auch Keinen von den bei der Kirke verfchwundenen Gefährten mit 
heiler Haut zurüdbringen. Allein 0@v ald Genitiv von doͤc iſt weit wirkfamer 
und Träftiger, auch viel natürlicher und ungezwungener ald jene Deutung, an die 
fhon der leichten Verwechslung des Tones wegen nicht wohl gedacht werden Tann. 
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290 Ste wird dir einen Rührtranf zubereiten, indeſſen unter die Speife auch 
Wunderfräuter werfenz demungeachtet aber wird fie außer Stande fein 
Dich zu verzaubern; denn das edle Wunderfraut wird es nicht zulaflen, 
das ich dir geben will, während ich dir zugleich Jegliches weiter ſchildere. 
Kirke wird dir mit ihrem langfpisigen Wunderſtabe alsdann einen Hieb 
verfegen: dann reiße fofort das feharfe Schwert von deiner Hüfte und 
ftürze im Sturmfluge auf die Kirke ein, als wollteft du fie voll Zorns 
wuth ermorden. Da wird fie angflergriffen dich einladen ihr Lager 
zu theilen ; gefchieht dieß, fo firäube Dich feinen Augenblid, die Ein- 
Ladung ber Göttin anzunehmen, bamit fie deine Gefährten fowohl los⸗ 
gebe als auch dich felber bewirthend pflege : allein gebent ihr zuvor einen 
mächtigen Eid bei den Seligen zu fehwören, daß fie wider dich felbft 
feinerlei böfes Unheil fonft zu brüten trachte, damit fie dich nicht hers 
nach, wenn du nadend baliegft, zum Feigling und Schwäcdhling mache! 
Alfo rief denn der Argostödter und reichte mir ein Wunderfraut, 
das er aus dem Erdboden gerupft hatte, und zeigte mir zugleich die Bes 
fehaffenheit deſſelben. Bon Wurzel war es fchwarz, feine Blüthe jedoch 
305 weiß wie Milch: die Götter pflegen daſſelbe Molyfraut zu nennen: 
fterbliche Menfchen würden es fehwerlich ausgraben können; den Göt⸗ 
tern jedoch ift Alles möglich. 
Hermes kehrte Hierauf über die waldige Infel nad) dem fteilen 
Olympos zurüd, ich dagegen eilte auf den Pallaft der Kirfe zu: mannigs 
310 fach purpurte mir unterwegs die wogende Seele. Bor den Thürfchwellen 
der fchöngeloctten Göttin blieb ich ſtehen; wie ich daſelbſt fand, gab ich 
durch Gefchrei ein Zeichen, und die Göttin hörte meinen Ruf. Jach 
ſchritt fie Heraus, die glanzuollen Thären öffnend, und rief mich herein ; 
ich meinerfeits folgte ihr, die Seele von Betrübniß erfüllt. Nachdem fie 
mich Hineingeleitet, Tieß fle mich auf einem filbergebudelten Seffel nieder⸗ 
315 figen, auf einem fchönen, Eunftfertigen; darunter ſich auch ein Schemel 
für die Füße befand ; hierauf bereitete fie mir in einem goldenen Becher 
einen Rührtrank, den ich genießen follte, zugleich aber warf fie auch ein 
MWunderfraut hinein, Boͤſes finnehd in ihrem Herzen. Nachdem fie mir 
aber das Gemiſch vargereicht und ich ausgetrunfen hatte, ohne daß ihr 
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B. 305. yalerıov, an die Spige geflellt und dem duvavraı des folgenden 
Verſes gegenüberftehend, drüdt die allzugroße Schwierigkeit aus, d. i. die 
Unmöglichkeit. Ebenfo wird fonft apyaleov gebraudt. 
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Zauber wirkte, da fchlng fie mich mit ihrem Wunderftabe und begann zu 
fprechen und erhub die Stimme: 

Geſchwind mit dir in den Schweinefofen, lege dich dort zu deinen 320 
Genoſſen! Alfo ſprach fie; ich indeß riß die feharfe Klinge von meiner 
Hüfte und flürzte im Sturmfluge auf die Kirfe ein, als wollte ich fie voll 
Zornwuth ermorden. Gewaltig auffreifchend unterlief fie mich da, um⸗ 
ſchlang meine Kniee und fprach zu mir unter fläglichem Jammertone die 
geflügelten Worte: 

Wer und woher von Menfchenftamm bift du? Wo haft du deine 325 
Baterftadt fowie Aeltern? Wunder nimmt es mich, daß du mit nichten 
durch den Trunk diefer Wunderfräuter da verzaubert warbft! Denn nun 
und nimmer hat noch irgend ein anderer Sterblicher diefen Wunbers 
fräutern widerflanden, nachdem er fie getrunfen und fie ihm einmal über 
die Schranken der Zähne geflofien : du jedoch trägft eine bannfefte Seele 
in deinem Buſen! Traun, du biſt ficher der vielweife Odyſſeus, von 330 
welchem mir immer der Goldftabfchwinger Hermes zu fagen pflegte, daß 
er hierher kommen werde, wenn er von Troja heimfehre mit dem raſch⸗ 
fegelnden dunkeln Schiffe! Wohlan denn alfo, ſtecke deine Klinge in die 
Scheide und laß uns nachher zufammen mein Lager befteigen, damit 
wir dadurch, daß wir und vereinen in Umarmung und in holbfeliger 335 
Luft, Vertrauen zu einander gewinnen. 

Alfo ſprach fie: ich indeflen antwortete ihr darauf nnd fagte: O 
Kirke, wie Fannft du denn verlangen, daß ich dir Holdgefinnt ſei? In 
Schweine haft du mir ja meine Gefährten in deinem Pallafte verwans 
delt, während du mich felber, den du hier vor Augen haft, ränfefinnend 
aufforderfi, ich folle in dein Schlafzimmer treten und dein Lager befteir 340 
gen, bamit du mich hernach, wenn ich nadend daliege, zum Feigling und 
Schwaͤchling machſt! Nimmermehr werde ich daran benfen dein Lager 
zu befleigen, wenn du dich nicht zuvor entfchließeft, o Göttin, mir einen 


B. 828. Schranten der Zähne, f. zu 3. IV, 350. Den folgenden 
Vers als unächt oder überflüfftg einzuflammern, ift nicht der geringfte Grund vorhan⸗ 
den ; es wird dad ganze unwandelbare und unanfehtbare Wefen des Odyſſeus darin 
ausgedrüdt. Denn der Vooç £v 077980019 mat den Menfhen aus. Daher Fein 
Widerſpruch mit dem oben (B. 240) Erzählten, daß die in Säue Verwandelten ihre 
vorige „Vernunft“ behalten hätten, flattfindet ; von einer Verwandlung ber legten iſt 
an unferer Stelle nicht die Rede. Die Wortflauber hätten eben bei dieſer Gelegenheit 


einfehen follen, dag ein Wort in verfhledenem Zufammenhange Verfchiedenes bedeu⸗ 
ten Tann. 
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mächtigen Eid zu ſchwören, daß bu wider mich felbft Feinerlei böfes 
Unheil fonft zu brüten trachteft! 

345 Alfo ſprach ich und unverzüglich ſchwur fie es mir in verlangter 
Weiſe zu. Nachdem fie indefjen gefchworen und den Eid vollzogen hatte, 
da nunmehr beftieg ich das prachtfchöne Lager der Kirke. 

Mittlerweile aber gingen ihrerfeitS die Dienerinnen in den Haus⸗ 
gemächern an ihre Gefchäfte, die vier Arbeiterinnen, die ihr im Pallaft 

350 aufwarten. Ihrer Herkunft nach flammen diefelben von Quellen und 
aus Hainen ab, fowie von heiligen Strömen, die fih in die Salzfluth 
Hinausergießen. Die Eine von ihnen warf denn auf die Seffel ſchöne 
Teppiche, purpurne als Oberbeden, während fie als Unterdeden Lein- 

355 tücher darunterwarf; die zweite ſtreckte filberne Tifche vor die Seffel Hin, 
und feste aledann güldene Körbe darauf; die dritte ferner mifchte herz: 
labenden füßen Wein in einem filbernen Mifchfruge und theilte alsdann 
die güldenen Kelche aus ; die vierte endlich trug Wafler herbei und zün= 
bete ein mächtiges Feuer an unter einem gewaltigen Dreifuß: fehnell 

360 begann das Waſſer heiß zu werden. Nachdem indeffen das Wafler im 
blißenden Erzgefäß gefiedet hatte, fo hieß fie in die Wanne mich ſetzen 
und badete mich, indem fie aus dem gewaltigen Dreifuß jchöpfte und 
bie auf herzerquickende Weife gemifchte Welle mir über das Haupt und 
die Schultern goß, bis fie mir die lebensmörberifche Erſchöpfung aus 
den Gliedern weggefpült hatte. Nachdem fie mich indefien gebadet und 

365 mit glänzendem Dele gefalbt, darauf mir ein fehönes Oberfleid fowie 
ein Untergewand umgemworfen, fo geleitete fie mich hinein und ließ mich 


V. 368—372. Es ift nicht zu läugnen, daß der Uebergang von dem Nieder: 
figen zu den Worten: ZodEuevaı d’ Exelevev etwas Schroffes und der Erzählungs- 
weife ded Homer Unangemeffenes hat. Bon Speifen war biöher noch nicht die Rede. 
Doc erfcheinen andererfeits diefe fünf Verſe, befonderd wegen der Erwähnung, daß 
dem Odyffeus nunmehr auch erft ein Tifch vorgefebt werde, was ſchon Ernefti un- 
paflend fand, etwas auffällig. Die Erwähnung der Schaffnerin minder, ‚denn eine 
von den vier Dienerinnen war die Schaffnerin. Wir müßten alfo hier annehmen, daß 
eine uralte Lücke geweſen fei, die man fpäter wohl oder übel zu ergänzen geſucht habe 
in derjenigen Weife, wie anderwärts die Mahlzeiten vor ſich gehen. Indeß bei alle- 
dem muß ich darauf aufmerffam machen, daß man in dergleihen Dingen nicht allzu 
fhriftgelehrt fein darf ; die Speifen fommen, die gewöhnlichen Eßgebräuche gehen nad 
volksthümlicher Darftellungsmweife vor fih, und zulegt Tann man ba 
wohl auch einen Tifch noch vorfehieben oder vor den Speifenden näher heran 
rüden laffen. Aufs Ganze fommt im Grunde wenig an. 
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auf einem filbergebuckelten Seffel niederfigen, auf einem fchönen Eunft- 
fertigen ; darunter fi) auch ein Schemel für die Füße befand ; alsdann 
brachte eine Dienerin Waſchwaſſer in einer fehönen güldenen Gießfanne 
und fchüttele es aus über einem filbernen Handbecken, damit ich mich 
wüfche; zugleich fchob fie einen glattblinfenden Tifch vor ihn hin. Her: 
nad) brachte und feßte die ehrfame Schaffnerin Brot auf, und fügte 
Speifen in Menge hinzu, gern mittheilend aus der Fülle des Vorraths; 
hierauf hieß fie mich eſſen; allein dazu hatte mein Herz keineswegs Luft, 
fondern ich faß mit andern Gedanken befchäftigt da, und fchlimme 
Ahnungen erfüllten mir das Herz, | 

Sowie Kirke aber bemerkte, daß ich daſaß und keineswegs die Hände 
flinf an die Speife legte, fondern in heftige Trauer verfunfen war, fo 
ſprach fie zu mir, indem fie nahe vor mich Hintrat, Die geflügelten Worte: 

Warum figeft du dergeftalt da, Odyſſeus, als wärft du fprachlos, 
und verzehrft Das Herz, rührft auch dabei weder Trank noch Speife an? 
Traun, du fürchteft ficherlich noch irgend eine Truglift; allein du haft 
durchaus nichts zu beforgen; ich habe dir ja bereits einen theuern Gib 
zugeſchworen! 

Alſo ſprach ſie; ich indeſſen antwortete ihr darauf und ſagte: O 
Kirke, wie könnte es denn je ein Mann, der rechtſchaffen denkt, eher über 
fich gewinnen Speiſe und Trank zu genießen, ehe ex feine Gefährten er⸗ 
löf’t Hat und mit Augen vor fich ſchaut? Wenn du daher vollen Ernftes 
verlangft, ich folle effen und trinken, fo gieb mir die trauten Gefährten 
108, daß ich fie mit Augen wieberfchaue. 

Alfo fprach ich; fofort eilte Kirfe mit ihrem Wunderftabe in der 
Hand ans dem Wohngemach, öffnete die Thüren des Schweinefofens 
und trieb fie heraus : fie glichen von Geftalt neunjährigen Maftfchweinen. 
Wie fie nun der Göttin gegenüber fich aufgeftellt hatten, ſchritt biefe 
zwiſchen ihnen hin und beftrich jeden Einzelnen mit einem von dem erften 
verschiedenen Wunderfraute, Alsbald verſchwanden ihnen von den Glie⸗ 
bern wieder die Borften, welche das verberbenreiche Wunderfraut her⸗ 
vorgebracht hatte, das ihnen die herrliche Kirke zuvor gegeben : in einem 
Nu flanden fie wieder ald Männer da, jünger geworben, als fie früher 
waren, und ihrem Ausfehn nach bei weitem fchöner und gewaltiger ! 
Leicht erfannten fie mich wieder uud drückten mir Einer wie der Andere 
feft die Hand. Insgefamt brachen fie Hierauf in fehnfuchtsreiche Weh⸗ 
klage aus, fo daß rings der Pallaft graufenhaften Gezifches wieder⸗ 
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hallte; felbft die Göttin auch ergriff Mitleid. Nahe vor mich Hintretend, 
400 Hub daher die Göttliche unter den Goͤttinnen an: 

O zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, auf, 
eile zum rafchfegelnden Schiffe und zum Strande des Meeres: daſelbſt 
ziehet zu allerwörberft das Schiff aufs Veſtland und verfchließet eure 
Schätze fowie fämmtliche Geräthichaften in Grotten; flugs kehre als⸗ 

405 dann ſelber zurück und bringe deine trauten Gefährten mit. 

Alfo ſprach fie; ich indefien ließ mir das mannhaftige Herz dazu 
bereven und fchritt ämfig nach dem rafchfegelnden Schiffe und nach dem 
Strande des Meeres hin. Ich fand alsbald die trauten Gefährten bei dem 
rafchfegelnden Schiffe, wie fie in jammerwerthen Wehklagen ſich ergingen 

410 und reichfluthende Thränen vergofien. Gleichwie bisweilen bie jungen 
Kälber des Feldgehöfts ven Kühen der Heerde entgegenfpringen, wenn biefe 
nach der Düngerftreu zurüdfehren, nachdem fie fich am Weidefutter ge 
fättigt, und famt und fonders alle um fie herumhüpfen; denn fie bleiben 
nicht mehr in ihren Pferchen, fondern unter endlofem Geblöfe umringen 
fie ihre Mütter: ebenfo ftrömten auch Iene, als fie mich mit Augen ers 

415 blickten, unter Thränen zu mir heran ; ja, es ſchien ihnen ganz ebenfo 
zu Muthe zu fein, als ob fie bereits in's Vaterland zurücgelangt wären 
und in die Stadt des zadigen Ithaka felber Binein, wo fie aufwuchſen 
und geboren wurden; zugleich ſprachen fie zu mir unter Eläglichem 
Sommertone die geflügelten Worte: | 

Ob deiner Wiederkehr, o Zeusentftammter, find wir ebenfo ents 

420 züdt, als wären wir bereits in unfer Vaterland Ithaka heimgelangt ! 
Do wohlan, erzähle und das Verderben unferer andern Gefährten ! 

Alfo fprachen fie; ich indefien erwiederte ihnen mit fanften Worten: 
Laßt und hier zu allerwörberft das Schiff aufs Veſtland ziehen und unfere 


B. 405. Die Wolfifhe Lesart adıy? ift der neueren von W. Dindorf und An- 
dern „aufgenommenen Lesart Kıy deswegen vorzuziehen, weil in diefer Stelle des Ver⸗ 
fed ar matt erfcheint, indem das „zurüd“ ſich von felbft verſteht und nicht fo betont 
zu werden brauchte. Kirke wünſcht feine fofortige Rückkehrt, die auch den bei ihr ver⸗ 
weilenden Gefährten angenehm fein mußte. 


B. 415. Eyuvro ift mit dem bloßen Aceuſativus Eu verbunden, wie die Zeit⸗ 
wörter ber Bewegung überhaupt (4. B. ixaveıy, Eoyeosaı), fo daß die Rid- 
tung nah Jemandem Hin ausgebrüdt wird. Aus dem Vorhergehenden au 
zu fuppfiren, da aupı9eovoy untegas vorausgeht, ift ein ungefälliges ‚Kunft- 
Rüden unferer Grammatiker. Vielmehr ficht Syuyro prägnant für yuuevor 

xovrto. 
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Schaͤtze fowie fämmtliche Geräthfchaften in Grotten verfchließen; als⸗ 
dann macht euch felber in Gile fertig, daß ihr mich famt und fondere bes 425 
gleitet, um zu fehen, wie eure Gefährten in dem heiligen Pallafte der 
Kirke fpeifen und zechen ; denn fle haben die ganze Zeit die Fülle! 

Alfo ſprach ich und ſchleunig gehorchten fie meinen Worten; nur 
Eurylochos ganz allein fuchte mir fänmtliche Gefährten zurüdzuhalten ; 
bie Stimme erhebend, fprach er zu ihnen die geflügelten Worte: 430 

Ach, Blende, wohin wollt ihr? Was flürzet ihr euch muthwillig in 
ſolches Unglüd, daß ihr euern Fuß in das Hans ber Kirke feßen wollt, 
die fiherlih Alle insgefammt in Schweine oder in Wölfe verwandeln 
wird oder in Löwen, damit wir hernach, trotz unſers Sträubene, Die 
Hüter ihres gewaltigen Ballaftes abgeben, wie es auch der Kyflops ges 435 
macht hat, als unfere Gefährten feinen Gehöftpferch betraten, in ihrem 
Gefolge der tollfühne Odyſſeus da; denn durch feine Unbefonnenheit 
find auch Jene in's Verderben gerathen! 

Alfo fprach er, ich indeffen überlegte im Geifte hin und her, ob id 
bie langſpitzige Klinge von meiner markigen Hüfte reißen nnd ihm damit 
den Kopf vom Rumpfe hauen und an den Erdboden ſtrecken folle, obs 440 
gleich er mein äußerft naher Sippe war; allein die übrigen Gefährten 
hielten mich von allen Seiten mit holdſchmeichelnden Worten zurück: 

O Zeuserzeugter, geftatten wir doch diefem da, mit deiner Erlaubs 
niß, an Ort und Stelle bei dem Schiffe zu bleiben und über das Schiff 
zu wachen ; uns dagegen zeige den Weg zum heiligen Ballafte der Kirke. 445 

Alfo fprechend eilten fie vom Schiffe fowie vom Meerftrande hin⸗ 
auf. Auch Eurylochos blieb Feineswegs im Bereich des Hohlbäuchigen 
Schiffes zurüd, fondern folgte uns; denn es bangte ihm vor meiner 
fürchterlichen Rüge. > 

Inzwifchen hatte Kirke unfere übrigen Gefährten im Pallafte forg- 450 
fältig gebabdet und mit glängendem Dele gefalbt, darauf ihnen dicht: 
wirfige Oberkleider fowie Untergewänder umgeworfen; wir trafen fie 
daher Alle zufammen beim Mahle ſitzend in ven Wohngemächern an. So⸗ 
bald fie nun einander erblickt und von Angeficht ſich betrachtet hatten, fo 
fließen fie weinende Sammerflagen aus, daß der Ballaft rings ftöhnend 
aufhallte. Nahe vor mich hintretend, Hub daher die Göttliche unter den 455 
Göttinnen an: 

O zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Odyſſens, laßt nun⸗ 


B.456. Cs Tann nichts unpaſſender fein, als dieſen Vers mit Erneſti, Wolf 
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mehr bie hellfluthende Mehflage ruhen; ich weiß ja längft Alles, was 
ihr fowohl für Schmerzen auf der fifchnährenden Eee erlitten als was 

460 für Schaben euch wildgrimmige Männer auf dem Veſtland zugefügt ha⸗ 
ben. Auf vielmehr, eſſet Epeife und trinfet Wein ohne Unterlaß, bis 
ihr den alten Muth in eure Bruft zurüdempfangen, den ihr hattet, als 
ihe am erften Aufbruchstage den Rücken wandtet eurem DBaterlande, 
dem zadigen Ithaka; denn gegenwärtig feib ihr abgezehrt und muthlos: 
alle eure Gedanken richten ſich nur auf eure graufe Irrſalsnoth; jeg- 

465 licher Frohſinn ift euch aus der Seele gewichen, fintemal euch fo zahl- 
Iofe Schläge niebergefchmettert! 

Alfo fprady fie, wir indeſſen ließen uns das mannhaftige Herz dazu 
bereden, Einen Tag wie den andern, ein Ereislaufvollendendes Jahr 
hindurch, faßen wir denn daſelbſt bei ber Mahlzeit da, uns labend an un⸗ 
fäglicher Fülle des Fleifches und an füßem Meth; als aber nun endlich 
das Jahr abgelaufen und die Horen, unter ber Flucht der Hinfcheidenden 

470 Monden, ihren Ringtanz vollbradyt hatten, fo daß der Kreislauf der 
längeren Tage ſich wieder erneute, da nunmehr riefen mich die trauten 
Gefährten aus dem Pallaft und ſprachen zu mir: 

O Heillofer, gedenfe doch nun "wieder endlich an’8 Vaterland, wos 
fen es bir Götterbefchluß befchieden hat dich gerettet zu fehen und in 
bein hochgewölbtes Haus und in dein theures Vaterland zurũckzu⸗ 
gelangen. 

475 Alſo ſprachen fie, ich indeſſen ließ mir das mannhaftige Herz dazu 


und Andern in Klammern einzuſchließen, weil er von einigen älteren Auktoritäten 
nicht anerkannt iſt. Kirke redet und ſpricht vornehmlich zum Odyſſeus, als dem Ober⸗ 
haupt Aller, wie der vorhergehende Vers deutlich beſagt, ohne daß ihm das Folgende 
widerſpricht. Denn auch V. 466 ſchließt Odyſſeus ſelbſt ſich mit ein; von ihm hing 
die Entſcheidung über den Vorſchlag, eine Zeitlang ſich hier zu erholen, ab. 

B.470. „Segen die Aechtheit dieſes Verſes läßt ſich nichts Gegründetes ein⸗ 
wenden; daß —XR uoxoa nicht „eine lange Reihe von Tagen“, fondern die mit 
dem Frühlinge auch an der hellenifchen Küſte fih etwas „verlängernden” Tage 
bezeichnet, geht unzweifelhaft aus Od. XVII, 367 hervor. Mit dem Frühlinge be- 
ginnt das neue Jahr, fobald man das Jahr nad feinen Horen oder Jahrszeiten be⸗ 
rechnet, und daß die Ießtern, ein volles Jahr befchreibend, vollftändig abge- 
laufen waren, ift durh V. 467 und 469 auf das Entfchiedenfte ausgedrüdt. 

3. 475—479. Db hier vielleicht eine uralte Lücke flattgefunden, die Antwort 
des Odyſſeus betreffend, oder nicht: fo viel ſteht gewiß, daß der Uebergang von der 
Mahnrede der Gefährten zur Befleigung des Lagers ein Täherlicher wäre. Daher 
diefe fünf Verfe, fo ſchwach fie ihrem Inhalte nach auch fein mögen, für die Erzäh⸗ 


Zehnter Gefang. 


bereven. Jenen ganzen Tag hindurch alfo, bie zur unterfinfenden Sonne, 
faßen wir denn bei ber Mahlzeit da, uns Tabend an unfäglicher Fülle 
des Fleifches und an füßem Meth. Als jedoch die Sonne unterfanf und 
das Dunfel heraufrüdte, da legten fich Jene fchlafen im Bereich bes 
ſchattigen Pallaſts. 

Sch indeſſen beſtieg das prachtvolle Lage der Kirke, flehte fie bei 
ihren Knieen an, und die Göttin hörte ven Ruf meines Mundes; die 
Stimme erhebend, fprach ich zu ihr die geflügelten Worte: 

O Kirke, erfülle mir das Verſprechen, das du mir gegeben haft, 
mich nach Haus zu entlafjen ; flürmifch verlangt jeßt mein Herz danach 
fowie auch das aller meiner Gefährten, welche mir die Seele zermartern 
und unter Jammerflagen mich umringen, fobald du irgendwohin den 
Rücken wendeft. 

Alfo fprach ich und unverzüglich antwortete mir die Göttliche unter 
ben Göttinnen: D zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſ⸗ 
feus, ich will euch nicht länger gegen euern Willen in meinem Haufe 
zurüdhalten; allein ihr müßt vorher erft einen ganz andern Weg voll 
enden und euch nad) dem Reich des Hades und der graufenvollen Perſe⸗ 
phoneia hinabbegeben, um euch Weifjagefprüche zu holen von der Seele 
bes Thebäers Teirefias, des blinden Sehers, deſſen Geift unwandelbar 
fortdauert; denn auch nach feinem Tode verlieh ihm die Berfephoneia 
die ausfchließliche Gnade mit Denkkraft und Weisheit zu prangen: die 
Vebrigen find nur umherfchwirrende Schatten. 

Alfo fprach fie, mir indeſſen fanf das Herz zerfnirfcht zufammen ; 
weinend faß ich auf dem Bette da und meine Seele begehrte durchaus 
nicht länger mehr zu leben und das Licht der Sonne zu ſchauen. Nach⸗ 
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490 


495 


lung unentbehrlich find, wie fhon Bothe eingefehen hat. Streichen Tießen fi allen⸗ 
falls mit Ernefli die zwei Verſe 476 und 477, keineswegs aber mit Knight die beiden 
Berfe 478 und 479 ; denn die letzteren bilden den Gegenſatz zwifchen den beiden 


Partheien. 


V. 481. Exivev avding bedeutet wie oben B. 311 nichts Anderes, ald daß 


die Gottin ihn reden hörte; fie ſchlief noch nicht. 


B. 492 u. f. Der Seher Teirefiad, der im thebanifhen Sagenfreife eine wich» 
tige Rolle fpielte, aber noch vor dem trojanifhen Kriege geftorben war, genoß im 
Schattenreiche der höchſten Auszeichnung fort. Die Menfchen mweihten ihm in Böotien 
ein weiſſagendes Heiligtum. T. Cicero de divinat. I, 40 überjept den V. 495: 


solum sapere, caeteros umbrarum vagari modo. 
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dem ich es indefien fatt geworben war zu weinen und mich auf dem Lager 
hinzuwaͤlzen, da nunmehr gab ich ihr endlich zur Antwort und fagte: 

O Kirke, wer foll mir aber den Weg dahin zeigen? Niemand ift ja 
noch in des Hades Reich hinabgelangt mit dem dunkeln Schiffe ! 

Alfo fprach ich und unverzüglich antwortete mir die Goͤttliche unter 
den Göttinnen: D zeuserzeugter Kaörtesfohn, erfindungsreiher Odyſ⸗ 
feus, laß dich den Mangel an einem Wegführer im Schiffe mit nichten 
befümmern, riehte den Maftbaum empor, fpanne die weißen Segel aus 
und feße dich ruhig hin: der Hauch des Boread wird dann ſchon bein 
Schiff tragen. Sobald du Hierauf aber mit dem Schiffe durch den Okea⸗ 
208 hindurchgeſtochen, wofelbft du ein winziges Geſtade und die Haine 
ber Perfephoneia trifft, Gehege langſtämmiger Bappeln und frucht- 
verblühender Weiden, fo lege das Schiff ebendort bei dem tiefitrubeligen 
Dfeanos an nnd fleige felber in des Hades moberbunfles Haus nieber. 
Dafelbft liegt eine Stelle, wo der Byriphlegethon und der Kofytos, 
welcher feinerfeitd ein Arm des Styrgewäffers ift, fich in den Acheron 
ergießen, eine Felswand und die Zufammenmündung der zween laut 
Donnernden Ströme: in die Nähe diefer Stelle, o Held, Ienfe hierauf 
deinen Schritt und fihaufle, wie ich dir füge, eine Grube aus von dem 
Umfange einer Elle nach allen Seiten: um ben Rand derfelben geuß 
alsdann für fämmtliche Todte ein Todtentranfopfer aus, erfilich eine 
Honigmifchung, zweitens füßen Wein, zum dritten endlich Wafler ; das. 
bei ftreue auch weißfchimmerndes Gerftenmehl. Gleichzeitig gelobe unter 
fnieefälligem lautem Flehen den wefenlofen Häuptern der Tobten: 
heimgelangt gen Ithaka, wolleft du ihnen in deinem Pallafte eine uns 
fruchtbare Sterfe, die befte, die du hätteft, darbringen und ben Brands 
ſtoß reichlich mit Feftgaben ſchmücken, dem Teirefias aber allein noch 
als Sondergabe einen alldunfelfarbigen Widder fchlachten, das aus⸗ 
gezeichnetfte Stück unter euern Heerben. Sobald bu indefien dieß fle= 
hende Gelübde an die hehren Schwärme der Todten gerichtet Haft, fo 
gieb dafelbft einem männlichen und zugleich einem weiblichen dunkel⸗ 
farbigen Schafe den Opferfoß, intem du die Thiere auf den Erebos 
zuhälift, dich felber aber fernhin abfehrft und nach dem Stromgewäffer 
des Dfeanos drehft: da werden denn bie Seelen ber hingefchiedenen 
Todten in Menge herbeifommen. Ungefäumt nun fporne und feuere 
deine Gefährten an, jene Schafe, die du bereits mit erbarmungslofem 
Erzmeſſer hingefchlachtet wirft daliegen haben, abzuhäuten und ber 
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Opferflamme zu übergeben, dabei ihre Gebete zu den Göttern zu ſchicken, 
zum hochmächtigen Hades fowie zu der graufenvollen Berfephoneia ; du 
felber dagegen reiße das fcharfe Schwert von deiner Hüfte, feße dich hin 
und geftatte nicht, daß die wefenlofen Häupter der Todten dem Opfer: 
blute ſich nähern, ehe du nicht Den Teireflas befragt haft! Auf der Stelle 
jedoch wird dann der Seher vor dir erfcheinen, o Schaurführer der Voͤl⸗ 
fer, um bir über Wegziel und Maßlänge deiner Straße zu berichten und 
die Weife zu nennen, wie du deine Heimkehr über die fifchnährende See 
einfchlagen Fannfl. 

Alfo fprach fie und unverzüglich kam die golpihronprangende Eos 
herbei. Da ließ fle mich ein Obergewand fowie ein Untergewand ale 
Kleidung anziehen; die Nymphe felbft zugleich legte einen gewaltigen 
filberglängenden Mantel um, einen feinen und reizenden, und warf als⸗ 
dann um ihre Hüfte einen fehönen güldenen Gürtel; endlich fchmüdte fie 
noch den Kopf mit einem Schleier. Ich indeffen dnrchfchritt den Ballaft 
und feuerte meine Gefährten, jedem Einzelnen zur Seite treiend, mit 
boldfchmeichelnden Worten an: 

Geſchwind, ihre Schnaufenden, fchlafet nicht länger mehr füßen 
Schlummers, fondern laßt ung aufbrechen; denn bereits hat mir ja die 
herrliche Kirfe Weifung ertheilt. 

Alfo fprach ich und Jene ließen fich das mannhaftige Herz dazu bes 
reden. Indeß follte ich auch aus diefem Rande nun und nimmer alle Ge⸗ 
fährten unbefchädigt wegführen. Elpenor hieß Einer, der Süngfte, we⸗ 
der eben fehr helvenftarf im Kriegsbraus, noch mit befonderem Berftande 
ausgerüftet : der hatte fich abfeits von feinen Gefährten im heiligen Bal- 
lafte der Kirke, nach Kühlung verlangend, weinberaufcht hingelagert ; 
als ex aber jet das Getümmel und Getöfe der zum Abzug fich anſchicken⸗ 
den Befährten hörte, fuhr er urplößlich empor und dachte in feinem Her⸗ 
zen ganz und gar nicht daran, daß er, um wieder herabzufteigen, feinen 
Meg über die fteilragende Treppe nehmen müſſe, und fo flürzte er ſenk⸗ 
recht vom Dache herab; er brach ſich den Nacken aus den Wirbelfnochen 
und feine Seele flieg in des Hades Neich hinunter. Als die Andern nun 
bereits mit mir Davongezogen, hub ich zu ihnen an: 

Sicherlich fein ihr wohl der Meinung, daß ihr jeßt nach Haufe in’s 
theure Baterland zieht ; allein Kirfe hat ung einen ganz andern Weg vor- 
gezeichnet : nach dem Reich des Hades und der graufenvollen Berfephoneia, 
um ung Weifjagefprüche zu holen von der Seele des Thebäers Teirefias! 
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Alfo fprach ih, da fank ihnen das Herz zerfnirfcht zufammen, auf 
ber Stelle nieberfißend wehklagten fie und zerrauften fich die Haare; 
allein es Fonnte ihnen nicht das geringfte helfen, daß fie fo in Jammer 
zerſchmolzen. 

Mährend wir aber dergeſtalt zum raſchſegelnden Schiffe und zum 

570 Strande des Meeres Hinfchritten, niebergebeugt von Schmerzen und 
hellfluthende Thränen vergießend, hatte fich Kirfe unterbeffen ebenfalls 
aufgemacht und bei dem dunkeln Schiffe ein männliches fowie ein weib- 
liches dunfelfarbiges Schaf angebunden, indem fie mit Leichtigkeit an 
ung vorübergefchlüpft war: wer vermöchte einen Gott, fobald es nicht 
fein Wille ift, mit Augen zu ſchauen, wohin er auch immer feinen Fuß 
feßen möge? 
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Nachdem wir indefien zum Schiffe fowie zum Meerfirand hin⸗ 
gelangt, fchoben wir denn zu allervörberft das Schiff in die göttliche 
Salzfluth, ftellten den Maft und die Segel in das dunkle Schiff, nah: 
men und brachten jene Schafe an Bord und fliegen endlich auch felber 

5 ein, niedergebeugt von Schmerzen und hellfluthende Thränen vergießenb. 
Hinter dem Spiegel des ftahlblaufchnäbeligen Schiffes ließ uns hierauf 
die fchöngelocdte Kirke, die fchredliche Göttin, die redebegabte, fegel- 
füllenden treibenden Fahrwind nachblafen, den waderen Pfadgenofien. 
Nachdem wir jegliche Geräthfchaften im Bereich des Schiffes geordnet, 

10 feßten wir uns ruhig Hin: der Windhauch und der Eteuermann forgte 
für des Schiffs Lenfung. Den ganzen Tag hindurch rauſchte es mit 
fchwellenden Segeln durch die See dahin: unterfanf die Sonne jept 
und in Schatten hüllten ſich fämmtliche Straßen. 


B. 573. In dein ropegelgovon liegt das „Ungefehenfein“ allerdings 
audgedrüdt, aber nicht in den Worten felbft, fondern in der Sache. 


B. 11. Im flühtigen daktylifchen Rhythmus diefes Verſes malt fih die lange 
Wegſtrecke ab, die fie über die See zurüdlegten. Der Okeanos übrigens ift im Allge- 
meinen auch ein zz0vTog, d. h. ein Seewaffer ; daher das Schiff recht wohl rovro- 
7000008 genannt werden konnte, ohne daß der Okeanoe ſelbſt als ein gewöhnliches 


Meer gedacht zu werden braucht. FR 
14 
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Nunmehr gelangte das Schiff an die Endſäume des tiefwogigen 
Okeanos. Dafelbft Tiegt das Gebiet und das Reich der Eimmerifchen Mäns 15 
ner, eingehüllt in Nebelvunft und Gewölk: nimmerbar fchaut auf fie der 
leuchtende Helios mit feinen Strahlenblicten bernieder, weder wenn er 
emporwandelt am fternenreichen Himmel, noch wenn er fi) wienerum 
vom Himmelsgewölbe zum Erdboden hinabwendet. Kurz, verberbenvolle 
Nacht ruht ausgefpannt über den armfeligen Sterblichen. Angelommen 20 
dafelbft legten wir denn das Schiff bei und nahmen jene Schafe heraus; 
wir felber fchritten alsvdann längs der Fluthwoge des Okeanos fort, bis 
wir zu der Stelle bingelangten, welche die Kirke bezeichnet hatte. 

Dafelbft hielten denn nun Perimedes und Eurylochos die Opfers 
thiere feft; ich dagegen riß die fcharfe Klinge von meiner Hüfte und 
fehaufelte eine Grube aus von dem Umfange einer Elle nach allen Seis 25 
ten und goß um den Rand derfelben für ſämmtliche Todte ein Todten⸗ 
tranfopfer aus, erftlic, eine Honigmifchung, zweitens füßen Wein, zum 
dritten endlich Waſſer; dabei ftreute ich auch weißfchimmernbes Gerften- 
mehl. Gleichzeitig gelobte ich unter Enieefälligem Iautem Flehen den 
wefenlofen Häuptern der Todten: heimgelangt gen Ithaka, wolle ich 30 
ihnen in meinem Ballafte eine unfruchtbare Sterfe, die befte, die ich 
hätte, darbringen und den Brandftoß reichlich mit Feftgaben ſchmücken, 
dem Teirefias aber allein noch ale Sondergabe einen alldunfelfarbigen 
Widder fehlachten, das ausgezeichnetfte Stück unter unfern Heerden. 
Nachdem ich jedoch fie, die Echwärme der Todten, mit Gelübden und 35 
Gebeten angefleht, nahm ich die Schafe und durchfchnitt ihnen mit dem 
Opfermeffer über der Grube die Kehlen, fo daß das dunfelwolfige Blut 
bineinftrömte: da verfammelten ſich aus des Erebos Schlunde die Seelen 
der hingefchievenen Todten, die Bräute, die Junggefellen, die leib- 


B. 19. Un den Gränzen des Okeanos ſcheint keine Sonne mehr, fie konnte nicht 
fo weit auf ihrer Bahn ; deöwegen alfo herrfcht ewige Nacht dafelbft, nicht aber (mie 
Einige wollen) weil die Sonne nicht im Stande fei den dichten dafelbit herrjchenden 
Nebel zu durchdringen. 


B.38—43. Diefe ſechs Verfe wegftreichen, hieße die Poeſie aus diefer Stelle aus⸗ 
löfhen und die Schilderung zu einer trodenen Wiederholung ded von Kirke Gefagten 
maden. Ein Paar alte Kritiker, die fehr unfern modernen ähneln, haben für die Uns 
ächtheit feine andern Gründe anzuführen vermocht, ale daß „im Folgenden die Schatten 
keineswegs fo gemifcht erfihienen, und daß die Schatten keine Wundermaale an fi ge 
tragen.” In der That follte man denken, Daß man mit der Maffe der Seelen, die in den 
folgenden Abfchnitten des Geſanges auftreten, vollfommen zufriedengeftellt fein Tönne ; 
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geprüften reife, die zarten Sungfrauen mit frühtrauerndem Herzen, ins 
40 gleichen eine Menge Streiter, von erzbefchlagenen Wurflanzen durch⸗ 
flochene, aresgetödtete Männer, welche biutbefhlämmte Rüftungen trus 
gen: dergleichen Seelen rannten in Menge von allen Seiten um bie 
Grube zufammen unter gotthehrem Getoſe: bleiche Furcht padte mich 
barob. Ungefäumt nun befahl ich anfeuernden Wortes meinen Gefähr⸗ 
45 ten, jene Schafe, die ich bereits mit erbarmungslofem Erzmeſſer hin⸗ 
gefchlachtet daliegen hatte, abzuhäuten und der Opferflamme zu übers 
geben, dabei zugleich ihre Gebete zu den Göttern zu fchiden, zum Hochs 
mächtigen Hades fowie zu der graufenvollen Perfephoneinz ich felber 
Dagegen riß das feharfe Schwert von meiner Hüfte, fepte mich hin und 
geftattete nicht, daß die wefenlofen Häupter der Todten dem Opferblute 
50 fich näherten, ehe ich nicht den Teireſias befragt hatte. 

Zuerſt fam die Seele des Elpenor, unfers Gefährten ; denn noch 
war er nicht beftattet worden unter das weitftraßige Erdreich ; wir hats 
teu vielmehr feinen Leichnam im Pallaſte der Kirke unbeweint und uns 
beftattet liegen lafien, da uns andere Arbeitslaft drängte. Bei feinem 

55 Anblicke vergoß ich Thränen und fühlte Mitleid im Herzen, und bie 
Stimme erhebend, fprach ich zu ihm die geflügelten Worte: 

O Eipenor, wie fommft du fchon unter die nebelreiche Finſterniß? 
Bit du zu Buß eher hier als ich mit dem bunfeln Schiffe? 

Alfo fprach ich, er aber gab mir unter Jammergeſchluchz zur Ants 


denn außer denen, die von Odyſſeus gleihfam in den Vordergrund gezogen werden, 
ſchweben fortwährend Geftalten die Hülle und Fülle im Hintergrunde; alle durch⸗ 
zumuftern und ihre Befonderheiten abzuhandeln, damit der Dichter dieſem voraus⸗ 
geſchickten allgemeinen Meberblide der Erfheinungen Genüge leifte, wäre eine Forde⸗ 
zung, die in eine Befchreibung des Todtenreihd gehörte, aber in der Odyſſee um fo 
weniger am Plabe wäre, als das Gegebene fhon ausführlih genug if. Daß man 
ferner Echattenbilder fih mit Merkmalen und Gebrehen ihrer früheren Körper ge- 
dacht Habe, ift wohl kaum zu beftreiten. Daß aber endlich zwei ungewöhnliche ſprach⸗ 
lihe Seltenheiten in diefen ſechs Verſen vorkommen, fpricht nicht gegen ihre Aechtheit, 
wie Einige behaupten, fondern juft für diefelbe. Gin Stümper wenigſtens bat diefe 
Berfe nicht gemacht. Virgil. Georg. IV, 471 u. f. überfeßt fie alfo: Erebi de sedi- 
bus imis Umbrae ibant tenues simulacraque luce carenium, Matres atque viri, de- 
functaque corpora vita Magnarimüm heroum, pueri ienuplaeque puellae, Impositi- 
que rogis juvenes anle ora parenlum. 

B. 58. Nah der Vorſtellung der Alten hatte diefer Veré durchaus nichie 


Scherzhaftes, was Neuere darin finden wollen, denen namentlih relös Zwr auf- 
fähig dũnlen mochte. 
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wort: O zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreiher Odyſſeus, bie 60 


böfe Schickung eines Dämon und die unfägliche Weinmaſſe Hat mich in's 
Unglüd geflürzt! Hingelagert im Haufe der Kirke, hatte ich vergeflen, 
daß ich, um wieder herabzufteigen, meinen Weg über die fleilragende 
Treppe nehmen müfle, und fo flürzte ich fenfrecht vom Dache herab: ich 
brach mir den Naden aus den Wirbelknochen und meine Seele flieg in 
des Hades Reich hinunter. Snieefällig flehe ich dich Daher jetzt bei beis 
nen Hinterlaffenen an, bie ferne von hier find, bei deiner Battin und 
deinem Bater, welcher dich als du Klein warft erzog, ingleichen bei dem 
Telemachos, den bu als einzigen Sohn im Pallafte Daheim zurück⸗ 
gelafien; denn ich weiß, daß du, wenn du von hier wegfegelit aus dem 
Reiche des Hades, das fehönprunfende Schiff wieder zur ääiſchen Infel 
feuern wirft: dafelbft anlangend, o Fürſt, fei meiner freundlich ein⸗ 
gedenk: laß mich bei deinem Aufbruche und deinem Scheiden nicht uns 
beweint und unbeftattet hinter dir Tiegen, damit ich dir nicht ben Zorn⸗ 
Fluch der Götter erwecke, fondern verbrenne mich erſt fammt dem Schmucke 
der Waffen, vie ich befike, und fchütte mir am Strande bes grauen Mee⸗ 
res einen Grabhügel auf, dem Unglüdfeligen zu einem Ruhme, der noch 
in das Dhr der Nachkommen tönt: dieß Alles erfülle mir und flede auf 
meinen Grufthügel das Ruderfcheit, womit ich bei Lebzeiten ruderte, als 
ich mich im Kreife meiner Gefährten befand. 

Alfo ſprach er, ich indefien antwortete ihm darauf und fagte: Alles 
das will ich dir, o Unglüdfeliger, vollenden und ausführen ! 

Dergleichen trauerfchwere Worte mit einander wechfelnd faßen wir 
denn da, ich auf der Außenfrite, das Schlachtfchwert über Das Opfer: 
blut haltend, während auf der andern Seite das Schattenbild meines 
. Gefährten ein Langes und Breites redete. 

Hierauf Fam die Seele meiner hingefchiedenen Mutter herbei, Anti 
Hein, die Tochter des hochfinnigen Autolykos, die ich noch am Leben 
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3.60. Diefen Vers ala unächt oder unpaflend einzuſchließen, hat man mit 
Wolf keinen genügenden Grund. Ebenfo ift auch B. 92 keineswegs zu verwerfen. 

B. 66. od magsoyrwr ift fein müffiger Zufaß, fondern hebt hervor, daß bie- 
jenigen Lieben gemeint find, die noch auf der Oberwelt Ichen; unter Beziehung auf 
die bereite geftorbene Mutter des Otyffeus, die bald darauf erfheint. Ale „„yuyn“ 
konnte Elpenor dieß bereitd wiffen, fowie andere fonft den Lebenden unbefannte oder 
doch in der Zukunft liegende Dinge ; daher weiß er auch, dag Odyſſeus (V. 69 u. f.) 


zur Infel der Kirke zurückſegeln wird. 
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zurückgelaſſen hatte, als ich nach dem heiligen Ilios aufbrach. Bei ihrem 
Anblicke vergoß ich Thränen und fühlte Mitleid im Herzen; demungeachtet 
aber geftattete ich nicht, fo tiefe Betrübniß mich auch umwölkte, daß fie 
eher dem Opferblute ſich näherte, als ich den Teirefias befragt hatte. 

Hierauf fam endlich die Seele des Thebäers Teirefias herbei, in der 
Hand ein golvenes Zepter, erkannte mich und fagte: 

O zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Obyffeus, weßhalb 
fommft du doch jeßt, o Unglüdfeliger, das Licht der Sonne verlaffend, um 
die Todten und ihren unholden Aufenthalt zu fchauen? Doch weiche 
zurüd von ber Grube und ziehe das ſcharfe Schlachtfchwert zurück, ba= 
mit ich vom Opferblut trinke und dir die Wahrheit offenbare. 

Alſo ſprach er, da wich ich zurüd und fledte das filbergebucdkelte 
Schwert in die Scheide ; ale er aber hierauf von dem dunkeln Opfer: 
blute getrunfen, da nunmehr endlich begann zu mir der untadelige Seher 
mit den Worten: 

Nach der honigfüßen Heimkehr trachteft du, o ruhmftrahlender 
Odyſſeus! Diefe wird dir ein Gott fchwer machen; denn id) glaube 
nicht, daß du dem Erderſchütterer dich verbergen Fannft, welcher in feie 
nem Herzen Groll gegen dich gefaßt hat, indem er zomentbrannt ift, daß 
du feinem theuern Sohne das Auge ausgeblendet haft. Demungeachtet 
aber könntet ihr doch noch, troß ſchlimmer Jammerfchläge, heim 
gelangen, wofern bu dich entfchließeft deine und deiner Gefährten 
Hungerbegier augenblidlich zu zügeln, fobald du das fehönprunfende 
Schiff, entronnen der violblauen See, an der Infel Thrinakia anlegft, 
wo ihr die auf der Weide grafenden Rinder und gemäfteten Schafe des 
Helios finden werbet, des Gottes, der Alles fchaut und Alles vernimmt. 
Wofern du dieſe unangetaftet läffeft und Sorge für die Heimkehr trägft, 
dann Fünntet ihr ficherlich noch, troß fchlimmer Jammerfchläge, gen 
Sthafa zurückgelangen : wofern du fie aber antafteft, alsdann weiffage ich 
dir Berderben famt dem Schiffe und deinen Gefährten: follteft du auch 
felber entfchlüpfen, fo wirft du Doch wenigſtens fpät nach vieler Noth erft 
heimkehren, unter dem Berlufte deiner fämmtlichen Gefährten, auf 
einem fremden Schiffe; zugleich wirft bu in deinem Haus Sammer vor- 
finden, übermüthige Männer, welche deine Habe verpraffen, indem fie 
um deine göttergleiche Gemahlin freien und Brautgefchenfe für fie dar: 
bieten. Doch jedenfalls wirft du nach deiner Zurückkunft Rache an ihnen 
nehmen für ihre Gewaltthätigfeiten! Sobald du indeſſen die Freier im. 
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Bereich deines Pallafts, ſei's durch Truglift, fei’s auf offene Weife, mit 120 
erbarınungslofem Erzſpieß erfchlagen haft, fo ergreif ein ſchoͤngezimmer⸗ 

tes Rubderfcheit und zeuch ungefäumt von hinnen, bis bu zu ſolchen 
Männern gelangft, welche nichts von dem Meere wiſſen und feine mit 
Salz vermifchte Speife genießen: Männer alfo, die audy nichts wiſſen 

von purpurwändigen Schiffen und von fchöngezimmerten Ruberfcheiten, 125 
welche den Schiffen zu Flügeln dienen. Nun will ich dir zugleich ein 
Merkzeihen angeben, das überaus leichterfenntlich ift, fo daß es bir 
nicht entgehen kann. Gefchieht es endlich einmal, daß ein anderer Weges⸗ 
mann mit dir zufammenftößt, welcher vermeint, du trügft eine Wurf: 
fhaufel auf deiner prangenden Schulter, da endlich ftede fofort das 
fchöngezimmerte Ruderfcheit in's Erdreich feit, bringe dafelbft dem Für- 
ften Bofeidon ſchoͤne Opfer dar, einen Schafbock, einen Stier und einen 
fäuebefruchtenden Eber, alsdann fehre wieder nach Haus und opfere hei- 
lige Hefatomben auch den unfterblichen Göttern, welche den weitwölbigen 
Himmel bewohnen, Allen famt und fonders der Reihe nad) : dein eigener 
Tod erfolgt gleichwohl einft aus der Salzfluth her, aber auf fo gelinde 
Weiſe befchaffen, als erlägft du blos dem Niederdruck eines wonnigen 135 
Alters: rings zugleich werben beine Bölfer in Segen prangen: das ift 

es was ich dir wahrhaft prophezeie! 

Alfo ſprach er, ich indefien antwortete ihm darauf und fagte: O 
Teireſias, das wäre denn alfo das Loos, das mir die Götter felbfteigen 
zugefponnen haben ; doch wohlan, fage mir jeßt und verfünde mir ge- 140 
treulicy : ich ſchaue dort Die Seele meiner hingefchiedenen Mutter, laut: 
los fißt fie in der Nähe des Opferblutes da, ohne daß fie es noch über 
fi vermochte ihrem Sohne in's Antlig zu blicken oder die Rede an ihn 
zu richten. Sage, o Fürft, wie fie mich wohl erkennen könnte, als den⸗ 
jenigen, der ich bin ! 


mb 


30 


B. 134 u. f. Schon jene Wanderung, die auf die Beftrafung ber Freier folgt, 
Tiegt außerhalb der Handlung der Odyſſee; der Tod des Odyffeus vollends gehört 
einer viel fpäteren Zeit an, wie fhon die Erwähnung ded Segens befagt, worin feine 
Bölter ftehen follen. Daß ZE «Aog nicht gut nah Homerifchen Spracgebraude 
„außer dem Bereiche der Salzfluth“ bedeuten Tönne, Teidet keinen Zweifel; LE aAos 
ZlsVoetaı Iavaros heißt offenbar : „er kommt oder ftammt aus dem Meere.” Go- 
nady ift auf die Sage Bezug genommen, wonach ein Sohn der Kirke und des Odyf⸗ 
ſeus, Namens Telegonos, feinen eigenen Vater unbefannterweife auf der Infel Ithaka 
eingetroffen mit einer Lanze tödtet, deren Etachel aus dem Rüdgrat einer Meerroche 
verfertigt war. 
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145 Alſo ſprach ich und unverzüglich antwortete er mir und fagte: Mit 
Leichtigfeit Tann ich dir dieß eröffnen und in's Herz einprägen: wem bu 
nur immer von den hingeſchiedenen Todten geftatteft, daß er dem Opfer: 
blute fich nähert, der wird dir auch die Wahrheit offenbaren; wem bu 
es dagegen verweigern follteft, der wird ſich vor dir wieder zurückziehen. 

150 Mit diefen Worten kehrte denn die Seele des Fürften Teireſias wie⸗ 
der in das Reich des Hades zurüd, nachdem fie die Sprüche der Götter 
dargelegt. Ich indeflen verharrte unerfchütterlich.an Ort und Stelle, bis 
die Mutter herbeifam und von dem dunfelwolfigen Opferblute tranf; 
alfobald erkannte fie mich dann und ſprach zu mir Fläglichen Jammer⸗ 
tones die geflügelten Worte: 

155 Theures Kind, wie Fommft du unter Die nebelreiche Finfterniß, da 
du noch am Leben bift? Iſt es doch für Lebende ſchwer, dieſe Dinge Hier 
zu ſchauen! Denn in der Mitte ja liegen gewaltige Ströme und ſchreck⸗ 
liche Gewaͤſſer, vor allem der Okeanos, welchen es unmöglich wäre zu 
Buße zu Durchftechen und ohne daß man ein fchönprunfendes Schiff hat! 

160 Teiffft du gegenwärtig erſt aus Troja hier ein, nachdem du fo lange Zeit 
mit Schiff und Gefährten in die Irre verfchlagen worden? Biſt bu no 
nicht gen Ithafa zurüdgefommen und haft du dein Weib im Pallafte da⸗ 
heim noch nicht wiedergefehen ? 

Alfo ſprach fie, ich indeffen antwortete ihr darauf und fagte : Theure 
Mutter, die Noth hat mich in des Hades Neich hinabgetrieben, um mir 

165 Meifjagefprüche zu holen von der Seele des Thebäers Teirefiad ; denn 
feineswegs Habe ich mich noch dem Achäerlande wieder genähert und 
keineswegs noch unfere Heimath wieder betreten, fondern unter beftändi= 


8. 157—159. Werden diefe drei Berfe ald unächt eingellammert, alſo aus- 
geſchieden, fo entfteht eine Lücke, welche die Klagrede nicht eben als eine fehr beredt- 
fame darftellt. Wußte der Dichter nichts Beſſeres zu ſagen? Iſt der dritte Vers wirk⸗ 
lich abgeſchmackt und widerfpricht er der früheren Aeußerung des Odyſſeus (X, 502), 
daß noch nie ein Schiff in den Hades gelangt fei? Man muß, dünkt ed mid, im die 
Anſchauung der Alten eingehen, deren Geographie in der Kindheit lag, und vor allem 
in die Gedanken eines weiblichen Schatten: Antikleia fagt nichts weiter, ald daß 
ganz entfeglihe Wafferfluthen, namentlih der Okeanos, eine Scheide- 
wand bilden ; über diefe, fegt fie naiv hinzu, Tann niemals Jemand zu Fuße hinweg⸗ 
gelangen, nur durch Hülfe eines Schiffe. Und dieß kann fie getroft äußern, da Odyſ⸗ 
feus wirklich zu Schiffe angelangt ift. Verwerfen wir alfo nicht blindlings diefe ha- 
rakteriſtiſche Herzendergiegung eines Weibes. Wer wird auch hier unter roramer 
zıeyakoı „Randflüffe” verftehen ? 
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gem Drangfale fehweife ich in der Irre umher feit jenem erfien Augen: 
blicke, wo ich dem göttlichen Agamemnon nach dem gaulgefegneten Ilios 
fülgte, um wider die Troer zu Fampfen. Doch wohlan, fage mir jet und 
verfünde mir getreulich: was fire eine Kere bes langausſtreckenden Todes 
Hat dich weggerafft? Etwa eine langwierige Krankheit? Oder Bat dich 
die pfeilfeohe Artemis durch den Regen ihrer fanften Pfeilgefchoffe hin⸗ 
geſtreckt? Sage mir ferner auch über meinen Vater und meinen Sohn, 
den ich daheim zurücdigelafien, ob in ihren Händen immer noch meine 
Herrfcherwürbe ruht, oder ob bereits ein anderer Mann damit geſchmückt 
ift, weil man glaubt, daß ich nimmermehr zurücfehre. Sage mir endlich 
auch über Rathſchluß und Geſinnung meiner erwählten Gemahlin, ob 
fie meinem Sohne noch treu zur Seite fteht und Alles unabläffig bewacht, 
oder ob fich bereits der Edelſten einer unter den Achäern mit ihr wieder: 
Yermählt hat. 

Alfo Sprach ich und unverzüglich antwortete mir die würdige Mut- 
ter: Allerdings harrt deine Gattin gebuldigen Herzens daheim in deinem 
Ballafte aus: jammerfelig indeffen und unter Thränenftrömen fließen ihr 
fort und fort die Nächte ſowohl als die Tage dahin. Deine fhöne 
Herrfcherwwürde anlangend, ift noch Niemand damit geſchmückt, fondern 
in aller Ruhe fchaltet und waltet Telemachos über deine Flurftüde und 
feiert feftlihe Rundmahle, wie fie geziemenderweiſe ein rechtspflegender 
Mann zu befchaffen hat; denn Jedermann ja ladet ihn ein. Dein Vater 
Dagegen verweilt ununterbrochen auf dem Belde und pflegt nicht mehr 
nad) der Stadt zurüdzufommen: er hat zu feinem Nachtlager Feine Bett- 
ftellen und Gewandhüllen und fchimmernden Tücher, fondern er ſchläft, 
was den Winter über betrifft, im Haufe wo die Knechte fchlafen, in der 
Aſche neben dem Feuerheerd, und feinen Leib kleidet er in ſchlechte Kleie 
dung : fobald indefien der Sommer erfcheint und der fruchtfchwellende 
Herbft, fo hat er überall auf dem Anger der weinbepflanzten Saatflur 


1% 


170 


175 


180 


mi 


90 


B. 186. adeyvvsıy darf keineswegs dephalb, weil zavres xallovay 


folgt, für „genießen“ oder „befuchen” genommen werden, fondern ed bedeutet 


auch 


hier: Sorge tragen für den Schmaus, d. h. ſeinen Antheil als fürſtlicher 
Mann dazu liefern. Denn auf Anderer Unkoſten zu ſchmauſen und zu zechen, wie 
z. B. die Freier, durfte dem Herrſcherſohne nicht beikommen. Nicht unähnlich iſt daher 
1, 374 u. f. Die Einladung ſelbſt war ein Zeichen der Ehre, die man dem Tele⸗ 
machos zollte; man darf durchaus nicht annehmen, daß er bis zum Untritte feiner 
Reiſe fortwährend geſchlafen hat, wenn es auch in ſeiner Macht nicht ſtand, ſein An⸗ 


ſehn über die Freier im Hauſe geltend zu machen. 
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fein Hachniedriges Bettlager aus den Schichten herabgefallenen Laubes: 
da liegt er denn voll Betrübniß und die Fluth gewaltiger Trauer fchwellt 
ihm die Seele zufolge der fehnfüchtigen Frage nach deinem Verhängniß: 

zugleich ftürzt das läftige Alter über ihn herein! Auf die nämliche Weife 
ging denn auch ich zu Grunde und erlag dem Berhängniffe: ja, weber 


die wohlzielende pfeilfrohe Göttin hat mich in dem Ballafte daheim durch 


den Regen ihrer fanften Gefchoffe hingeſtreckt, noch hat mich auch irgend 
eine Krankheit überfallen, wie fie fonit aufs Häufigfte durch fcheußliche 
Abzehrung das Lebenslicht aus den Gliedern auslöfcht, fondern lediglich 
die Sehnſucht nad) dir und die Weisheit deines Geiles, o ruhmftrahlen- 
der Odyſſeus, fowie die Sanftmüthigfeit deines Herzens hat mir das 
honigſüße Lebenslicht entriffen ! 

Alfo fprach fie, ich indeſſen ſchwankte im Geifte hin und her und 
faßte endlich den Gedanfen, die Seele meiner hingefchiedenen Mutter zu 
umfangen. Dreimal ftürzte ich denn nach ihr hin, getrieben von Be 
gierde fie zu umfangen, und dreimal fchlüpfte fie mir wieder gleichwie 
ein Schatten oder eine Traumgeftalt aus ben Händen: um fu heftiger 
fleigerte fich mit jedem Male das fehneidende Leid meines Bufens ; end- 
lich fprach ich zu ihr, die Stimme erheben, die geflügelten Worte: 

Theure Mutter, warum bleibft du nicht, wenn ich dich zu umfangen 
lechze, damit wir um einander die liebenden Arme fchlingend audy im 
Reiche des Hades und noch an der fchauerlichen Wehflage fattfanı er 
quiden? Hab’ ich nur ein Scheinbild vor mir, dahergefandt von der er 
lauchten Perfephoneia, auf daß ich nur um fo heftiger in Wehflagen 
und Seufzer ausbreche? 

Alfo ſprach ich und unverzüglich antwortete mir die würdige Mut- 
ter: Wehe mir, mein theures Kind, du Leidfeligfter unter allen Men: 
ſchen, mit nichten fpiegelt dir Perfephoneia, die Tochter des Zeus, einen 
Trug vor, fondern du fiehft vor dir das allgemeine Loos der Sterblichen, 
nachdem fie der Tod weggerafft; denn nicht mehr haben fie Bleifch und 
Gebeine, verbunden durch) Musfelkraft, fondern diefe Dinge verfchlingt 
die gewaltige Macht des heillodernden Feuers fofort, wenn das Leben 
aus den weißfchimmernden Gebeinen gejchieden ift: die Seele Dagegen 


B. 207. eixelov, ald etwas Achnliches ; unbeflimnter gefagt, ald wenn es 


(jtatt des Neutrum) im Femininum EdxeAn auf yuyn bezogen wäre. Doch iſt læe- 
dov im Grunde nichts Anderes als was unten B. 222 mit jüreé (OYEıgpos) aus- 


gedrüdt wird. 
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fliegt von binnen und flattert umher, einer Traumgeftalt ähnlich. Doch 

-auf, kehre zum Licht mit fehleunigfter Eile zurück! Alles das aber laß 
dir gefagt fein, damit du es nachmalen auch deinem Weibe wieder: 
erzählen mögeft. 

Dergleichen Worte wechfelten wir denn mit einander, da kamen alle 
die Frauen — denn die erlauchte Berfephoneia fandte fie daher — welche 
die Gattinnen fowie die Töchter der ebelften Helden waren. Geſchloſſenen 
Haufens verfammelten fie ſich um das ſchwarze Opferblut her, ich ins 
defien berathfchlagte, auf welche Weife ich eine Jegliche früge. Endlich 
erfchien mir folgender Rathfchluß in der Seele der beſte: bie langſpitzige 
Klinge von meiner marfigen Hüfte reißend, geflattete ich nicht, daß fie 
Alle auf einmal von dem ſchwarzen Opferblute tranfen. Daher fehritten 
fie Eine nach der Andern heran, fo daß eine Jegliche über ihre Abſtam⸗ 
mung Auffchluß ertheilen mußte; ich dagegen befrug fie fammtlich. 

Zuerft alfo erblickte ich da die ſtammerlauchte Tyro, welche fagte, 
daß fie von dem untadeligen Salmoneus erzeugt worden, und daß fie 
das Weib des Neolosfohnes Kretheus fei: fie hatte fich erft in einen 
Stromgott verliebt, in den gotthehren Enipeus, welcher als der bei wei⸗ 
tem fchönfte der Ströme über das Erdreich Hinriefelt, und wandelte da⸗ 
ber Häufig zu den fchönen Gewäflern des Enipeus hinaus, Da aber 
nahm diefes Gottes Geftalt der landumgürtende Landerfehütterer an und 
lagerte fich in der Mündung des frudelreichen Stromes an ihre Seite: 
einem Berge gleich thürmte ſich fofort die purpurne Woge gewölbten 
Bettes um fie her, den Gott fowohl als das fterbliche Weib vor dem 
Auge verhüllend. Hierauf Löf’te er ihr den jungfräulichen Gürtel und 
goß Schlummer über fie aus. Nachdem der Gott indeffen feine liebende 
Umarmung vollbracht hatte, drückte er ihr feft Die Hand und begann zu 
fprechen und erhub die Stimme: 

Preis fei dir, o Weib, für dieſe Umarmung ! Im Kreiswandel eines 
Sahres aber wirft du ftattlihe Kinder gebären, da das Beilager der 
Unfterblichen nie ohne Segen bleibt: pflege daher die Knäblein und ziehe 
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B. 245. Diefer Vers trägt ſowohl feiner Stelle als der Eigenthümlichkeit feiner 
Worte nad) das entfchiedene Gepräge der Nechtheit an fih. Es fol und daran kein 
Scholiaſt einer alten Handfhrift irre machen. Daß Pofeidon Schlaf ausgießen Tönne, 
leidet keinen Zweifel; jeder Gott vermag es nah Od. VII, 286. Das Wieder» 


aufwachen wäre felbftverftändlich, wenn es nicht im folgenden Verſe Tage. 
B. 248. yaige yıloıarı, f. zu JI. X, 462. 
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fte forgfältig auf. Nunmehr kehre flugs nach Haufe zurück, fchleuß deine 
Lippe und nenne mich Riemandem ; denn fiehe, ich bin der Erverfchütserer 
Bofeidon ! 

Mit diefen Worten tauchte er wieder in die ſchäumende See hin- 
unter. Sie indeſſen warb ſchwanger und gebar den Pelias fowie den 
Meleus, die alle Beide zu mächtigen Dienern des gewaltigen Zeus auf- 
wuchſen; und zwar hauf’te Pelias fchafebegütert im weitflächigen Jol⸗ 
kos, Neleus im fandigen Pylos. Hierauf gebar die Königin unter den 
Frauen dem Krethens noch folgende andere Söhne: den Aefon, den 
Pheres und den roffefhlachtluftigen Amythaon. 

Nach ihr erblickte ich die Antiope, des Afopos Tochter, fie, die fi 
rühmte, fogar in des Zeus Armen gefchlummert zu haben, worauf fie 
zween Söhne gebar, den Amphion und den Zethos, die Erften, welche 
den Sitz des fiebenthorigen Thebens gründeten und ihn mit Burgmauern 
umtingten, da fie ohne Burgmanerring das weitflächige Theben durch⸗ 
aus nicht ale Wohnplatz zu behaupten vermocdhten, fo ſtarke Helden fie 
auch waren, 

Nach ihr erblickte ich die Alfmene, des Amphitryon Ehegattin, 
welche die Mutter des wagehalfigen, Töwenbeherzten Herafles ward, 
nachdem fie in den Armen des gewaltigen Zeus ber Liebe gepflogen ; zu= 
gleich auch die Megara, des flolzherzigen Kreon Tochter, welche eben= 
jener Sohn des Amphitryon, der an Muth allezeit unerfchütterliche 
Held, zum Weibe hatte. 

Hierauf erblickte ich die Mutter des Debipus, die ſchoͤne Epifafte, 
welche in der Unwiffenheit ihres Geiftes einen gewaltigen Frevel ver- 
übte, indem fie ihren Sohn zum Gatten nahm; denn diefer führte fie, 
nach der Ermordung feines eigenen Vaters, ald Gattin heim; flugs 
brachten die Götter das Geheimniß vor den Menfchen an’s Licht! Iener 
ſelbſt ſchwang nun zwar das Zepter in dem viellieblichen Theben über 
die Kabmeier fort, von Schmerzen gefoltert wie er war zufolge ber vers 


V. 263. Mit Net bemerkt Fafi, daß diefer Angabe, Amphion und Zethos 


wären die erften Gründer des fiebenthorigen Thebens geweſen, eine ältere Sage zu 
Brunde zu liegen fheine, ald die gewöhnliche, wonach Kadmos für den Erbauer diefer 
Stadt gilt. Schon B. 276 aber flogen wir auf diefen Namen. Uebrigens ſchwanken 
die Sagen in dergleihen Dingen, mie ſchon öfter bemerkt wurde, faft nad der Laune 
der Dichter. Hier kommt dazu, daß die Städte ihr Wahsthum verfchiedenen Herr⸗ 
ſchern verbantten, welche alddann alle für ihre Gründer angefehen wurden. 
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derbenvollen Rathfchlüffe der Götter; fie dagegen flieg in bes pforten- 
verfperrenden gewaltigen Hades Haus hinunter, indem fie eine fleile 
Schlinge an die hochragende Zimmerbede ſich anfnüpfte, erliegend unter 
der Wucht ihres Leides: fo ließ fie Senem hinter fich die zahllofeften 
Schmerzen zurüd, wie fle nur immer die &rinnyen der Mutter räche- 
zifch ſchicken! 

Nunmehr erblickte ich die prachtfchöne Ehloris, welche Neleus vor⸗ 
einft ihrer Schönheit wegen als Gattin heimführte, nachdem er taufend- 
fältige Brautgaben für fle dargereicht, die jüngfle Tochter des Jaſos⸗ 
fohnes Amphion, welcher einft in dem minyeifchen Orchomenos das 
ftarfe Zepter fchmang: auf dem Königsthrone von Pylos fißend, 
gebar fie dem Neleus ftattliche Kinder, den Neftor, den Chromios und 
den fühnherzigen Periklymenos. Außerdem gebar fie noch die ehrenreiche 
Pero, das Wunder der Sterblichen, um die alle ummwohnenden Nach⸗ 
barn freiten; Neleus indeß wollte fie nur demjenigen geben, welcher bie 
Trummgehörnten breitftirnigen Rinder des heldenſtarken Iphiflos aus 
Phylake wegtriebe, eine fchwierige Aufgabe: da verhieß jener untabelige 
Seher ganz allein fie wegzutreiben ; doch die graufame Schickung eines 
Gottes verftriekte ihn mit ihren Feſſeln, die Laft fchwerer Bande und die 
felvbehaufende Schaar der Rinderhirten. Als aber num endlich die Mon⸗ 
den fowie die Tage ihren Flug erfüllten und das Jahr feinen Kreislauf 
wieder erneute, begleitet von den Horen, da nunmehr endlich gab ihm 
der heldenſtarke Iphiklos die Freiheit zurück, weil er Götterfprüche jeder 
Art verfündigt hatte: dergeftalt ging des Zeus Wille in Erfüllung. 

Nunmehr erblickte ich die Leda, des Tyndarens Chegemahlin, welche 
mit dem Tyndareus zwei tapfermuthige Söhne erzeugte, den rofjebändi- 
genden Kaftor und den im Fauſtkampf fühnen Polydeukes, welche alle 
Beide die lebenzeugende Erde als Bortlebende bedeckt: auch unterhalb 
des Erdreichs noch von Zeus mit Ehre geſchmückt, find fie namlich, ab- 
mwechfelnd einen Tag um den andern, bald am Leben, bald wiederum 
todt; denn eine Ehre gleich den Göttern ift ihnen zu Theil geworben! 

Nach ihr ferner erblidte ich die Iphimedein, des Alöeus Ehe 
gemahlin, welche ftolz fih rühmte mit Pofeidon der Liebe gepflogen zu 
haben, worauf fie zween Söhne gebar, die jedoch nur ein Eurzfriftiges 
Dafein hatten, den göttergleichen Otos und den weitgepriefenen Ephial⸗ 
tes, Helden, welche das fruchtfchenfende Saatreich nicht allein zu den 
längften Geſtalten heranwachſen ließ, fondern auch zu ben bei weitem 
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310 fchönften nächft dem rühmlichen Orion; denn neunjährig von Alter, 
waren diefelbigen bereits neunellig an Xeibesbreite geworden, an Körper: 
länge dagegen neunflafterig. Sie fprachen daher felbft wider die Unfterb- 
lichen die Drohung aus, ihnen auf dem Olympos eine Feldfchlacht zu 

.315 liefern wildftürmifchen Kriegsgewitters. Wuthentbrannt wollten fie den 
.Oſſa aufden Olympos feßen, auf den Oſſa dagegen den laubumfäufelten 
Pelion, damit das Himmelsgewölbe erflimmbar würde. Und ficherlid 
hätten fie ihr Vorhaben vollbracht, wenn fie dad Maßziel der Jugend 
erreicht hätten ; allein der Sohn des Zeus, welchen bie ſchönlockige Leto 
gebar, vertilgte fie alle Beide, ehe ihnen unter den Schläfen das Mild;- 

320 haar hervorblühte und ihre Kinnbaden ſich umdachten mit reichblühen- 
dem Rolleflaum. 

Ferner erblichte ich die Phädra und die Profris, ingleichen die 
fchöne Ariadne, die Tochter des verderbenfinnenden Minos, welche The⸗ 
feus voreinft aus Kreta nach dem Anger des heiligen Athen wegführte, 
ein fegenlofes Unternehmen ; denn Artemis erlegte diefelbe unterwegs 

325 auf dem ringsumflutheten Dia, zufolge der Zeugenausfage des Dionyfos. 

Berner erblickte ich die Mära und die Klymene, ingleichen die 
fcheußliche Eriphyle, die ihren eigenen Gemahl für Föftliches Gold hin⸗ 
gab. Indeß kann ich meinestheils nicht alle Frauen fowie Töchter der 
Helden insgefamt fchildern und hernennen, die icherblickte ; denn eher dürfte 

330 wohl die unfterbliche Nacht hingeſchwunden fein. Vielmehr ift es wohl 
Zeit zu fchlafen, ſei's daß ich mich nach dem rafchfegelnden Schiffe zu 
meinen Geführten begebe oder hier an Ort und Stelle; meine Heim: 
geleitung möge den Göttern und euch anbefohlen fein ! 

Alfo fprach er und die Phaͤaken ſchwiegen darauf allefamt lautlos 
ftille, da fie zauberifches Entzücken beherrfchte im Bereich des fchattigen 

335 PBallafts. Endlich ergriff unter ihnen zuerft das Wort die weißarmige 
Arete: 

O Phaͤaken, wie erſcheint in euern Augen jetzt dieſer Mann hier, 
ſowohl in Rückſicht auf ſeine Geſtalt und ſeine Groͤße als auf den ge⸗ 

raden Blick feines Geiſtes? Seht, er iſt mein Gaſt, und ihr ſeid alle⸗ 
ſamt von fürſtlichem Range: drum laßt ihn nicht ſo eilfertig von hinnen 


V. 338. rıus, nämlich TOvy baınwy, ihr ſeid angeſehene Männer dieſes 
Reiches. Nur Voß hat dieſe Worte richtig gefaßt, indem er überſetzt: „doch Jeglichem 
(unter euch) ward von der Herrſchaft.“ Die anweſenden Phäaken ſind Fürſten, haben 
alfo das Recht mitzureden und mitzuhandeln, aber auch die Mittel, Geſchenke auszu⸗ 
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ziehen und kargt nicht mit euern Geſchenken gegen ihn, der ihrer fo 340 
dringend bedarf; habt ihr doch Schäbe in Menge, durch die Gnade der 
Götter, in euern Palläften daheim liegen ! 

Darauf hub unter ihnen der greife Held Echeneos an, welcher der 
bejahrtefte unter ven phäanfifchen Männern war: 

D Freunde, mit nichten wahrlich läuft dasjenige, was bie finnige 
Königin Außert, gegen unfern Wunfch und Willen ; alfo gehorcht; Alfız 345 
n008 bier jedoch hat die Entſcheidung über Wort und über Werk! 

Ihm antwortete Darauf Alfınoos, indem er ausrief: So geſcheh' es 
allerdings, wie ihre Rede Iautet, fo wahr ich lebe und das Zepter über 
die ruberliebenden Phäaken ſchwinge! Der Fremdling möge fi alfe, 
wie heftig ihn auch nach der Heimkehr verlangt, jedenfalls entfchließen 350 
bis morgen zu verweilen, bis daß ich die ganze für ihn beftimmte Echen- 
fung in Bereitfchaft gefebt: für feine Heimgeleitung werden wir Mänzs. 
ner dann ſchon forgen, wir Männer alle und hauptfächlich ich ; denn ich 
bin es, dem die Herrfchaft im Volfe gehört ! 

Ihm antwortete darauf der vwielfundige Odyſſeus und ſprach: O 355 
Herrfcher Alkinoos, du Zierdenreichfler unter allem Volke, wenn ihr auch 
begehrtet, ich folle ein volles Jahr lang hier an Ort und Stelle ver: 
ziehen, während ihr eifrig auf meine Heimgeleitung dächtet und mit gläns 
zenden Gefchenfen mich ausftattetet, jo würde ich mit Freuden darauf 
eingehen, und es würde ficherlich auch weit befjer fein, wenn ich zugleich 
mit vollerer Hand in's theure Vaterland zurücdigelangte ; würde ich doch 
größerer Ehrfurcht und Liebe von Seiten aller Männer genießen, denen 360 
ich nur immer bei meiner Heimfehr gen Ithafa vor Augen träte ! 

Ihm antwortete darauf Alfinoos, indem er ausrief: O Odyſſeus, 
aus deinem Anblick Fünnen wir wahrlich nimmermehr fchließen, daß du 
ein trügerifcher Verlocker und ein Hinterliftiger Schelm fei'ft, dergleichen 
das dunfle Erdreich unter den weitverfireuten Menfchen in Menge nährt 365 
und trägt, Gauner, die uns von allen Seiten unverfehens mit Lügen 


theilen an den Gaft, melden die Königin für den ihrigen erflärt. Berg. oben 
VIII, 390 u. f. die Aufforderung an die Bornehmften zur erften Beſchenkung des 
Odyſſeus. Andere mit den Schol. deuten es fälfhlih von der Ehre, die Jeglicher 
habe durch die Anweſenheit eines ſolchen Gaſtes; woran durchaus nicht zu denken ift, 

B. 343. Diefen Vers in Klammern einzufchliegen, weil er in etlichen Hand- 
ſchriften fehlt, war eine falfhe Anfiht von F. A. Wolf; denn er fteht hier mit dem⸗ 
felben Recht wie oben V. VII, 156. 

B. 366. 09EV bezeichnet die Stelfe oder die Dertlichkeit, wo das Lügen⸗ 
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umringen: bu vielmehr zeigft lebensvolle Beredtſamkeit und haſt ein 
edles Gemüth, fo daß du deine Erzählung wohlgeſchickt, einem Sänger 
glei, ausgeführt Haft, die Schilderung von den trübfeligen Leid⸗ 
geſchicken fowohl aller Argeier als deiner felbft! Doch wohlan, fage 

370 mir jet und verfünde mir geireulih, ob du auch welche von den 
göttergleichen Gefährten erblickt haft, die mit dir felber zugleich gen 
Ilios ausgezogen und allda dem Verhängniſſe erlegen find. Die heutige 
Nacht währt ja überaus lang, von unermeßlicher Dauer ; keineswegs ift 
es ſchon Zeit zu fchlafen im Ballafte; erzähle mir daher von den felt- 

375 famen Gefchichten fort. Ia, bis zur göttlichen Morgenröthe würde ich 
aushalten, wenn du Luft hätteft mir dieſe beine Leidſchickſale im Pallaſte 
weiter zu verfünden, 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: O 
Herrfcher Alkinoos, du Zierdenreichfter unter allem Bolfe, lange Reden 
haben ihre Zeit, wie auch der Schlaf feine Zeit hat; wenn du indeß 

380 noch weiter zu hören Berlangen trägft, fo ſtehe ich meinerfeits keines⸗ 


gewebe aufgeftellt wird, in folder Weife, daß es dafelbft Niemand fehen oder ver- 
muthen fann. Sonach ift zu apruvovzag herauszunehmen xeiFEV: parantes men- 
dacia ibi, ubi ne videri quidem possunt, fo daß es den Ucherfall bezeichnet. Gewöhn⸗ 
lid erflärt man es auf eine gefchraubte Weife für Lügen, die fo befchaffen wären, daß 
man „aus ihnen“ die Rüge nicht wiedererfennen Tönne. 

B. 367. moon bedeutet: die kernhafte Geftalt, die Wefenhaftigfeit 
und Wahrheit der Worte, die fi) an dem Sprechenden austrüdt. Der Sinn alſo ift: 
„in deinen Worten, wenn du fprichit, ift Kern, Leben und Wahrheit.” Mithin bedeutet 
auch hier opy:n teineswegs fo viel ald yagıs, Anmuth oder Schönheit der Worte, 
wie man ed gewöhnlich nimmt. Denn ſchöne Worte fonnen auch Betrüger machen 
und machen fie um zu täufchen. Daher wäre diefe Deutung eine fchielende. Offenbar 
ſteht uoogyn 2newv dem werden gegenüber; in der Lüge fehlt dad Kennzeichen 
und Gepräge der Wahrheit, fie ift hohl und gleihfam unmwefenhaft (geftaltlos). Mit 
marliger Rede verbindet Odyſſeus ein edles Innere, wie aus feiner Darftellung ge- 
fhloffen wird. Wir fagen : deine Nede hat Hand und Fuß. 


B. 380 u. f. Hier beginnt der zweite Hauptabfchnitt der Erzählung von den 
Irrfahrten des Odyſſeus: er will noch die Unfälle der weiteren Reife bis zu Ende 
erzählen, namentlich die graufame Vernichtung feiner bis dahin verſchonten Gefährten 
und die Zertrümmerung dee letzten Schiffes. Daß dieß die Hauptfache deffen fei, was 
die Verſe 330 — 384 enthalten, erhellt deutlich aus B. 382: Zuv Eragwv, ol 
da AETONLOIEV 0AovTo, wodurch daran erinnert wird, daß Odyſſeus zulegt allein 
als Schiffbrüchiger vor feinen Zuhörern anlangte. Alſo geben diefe fünf Berfe Teine 
Beziehung oder Untwort auf den oben B. 370 von Alkinoos geäußerten Wunfch, zu 
erfahren, ob Odyſſeus auch etlihe vor Troja gefallene Gefährten in ber 
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wegs au, dir noch andere fogar beflagenswerthere Dinge ale die früheren 
zu ſchildern, die Leidſchickſale meiner Gefährten, die zulegt enplich noch 
untergingen, bie zwar dem feufzerreichen Schlachtgetümmel mit den 
Troern glüdlich entronnen waren, aber auf ber Heimfehr noch zu Grunde 
gingen um jenes fchändlichen Weibes willen, 

Nachdem indeffen die Eeufche Perfephoneia die Seelen der zarteren 385 
Frauen nach allen Seiten zurüdgefcheucht hatte, fo kam die Seele des 
Atreusfohns Agamemnon herbei, niedergebeugt von Schmerzen: um ihn her 
flanden die Seelen aller Andern verfammelt, die mit ihm zugleich in des 
Aegiſthos Haufe dem Tode und Verhängniffe erlegen waren. Flugs er- 
fannte mid) Agamemnon, nachdem er von dem dunfeln Opferblute ge 390 
trunfen : alsbald weinte derfelbe hellauf, einen reichfluthenvden Thränen- 
ftrom vergießend, breitete die Hände nach mir aus und langte voll Be⸗ 
gierde auf mich zu; allein ah ! er befaß nicht mehr die ungefchwächte 
Muskelſtärke und nicht mehr die Spannfraft, wie fie ihm vormals ftaf 
in den gelenfigen Gliedmaßen. Bei feinem Anblicke vergoß ich Thränen 395 
und fühlte Mitleid im Herzen, und die Stimme erhebend, ſprach ich zu 
ihm die geflügelten Worte: 

O ruhmvollfter Atreusfohn, Agamemnon, du Fürft der Männer, 
was für eine Kere des langausſtreckenden Todes hat dich weggerafft?, 
Hat dich Poſeidon vielleicht zur See in den Schiffen weggerafft, indem 
er den fegenslofen Hauch fchauerlicher Winde anfachte? Oder haben dich 400 
wildgrimmige Männer auf dem Beftland Hingetilgt, als du ihnen ihre 
Rinder fowie ihre ſchönen Schwärme der Schafe raubend umzingelteft 
oder im Kampfe mit ihnen um ihre Stadt fowie um ihre Weiber ftritteft ? 

Alfo fprach ich und unverzüglich antwortete mir Jener und fagte: 


Unterwelt erblickt habe: fie find vielmehr eine allgemeine Einleitung zur Fortfeßung 
der ganzen Erzählung. Darauf zeigt auh auzag Zrrei B. 385 hin, womit ein 
frifher Anlauf genommen wird. E38 verftcht ſich hiernach von felbft, daß xaxııc 
yuvaıxös nur auf die Helena gehen kann, als die Urheberin ded gungen über die 
Achäer hereingebrochenen Verderbens. Gewöhnlich nimmt man diefe fünf Berfe ale 
eine Antwort auf B. 370 u. f., gleihfam als hätte Odyffeus von ſich und den Sei⸗ 
nen nichts weiter zu erzählen, fo daß diefe Einleitung auf die zunächſt folgende Schil⸗ 
derung von dem Untergange ded Agamemnon bezogen wird, mährend man unter 
yuvaızös zaxis die heimtüdifhe Klytämneftra verfteht: eine allzubefchränfte 
Anjiht der Sache, die einen fümmerlihen Boden erft aus dem Folgenden gewinnt, 
das jedoch flatt auzap Errel in diefem Falle wenigftens mit Zred yao angefnüpft 
fein müßte. 
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405 O zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, weder hat 
mich Pofeidon zur See in den Schiffen weggerafft, indem er den ſegens⸗ 
Iofen Hauch fchauerlicher Winde anfachte, noch haben mich wildgrimmige 
Männer auf dem Veſtlande Hingetilgt, fondern Aegiſthos Hat mir Tod 

- and Todesloog bereitet und mich im Bunde mit meiner verberbenreichen 

410 Gattin in's Haus eingeladen und bei der Mahlzeit dafibend erfchlagen, 
gleichwie man einen Stier an der Krippe nieverfchlägt! Alfo flarb ich 
des jämmerlichften Todes; auch meine Gefährten um mid) her wurben 
alle ſchonungslos hingemetzelt, gleichwie weißzahnige Eber, die nıan im 
Haus eines wohlhabenden hochgewaltigen Mannes Hinfchlachtet ſei's 

415 zum Hochzeitsſchmaus ober zum Gefellfchaftsmahl oder zum üppigen 
Gaftgebot. Bereits Haft du fchon fo manchem Blutbade der Männer 
beigewohnt, die ſich im Einzelfampf niedermegelten wie auch im Braufe 
der ſchrecklichen Schlacht; allein am tiefiten würde dich das Schaufpiel 
im Herzen gejammert haben, zu fehen, wie wir um den Mifchkrug und 

420 die vollbeladenen Tifche her im Pallafte dalagen und der gefammte Fuß⸗ 
boden vom Blute fprudelte. Das Allerfläglichfte, was dabei mein Ohr 
vernahm, war die Stimme der Tochter des Priamog, der Kaflandra, 
welche um mich herum niebergemeßelt wurde von der liſtkundigen Kly⸗ 
tämneftra: da ſtreckte ich am Boden liegend die Fäufte aus und ballte 
fie mit der erlöfchenden Kraft eines Sterbenden um mein Schladt- 


V. 423. au’ duo), insgemein falfch erklärt für „bei mir“ oder „neben mir“ 
oder auh „um meinetwillen”. Auch Voß hat nicht ganz das Nechte getroffen, indem 
er diefen Zufaß für „über mir” nahm, meinend, Kaffandra habe fih über den von 
ihr geliebten Agamemnon hingeftürzt, während Klytämnejtra von oben gemeßelt 
habe. Vielmehr bedeutet up &uot (mie oben X, 518 und XI, 26): um mid 
herum; denn die Mordfcene war offenbar folgende. Klytämneftra hatte die Kaffan- 
dra in den Männerfaal hereingelodt und alddann mit dem Schwerte angegriffen; die 
Verfolgte Tief fhreiend um Ugamemnon her, mährend Jene auf fie 
einhieb. Ihr Schreien war mithin kein Sterbegefchrei. fondern ein Gefhreiderin 
Zodesangft durch den Saal Gejagten und bereitd Verwundeten; zugleich 
Tonnte fie wohl auch aus Schmerz über die bereit? hingemordeten Opfer auffchreien. 
Als Agamenınon diefed furchtbare Angftgefhrei um fih herum Horte, erwachte er aus 
feinem Todesfhlafe und machte eine lebte Anftrengung, wie fie der Muthige madt: 
erballte die Hände um fein Schwert, um ed zu ziehen und der Bedrohten 
zu Hülfe zu kommen. Doch flerbend blieb cr am Boden liegen. . 

B. 424. Daß unter zepd yaoyavo blos das Schlachtſchwert des 
Agamemnon, nicht aber das der Klytänneftra verftanden werden Tonne, leuchtet 
aus der zum vorhergehenden Berfe gegebenen Mordfcene, die feither insgemein falſch 
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ſchwert: fie, die Hundsängige, entfernte fich hierauf, ohne daß fle Daran 
Dachte, mir, der ich doch in des Hades Reich nieverftieg, mit ihren Hänz 
den die Augen zuzubrüden und den Mund zufammenzufchließen. In dee 
That, es giebt nichts Graufigeres und Hündifcheres ale ein Weib, wels 
ches mit dergleichen Frevelwerken in der Seele ſchwanger geht: wie denn 
eben auch diefes Weib ein fo feheußliches Frevelwerk ausgebrütet hat, 
daß es die Mordhand an feinen rechtmäßigen Gatten legte! Bermeinte 
ich doch wahrlich, mit Wonne würden mich meine Kinder fowie meine 
Diener bei meiner Heimkunft empfangen: fo aber hat diefer Ausbund 
von Ruchlofigkeit nicht allein Schmach über fich felber gehäuft, ſondern 
auch über die in fünftiger Zeit lebenden Perfonen des zarteren Frauen⸗ 
gefchlechts und felbft über die rechtfchaffenen unter ihnen ! 

Alfo fprach er, ich inbeffen antwortete ihm darauf und fagte: O 
Götter, traun, über alle Maßen hat doch der weitfchauende Zeus den 
Stumm des Atreus vom Anfange an mit feinem Haſſe verfolgt durch 
Frauen und deren Rathfchlüffe: um der Helena willen find wir in Menge 
zu Grunde gegangen, während Klytämneſtra wider Dich, den ferne Weis 
lenden, Truglift ſchürte! 

Alfo fprach ich und unverzüglich antıvortete mir Jener und fagte: 
Bezeige drum alfo auch du nimmermehr feldft gegen dein eigenes Weib 
milde Rückſicht: vertraue ihr nicht alle und jeve Sache vollitändig an, 
die du richtig weißt, fondern nur die Hälfte davon fage ihr, die andere 
Hälfte laß ein Geheimniß vor ihr fein! Doch dir indefien, o Odyſſeus, 
dräaut Feineswege Mord von Seiten deines Weibes; denn allzugroße 
Einficht und edle Gefinnung trägt im Herzen hie Tochter des Ikarios, 
bie finnige PBenelopeia! Fürwahr, als ein jugendliches Bräutchen noch 
liegen wir diefelbe zu Haufe zurüd, als wir in den Striegsbraus auf- 
brachen; einen noch Lallmündigen Sohn hatte fie an ihrer Bruft, der 
gegenwärtig ficherlich bereits unter der Zahl ber Männer ſitzt, der Reich: 
beglüdte! Wird ihn doch, traun, der liebende Vater bei feiner Heim⸗ 
Zunft fchanen und dieſer wiederum feinen Vater nad) Kindesfitte in die 
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aufgefaßt worden, unmwiderleglich ein. Daß Voß in diefem Heldenzuge des Agamımnon 


etwas „Unnatürliches” findet, kann und durchaus nicht Fümmern. 


B. 428. Mit Unrecht haben die Neueren diefen von Wolf unangetafteten Bere 
als einen überflüffigen und läftigen Zufaß eingelfammert : ex gehört zur guten Ord⸗ 
nung und zur Fülle der Nede. Eine Kürze der Darftellung, mie fie durch Auslaſſung 


deffelben herbeigeführt würde, ift nicht überall paflend. 
Homer’ 8 Odyſſee. 14 
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Arme ſchließen Fönnen ! Meine Ehegenoffin dagegen geftattete mir nicht 
einmal fo viel, daß ich an meinem Sohne mit den Augen mich fättigte ; 
denn zuvor fehon mußte ich felbit von ihrer Hand ſterben! Eins noch 
fage ich dir Daher, und überlege du es in deinem Herzen: Heimlich, nicht 

455 offen, richte den Lauf deines Schiffs zur Küfte des theuern Vaterlandes ; 
denn auf Weiber kann fernerhin Niemand trauen! Doch wohlan, fage 
mir jest und verfünde mir getreulich, ob ihr vielleicht von dem Aufenthalt 
meines noch lebenden Sohnes Kunde habt, ob er vielleicht in Orchome⸗ 

460 nos lebt oder im fandigen Pylos oder vielleicht bei Menelaos im weit 
gedehnten Sparta: denn mit nichten noch ift der göttliche Oreftes auf 
Erden geftorben ! 

Alfo fprach er, ich indeffen antwortete ihm darauf und fagte: O 
Atreusfohn, was fragft du mich nach dergleichen? Weiß ich Doch nicht 
im geringften, ob er noch lebt oder todt iſt; es ziemt fich nicht, windige 
Dinge zu ſchwatzen. 

465 Dergleichen trauerfchwere Worte mit einander wechfelnd ftanden 
wir denn da, niebergebeugt von Schmerzen und hellfluthende Thränen- 
ſtröme vergießend : da Fam die Seele des Peleusfohnes Adhilleus her⸗ 
bei, ferner Die des Batroflos und des untadeligen Antilochos, wie auch 
die des Aias, welcher unter allen Danaeın, nächft dem untadeligen 

470 Beleusfohne, der vorzüglichfte Held war von Geſtalt fomohl als Wuchs. 
Sofort erfannte mi die Seele des fußfchnellen Aiakosenkels und 
ſprach zu mir unter Häglichem Jammertone die geflügelten Worte : 

O zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, du Ver⸗ 

. Wegener, was für große Dinge wirft du zuleßt noch im Herzen aus: 

475 brüten? Wie Eonnteft du dich ımterfangen in des Hades Reich hinab⸗ 
zufteigen, wo die Todten haufen, die befinnungslofen Wefen, die Scheins 
bilder der verblichenen Sterblichen ? 

Alfo fprach er, ich indefien antwortete ihm darauf und fagte: DO 


3.474. ueilov Eoyov ſteht eben in Teiner vergleichenden Bezichung zu den 
Heldenthaten, die Odyſſeus vor Troja beftand, mie man gewöhnlich annimmt, fon- 
dern geht lediglih auf das jegige Unternehmen, in dad Schattenreich nieder- 
zufteigen. Dieß leuchtet hervor aus dem Futurum unoeee und dem dazugefügten 
Zrı. Der Sinn der Frage alfo if: „das heißt die Keckheit weit treiben, auf was für 
tühne Dinge wirft du noch gerathen ?" Mit andern Worten : „das iſt das Kühnfte 
und Letzte, was du hätteſt ausfinnen können! Wie fonnteft du hicher 
kommen?“ Daß er früher ſchon Großes verrichtet, verſteht fi dabei von felbft. 
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Adyillens, Sohn des Peleus, du bei weitem Beſter der Achäer, aus 
Roth bin ich hergelommen, um den Teirefias zu bitten, daß er mir irgend 
einen Rathſchlag ertheilen möchte, wie ich nach dem höderigen Ithaka 480 
zurüdgelangen fünnte ; denn keineswegs habe ich mich noch dem Achäer⸗ 
lande wieder genähert und Feineswegs noch meine Heimath wiebers 
betreten, fondern fort und fort ſchweb' ich in Sammer ; du dagegen, Adhil- 
leus, ſtehſt als der glückſeligſte aller Männer da, wie vorher fo auch 
nachher. Denn früherhin bei deinen Lebzeiten haben wir Argeier dich 
immerbar gleich den Göttern geehrt, während bu gegenwärtig, wo du 485 
bier verwweilft, ein machtvoller Herrfcher über die Schatten bifl: drum 
brauchſt du mit nichten über deinen Tod dich zu betrüben, o Achilleus ! 

Alfo fprach ich und unverzüglich antwortete mir Jener und fagte: 
Was meinen Tod betrifft, tröfte mich ja nicht, ruhmftrahlender Odyffeus ! 
Lieber wuͤnſcht' ich wahrlich als Aderfnecht einem Andern um Lohn zu 
dienen, wäre e8 auch bei einem unbegüterten Manne, der nur eine fehr. 490 
geringe Habe befäße, als das Zepter über ſämmtliche Hingemoberte Tobte 
zu fhwingen! Doch wohlan, erfatte mir Bericht über meinen erlauch⸗ 
ten Sohn, ob er nachgezogen ift in den Kriegsbraus um ale Vorkampf⸗ 
flreiter zu prangen oder auch mit nichten. Sage mir ferner audy, ob du 
etwas über den untadeligen Beleus erfahren haft, ob er noch mit ber 


B. 483. mgorapoıdE und 67L00w ift von Boß und den übrigen Inter- 
preten falfch genommen worden, als „hätte e8 weder in der Vorzeit einen glüdlicheren 
Mann als den Achilleus gegeben, nody werde es einen geben in der Zufunft“. Beide 
Wörter beziehen fich vielmehr auf das ununterbrohene Glüd des Achilleus 
im früheren eben und im Tode, wie fogleich in den folgenden Berfen wäher 
erläutert wird. Aus dieſem Grunde fteht auch der fonft durch Feine grammatifche 
Spipfindigfeit zu erflärende Guperlativ uaxapraros, in welchen der Satzbau aus 
dem eigentlich zu fependen Comparativ überging, nachdem 77gor&g0.FE dazmwifchen 
gefhoben war. Hiernady ift Hermanns Bemerkung zum Viger. S. 718 zu berichtigen ; 
wir haben nämlih eine veränderte Conftruftion vor ung, flatt des allzuſchwachen 
Eomparativs wurde der den höchften Grad bezeichnende Superlativ gefeht, der jedoch 
anpaffend gewefen fein würde, wenn NEONKEOLHE nicht vorausging. Die Gramma- 
tifer mit ihren nach der Schnur zumeffenden Erklärungen verfteifen häufig die leben- 
dige Rede. 

B.485 u. f. Aus diefer Stelle und aus der Antwort B. 488 u. f. möge ſich 
der Mythograph Preller und Alle, welche bezweifelt haben, daß Achilleus im Todten- 
reiche fortHerrfche, eines Beffern belehren und davon überzeugen, daß ſchon Jacobi bie 
Etelle des Pindaros richtig verftanden hat, wo diefer Dichter den vwergötterten Helden 
neben den Schattenrichtern erwähnt. 
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495 Herrſcherwürde geſchmückt ift unter dem Volke der Myrmidonen, oder 
ob ihn fein Herrfcheranfehn mehr ziert in Hellas fowie in Phthia, finte⸗ 
mal das über ihn bereingebrochene Alter ihm Hände wie Füße lähmt. 
Denn feineswegs bin ich fein Hülfefpender mehr unter den Lichtftrahlen 
der Sonne, als der gleiche Held, der ich war, wie ich voreinft im weit 

500 gebehnten Troerlande das tapferfte Volk niederſchlug, um den Argeiern 
Beiftand zu bringen. Ach daß ich als der gleiche Held auch nur für 
kurze Zrift in meines Vaters Haus zurückkehren könnte, dann wollte 
ich ficherlih meinen Muth und meine unnahbaren Fäufte zeigen, daß 
mancher von denen zurückſchaudern follte, die ihm jett Gewalt zufügen 
und feine Herrfchaft zu ftürzen fuchen ! 

Alfo fprach er, ich indefien antwortete ihm darauf und fagte: Ueber 

505 den untabeligen Peleus habe ich allerdings nichts ın Erfahrung ge 
bracht, was indeflen deinen geliebten Sohn Neoptolemos anbetrifft, 
fo will ich dir die volle Wahrheit über ihn erzählen, wie bu verlangft; 
ich felber nämlich war es, der ihn auf dem hohlbäuchigen gleichbordigen 
Schiffe aus Efyros abgeholt Hat zum Heere der fußfchienengefchmücdten 

510 Achäer. So oft wir alddann um die Mauern der Stadt Troja Berath- 
fhlagungen anftellten, war er allezeit der erfte Sprecher und brachte nie 
Fehlworte vor : nur der güttergleiche Neftor und ich waren feine alleini- 
gen Meifter. So oft wir dagegen auf der Schlachtebene der Troer mit 
den ehernen Waffen firitten, fo mochte er nimmerdar im Heerhaufen der 

515 Männer und im Schwarme Stand halten, fondern lief fortwährend 
weit voraus, mit feinem Muth vor Niemandem weichend: Kämpfer in 
Menge erlegte er daher im graufen Streitgewühle. Indeß Tann ic 
meinestheils nicht die ganze Schaar des Volkes insgefamt aufzählen 
und hernennen, das er erlegt hat, um den Argeiern Beiftand zu leiften, 
fondern nur Eins erwähn’ ich, wie er jenen Telephosfohn zu Boden 

520 niebergefällt hat, ven heldenmüthigen Eurypylos: eine Menge von 
deſſen Gefährten zugleich, Keteier, die ihn umſtanden, wurben hin⸗ 
gemepelt, eine Folge der Geſchenke an ihre Frauen. Traun, nächft dem 
göttlichen Memnon war diefer Held der fehönfte Mann, den ich erblickt 
babe! Als wir indefien in den Bauch des Roffes fliegen, welches Epeios 
verfertigt hatte, die Edelſten von uns Argeiern, wobei in meine Hand 

525 Alles geftellt war, fowohl das Deffnen als das Verſchließen des dicht⸗ 


DB. 525. Diefen Bers in Klammern ald einen unpaffenden aus der ZI. V, 751 
und Yıll, 395 entlehnten nahahmenden Zufap einzufäließen, wie Wolf und Andere 
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tragenden Verſtecks, ba trodneten alle übrigen Führer und Obwalter der 
Danaer Thränen von ſich ab und einem Jeglichen zitterten die Glieder: 
an beinem Sohne dagegen habe ich meinestheils auch nicht ein einziges 
Mal mit Augen wahrgenommen, daß feine frhönherrliche Hautfarbe 
blaß geworden oder daß er ſich Thränen von den Wangen abgetrodnet ; 
im Gegentheil bat er mich auf das inftändigfte, daß wir aus dem Roſſe 
hinausfteigen möchten, und faßte nach dem Griff feines Echwertes und 
nach feinem erzbelafteten Speere, kurz, fprühte Verderben wider die 
Troer! Als wir aber endlich die fteilragende Stadt des Priamos zer- 
trümmert Hatten, fo flieg er mit feinem Antheil und einem herrlichen 
Ehrengefchente ausgeftattet an Bord feines Schiffes, frifch und unver⸗ 
fehrt, da er weder eine Wurfivunde mit feharfem Erzſpieß, noch eine 
Stihwunde aus unmittelbarer Nähe empfangen, Tälle, wie fie im Kriege 
häufig fich zutragen ; denn bunten Wirrfals raf’t Ares einher! 

Alfo ſprach ich, da flürmte die Seele des fußfchnellen Aiakosenkels, 
mächtig gefpreigten Schrittes, über die Asphodeloswieſe won bannen, 
hocherfreut, daß ich ihm erzählt Hatte, fein Sohn glänze als zierden⸗ 
reichfter Held. 

Die übrigen Seelen der hingefchiedenen Todten aber blieben in ber 
Nähe ſtehen, niedergebeugt von Schmerzen, und frugen mich eine nad) 
der andern um ihre Befümmerniffe aus. Nur die Seele des Telamon= 
fohnes Aias einzig und allein hielt fich in die Ferne zurückgezogen, da fie 
noch wider mich zornentbrannt war wegen des Sieges, den ich über ihn 
davongetragen hatte, als ich im Bereich des Schiffslagers jenen Rechts⸗ 
ftreit mit ihm führte um die Waffenrüftung des Achilleus : deſſen herr⸗ 
liche Mutter hatte diefelbe als Preis ausgefeßt, während die Töchter der 
Troer und Pallas Athene den Richterfpruch fällten, Ach daß ich doch 
nimmer den Sieg davongetragen hätte unter der Bedingung eines fols 
hen Kampfpreifes! Denn ein ſolches Haupt war es, das um jener 
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gethan haben, Liegt nicht der geringfte flihhaltige Grund vor. Im Gegentheil fordert 
zavre eine nähere Erklärung, da Jedermann wohl gerne wiſſen möchte, worin 
das ravıa beſtehe; nur Buchmenfchen laſſen fich zufriedenftellen mit einem ſolchen 


„Alles“ oder einem „in mancher Hinfiht” u. dergl. 


B.531. ZEluevar, wie Wolf und W. Dindorf Iefen, enthält den Ausdrud 
eine® Achten Heldenmuthes ; Z£euevau dagegen, die andere von Viclen bevorzugte 
Lesart (Odyſſeus folle ihn herauslaffen) , würde eine abgefchmadte und lächerliche 


Wagehalſigkeit andeuten. 


214 Eilfter Gefang. 


550 Waffen willen unter das Erdreich Hinfank, Aias war es, der ımter allen 
Danaern, nächft dem untadeligen Pelensfohne, der erfle an Helven- 
geftalt, der erfte an Thatenruhm glänzte! Ich redete ihn Daher felber 
mit holdfchmeichelnnen Worten an: 

O Aias, du Sohn des untadeligen Telamon, magft du alfo au 
im Tode nimmermehr deinen Groll wider mich fahren laffen um jener 

555 verberbenreichen Waffenrüftung willen? Zum Fluch ward diefelbe von 
den Göttern als Preis für die Argeier ausgefeßt! Denn eine folche 
Burg war es, die fie in dir verloren ! Um deinen Untergang haben wir 
Achaͤer gleichwie um das Haupt des Pelensfohnes Achilleus getranert 
mit endlofem Schmerze! Indeß war nimmer ein Anderer Schuld, als 
Zeus allein, welcher das Heer der wurffpeerfehwingenden Danaer über 

560 alle Maßen mit feinem Haſſe verfolgte und dein Schickſal dir auferlegte. 
Doch wohlan, komm her, o Fürft, damit du mein Wort und meine Rebe 
vernimmft ; bezwinge endlich deinen Zorn umd dein mannhaftiges Herz ! 

Alfo ſprach ich, er aber antwortete mir feine Sylbe, fondern Fehrte 
zu den andern Seelen der hingefchiedenen Todten in den Erebos zurüd. 

565 Da hätte er denn ficherlich, troß feines Grolles, gleichwohl noch mit 
mir gefprochen, oder ich mit ihm, allein das Herz in meinem Bufen trug 
Berlangen, die Seelen der übrigen Hingefchiedenen zu erbliden. 

Da erblickte ich denn nunmehr auch den Minos, den flattlichen Schn 
des Zeus, wie er mit dem goldenen Zepter geſchmückt und Gericht über 
die Todten haltend daſaß; denn diefe umringten, theils figend, theils 


3.558. ayvöucde, dad Imperfekt, von den Interpreten gewöhnlich falſch 
ald Prafene genommen. 


B. 568— 629. Vergebend haben fi eine Anzahl Kritiker, feit alterer und 
neuerer Zeit, angeftrengt un nachzuweiſen, daß diefe ganze Stelle nicht von dem Ho- 
mer felbft Herrühre, fondern eine fpätere „Interpolation“ fei. Odyſſeus, fagen fie, 
komme ja niht in die Unterwelt ſelbſt, um dergleihen Erfcheinungen 
fehen zu Tonnen und vollends mit ihnen zu fprechen, mie mit Herakles; er ftehe außer- 
Halb, in der Nähe feiner Opfergrube. Als ob Odyſſeus nicht, nach Erreihung feines 
Bweds, einen Bli in das vor ihm liegende Innere des Hades felbft hätte thun kön⸗ 
wen! In einer Wundergefchichte geht Alles wunderbar zu, ohne daß immer gefagt 
wird, wie man dergleichen Dinge angefangen habe ; der Dichter erwartet, dag ihm 
gläubig zugehört werde, fo lange er nicht in's Abgefchmadte verfällt. Blos Brofaifer 
Hütteln darüber die Köpfe. Genug, die Zweifel über dieſe ſchönen Berfe hängen 
allenfalls mit der Entftehung der Homerifchen Gefänge felbft zufammen, Tonnen aber 
aicht auf bloßes fubjektives Belieben einzelner Leſer entfchieden werden. 
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ſtehend, ihren Gebieter und ließen fich von ihm ihre Rechtshändel 570 
fchlichten im breitthorigen Haufe des Hades. 

Nach ihm gewahrte ich den riefenhaften Orion, wie er auf der 
Asphadeloswiefe die Wildthiere in Cinen Rudel zufammentrieb, die ex 
felber einft auf den pfadloſen Gebürgen erlegt hatte: in den Bäuften 
ſchwang er eine erzgediegene, allezeit ungerbrechliche Keule. 575 

Nunmehr erblickte ich den Tityos, den Sohn der preisherrlichen 
©äa, welcher ausgeftredit auf dem Fußboden lag: neun Landhufen bes 
deckte er baliegend, ein Geierpaar, welches ihm zu beiden Seiten faß, 
hackte ihm die Leber aus, die Netzhaut des Eingeweides burchwühlend ; 
vergebens wehrte er fich mit den Fäuften dagegen : hatte er Doch die Leto 580 
einft mißhandelt, des Zeus ruhmhehre Ehegenoffin, als fie gen Python 
ihre Schritte lenkte durch das fehönflächige Banopeus ! 

Ferner erblichte ich nunmehr den Tantalos, den Dulder graufamer 
Dualen, wie er in einem See dafland : biefer fpülte ihm bis an das 
Kiun herauf: düritend langte er danach, allein es war ihm unmöglich 
einen Trunf zu erhafchen; denn fo oft fich der Greis bückte, voll Bes 585 
gierde zu trinken, ebenfo oft verfehwand auch das Wafler unter ihm und 
verfchlucte fih, fo daß ftets das Erdreich um feine Füße her den Ans 
blick einer dunfeln Släche darbot, welche ein Dämon jedesmal zur bür- 
ren Wüfte umgefchaffen hatte, Ueber fein Haupt zugleich fenften hoch- 
‚blätterige Bäume ihre Frucht hernieder, die Birnbäume, die Granats 
bäume, die fruchtftattlichen Apfeltämme, die füßlabenden Feigenbäume 
und in Fülle ſtrotzenden Delbäume: fo oft ſich aber der Greis in die 590 
Höhe richtete um mit den Händen danach zu greifen, fo fehnellte ein 
Windhauch die Bäume jedesmal gegen die ſchattigen Gewölfe empor. 

Berner erblickte ich nunmehr den Sifyphos, den Dulver gleichfalls 
grimmiger Qualen, wie er einen riefenhaften Steinblod mit beiden Haͤn⸗ 


B. 575. Diefen Vers verbindet Fäſi unter Tilgung ded Comma's mit dem vor» 
hergebenden, melcher die Jagd des Orion auf der Oberwelt erwähnt ; allein das gäbe 
eine unpaffende, nachhinkende Schilderung. Vielmehr ift es von Intereſſe zu hören, 
daß er Hier in der Unterwelt feine Keule in den Fäuſten hat, wie Herafles feinen Bo⸗ 
gen fpannt und Andere ihre befonderen Gefchäfte verrichten. 

DB. 594 u. f. Die Spondeen in diefen Berfen, wie die feharfe Abtheilung der 
Füße (namentlich auch GXNPLNTOLEVOS xeooly re zroaly Te), malen vortrefflich 
die ungeheure Anftrengung ded mühfem Urbeitenden, das flüdmeife Fortrücken der 
ſchweren Laft. 
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595 den fortzufchieben ſuchte. Derfelbe wälzte denn alfo zwar, indem er mit 
Händen und Füßen fich feitftämmte, den Steinblod auf einen Hügel hin- 
auf; allein fo oft erim Begriffe ſtand die Zinne deſſelben zu überflimmen, 
drehte flugs eine Uebergewalt das Felsſtück jedesmal um: augenblicklich 
wiederum rollte da der fchauerlide Steinblod in ven Schlund des 
Grundes hernieder. Jener indeffen fuhr aufs neue fort, geftreckten Lei: 

600 bes ihn Hinaufzuwälzen, wobei ihm der Schweiß von den Gliedern herab: 
rann und eine Staubwolfe feinen Scheitel umdampfte. 

Nach ihm gewahrte ich auch den heldenſtarken Herafles, doch fein 
Scheinbild nur; denn er felber erfreut ſich im Kreife der unfterblichen 
Götter fröhlicher Segenswonnen, vermählt mit der fchönfnücheligen 
Hebe, der Tochter des gewaltigen Zeus und der goldfandaligen Hera. 

605 Um ihn herum herrſchte ein Lärmgefreifch unter den Todten, gleichwie 
das Getofe von Naubvögeln, die nach allen Seiten fcheu auseinander: 
flieben ; denn der fehwarzfinftern Nacht vergleichbar erfchien er, den blan⸗ 
fen Bogen in der Hand, den Bolzen auf die Sehne gelegt und ſchrecklich 
um fich her Ingend, wie Jemand, der alle Augenblicke losfchießen will. 
Eine grawfenhafte Tragfette lief rings um feine Bruft herum, ein golde⸗ 

610 nes Schwertgehenf, worauf feltfame Wunderdinge prangten, Bären 
fowie wilde Eber und morbluftblictige Löwen, ingleichen Schlacdhttänze, 


DB. 598. Ein Herameter, hochberühmt wegen feiner Malerei, indem er durch 
feine flüchtigen Daftylen, durch feine durch feine männliche Gäfur unterbrochenen Füße 
und durch feinen Tonklang. namentlic) in den Wörtern zzedovde xuAlvdero, den 
unaufhaltfamen mit Donnergetöfe verbundenen Nicderfturz zeichnet. Voß hat dich feit- 
her am beften ausgedrüdt: „hurtig mit Donnergepolter entroflte der tüdifche Mar- 
mor,“ eine Ueberfegung indeffen, worin der Ort, wohin der Steinblod rollt, Teider 
vergeflen ift. 

B. 604. Mit dem Streihen diefe® Verſes fowie mit der Anzweiflung der gan- 
zen Stelle, worin von der Erhebung des Herafled unter die Götter die Rede tft, fieht 
es ebenfo mißlich aus wie mit vielen ähnlichen Steinen des Anſtoßes. Daß bei Hefiod. 
Iheog. 952 der nämliche Vers fteht, verdient nicht die geringfte Berückſichtigung, weil 
ein derartiger Herameter von fo leihtem Baue ſich von felber maht. Der Umftand 
aber, daß Herakles anderwärts bei Homer nicht ale Gott erwähnt ift, während Hebe 
als Jungfrau dafteht, erflärt fih aus dem oft gedachten Wechfel der Sagen. Ber 
kann beweifen, daß diefe oder jene Vorftellung erft nad Homers Zeit aufgefommen? 

2.605. Ein Berd von prächtiger Malerei, indem dur den Aushall der lan- 
gen hintereinander fortlaufenden Syiben mit Omeja das eigenthümliche, klangvolle und 


tofende Geräufch erfchredter großer Bögel für Geift und Ohr auf das Iebendigfte vor- 
geführt wird. 
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Kampfreigen, Blutbäder und Männermepeleien. Der Künftler, wer er 
auch fei, verzage noch ein anderweitiges Kunftwerk zu fchaffen, nachdem 

er feine Kunſt an diefem Riemengehenke erfchöpft hat! Unverzüglich er⸗ 615 
kannte mich der Held, fobald er mich mit Augen erblickt hatte, und unter 
Häglichem Jammertone fprach er zu mir die geflügelten Worte: 

O zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, ach Arm⸗ 
feliger du, traun, ebenfalls fchleppft du dich wohl mit einem foldyen 
jammervollen Loofe dahin, wie ich es auf meinem Nacken laften hatte 
unter den Lichiftrahlen der Sonne! Allerdings war ich ein Sprößling 620 
des Kronosfohnes Zeus felber, allein unermeßliche Drangfal mußt’ ich 
erbulden ; denn ich war der Knecht eines in jedem Stücke weit geringeren 
Mannes, defien Befehl mir ſchauerliche Helvenarbeiten auflegte: fo ges 
ſchah es denn, daß er mich einft auch hieher abfandte, um den Hund zu 
holen; dachte er doch, es Fünne fonft Feine Heldenarbeit mehr geben, die 
fehauerlicher für mich fei als dieſe! Ich indeffen holte und brachte das 


B. 613 — 614. Eine Bewunderung ded Kunſtwerks, die von den feitherigen 
Interpreten nicht richtig, oder doch nicht in ihrer vollen Bedeutung aufgefaßt ift. Erft- 
lich muß TEXVNORUEVOS als ein vorausgefchobener Begriff betrachtet werden, welcher 
nachher durch og xeivov TeAaucva Ei Eyxatgero 1eyvn näher und ausführ- 
licher, um des Nachdrucks willen, erläutert wird. Werner ſteht das auf um folgende 
ende für dad nicht ganz fo ftarfe yE rote, und En EyrarHEero TEeyvn bedeutet: 
er hat das Werf in die Tiefe feines Kunftgeifteseingetaudt, d. h. aus 
der Tiefe feines Kunftgeiftes hervorgebracht, mit aller ihm zu Gebote ftehenden Kunft 
ausgearbeitet ; wie ſchon Euftathios an die Hand giebt, indem er fagt, diefe Redens⸗ 
art bezeichne ein künſtleriſches Schaffen (TEyynoaosaı) unter Zeitaufwand, Mühe 
und Straftanftrengung. Der Sinn alfo ift: „Wer die Größe feiner Kunft an einem 
Werke wie diefes bethäatigt hat, der gebe jeden Verſuch auf, ebenfo Großes noch ein 
zweites Mal Hervorzubringen !” Hermann und Nitzſch faffen den Optativ reyyrjoaıro 
zu ſchwach; Jener, „er möchte nicht etwas Anderes der Art gearbeitet haben,” Diefer, 
„nicht möge er immerhin auch nichts anderes gefertigt haben.” Viel zu meit gehend 
aber und aus den Worten des Tertes mit allzugefuchter Künftlichkeit herausgedreht ift 
die Erklärung von Fäſi: „Hätte doch dieß Kunſtwerk fein Urheber nie gefchaffen, möge 
er jedenfalls Tein anderes hervorbringen”, indem er un TExynoauevog für El ya 
(utinam) sun Zrexvnoaro nimmt und in diefem Sage den Ausdrud des Entſetzens 
über die furchtbare, vernichtende Wahrheit der Fünftlerifchen Darftellung finden will. 
Allerdings haben mir ein Kunftwerf vor ung, welches im Reiche des Hades prangt, 
doch Tiegt in der ganzen Befchreibung des Dichterd nicht die geringfte Andeutung, daß 
ed vorzugsweife Schred und Entfepen auf den Befchauer hervorgebracht hätte. Wenig⸗ 
ſtens müßte doch Odyſſeus ein Wort des Bangend vor diefem Ausruf der Bewunde- 
zung vorausgefchidt haben, abgefehen davon, daß jene Auflöfung des Partizipé mit 
&l Y0_, trotz des nachfolgenden Optativs, eine fehr gezwungene bleibt. 
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Thier aus der Tiefe des Hades herauf: Hermes war dabei mein Ge⸗ 
leiter und die blauäugige Athene, 

Mit diefen Worten kehrte denn Heralles wieder in das Reich des 
Hades zurüd, ich indefien verharrte unerfchütterlich an Ort und Stelle, 
um zu fehen, ob etwa noch einer oder der andere von ben heldenmüthigen 
Männern käme, die längſt in der früheren Zeit untergegangen waren. 
Und da hätte ich ficherlich noch alle die Männer aus der Vorzeit erblickt, 
die ich wünfchte, den Theſeus und den Peirithoos, die preisherrlichen 
Kinder der Götter; allein plöglich ſtrömten jebt taufenbfältige Schwärme 
der Todten unter gotthehrem Gebröhne fich verfammelnd herbei: da 
packte mich bleiche Furcht, die erlauchte Perſephoneia könne wider mid) 
das Haupt der Gorgo, des graufenhaften Ungeheners, aus des Hades 
Tiefe herauffenden! Augenblidlich Eehrte ich da zum Schiffe zurüd und 
befahl meinen Gefährten ſowohl felber einzufleigen als auch die Schlepp⸗ 
taue abzulöfen: jach fliegen fie an Bord und ſetzten fih auf Die Ruder⸗ 
bänfe. So trug die raufchende Woge das Schiff über den Strom 
Dfeanos dahin, anfangs unter Ruderarbeit, nachher unter fchön- 
herrlichem Fahrwind. 
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Nachdem indeſſen Das Schiff den Fluthbraus des Stromes Dfeanos 
hinter fich gelaffen und zurücgelangt zum MWogenfchwall des weits 
bahnigen Meeres und zur ääifchen Infel, wofelbft die Behaufung und 
die Reigenpläge der morgengeborenen Cos Liegen fowie die Aufgangs⸗ 
ftätte des Helios : fo legten wir, bei unferer Ankunft dafelbft, das Schiff 
auf die Sanddünen und fliegen hierauf auch felber am Fluthgeſtade Des 
Meeres aus, Dafelbft fchlaffüchtig Hingefunfen erwarteten wir die An⸗ 
funft der göttlichen Eos. 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, da 
ordnete ich nunmehr Gefährten nach dem Pallaſte der Kirke ab, um ben 


B. 632 u. f. Wie anfangs oben B. 36 u. f. ein ganzer Schwarm von Todten 


erfcheint, fo erfolgt auch Hier zum Schluffe ein neuer Auflauf; eine ganz natur⸗ 
gemäße fünftlerifhe Anordnung, welche für Nichtſtreichung der obigen Stelle ebenfalls 


ſpricht. 
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Leichnam des hingeſchiedenen Elpenor zu holen. Jach fällden wir hier⸗ 
auf Holzkämme und beftatteten ihn auf der Keilften Borfprungzinne des 
Geſtades, niebergebeugt von Schmerzen und hellfluthende Thränenflröme 
vergießend. Nachdem indeſſen ver Leichnam verbramt worden war famt 
der Waffenruftung des Leichnams, fehütteten wir ihm einen Grufthügel 
auf, errichteten eine Säule darüber und ſteckten auf die fteilfte Zinne 
des Srufthügels fein fchöngezimmertes Ruberfcheit. 

So beforgten wir denn Alles wohl; inzwifchen entging es der Kirke 
Teineswegs, daß wir aus des Hades Reiche zurückgelangt, fondern auf 
das fchnellfte machte fte fich fertig und Fam; ihre Dienerinnen begleiteten 
fie mit Brot, mit einer Menge Fleifch und mit funfelndem rothſchimmern⸗ 
dem Meine. In unfere Mitte tretend, hub die Göttliche unter den Göt- 
tinnen an: 

Ihr Verwegenen, die ihr bei lebendigem Leibe in ben Pallaſt des 
Hades niedergeftiegen feid, ja, Doppeltodige ſeid ihr, während alle an= 
dern Dienfchen nur einmal fterben! Doch wohlan, effet Speife und trin- 
fet Wein allbier den ganzen Tag hindurch; mit dem Erfcheinen der 
Morgenröthe ſchiffet alsdann weiter; ich indeffen will ench den Weg zeis 
gen und jegliche Unterweifung ertheilen, damit ihr Feinenfalls zufolge 
trübfeliger Srevelfpinnerei weder zu Waſſer noch anf dem Lande von 
Sammerfchlägen getroffen Trübfal leivet ! 

Alfo ſprach fie, wir indefien ließen ıms das mannhaftige Herz übers 
reden. Jenen ganzen Tag hindurch alfo, bis zur unterfinfenden Sonne, 
faßen wir Denn bei der Mahlzeit da, uns labend an unfäglicher Fülle 
des Sleifches und an füßem Meth. Als jedoch Die Sonne unterſank und 
das Dunkel heraufrüdte, da legten fich die Andern ſchlafen längs ber 
Schlepptaue des Schiffs, mich Dagegen ergriff die Göttin bei der Hand, 
ließ mic) abfeitd von meinen Gefährten nieberfigen, lagerte fich zu mir 
bin und fragte mich über Jegliches aus; ich indeffen erzählte ihr Alles 
auf rechte Weiſe. Endlich Hub Hierauf die herrliche Kirfe zu mir mit 
den Worten an: 

Das wäre denn alfo Alles glüdlich überſtanden, Höre baher auf 
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B. 13. Eyrwvaueyn beziehen einige Erklärer fälſchlich auf die im Folgenden 
erwähnten, von der Dienerfchaft mitgebrachten Speifevorräthe ; es geht blos auf bie 
Göttin ſelber: „fie fhürzte ih,“ machte fich fertig zum Ausgehen. Denn die Sorge 


für die Bewirthung lag lediglich den Dienerinnen ob. 
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das, was ich dir fagen will und woran dich auch ein Gott felber erins 
nern möge. Zuvoͤrderſt wirft du zu den Seirenen gelangen, den Wefen, 
die alle Menfchen bezaubern, wer nur immer zu ihnen hingelangt. Denn 
wer nur immer aus thörichter Unkunde in die Nähe der Seirenen kommt, 
fo daß er den Laut ihrer Zunge vernimmt, ber ehrt nimmerdar nad 
Haufe zurüd zum gemeinfchaftlichen Jubel feines vor ihn tretenden Meis 
bes und feiner lallmündigen Kinder, fondern die Seirenen bezaubern ihn 
durch ihren helltönenden Gefang, indem fie dafigen auf einem Wiefen- 
grunde: um fie ber liegen fehichtenweife die zahllofen Gebeine modern⸗ 
ber Männer mit ihren verwitternden Hautüberzügen. Alfo fegle an 
ihnen vorbei und ftreiche deinen Gefährten die Ohren mit gefnetetem 
honigfüßem Wachſe zu, damit fie Feiner hören Fann, was die Andern 
betrifft ; wenn du Dagegen felber Luft Haben follteft fie zu hören, fo mö- 
gen die Gefährten dich im rafchfegelnden Schiffe an Händen und Füßen 
aufrechten Leibes an den Mafttragbalfen anbinden und die Tauenden 
um den Maft felber herumfchlingen, damit du zu deinem Entzüden die 
Stimme des Seirenenpaares vernehmen kannſt. Sollteft du jedoch als⸗ 
dann bittend und befehlend in deine Gefährten dringen, dich loszu⸗ 
fnüpfen, fo follen diefe augenblidlich dich mit einer noch größeren An- 
zahl von Banden feftbinden. 

Sobald indeffen nun deine Gefährten an den Seirenen vorbei- 
gefegelt find, will ih dir nicht weiter erſt eine lange und breite Ver⸗ 
mahnung geben über ben doppelten Weg, den du alsdann einfchlagen 
Tönnteft, fonbern du magft im Herzen deinen eigenen Entfchluß darüber 
fafjen ; ich will dir nur beide Richtungen fehildern. Auf der einen Seite 
nämlich trifft du jept überhangende Felswände, gegen welche der ge⸗ 
waltige Wogenfchwall der ftahlblauäugigen Amphitrite andonnert: 
Irrfelſen werben diefelbigen von ben feligen Göttern genannt. Selbft 
die Flügelgeſchöpfe kommen allda nicht vorbei, ja, nicht einmal die 


B. 38. Insgemein falfch verfianden. Das Futurum uvnosı fteht für den Im⸗ 


perativ: und ein guter Gott felber erinnere dich ſtets daran, d.h. 
fomme deinem Gedächtniß zu Hülfe. Eine andere Wendung für das gewöhnliche „Taf 
ed dir feſt in's Herz eingeprägt fein.” Denn die Göttin ahnt und fürchtet, daß ihre 
Worte leicht nicht gehörig würden beachtet werden. Unter dem Bott den Bofeidon oder 
auch den Helios zu verftehen, ift eine fhon von Voß mit Necht verworfene fcholiaftifche 
Meinung, die dem Bufammenhang und der Logik widerſtreitet. 


B.41—43. ©. zu Il. V, 408. 


Zwölfter Gefang. 221 


fhüchternen Tauben, welche dem Vater Zeus feine Ambrofta zu bringen 
pflegen, fondern ſelbſt auch von diefen rafft jedesmal die glatte Fels⸗ 
wand eine hinweg; indeß ſchickt der Vater flets eine andere dafür, um 65 
die Zahl wieder auszufüllen, Noch nie ift ein Schiff der Sterblichen allda 
entronnen, welches auch immer dahinkam, fondern die Wogen der Salz⸗ 
fluth und die Windsbräute verderbenvollen Feuers reißen gleichzeitig die 
Planfen der Schiffe mit den Leichen der Mannfchaft in ihre Strudel. 
Nur ein außereinziges ſeedurchwandelndes Schiff fegelte glücklich vor: 
über, jene allbefannte Argo, bei ihrer Rüdfahrt aus dem Reich des 70 
Aeetes : ficherlich wäre auch dieß Schiff dazumal jach an die gewaltigen 
Felswände gefchleubert worden, allein Hera geleitete es vorüber, weil 
Jaſon ihr Freund war. 

Auf der andern Seite giebt es zwei Klippenwände, bie eine fleigt 
zum weitwölbigen Himmel hinauf mit ihrem fpisigen Gipfel, und ein 
ſtahlblauer Gewölffrang umzingelt diefelbe: nimmerdar weicht biefe 75 
Dede zurüd und nimmer umftrahlt Aetherhelle den Gipfel der Klippe 
weder im Sommer noch in der Herbftzeit ; ebenfowenig vermöchte auch 
ein fterblicher Mann fie hinaufzuflimmen oder hinabzuflimmen,, und 
wenn er auch zwanzig Hände und Füße befäße; denn die Felswand ift 
fo glatt, als wäre fie ringsgefchliffen. In der Mitte des Klippenbergs 80 
aber befindet fich eine nebelumblaute Grotte, gegen die Finfterniß auf den 
Erebos zu gelegen, und das wäre die Stelle, wo ihr das wölbige Schiff 
porüberfteuern fünntet, o ruhmftrahlender Odyſſeus! Was die hohl⸗ 
bäuchige Grotte anlangt, fo vermöchte fie ein jugendrüftiger Mann 
feineswegs durch einen Bogenſchuß vom wölbigen Schiffe aus zu 


B. 69. xelyn, in der Hauptftelle des Verſes fichend, weiſ't Traftig auf das fol⸗ 
gende Subftantiv hin. Daher ift ed matt, wenn Andere zeiyn fhreiben wollen, fo- 
wohl der gedachten Stellung wegen ald weil die Bezeichnung der Dertlichfeit, nachdem 
bereitd 77) zweimal vorausgegangen, fehr überflüffig iſt. Anders verhalt fid tude 
unten V. 186. 

B. 71. Zu Baker ift hinzugudenken dad „Meer” oder die „Woge“ oder etwas 
dergleichen ; fonft fteht in folchen Fällen das Paffiv. 

B. 83—84. Es iſt nicht vom der „inneren Tiefe” der hohlen Grotte die Rede, 
wie Ginige annehmen, fondern son ihrer „Höhe“ ; denn Eisaplxoıro bezeichnet das 
Hinankommen, Erreichen, Treffen, nicht aber das Durchireffen. Die Grotte mußte 
natürlih fo Hoch fein, da fie in der Bitte der Klippe lag, die Klipye felbft aber 
himmelhoch war. Wenn Odyſſeus fpäterhin die darin haufende Skylla mit dem Speer 
bedrohen zu Tönnen glaubte, fo Tonnte er dieß nur bei ihrem Herablangen in's Schiff 
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85 erreichen. In ihrem Innern hauf’t die Skylla mit ſchrecklichem Gebelle; 
was namlich ihre Stimme betrifft, fo tönt fie nicht flärfer als die eines 
nengeborenen jungen Hundes, fie felber dagegen ift ein ſcheußliches 
Rieſengethüm: bei ihrem Anblid würde fich Niemand freuen, wäre «6 
anch ſelbſt ein Gott, der ihr entgegenträte. Zuvörderft zählt fie zwölf 

90 Füße, allefamt Eurzftummelig, dagegen ferner zwölf hochlange Hälfe, 
auf jeglichem einen gräßlichen Kopf und in diefem eine dreifache Wand- 
reihe von Zähnen, die dicht und zahlreich aneinander liegen, umd auf 
welchen der dunkle Tod lauert, Zur Hälfte ihres Leibes ruht fie in der 
Tiefe der hohlbäuchigen Grotte verborgen, die Köpfe aber ſtreckt fie her⸗ 

95 aus aus dem fürchterlichen Schlunde und in ſolcher Stellung fifcht fie, 
indem fie lechzend um die Klippenwand herumfährt, nach Delphinen und 
nach Seehunden und wenn fie gelegentlich ein größeres Meergethüm 
wegfangen kann, wie deren die lautfeufzende Amphitrite in taufend- 
fältiger Menge nährt. Nimmerdar noch fünnen die Schiffer ſich rüh⸗ 
men, an diefer Stelle unverfehrt famt ihrem Fahrzeuge vorübergeflohen 

100 zu fein: mit jedem ihrer Häupter padt und reißt fie einen Mann aus 
dem ftahlblaufchnähligen Schiffe Hinweg. 


vorhaben. Im Vorhergehenden läßt fih eis "Epeßos ebenfalls nicht anders ald mit 
Voß auf die Richtung gegen den Erebos hin beziehen, d. h. nach der 
Weftfeite der Erde, mo dad Schattenreich lag. Denn es ift hier nicht die geringfte Ver⸗ 
anlaffung geboten eine in den Schlund des Hades felbft hinabführende Kluft anzu- 
nehmen ; Skylla wohnte nicht in der Unterwelt, fondern im Meere oberhalb ; wenn 
auch der Tartarus fonft der Sitz aller Ungeheuer ift, von diefem Ungethüm meldet der- 
gleichen unfere Stelle keineswegs. 


B.86. 00 drüdt eine Befhräankung der Stimme aus, dem meAwo gegen- 
überſtehend. Ihr Gefchrei entfpricht nicht ganz ihrer Niefengeftalt, wie auch ihre Füße 
nicht ihrer fonftigen Größe. Gewo hnlich ungenau gefaßt. 

V. 89. Daß MÜVTEg mit &mpoı zu verbinden fei, giebt der Rhythmusfall 
an die Hand. Was aber &wpoı bedeute, erhellt auf das Flarfte aus dem Gegenfaße 
repıumzess. Das Beiwort kann nicht von delgw abgeleitet werden und weder 
„unbewegbare”, noch „vordere” Füße bezeichnen, fo Tange eine einfadhere und einen 
beffern Sinn darbietende Ableitung vorhanden ift, und diefe ift die zunächſt liegende 
von © und oa, was die Bedeutung von „unreif” oder „unzeitig“ giebt. Aber ge- 
wöhnlich hat man unter unreifen Zügen „ungeflalte”, „mißgeformte” oder „unform: 
liche” Füße verftanden ; das iſt jedoch zu willführlid und allgemein aufgefaßt. Das 
Beimort bedeutet vielmehr „unausgewachſene“ oder „unausgebildete”, d. h. kurz⸗ 
gebliebene, Tinderhafte, zwerghafte Füße, welche nicht die ‚gehörige Länge und Stärle 
erlangt haben ; dieß fteht denn fehr treffend dem TEQIUNXEES gegenüber. Nur ihrer 
Kleinheit wegen find fie zugleich häßliche Füße. 
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Die zweite Klippenwand bagegen wirft du flachebener erbliden, o 
Odyſſeus, fie liegen nahe bei einander: mit einem Pfeilſchuß würbeft du 
hinhberreicgen. Huf diefer hier fteht ein gewaltiger Feigenbann, prangend 
in Blätterfülle: unter demſelben fchlürft die göttliche Charybdis den dun⸗ 
keln Waſſerſtrom in ihren Rachen ein. Dreimal nämlich an jedem Tage 
fprudelt fe das Waſſer wieder von ſich und dreimal ſchlürft fie es hin⸗ 
unter auf ſchreckliche Weiſe: möchtet du nimmer an Ort und Stelle fein, 
wenn fie gerade im Ginfchlürfen begriffen if; denn ſelbſt der Erd⸗ 
erfchütterer vermöchte dich Feinenfalls aus dem Schlunde des Berderbens 
zu erretten! Auf das fchnellfte ſonach fahre lieber zur Klippenwand ber 
Skylla hin und fegle dort mit dem Schiffe vorbei, fintemal es bei weitem 
befier iſt, ſechs Gefährten im Schiffe zu vermifien, als alle famt und 
fonders, 

Alfo fprach fie, ich indeffen antwortete ihr darauf und ſagte: 
Wohlan denn, gieb mir noch über das, o Goͤttin, wahrhafte Auskunft, 
ob ich nicht einerfeits dem Schlunde der verberbenvollen Charybdis zu 
entrinnen vermag und doch zugleich andererfeits mich andy gegen bie 
Stylla vertheidigen Tünnte, fobald fie meine Gefährten wegichnappen 
wollte. 

Alfo fprach ich und unverzüglich antwortete mir die Göttliche unter 
den Göttinnen: D Verwegener, aud) hier fogar befeelt dich Friegerifcher 
Eifer und Kampfluſt: willft du denn felbfi vor den unſterblichen Göt- 
tern nicht weichen? Iſt ja die Sfylla doch feine Sterblicye, fondern ein 
unfterbliches Scheufal, ein fhredliches, ein graufenhaftes und wildes 
und unbezwingbares; Feinerlei Schugwehr giebt e8 gegen fie; zu ent- 
rinnen ift das Eicherfte aus ihrem Bereiche! Denn wofern du lange in 
gerüfteter Stellung an der Felswand verziehft, fo fürcht' ich, fie möchte 
fich zum zweiten Male heranftürzen und dich mit ebenfoviel Köpfen er= 
reichen und ebenfoviele Männer wieder Hinwegraffen. Segle alfo viel: 
mehr mit aller Macht vorüber und ſchreie flehend die Kratäis an, bie 
Mutter diefer Skylla dort, welche fie zum Fluche für die Sterblichen ge⸗ 
boren bat: dieſe wird fie alsdann verhindern aufs neue fich heran 
zuflürzen. . 

Nachher wirft du zur Infel Thrinafia gelangen: dafelbft weinen bie 
zahlreichen Rinder und gemäfteten Schafe des Helios, fieben Schaaren 
nämlich von Rindern und ebenfoviele fchöne Heerden von Schafen, eine 
jegliche von fünfzig Stück: fie pflanzen fi) weder durch Zeugung fort, 


223 


105 


110 


115 


120 


125 


130 


221 Zwölfter Gefang. 


noch nehmen fie je an Anzahl ab, und zu ihren Hirtinnen find Göttinnen 
eingefeßt, fehöngelodte Nymphen, die Phaëthuſa und die Lampetia, 
welche die göttliche Neära dem Hyperionfohne Helios ale Töchter 
ſchenkte. Denn nachdem die herrliche Mutter diefe Töchter geboren und 

135 herangezogen, wies fie ihnen die Infel Thrinakia zu ihrer fernen Wohn 
figftätte an, um dort die väterlichen Schafe und frummgehörnten Rinder 
zu bewachen. Wofern du nundiefe Heerben unangetaftet läffeft und Sorge 
für die Heimkehr trägft, dann könntet ihr ficherlich noch, trotz fehlimmer 
Sammerfchläge, gen Ithafa zurüdgelangen : wofern du fie aber antafleft, 

140 aledann weiffage ich dir Berberben faınt dem Schiffe und deinen Ge- 
fährten: follteft du auch felber entfchlüpfen, fo wirft du doch wenigitend 
fpät nach vieler Noth erft heimfehren, unter dem Verluſte deiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Gefährten ! 

Alfo ſprach fie und unverzüglich Fam die goldthronprangende Cos 
herbei. Da wich nunmehr die Göttliche unter den Göttinnen über die 
Infel von dannen ; ich indeſſen eilte zum Schiffe zurück und feuerte meine 

145 Gefährten an, fowohl felber einzufteigen als auch die Schlepptaue ab⸗ 
zulöfen. Sach ftiegen fie an Borb und febten fich auf die Ruderbänfe, 
und ber Reihe nach ſitzend ſchlugen fie die graue Salzfluth mit den 
NRuderfcheiten. Hinter dem Spiegel des ftahlblaufchnäbligen Schiffes 
ließ uns hierauf die fchöngelockte Kirke, die ſchreckliche Göttin, die rede⸗ 

150 begabte, fegelfüllenden treibenden Fahrwind nachblafen, den wackeren 
Pfadgenoffen. Nachdem wir unverzüglich jegliche Geräthfchaften im Bes 
reich des Schiffs geordnet, feßten wir uns ruhig hin: ber Windhauch 
und der Steuermann forgte für des Schiffs Lenfung. Endlich hub ich 
da zu meinen Gefährten an, die Seele von Schmerz erfüllt: 

D Freunde, unziemlich wär’ es offenbar, daß blos Einer oder Zwei 

155 allein die Götterfprüche wiffen, die mir Kirke verfündigt hat, die Goͤtt⸗ 
liche unter den Böttinnen ; daher will ich fie euch fagen, damit wir fie 
wifjen, ſei's daß es zum Tode gehe, ſei's daB wir dem Tod und Ver⸗ 
erben durch die Flucht entweichen follten. Zuvörderſt gebot fie uns, 


B. 147. Diefer Vers ift deswegen unzmeifelhaft auch an unferer Stelle bei- 
zubehalten, weil erfilich vorher gefagt ift, daß die Ruderer der Reihe nad ſich auf die 
Nuderbänke gefept haben, was fie doch nicht aus langer Weile thun werden ; und 
zweitens, weil es fehr angemeffen ift, daß fie anfangs von der Küfte aus rudern, bis 
fie in die Fluth kommen und Wind finden. Die ausführlihe Schilderung der Abfahrt 
endlich iſt deawegen am Orte, weil jept die gefährliche Entfcheidungsreife beginnt. 
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vor dem Zungenlaute der gotthehren Seirenen auszumeichen und vor 
ihrem blumenreichen Wiefengrunde. Nur ich allein, gebot fie, folle ihrer 160 
Stimme zuhören ; auf, bindet mich daher mit der Laſt fehweren Bandes, 
damit ich unerfchütterlich an Ort und Stelle bleiben muß, aufrechten 
Leibes an den Mafttragbalfen an, während die Tauenden um den Maft 
felber herumgefchlungen werden. Sollte ich jedoch alsdann bittend und 
befehlenb in euch dringen, mich Ioszufnüpfen, fo follt ihr augenblicklich 
mich mit einer noch größeren Anzahl von Banden feftfchnüren. 

Mit folchen Worten offenbarte ich denn Eins wie das Andere meis 165 
nen Gefährten; unterbeffen gelangte das fchönprunfende Schiff mit 
reiffender Schnelligfeit zur Infel des Seirenenpaars ; denn ein heilvoller 
Fahrwind trug es eilig dahin. Augenbliclich hörte nunmehr der Wind 
auf zu blafen und hauchloſe Windftille trat ein, zugleich wiegte ein Dä⸗ 
mon bie Wogen in Schlaf. Meine Gefährten flanden auf, refften die 170 
Segel des Schiffes ein, legten diefelben in dem wölbigen Schiffe nieder, 
feßten fich alsdann wieder an die Ruderftangen hin und durchftrichen mit 
ihren glattblinfenden Fichtenfcheiten die weißfchäumende Fläche. Ich 
meinerſeits zerhieb eine gewaltige Scheibe von Wachs mit ſcharfem Erz⸗ 
mefjer in kleine Stücke, Die ich alsdann mit den fleifchigen Fäuften kne⸗ 
tete. Sach erweichte fich das Wachs unter dem Drucke meiner gewal= 175 
tigen Kraft und unter dem Lichtſtrahle des Fürften Helios, des Hyperion⸗ 
fprößlings ; hierauf ftrich ich allen meinen Gefährten der Reihe nach da= 
mit die Ohren zu. Sie dagegen banden mich gleichzeitig an Händen und 
Fügen aufrechten Leibes an den Mafttragbalfen an und fehlangen die 
Tauenden um den Maft felber herum alsdann feßten fie fich felber wies 
der und fchlugen die graue Salzfluth mit den Ruderfcheiten. Ale wir 
aber nur noch fo weit entfernt waren, als ein Stimmenruf dringt, wäh 
rend wir reiffendfchnell dahinjagten, da entging es den Seirenen keines⸗ 
wegs, daß unfer falzfluthfchnelles Schiff in ihrer Nahe auftauchte, und 
flugs rüfteten fie fich zu Helltönendem Geſange: 

B. 169. Unter dem die Wellen einwiegenden Dämon verftehen die Interpreten 
theild den Pofeidon, der ed aus Feindfchaft thue, theils die Kirke, die aus Freund» 
haft, mie fie den Wind geſchickt, fo ihn audy aufhören laffe und den Meerbraus 
ftille, damit man hieraus einfehe, welche Gefahr jegt drohe und abgewandt werden 
müffe. Allein von dieſen beiden Göttern ift offenbar feiner gemeint, fondern die un- 
befannte in jener Zaubergegend waltende Göttermacht, welche felbft der Natur gebietet. 


Aehnlich fteht fonft Heos, wie z. B. unt. B. 419. Denn Götter thun Alles, ſ. V. 448. 
B. 183. Evruvov bezeichnet keineswegs das bloße Anftimmen oder Anheben, 
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Auf, komm heran, du lobefamer Odyffeus, du gewaltiger Ruhmes⸗ 

185 fchmud der Achäer, lege das Schiff vor Anker, damit du den doppelten 

Klang unferer Stimmen vernimmft! Niemand ift ja noch an diefem Ge- 

ftade vorübergefegelt im dunkeln Schiffe, ohne daß er zuvor den Honig: 

tönigen Klang des Stimmenfchalld unferer Lippen vernommen hätte, 

um alsdann voll Entzüden heimzufehren und reicher an Weisheit! 

Denn Alles wifjen wir dir zu fünden, was im weitgedehnten Troer: 

190 Tande die Argeier ſowie Troer nach der Götter Willensfchluffe erduldet 

haben: Alles zugleich wiffen wir, was nur immer gefchieht auf dem 
nahrungsfüllefpendenden Erdreich ! 

In folcher Weife ließen fie ihre fchönherrliche Stimme erfchallen ; 
da ergriff mich in der Seele die Luft ihnen weiter zuzuhören, und ich bes 
fahl meinen Gefährten mich loszufnüpfen, indem ich ihnen mit ben 
Augenbrauen zuwinkte; dieſe ihrerfeits ſchwangen vorgeftreckten Leibes 

195 die Ruder. Unverzüglich aber ftanden da Perimedes und Eurylochos auf, 
banden mich mit einer größeren Anzahl von Banden an und fehnürten 
mich noch fefter. Nachdem fie indefien endlich an den Seirenen vorüber- 
gefegelt waren, fo daß wir nichts mehr von der Stimme derfelben und 
von ihrem Gefange vernehmen Eonnten, riffen fich jach meine trauten 


fondern e8 liegt in diefem wohlgemählten Worte die Andeutung, daß der Gefang ihre 
Waffe ift, womit fie fi rüften. 

V. 184—191. Unverfennbar zeichnen fich diefe acht Verfe durch ihren Wechſel 
der Rhythmen, ihre Cäſuren und Wortabfchnitte als befonderd melodifhe aus; fie 
Elingen ebenfo majeftätifch wie anmuthig und zierlih. Verlodend ift ihr Inhalt haupt. 
fachlich dadurh, daß die Seirenen den Odyſſeus kennen und ihn bei feiner Eigenliehe 
faffen, indem fie ihm namentlich eine Schilderung der Heldenthaten verfprechen, an de- 
nen er felbft theilgenommen. 


3.192. Das ift Alles, was wir von den Seirenen erfahren. Neuere Dichter 
würden hier ihrem romantifchen Noffe haben die Zügel fhießen laffen, um alle mög- 
lichen Märchen und Abenteuer zufammenzuhäufen ; nicht fo der alte Volkspoet, der, 
immer nur den Zweck und dad Ganze vor Augen, auf das eigentliche Ziel Losfteuert, 
als habe er eine durchaus wahrhafte Geſchichte zu erzählen, vergleichbar den großen 
Gefhichtfchreibern des Alterthums, die fih um Nebendinge auch nicht kümmern. 

V. 194. oi dE zrgomeouvres &98000V enthält blos die Angabe deffen, was 
die Gefährten mittlermeilethaten, nicht aber Tiegt darin (Wie es gewöhn— 
ih genommen wird) eine größere Anftrengung im Rudern, als fie feither geweſen. 
Gie ruderten ämfig fort, um von der gefährlichen Stelle wegzufommen. Oben heißt 
e8 daher (B. 182) dluye dıwxovres, unten (B. 204) Eoyero vnüs. Die Wir 
fung des von Ddyffeus durch Winken ertheilten Befehles wird erft im Folgenden aus⸗ 
geſprochen. 
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Gefährten das Wachs ab, womit ich ihnen die Ohren zugeftrichen hatte, 
und fnüpften auch mich aus meinen Banden wieder los. 

Als wir aber nun jene Infel Hinter uns hatten, fofort erblicte ich 
jest Rauchqualm und gewaltige Wogenfluth und hörte dumpfes Getöfe : 


alsbald erfchrafen meine Gefährten, die Ruderfcheite flogen ihnen aus. 


den Händen, fo daß fie allefamt fumfend auf dem Wafler hinfchleiften : 
das Schiff blieb auf dem Flecke ftille ftehen, weil fie die langgeſpitzten 
Ruderfcheite nicht mehr mit ihren Händen fortfchnellten. Da lief ich 
durch den Bereich des Schiffes und feuerte meine Gefährten mit hold⸗ 
fhmeichelnden Worten an, indem id) jedem Einzelnen zur Seite trat: 

O Freunde, wir haben ja bereits der Unglüdsproben genug erfah: 
ren. Das und gegenwärtig bräuende Unglüd ift nimmermehr größer als 
jenes, wo der Kyklops und mit grimmiger Bosheit in feine wölbige 
Grotte einfperrte; durch meinen Muth, durch meine Klugheit und Ein⸗ 
ficht find wir indeffen auch da entronnen, und ficherlich werben wir, Hoffe 
ich, an die jeßige Gefahr nicht fchlimmer zurückdenken! Auf alfo nun, 
laßt und allefammt demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch 
fagt! Ihr Ruderer. hier bleibt auf ven Lenkbänfen fiben und fchlaget wie- 
der mit euern Scheiten die tiefe Wogenbrandung der Salzfluth, um zu 
fehen, ob uns Zeug vielleicht die Gnade giebt, dem Schlunde diefes Ver⸗ 
derbens noch zu entrinnen und zu entfchlüpfen; dir Dagegen, o Steuer: 
mann, erfheile ich folgende Weifung: präge fie dir in die Seele, da du 
das Leitruder des wölbigen Schiffes handhabſt! Halte nämlich das 
Schiff außer dem Bereiche diefes Rauchqualms und Mogenfchwalles 
dort und fuche die Klippenwand zu erreichen, damit es nicht unverfehns 
nach jener Stelle hin gefchleudert werde und du dadurch ung in's Ver⸗ 
derben ftürzeft ! 

Alfo ſprach ich und fehleunig gehorchten fie meinen Worten, Bon 
der Skylla dagegen mochte ich nicht weiter reden, von jenem unabwend⸗ 
baren Fluchübel, damit meine Gefährten nicht etwa aus Schreden das 
Rudergeſchäft zur Seite werfen und fich felber auf einen Haufen zu= 
fammendrängend in’s Innere retten möchten, Da geſchah es denn, daß 
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V. 212. Das betonte uvnoeogaı enthält allerdings das Virgiliſche meminisse 
juvabit, doch nicht ganz. Denn Odyſſeus weiß, daß auch dießmal einige Gefährten zu 
Grunde gehen müffen. Der Sinn ift: wir werden aud) an diefe Gefahr das Andenten 


behalten, d. i. auch hier nicht ganz zu Grunde gehen. 
V. 214. Ueber önyuiva f. zu Il. XX, 229, 
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ich den teoftlofen Mahnbefehl der Kirke vergaß, indem fie mir fireng 
unterfagte mich gepanzert Hinzuftellen : im &egentheil legte ich die herr 
liche Waffenrüſtung an, faßte zween lange Wurffpeere in die Fäuſte und 
begab mich nach dem Verdeck des Schiffsvorbertheils ; denn ich hegte Die 
Erwartung, bier werde fie zuerft fich blicken Tafien, die Felsbewohnerin 
Skylla, die meinen Gefährten Sammer bringen follte, Nirgends aber 
war ich im Stande fie zu erfpähen: die Augen ermatteten mir zulegt, 
fo von allen Seiten lugte ich nach der nebelumblauten Felswand. 
Unter Wehklagen ſchifften wir hierauf durch den Engpaß Hin; denn 
auf der einen Seite befand fich die Skylla, auf der andern fchlürfte die 
göttliche Charybdis auf fchreckliche Weife die falzige Waſſerfluth des 
Meeres in ihren Rachen ein. So oft fie es ausfpie, fo fprudelte fie, wie 
ein Keffel im Gluthſtrome des Feuers, jedesmal ihrem Gefammtumfange 
nach) fofend und durcheinanderwirbelnd auf; fo daß der Schaum hoch 
um die Zinnen ber beiden Klippenwände zugleich emporfprigte. So oft 
fie dagegen bie falzige Fluth des Meeres in ihren Rachen hinunter: 
ſchluckte, fo bot fie jedesmal den Geſammtanblick eines durcheinander- 
wirbelnden Trichtergefäßes dar und erhub rings um die Felswand ein 
fehredliches Donnergebrüll, während unterhalb das Erdreich fich den 
Blicken darbot mit feinem ſtahlblauen Grundfand: bleiche Furcht padte 
darob meine Gefährten. So ſchauten wir denn nach Jener hin, beforgt 
vor unferm Verderben: unterdeſſen hatte mir die Sfylla aus dem hohl: 
bäuchigem Schiffe ſchon ſechs meiner Gefährten weggerafft, welche an 
Fauſtgewalt und Leibesfraft die ftärfftien waren, Denn als ich einen 
Blick gleichzeitig in das rafchfegelnde Schiff und auf meine Gefährten 
zurücdwarf, waren fie bereits in die Lüfte emporgerifien, fo daß ich nur 
noch ihre Hände und Füße über mir gewahrte: mit fchallender Stimme 
riefen fie noch unter Namensanrufe nach mir, ach, zum letzten Male für 
immer, die Seele von Schmerzen überwältigt ! Gleichwie ein Meerfifcher 


V. 229. Ueber dad Verde der Schiffe f. zu 31. XV, 676. 
B. 248. jon 2vonoa. Man bemerke die Wendung, die dem doppelten Gap. 


theile im Deutfchen gegeben werden mußte, wenn der Ausdrud richtig getroffen 
fein follte. 


B. 251—255. Ein Gleihniß von dem Angler findet fih auch SI. XXIV, 50 


u. f. Bon dem unferigen fagt Euftathioe, es folle die Leichtigkeit malen, womit 
die Sfylla in ihren ſechs langen Hälfen die ſechs Männer emporgerüdt, während 
Nipfh meint, blos das Zappeln der Wengefangenen werde hierdurch gefchildert. 
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bisweilen, der auf dem Küftenvorfprunge fteht, feine langftäbige Angel: 
ruthe mit dem Hornftüde eines felohutigen Stieres über die See aus⸗ 
wirft und die Köberlodfpeife für die Hleineren Fiſche zur Tiefe Hinabfentt, 
und wie er alddann feinen Fang zappelnd auf den Strand hinfchleudert: 
ebenfo wurden auch Jene zappelnd an den Felswänden emporgerifien; 255 
und faum waren fie bis zum Eingange der Höhle gelangt, verfchlang fie 
das Ungethüm vollends, während fie immer noch fortfreifchten uud die 
Hände nach mir ausftrediten im graufen Streitgewühle. Das war das 
Häglichfte Schaufpiel, das je meine Augen erblidten, fo viel ich auch 
immer erduldet Habe, als ich die Bahnen der Salzfluth forfchend 
durchkreuzte. 

Nachdem wir indeſſen den Irrfelſen entronnen waren, ſowie der 260 
ſchrecklichen Charybdis und der Skylla, unverzüglich gelangten wir da 
zu der geheiligten Infel des Gottes: dafelbft befanden fich die fchünen 
breitftirnigen Rinder und die zahlreichen gemäfteten Schafe des Hyperion= 
fohnes Helios. Schon während ich noch auf der See dahinfuhr im dun⸗ 
feln Schiffe, Eonnte ich fowohl das Gebrüll der in ihren Hürden eins 265 
ziehenden Rinder als das Geblöfe der Schafe vernehmen: da bebte mir 
durch die Seele das Wort des blinden Sehers, des Thebäers Teirefias, 
und die Rebe ver Aeäerin Kirke, die mich Beide gar eindringlich ermahnten, 
daß ich Die Infel des Sterblichenerfreuers Helios meiden folle. Sofort Hub 270 
ich daher zu meinen Gefährten an, die Seele von Schmerzen geängftigt : 


Allein unfer Gleihniß fol Beides veranfhaulichen, bie mühelofe Schnellig- 
Leit fowohl, womit die Skylla fie heraufzieht, ald au) die zappelnde Bewe⸗ 
gung der Widerftrebenden (eorralpgovres aelgovro). Denn follte es Tediglic dem 
Zappeln gelten, jo wäre der ausdrückliche Zuſatz rors OAlyoıcı (B. 252) im Gleid- 
niffe allzumüfjig. Wie der Angler einen kleinen Fifh auf's Ufer fhleuderte, fo 
Jene die Männer : die Opfer zappeln dabei. 


B. 261. auvuove drüdt hier weniger das Tadellofe und Herrliche ald das⸗ 
jenige aus, was nicht getadels werden ſoll, das Unanzutaftende. Aehnlich 
it St. VI, 171 mounn Heöv und Od. I, 232 olxos, alfo hehr, heilig, glanz⸗ 
hehr, preiswürdig, ſegenswerth. 

V. 266. Zurreoe beſagt nicht ein zufälliges Einfallen, ſondern das gewicht⸗ 
volle, tiefe und beſorgnißſchwere Eindringen, wie ed auch mit yolos und 
deos Euneoe Iuvu anderwärtd der Fall ift. Wir fagen : zentnerfchwer fiel ed mir 
auf die Seele, oder wie ein Schreckensblitz durchzuckte es mih. Daher heißt ed auch 
3.270 ayvuuevos xno. Mebrigens ift es zur Zeit des hereinbrechenden Abends, 
wie aus dem Folgenden hervorgeht, und mehr aus dem Gefihrei der Heerden ald aus 
andern Zeichen konnte Odyſſeus ſchließen, daß die gefährliche Inſel vor ihnen liege. 
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Höret auf die Reden meines Mundes, fo leidgebeugt ihr auch feib, 
meine Gefährten, damit ich euch die Seherfprüche des Teirefias mit- 
theile und die Rede der Aeäerin Kirfe, Die mich Beide gar eindringlich er- 
mahnten, daß ich die Infel des Sterblichenerfreuerd Helios meiden folle; 

275 denn allda, fagten fie, dräue und der graufenhaftefte Fluch! Auf alſo, 
laßt uns an jener Infel vorbeifegeln mit dem dunfeln Schiffe. 

Alfo ſprach ich, da fanf ihnen das Herz zerfnirfcht zufammen. Un⸗ 
verzüiglich aber gab mir Eurylochos darauf die widrige Antwort : 

Schrecklich bift du, Odyſſeus, fprudelft über an Kraft und nimmer 

230 wanfen deine Kniee! Traun, es muß Alles an dir von Eifen fein, da 
du deinen von zu großer Ermüdung und von der Macht des Schlafes 
überwältigten Gefährten nicht geftatten willſt an’s Land zu fleigen, da⸗ 
mit wir und wieder einmal auf einer ringsumflutheten Infel eine wohl- 
fehmedende Abendmahlzeit zubereiten könnten, fondern uns ohne weis 
teres anbefiehlſt, daß wir von ber Infel wegverfchlagen auf der nebel- 

285 umblauten See durch die rafchwandelnde Nacht Hinirren follen! Ent- 
fpringen doch gerade zur Nachtzeit die graufigen Winde, die Bernichter 
der Schiffe: wohin follte man vor dem fteilen Verderben entrinnen, fo= 
bald fich urplößlich irgend ein Sturmwindwirbel erhebt ſei's von Seiten 
des Notos oder des wildblafenden Zephyros, die fo häufig ein Schiff in 

290 Stüde zerfchellen, felbft gegen den Willensfchluß der erhabenen Götter? 
Laßt uns alfo vielmehr jeßo der dunfeln Nacht Folge leiften und unfere 
Abendmahlzeit zurüflen, indem wir dem rafchfegelnden Schiffe zur Seite 
bleiben; mit dem Frührothe dagegen wollen wir wieder an Bord fleigen 
und in die breite See ftechen, 

Alfo ſprach Eurylochos und die andern Gefährten pflichteten ihm 

295 bei. Da ward ich denn jeßt deutlich inne, daß ein Dämon jegt Unheil 
fann, und die Stimme erhebend, ſprach ich zu Jenem die geflügelten 
Worte: 

O Eurylochos, traun, ihr ſeid der beiweitem flärfere Theil gegen 
mich Einzelnen! Wohlan alfo, ſchwöret mir allefammt einen theuern 
Eid, daß, wofern wir eine Schaar von Rindern oder eine gewaltige 

300 Heerde von Schafen antreffen follten, Keiner von euch mit ruchlofer 
Unbefonnenheit weder eins von den Rindern noch felbft eins von den 
Schafen fchlachten wolle; fondern bedienet euch vielmehr der Speife 
fort, die wir von der unfterblichen Kirke empfangen ! 

Alfo ſprach ich und unverzüglich ſchwuren fie es mir in verlangter 
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Weiſe zu. Nachdem fie indefien geſchworen und den Eid vollzogen hat- 
ten, legten wir das fchönprunfende Schiff in dem wölbigen Haven an, 
nahe bei füßlabendem Wafler, worauf die Gefährten aus dem Schiffe 
an’d Land fliegen und alsbald ihre Abendmahlzeit mit geſchickter Hand 
zubereitelen. Nachdem fie indefien das Verlangen nach Trank und Speife 
geftillt hatten, da gedachten fie nunmehr unter Weinen der theuern Ge⸗ 
fährten, welche die Skylla aus dem wölbigen Schiffe geraubt und ver⸗ 
ſchlungen hatte: dergeftalt weinten fie fort, bis fie der erquickliche Schlum⸗ 
mer überrafchte. Als jedoch das lebte Drittel der Nacht Fam und bie 
Sterne ihre Bahn neigten, entfachte der Wolfenverfammler Zeus einen 
Tcharffaufenden Wind unter gotthehrem Wirbelwetter wider ung, während 
er gleichzeitig Erdreich fowohl als See in eine Dede von Gewölf hüllte: 
Nachtdunfel jenkte fih hernieder vom Himmelsgewölbe. Als daher bie 
morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, legten wir das Schiff vor 
Anfer und ſchoben es in eine hohlbaͤuchige Grotte; darin befanden fich 
auch fehöne Reigenpläße, fowie Ruhefitze, das Eigenthum von Nym⸗ 
phen; dort veranſtaltete ich nunmehr eine Verſammlung und hub zum 
ganzen Haufen an: 


O Freunde, im raſchſegelnden Schiffe befigen wir ja Speiſe ſowohl 
als Getraͤnk, alſo laßt uns dieſe Rinder hier verſchonen, damit uns kein 
Unheil zuſtoße; denn dieſe Rinder ſamt dieſen gemäſteten Schafen ſind 
das Eigenthum eines ſchrecklichen Gottes, des Helios, der Alles ſchaut 
und Alles vernimmt. 


Alſo ſprach ich, und Jene ließen ſich das mannhaftige Herz über⸗ 
reden. Einen ganzen Monat lang indeſſen blies unaufhoͤrlich der Notos 
und auch nachher noch erhub ſich kein anderer Wind, außer daß der 
Euros mit dem Notos ſich verband. So lange Jene nun Nahrung und 
rothſchimmernden Wein hatten, ſo lange verſchonten ſie allerdings 
die Rinder, um nicht ihr Leben zu gefährden. Als aber endlich ſäͤmmt⸗ 
liche Wegfpeife auf dem Schiffe ausgegangen war, da ftreiften fie, ges 
zwungen von der Noth, umher und legten fich fleißig auf den Sagdfang, 
indem fie nach Fifchen und nach Bögeln, was immer in den Bereich ihrer 
Hände fam, mit gefrümmten Angelhafen aufftelltenz; denn der Hunger 
fing an ihren Magen zu quälen. Da entfernte ich mich denn einft über 


die Infel, um Gebete zu ven Göttern zu ſchicken, vb mir vielleicht einer 


von ihnen den Weg zur Heimkehr anzeigen möchte. Als ich aber nun, 
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335 durch die Infel vahinfchreitend, meinen Gefährten entichlüpft war, 
wufch ich mir an einer vor dem Windhauche gefchübten Stelle die Hände 
und flehte empor zu den fämmtlichen Göttern, die den Olympos bewoh- 
nen; da goffen mir diefe indefien füßen Schlaf über die Augenliber! 
Mittlerweile Hub Eurylochos böfen Rathfchlags zu feinen Gefährten an: 

340 Höret auf die Reden meines Mundes, fo leidgebeugt ihr auch feib, 
meine Gefährten! Alle Todesarten find zwar für die arınfeligen Sterb: 
lichen entfeglich, allein durch Hunger zu fterben und dem Berhängnifle 
zu erliegen, ift das Kläglichſte! Wohlan alfo, laßt uns die beften von 
den Rindern des Helios hertreiben und den Unfterblichen opfern, die den 

345 weitwölbigen Himmel bevohnen. Sollten wir jedoch alsdann gen Ithafa 
zurüdgelangen, in's Baterland, fo wollen wir ungefäumt dem Hyperion⸗ 
fohne Helios einen fetten Tempel erbauen und herrliche Weihgeſchenke 
in Menge für ihn hineinftellen ; follte er dagegen zornentbrannt wegen 
feiner hochhoͤrnigen Rinder das Schiff zu vernichten befchließen unter 

350 gleichzeitiger Zuftimmung der übrigen Götter, fo will ich doch Lieber 
mit Einem Male durch den Schlud einer Woge mein Leben einbüßen, 
als mich ewige Zeit hindurch abfoltern laffen, an eine wüſte Infel 
gefettet ! 

Alfo fprady Eurylochos, und die andern Gefährten pflichteten ihm 
bei. Unverzüglich trieben fie Hierauf die beften von den Rindern des 
Helios zu fi heran, wozu fie nicht weit hatten; denn ganz in der Nähe 

355 des ftahlblaufchnäbligen Schiffes pflegten die Frummgehörnten fchönen 
Rinder zu weiden, bie breitftirnigen; alsdann ftellten fie fih um fie 
herum und ſchickten ihre Gebete zu den Göttern, während fie ſich zarte 
Blätter der hochlaubigen Eiche abpflückten ; denn fie hatten Feine weiße 
Gerſte mehr auf dem ruberbefchwingten Schiffe. Nachdem fie indefien 
gebetet und die Rinder gefchlachtet und abgehäutet, fo ſchnitten ſie die 

360 Schenkel heraus und umhüllten diefelben mit dem doppelt um fle ges 


B. 335. nAv&e, poetifcher, im Deutfchen nahahmbarer Ausdrud für: aus dem 
Geſichte fein. 


B.355 u. f. Weber diefe Opferhandlung , wobei fie Eichenblätter flatt der 
Gerſte über die Thiere zur Weihe ſtreuen und flatt des lauteren Weines ſich des Waf- 
ferd bedienen, um die Sprengung ausführen zu fönnen, f. 31. I, 447—474. Die 
nähere Schilderung war hier auch deöwegen nothwendig, weil Obyffeus mitten in der 
Opferhandlung zurüdfehrt, und weil fih dabei (B. 394 u. f.) ein großes Wunder 
ereignet. 
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fchichteten Fettnetz und legten rohe Fleiſchſtücke darüber ; nun hatten fie 
auch feinen Meth, um ihn auf die helllodernden Opfer zu fprengen, allein 

fie fpendeten mit Wafler und brieten das fämmtlicdhe Gefröfe über dem 
Fener. Nachdem fie indefien die Schenfel verbrannt und die Gingeweide 
genofjen hatten, fo zerftückelten fie Die übrigen Theile und ſteckten diefelben 365 
an Spieße. 

In diefem Augenblide wich der erquicliche Schlaf von meinen Li⸗ 

‚ dern: ämfig wandte ich meinen Schritt zum rafchfegelnden Schiffe und 

zum Strande des Meeres zurüd. Als ich aber dahineilend dem rings⸗ 
befchwingten Schiffe bereits wieder nahe war, da nunmehr umwehte 
mich der füße Gluthbrodem des Fettdampfes; gellenden Lautes jam⸗ 370 
merte ich zu den unfterblichen Göttern hinauf: 

O Bater Zeus fowie ihr übrigen feligen ewiglebenden Götter, 
traun, zum größten Verderben habt ihr mich in erbarmungslofen 
Schlummer eingewiegt, da waͤhrenddem meine zurüdgebliebenen Gefähr- 
ten ein gewaltiges Frevelwerk anftifteten ! 

Eine fehnelle Botin begab ſich auch flugs zum Hyperionfohne Hes 
lios, die langgewandige Lampetia, mit der Kunde, daß wir ihm feine 375 
Rinder gefchlachtet. Unverzüglich Hub er zu ben Unfterblichen an, bie 
Seele von Zorn erfüllt : | 

O Bater Zeus fowie ihr übrigen feligen eiwiglebenden Götter, ſtra⸗ 
fet fofort die Gefährten des Laertesfohnes Odyffeus, die in ihrem Ueber⸗ 
muth meine Rinder gefchlachtet Haben, über welche ich alle Zeit meine 
Freude Hatte, ich mochte emporwandeln am flernenreichen Himmel oder 380 
mich wiederum vom Himmelsgewölbe zum Erdboden hinabwenden! Denn 
follten fie mir feine angemeffene Buße für meine Rinder zahlen, fo tauche 
ich in das Reich des Hades nieder und leuchte fortan unter den Todten ! 

Ihm antwortete darauf der Wolkenverfammler Zeus und ſprach: 
D Helios, leuchte getroft nur immer unter den Unfterblichen fowie unter 385 
den fterblihen Menfchen über dem fruchtfchenfenden Saatreich fort: 
was Jene anbetrifft, werde ich flugs meinen Kellleuchtenden Bligftrahl 
niederzuckend ihnen das raſchſegelnde Schiff mitten auf der weindunkeln 
See in Stücke zerſpalten! 

Solches vernahm ich nachher aus dem Munde der fchönlodigen 


B. 389— 390. In der früheren Erzählung war Teine Gelegenheit, dergleichen 
zu berichten. 
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390 Kalypfo ; diefe felber dagegen hatte es, wie fie fagte, aus dem Munde 
des Botfchafterse Hermes vernommen. 

Nachdem ich indeffen nun zum Schiffe fowie zum Meere zurüd- 
gelangt, fo fchalt ich Einen wie den Andern der Reihe nach, allein wir 
waren außer Stande irgend ein Rettungsmittel ausfindig zu machen; 
denn die Rinder lagen bereits getödtet da. Sogleich auf der Stelle 
ließen ihnen auch die Götter Wunderzeichen erfcheinen: die Häute ber 
Thiere fingen an zu Friechen, das Fleifch an den Spießen begann zu 
brüflen, das gebratene ſowohl als das noch rohe; es hörte fich zu, wie 
die Stimme lebender Rinder. 

Sechs Tage lang währte hierauf der Schmaus, den meine trauten 
Gefährten von des Helios beften mweggetriebenen Rindern hielten; als 
aber der Kronosfohn Zeus und endlich den fiebenten Tag zubefchien, da 
hörte nunmehr endlich der Wind mit feinem rafenden Wirbelwetter auf 
zu tofen ; jach fliegen wir daher an Bord und flachen in die breite See, 
nachdem wir den Maftbaum aufgerichtet und die weißen Segel empor⸗ 
geriſſen. 

Als wir aber nun jene Inſel hinter uns hatten und ſich kein anderes 
Land mehr vor unſern Blicken zeigte, ſondern nur Himmel und Meer, da 
405 thürmte der Kronosſohn flugs eine ſtahlblaue Wolfe über das wölbige 

Schiff zufammen, fo daß fich die See unter ihr verfinfterte, Nicht eben 

lange Zeit feßte jenes feinen Lauf noch fort; denn plöglich flürzte ber 

Zephyros Lauten Gekreiſches wider dafjelbe heran, unter einem gewal- 

tigen Wirbelwetter daherrafend, und fofort zerriß eine Sturmwindsbraut 

beide Spanntaue des Maftbaums in Stüde: der Maftbaum felbft fchlug 
410 rüdwärts um, während das fämmtliche Takelwerk in den Grundraum 

Sinabrafjelte: fallend traf jener zugleich auf dem Schiffshintertheile den 

Kopf des Steuermannes und zerquetfehte ihm die Knochen bes Kopfes 

insgefamt auf Einen Stoß; fofort flürzte derfelbige, einem Taucher 

vergleichbar, vom Verdeckgerüſt hinunter und die mannhaftige Seele 
415 verließ feine Gebeine. Im Nu donnerte Zeus gleichzeitig und zudte feis 
nen Blipftrahl auf das Schiff hernieder: getroffen von des Zeus Blitz⸗ 
firahle, drehte fich dieß von einem Ende bis zum andern im Wirbel 
herum und füllte fih mit Schwefelgeflanf an: meine Gefährten flürzten 
ans dem Schiffe heraus. Seefrähen vergleichbar fchaufelten fie um das 
dunfle Schiff herum, ein Spiel der Wogen, und ein Gott entrig ihnen 
Das Glück der Heimkehr. 
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Ich indeffen rannte durch das Schiff hin und her, bis ein flarfer 420 
Fluthenſtoß die Seitenwände vom Kiele lostrennte: als kahlen Rumpf 
trug es num der Wogenfchwall dahin. Da fchmetterte ein letzter Stoß 
auch den Maftbaum aus feinem Grunde gegen den Kiel; glücklicherweiſe 
war an ihn das Segelftangentau hängen geblieben, ein Meifterftüc! aus 
Rindshaut. Mit diefem Seil fchnürte ich flugs beide Trümmer zufammen, 
den Kiel fowohl als den Maftbaum, fette mich alsdann darauf und ließ 425 
mich von den verderbenvollen Winden weiterfchleudern. 

Da hörte nun zwar endlich der Zephyros mit feinem rafenden Wirbel- 
wetter auf zu tofen, allein flatt feiner ftürzte, zu meinem tiefen Herze⸗ 
leid, jählings der Notos wider mich herein, damit ich, ach! nochmals 
den Weg zu jener verberbenvollen Charybdis zurückmeſſen follte! Die 
ganze Nacht hindurch wurde ich umhergefchleudert und mit Aufgang der 
Sonne langte ich wirflich bei der Klippenwand der Skylla und bei der 430 
fchredlichen Charybdis an. Die Ieptere fchlürfte eben die falzige Waſſer⸗ 
fluth des Meeres in ihren Rachen ein: ich indeſſen ſchwang mid} in bie 
Höhe gegen den langftämmigen Feigenbaum und Elammerte mich an ihn 


B. 420. In &poltwy liegt die Beforgnig und Nathlofigfeit ausgeſprochen; 
es ift nicht ein gewöhnliches „auf und gbgehen”. 

B. 428. Oyga mit dem Optativ nah 44586 läßt erkennen, daß der Notos 
gleihfam als cin verhängnigvolle Shidfalsgott betrachtet wird; hinterher 
namentlich Tonnte Odyſſeus diefe bitterflingende Wendung brauchen, da er wußte, daß 
er wirklid dahin zurüdgefchleudert worden. 


B. 431. Es gehört mit zur Steigerung des Schredend, daß geradejept das 
Einfhlürfen der Charybdis ftattfand. Leicht Tonnte man aber hier mit Strabo einen 
Widerfpruch gegen die obige Schilderung finden, worin (f. V. 106—107) der Held 
ausdrüdlich verwarnt wird, an ber Charybdis hinzufegeln. Warum thut er ed jept 
ohne ein Wort zur Erklärung? Darauf hat fihon Clarke theilweife richtig bemerkt, 
dag jene Weifung fih blos auf das ganze Schiff zu beziehen hatte. Sept fland die 
Sache anderd. Hindurch mußte der Held feinen Weg fhledhterdings wieder nehmen ; 
aber er war allein und hatte blos ein Trümmerftüd, das im Schlunde nit großen 
Schaden erleiden fonnte, wie dad Schiff, wenn es in den Strudel hineingerathen 
wäre, während zugleich die Mannfchaft Feine Zuflucht hatte, wenigſtens der Feigen. 
baum nicht für Alle ausreichte. Warum mählte aber der Schiffbrüchige nicht den Weg 
an der Stylla vorbei, vorausgefept, daß er im Sturme eine Wahl hatte? Offenbar 
weil dieß jet die ſchlim mere Straße war ; die Skylla würde ihn fiherlih mit 
einem ihrer Köpfe weggefangen haben, da fie font Erin andered Opfer faſſen konnte. 
Schon daraus ergiebt fi, daß die unten folgenden Berfe 445 —446 keineswegs in 
der Luft ftehen und durchaus nicht mit Wolf eingeflammert werden bürfen, da fie 
einen ſehr gewichtigen Grund zur Aufklärung ded Ganzen enthalten. 
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an, fo daß ich dahing, wie eine Fledermaus ; denn e8 war mir unmöglich 

mit den Füßen mich irgendwo auf fihern Grund feflzuftämmen, noch 

auch mich vollends Hinaufzufchwingen : die Wurzeln des Baums fanden 
435 zu weit in der Tiefe und feine die ganze Charybdis überfchattenden lan⸗ 
gen und gewaltigen Hefte fehwebten zu hoch über mir. So Bing ich ohne 

Wanken da, wartend, bis die Charybdis nachher den Maftbaum famt 

dem Kiele wieder ausfpeien würde : fpät für meine Wünfche fehrten end⸗ 

lich beide Stüde zurück; denn erft ald es um die Stunde war, wo ein 

Mann auf dem Marktplate, befchäftigt die zahlloſen Streithändel unter 
440 fich rechtender junger Leute zu fchlichten, zur Abendmahlzeit aufzuftehen 

pflegt, da nunmehr erſt kamen jene Balkenſtücke aus der Charybdis wieder 

zum Vorſchein. Alsbald fprang ich Hände und Füße loslaffend aus der 

Höhe herab, flürzte unter dumpfem Getöfe mitten in den Strubel feit- 

wärts von den langſtaͤmmigen Balfenftüden hin, feßte mich wieder dar⸗ 
445 auf und ruderte mit Hülfe meiner Arme von dannen. Was die Skylla 

anbelangt, fo verhinderte der Bater der Götter und Menfchen, daß ich 
fie nochmals zu Gefichte befam; nimmermehr ja wäre ich fonft dem fleis 
len Verderben entronnen ! 

Neun Tage lang ward ich hierauf von dort aus umhergefchleubert, 
in der Nacht des zehnten endlich verfchlugen mich die Götter nach der 
Inſel Ogygia, wofelbft die fchöngelodte Kalypfo wohnt, die ſchreckliche 

450 Göttin, die redebegabte, welche mich gafifreundfchaftlich hegte und 
pflegte. Was foll ich dir dieß weiter hererzählen? Hab’ ich es doch ge 
fern bereits dir fowohl als deiner ehrenreichen Gemahlin hier im Haufe 
erzählt: unangenehm wäre es mir nur, das ſchon volldeutlich Gefchilverte 
nochmals herzuerzählen. 

8.432 u. f. Die Situation. in welcher Odyſſeus dahängt, ift von den Inter⸗ 
preten fehr oberflächlich aufgefaßt worden. Er hing mitten am Stamm ; in die Tiefe 
hinabzurutſchen, mar aus vielen Urfachen gefährlich, in die Höhe aber zu Flettern ver⸗ 
mochte er nicht, vermuthlich weil der Stamm zu glatt war: Zrzıßnvaı bedeutet, im 
Gegenſatz zu dem Vorbergehenden, „weiter hinaufflettern”, damit er auf die Uefte fi 
hätte feßen können. Denn &rrnwoos bedeutet nicht „hochſchwebend“, wie man ed ge⸗ 
wöhnlih nimmt, fondern &7r0 drüdt die Entfernung des Schwebens aus, alfo: 
„entfernt in der Höhe ſchwebend.“ Endlih drüdt xarsaxtaov dE eine 
Folge der Größe aus, welche die Uefte hatten ; fie reichten über den ganzen Strudel 
weg, waren hoch über dem Stamme und griffen weit aus. Er konnte feinen von ihnen 
erlangen, um fich in bequemere Rage zu verfegen. 


DB. 445—446. Ueber die Nothwendigkeit diefer von Wolf und Andern ein- 
gellammerten Berfe f. zu V. 431. 
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Alſo ſprach Odyſſeus und die Phänfen ſchwiegen darauf alleſammt 
lautlos ſtille, da ſie zauberiſches Entzücken beherrſchte im Bereich des 
ſchattigen Pallaſts. Endlich antwortete ihm Alfınoos, indem er rief: 

Theurer Odyſſeus, da du glüdlich einmal die Schwelle meines erz- 
getäfelten hochwölbigen Haufes betreten haft, fo follft du auch nunmehr 
ohne alle weitere Irrſale in deine Heimath zurüdfommen, glaube mir, 
fo viele Jammerſchläge du auch fehon erlitten haft! Was euch Dagegen 
betrifft, fo richte ich folgendes Gebot an einen Jeden von eudy Allen, die 
ihr tagtäglich im Bereich meines Pallaſtes gewohnt feid von dem fun- 
kelnden Bolfsälteftenwein zu trinfen und auf den Mund des Sängers zu 
faufchen : bereits fteht für unfern Gaft die glattblinfende Truhe gefüllt 
mit Kleidungsftüden da, ingleichen mit kunſtreichprangendem Goldgeräth 
fowie mit allen andern Gefchenken, welche ihm die rathbetrauten Für- 
ften der Phäaken herbeigebracht haben : doch wohlan, laßt uns ihm noch 
ein Jeder Mann für Mann einen gewaltigen Dreifuß fchenfen und einen 
Keffel: wir wollen alsdann ſchon eine Sammlung im Volke veranflal- 
ten, um unfern Schaden zu deden; denn einem Einzelnen würde es zu 
ſchwer fallen auf feine alleinigen Koſten freigebig zu fein! 

Alfo fprach Alfınoos und Jene waren mit feiner Rebe einverftanden. 
Hierauf gingen fie, um zu fehlafen, ein Jeder nad) Haufe, doch als die 
morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, flürmten fie eilig nach dem 
Schiffe hin, beladen mit Geräthen von männerehrendem Erze; ; vorfichtig 
legte ihre Gefchenfe der heilige muthige Alfinoos, felber durch das 
Schiff Hinfchreitend, unter die Lenfbänfe nieder, damit fie Keinem von 
den Gefährten bei ver Arbeit hinderlich fein möchten, wenn fie nachher 
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V. 5—6. melıundayydEevre, aufd Neue irrend, in die alte Irre zurüds 


fallend, wie es ahnlich SI. I, 59 fleht. Alkinoos nämlich drüdt hier wiederum 


die 


ftolge Zuverſicht auf feine Schiffe und Shiffäleute aus, wie oben 
VIII, 555 u. f. Daher ift es matt, wenn Andere das obige Zeitwort auf eine „Zurüd- 


weifung” der an Alfinoos gerichteten Bitte um Heimgeleitung beziehen, daß es fo 
bedeute ald: „der Ankömmling folle keineswegs unverrichteter Sache (re infecta) 


viel 
ab» 


ziehen.” Das durch feine-Stellung gehobene bedeutungsvolle Exev (DB. 4) weiſ't ſchon 


auf einen höheren Gedanken hin, während auh E2 — mEnoVdas einen an 
Iogifhen Zufammenhang fordern würde, einen Hinweis auf neue Jrrensleiden. 


dern 
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ihre Ruderſcheite in fchleunige Bewegung feßten. Alsdann begaben fie 
fih in das Haus des Alfinoos und beforgten das Mahl. 
Denn einen Barren fchlachtete dort für fie der heilige muthige Alfı- 
25 n008 zu Ehren des gewölfumdunfelten Kronosfohnes Zeus, welcher das 
Zepter über Alle fchwingt. Nachdem fie die Schenkelſtücke verbrannt, 
hielten fie ihre preisherrliche Mahlzeit und ergötzten ſich; zugleich Tieß 
ber gotthehre Sänger durch die Fröhlichen feine Liedſtimme erfchallen, 
der bei den Bölfern in Ehren prangende Demodokos. Odyſſeus indeflen 
wandte häufig den Kopf nach der hellleuchtenden Sonne um, voll Uns 
30 gebuld, daß fie Hinabfinfen möge; denn es verlangte ihn endlich feine 
Rückkehr anzutreten. Sowie daher ein Mann fich immer begierig zur 
Abendmahlzeit nady Haufe fehnt, wenn er den ganzen Tag mit einem 
Paar weindunfler Stiere das Brachland durchfurchend am feftgezim- 
merten Aderpfluge fleht ; und wie er ed mit Wonne fieht, daß endlich 
das Licht der Sonne unterfinft, weil er nun feine Abenpmahlzeit be⸗ 
ſchicken kann, zu welcher er mit wanfenden Knieen fi} heimmacht: ebenfo 
35 fah e8 auch Odyſſeus mit Wonne, daß das Licht der Sonne enblid 
niederſank. Jach hub er hierauf zu den ruberliebenden Phäaken an, wäh: 
rend er jedoch an Alfınoos vornehmlich feine feierliche Rede richtete : 
O Herrfcher Alkınoos, du Zierdenreichfter unter allem Volke, brin- 
get nun die Spende dar und laßt mich in Frieden von Hinnen ziehen, 
40 und lebt eurerfeits wohl; denn geforgt ſeh' ich für alle Wünfche, bie 
meine Seele hegte, für meine Heimgeleitung fowohl als für liebe Ge 
fchenfe, zu welchen mir die himmlifchen Götter ihren Segen verleihen 
mögen! Ach daß ich bei meiner Heimfunft die Gemahlin im Haus voll 
erhabener Treue wiederfinden möge und meine Lieben unverfehrt! Ihr 
aber, die ich hier zurücklaſſe, bleibet das frohe Entzücen eurer recht: 
45 mäßigen Ehefrauen und eurer Kinder; mögen die Götter euch mit jeg- 
lichem Tugendpreife fchmücen und nie ein Unheil unter eurem Volke 
einkehren ! 


B. 37. Ueber die gewichtige Bedeutung von rıgavoxoues ſ. zu Sl. 16, 12. 


B. 42. Kuvuova gehört feiner Stellung und dem Sinne nad zu Evgoruı, 
wie auch EOTEULEOOL ebenfo gewichtvoll vorangeftellt iſt. Odyſſeus fpricht damit 
keineswegs einen unpaffenden Zweifel, fondern blos einen Wunfch aus, der fein höch⸗ 
ſtes Glück einſchließt: er möge fie im treuer Liebe wiederfinden! Dan erinnert fid 
leicht an das Schickſal, welches dem Agamemnon benorftand, und an das Urtheil über 
die Frauen Od. XI, 441 u. f. 
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Alfo ſprach er und Jene pflichteten ihm insgefammt bei und tiefen, 
man folle den Fremdling nun heimziehen laffen, da er nach Gebühr ge- 
redet. Sofort fprach daher der muthige Alfınoos zum Herold: 

O Pontonoos, mifche den Mifchfrug und vertheile Meth an Alle 
im Gemache, auf daß wir Gebete zum Vater Zeus richten und umfern 
Saft von Binnen ziehen laffen nach feinem theuern Baterlande ! 

Alfo ſprach er, Pontonoos mifchte herzlabenden Wein und theilte 
hierauf an Alle nach der Reihe herum das Getränf aus; alsbald brach- 
ten fie den feligen Göttern, die den weitwölbigen Himmel bewohnen, bie 
Spende gleich von ihren Siten aus dar. Nunmehr erhub fich der gütt- 
liche Odyſſeus, reichte der Arete den doppelfelchigen Becher in bie Hände 
und ſprach zu ihr, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

Möge es dir wohlgehen, o theure Königin, für alle Zeit, bis endlich 
Alter und Tod herannaht, gemäß dem gewöhnlichen Loofe der Sterb- 
lichen! Siehe, ich fcheide von Hinnenz du dagegen erfreue dich hier im 
Haufe des Glückes deiner Kinder, deiner Völker und des Königs Alfınoos ! 

Mit diefen Worten fehritt der göttliche Odyfjeus über die Schwelle 
von bannen, Der muthige Alfınoos aber ordnete gleichzeitig mit ihm 
einen Herold ab, um ihm den Weg zu zeigen zum rafchfegelnden Schiffe 
und zum Strande des Meeres; gleichzeitig fandte auch Arete mit ihm 
mehrere ihrer magdlichen Frauen ab, die Eine, welche für ihn einen 
fhöngewafchenen Mantel fowie ein Untergewand hatte, während fie 
eine Zweite mit ihm abfandte um die wohlverfchlofiene Truhe nachzus 
fchaffen; eine Dritte endlich trug Speife und rothſchimmernden Wein 
hinterher, 

Nachdem fie indeffen zum Schiffe fowie zum Meere hingelangt, fo 
nahmen die erlauchten Geleiter diefe Dinge in Empfang und legten fie 
in dem wölbigen Schiffe nieder, auch fämmtlichen Vorrath von Getränf 
und Nahrung alsdann breiteten fie für Odyſſeus einen Teppich und ein 
Linnentuch auf das Hinterverdecd des wölbigen Schiffes aus, damit er 
finnefeft ſchlafen könne; hierauf flieg derfelbe gleichfalls an Bord und 
Lagerte fi) in Stille Hin; endlich festen fich Iene allefammt der Drd- 
nung gemäß auf die Ruderbänfe und löf’ten das Bindetau von dem 
bohrlöcherreichen Anferfteine ab, Zurüdgelehnten Leibes peitfchten denn 
nun felbige die Salzfluth mit dem Ruberblatt, während Jenem ein er= 
quicklicher Schlaf auf die Augenlider hereinfanf, ein finnefefter, überaus 
füßer, ja, dem Tode auf das täufchendfte ähnlicher, Das Schiff aber 
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eilte feines Wegs; gleichwie auf dem Blachgefilde vier zu einem Ges 
fpanne vereinigte Hengfte unter den Schlägen der Geißel dahinflürmen 
und ihren Pfad reiffendfchnell zurücdlegen, indem fie ſich Hoch in bie 
Lüfte bäumen: ebenfo bäumte ſich auch das Schiff mit feinem Spiegel- 
theile in die Luft, während Hinter ihm her zugleich die purpurne Woge 
des wildaufraufchenden Meeres unter gewaltigem Wirbel emporzifchte, 
Wandellos jagte es unaufhaltfamiten Laufe weiter: felbft ein Falken⸗ 
Habicht würde nimmer mit ihm fortgefommen fein, das gefchwindefte 
unter den geflügelten Gefchöpfen: mit fo reiffender Schnelligfeit jagte 
das Schiff die Wogen, durchfchneidend dahin, an feinem Bord einen 
den Göttern an kluger Sinnesart vergleichbaren Mann: ihn, der vor 
mals die zahllofeften Schmerzen in feinem Gemüth erbuldet hatte, wäh: 
trend er das Kriegsgefümmel der Männer und bie fchauerlichen Wogen 
des Meeres durchſtach, gegenwärtig indeß regungslos fihlief, vergefien 
all’ feiner früheren Leidensfchläge. 

Sowie nun jener ftrahlenlichtefte Stern emporftieg, welcher als 
vornehmfter Bote erfcheint, um das Licht der mergengeborenen Eos 
anzufündigen, da näherte fich bereits das feenurchwandelnde Schiff dem 
Bereich der Infel. 

Auf dem Gebiete von Ithaka liegt ein Haven, geweiht dem Phor⸗ 
kys, dem greifen Meergott : er wird gebildet Durch zween verfpringende 
abgeriffene Geflade, welche fich ale Havenfchluß aufthürmen und eine 
Schugwand gegen den von wildblafenden Winden herangetriebenen ge 
waltigen Wogenſchwall darbieten nach der Außenfeite bin; auf ber 
Innenfeite ruhen daher die ruderbefchwingten Schiffe chne Feffelband 
gefichert, fobald fie in die volle Bucht eingelaufen yind. Zu Häupten des 
Havens aber prangt ein, langblätteriger Delbaum; in der Nähe bes 
legtern liegt eine anmuthige nebelumblante Höhle, ein Haligthum ber 
Nymphen, welche ven Namen Najaden führen. Darın befinden fick ſtei⸗ 
nerne Mifchgefäße fowie Doppelhenfelfrüge; in diefen jchlagen gerne 
die Bienen ihre Zellengehäufe auf, Ferner befinden fich darın hochlange 
Reinerne Webitühle, auf welchen die Nymphen meerpurpurne Mantel- 
tücher, ein Wunder zu fchauen, zu wirken pflegen ; endlich fluthet auch 


8. 98. Der Sinn zeigt, daß zorınentnuigı nichts mit 7T7000 zu thun 


bat, welches Yuttmann aus einer grammatifchen Grille herporgezogen. 


8.106. Zursıra, nachdem fie hingeftellt find ; zufolge dem, dag die Gefäße 


dafchen, pflegen die Bienen von denfelben Gebrauch zu machen. 
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darin ſtetslebendiges Wafler. Die Cingänge anlangend, Hat fie deren 
zwei, ben einen nach Mitternacht zu, als Pforte für die Sterblichen, 
während der andere nach Süben liegt, vorzugsmeife pas Götferfhor ; 
denn Menſchen Fönnen nie auf diefer Seite eintteten, fordern nur Pie 
Unfterblichen Haben Hier ihren Pfad. 

In diefen Haven alfo, den fie bereits früher kannten, fleuerden Jene 
hinein; unverweilt Tief das Schiff, bis auf die Hälfte feines Rumpfe, 
ſaufenden Fluges anfs Veſtland Hin: mit folcher Gewalt ſchnellten es 
Die Arme feiner Ruderer durch die Fluthen; hierauf fliegen diefe aus 
dem ruderfchwingigen Schiffe an's Veſtland, huben zuvörderſt den Odyſ⸗ 
ſeus zufammt dem Linnentuche und dem ſchimmernden Teppiche aus dem 
wölbigen Schiffe heraus umd Tegten den vom Schlaf Heberwältigten auf 
der Sandbüne nieder, worauf fie fofort auch die Schäße heraushuben, 
welche ihm die erlauchten Phäaken bei feiner Heimſchiffung mitgegeben 
hatten auf Antrieb der ftolzherzigen Athene. Und vie Schäße zwar leg- 
ten fie alle an dem Stammende des Oelbaums auf einen Haufen außer⸗ 
halb des Weges Bin, bamit nicht vielleicht ein daherziehender Weg: 
wanderer, bevor Odyſſeus aufgeivacht, dazukaäͤme und ſich daran vers 
griffe; fie feldft traten hierauf flugs wieder ihren Heimweg an. Der 
Erderfchütterer indeffen vergaß keineswegs jener Drohſprüche, die er 
von allem Anfang wider den göttergleichen Odyſſeus ausgefprochen hatte, 
und forfehte alsbald nach dem Willensfchluffe des Zeus : 

O Bater Zeus, nimmermehr werde ich fürder im Kreife der unſterb⸗ 
fiden Götter ehrengeſchmückt daftehen, wenn mir die Sterblichen Teinerlei 


Ehre mehr erweifen, felbft die Phänfen nicht, die Doch von meinem eige⸗ 


nen Samen abflammen! Denn bis auf diefen Augenblick ſtand ich der 
Meinung, Odyſſeus werde nicht nach Haufe zuridigelangen, ohne zahls 
loſe Sammerfchläge erdulden zu müflen ; die Heimfehr felbit wollt’ ich 
ihm allerdings anf feinen Fall ganz und gar rauben, da du fie ihm von 
allem Anfang verheißen und zugewinft. Allein vie Phäaken haben ihn 
jetzt ſchlafend im rafchfegelnden Schiffe über die See weggeführt, auf 
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B. 111. Hewregcı ald Comparativ bezieht ſich offenbar darauf, daß die 
Götter auch durch jenen erfteren Eingang aus- und eingehen Tonnen, und daß fie 
nicht blos durch den zweiten Zutritt haben. Den Menſchen dagegen bleibt Teine Wahl, 
fie müffen auf der erfteren Seite ihren Weg nehmen. Vermuthlich öffnete fich die 
Höhle landwärts und ſeewärts, fo daß der ſüdliche Eingang auf der Küfte Tag, die 


fteil nad dem offenen Meere zu abfiel. 
Homer's Odyſſee. 16 
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135 Sthafa niedergelegt und ihm außerdem unfägliche Gefchenfe gegeben, 
eine Fülle von Erz und von Golde fowie von gewebter Kleidung, eine 
folde Maſſe von Schäßen, wie Odyfjeus nimmermehr aus Troja mit: 
gebracht Hätte, wenn er wirklich ohne Schaden zurüdgefommen wäre, 
aufbrechend mit feinem Antheil an der Kriegsbeute. 

Ihm antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und ſprach: 

140 O Götter, du weitmächtiger Landerfchütterer, was haft du da gerebet! 
Mit nichten wirft du ungeehrt unter den Göttern daſtehen; unmöglich 
wäre es ja, den preiswürbigften und mächtigften Gott mit Unehren 
anzutaften! Sollte bir aber von den Sterblichen einer, von Frevel und 
Troß fortgeriffen, keinerlei Ehre mehr erweifen, fo ſteht dir ja alfezeit 

145 auch hinterher noch die Rache frei. Handle ganz nach deinem Belieben 
und wie e8 dir im Herzen genehm beucht ! 

Ihm antwortete darauf der Erderfchütterer Poſeidon: Auf der 
Stelle würde ich ftets fo handeln, o @ewölfumbunfelter, wie Deine Rebe 
lautet; allein allezeit bange und ſcheue ich vor deinen Zorne zurüd. 
Gegenwärtig ift mein Wille, das fchönprunfende Schiff der Phäaken, 

150 welches eben von der Heimgeleitung zurüdfehrt, auf der nebelumblauten 
See zu zerfchellen, damit fie endlich einhalten und aufhören mit ber 
Heimgeleitung der Menfchen, und ihre Stadt ſodann mit einem gewal- 
tigen Gebürge zu überbeden. 

Ihm antiwortete darauf der Wolkenverfammler Zeus und ſprach: 
Trautefter, meiner Herzensmeinung nach verfährft bu fo am beften: fo- 

155 bald die Völker das Schiff alle von der Stadt aus in der Ferne heran- 
fteuern fehen, fo vertwandle es flugs unweit des Geftabes in einen Stein 
blod, welcher einem rafchfegelnden Schiffe ähnelt, damit die Menfchen 
darob alleſamt in Verwunderung gerathen, und überdede ſodann ihre 
Stadt mit einem gewaltigen Gebürge. 

Nicht fobaln hatte dies der Erverfchütterer Pofeivon vernonmen, 

160 fo machte er fich ämfig nach Scheria auf, dem Stammfige der Phäaken. 
Allda harrte er; ungefäumt näherte fich das ſeedurchwandelnde Schiff, 


B. 149 u. f. Pofeidon ift auch im gegenwärtigen Falle feiner Sache noch nidt 
ganz gewiß, daher legt er dem Zeus felbft nach jener Antwort feine Abfiht vor. Wirk: 
lich ändert au Zeus die Ausführungsmeife duch feine Erwiederung. 

3. 157. Der in See erftehende Fels fol die Geftalt des Schiffe behalten, wie 
ed im Augenblide der Berwanblung ausfah. So fuchen die Sagen aller Bölfer bie 
Entftehung von merkwürdigen Naturformen zu erklären. 
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reiffendfchnellen Laufs daherjagend; da trat der Erberfchütterer dem Fahre 
zeuge entgegen und verwandelte es durch einen Schlag feiner flachaus⸗ 
gebreiteten Hand in einen auf der Tiefe des Grundes feftwurzelnden 
Steinblod; hierauf fchied der Gott wieder von dannen. 

Sie dagegen wechfelten mit einander geflügelte Worte, die lang⸗ 
ruderigen Phaͤaken, die fchifffahrtsberuhmten Männer. Mandy Einer von 
ihnen murmelte alfo, indem er den Nachbar an feiner Seite anblickte: 

Weh mir, wer hat das rafchfegelnde Schiff auf ber See feftgehemmt, 
das nad) Haufe heranfteuerte? War es doch bereits vollfländig fichtbar ! 

Alfo murmelte manch Einer; allein fie wußten nicht, wie Die Sache 
zugegangen war. Alkinoos aber ergriff jebt unter ihnen das Wort 
und fagte: 

D Götter, wahrlich, da iſt ein alterflungener Goͤtterſpruch über mich 
hereingeftürzt, den ich aus dem Munde meines Vaters vernahm, welcher 
oft fagte, Pofeidon trage Unwillen gegen uns, weil wir für Alle und 
Jede gefahrlofe Heimgeleiter find. Der Gott, ſprach er, werde bereinit 
ein prachtfchönes Schiff der phäafifchen Männer, wenn es eben von einer 
Heimgeleitung zurüdfehre, auf der nebelumblauten See zerfhellen und 
unfere Stadt mit einem gewaltigen Gebürge überdecken. Alfo weiffagte 
der Greis: Alles das geht nunmehr in Erfüllung! Doch wohlan, laßt 
uns allefammt demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch ſagt: 
Stellet in Zufunft die Heimgeleitung der Sterblichen ein, fobald einer 
von ihnen feinen Fuß in unfere Mauern ſetzt; Pofeidon anlangend, fo 
wollen wir ihm zwölf auserlefene Stiere fchlachten, um zu fehen, ob er 
Mitleid fühlt und unfere Stadt mit feinem langfpisigen Gebürge 
überdeckt ! 

Alfo fprach er, da geriethen Jene in Schrecken und feßten bie Opfer- 
ftiere in Bereitfchaft. Dergeftalt fehickten denn fie, die Führer und Ob⸗ 
walter des Volks der Phäaken, ihre Gebete dort zum Fürften Pofeidon 
empor. — Der göttliche Odyſſeus indeffen erwachte hier aus feinem 
Schlafe auf der vaterländifchen Erde und — erkannte diefelbe nicht wies 
der, da er fo lange bereits von ihr abwefend war; zudem hatte auch die 
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V. 187. Das Wunderland der Phäaken verſinkt hinter dem Odyſſeus, Nie 
mand weiß ed wiederzufinden. Die Art und Weife, wie Odyſſeus in fein Vaterland 
eintritt, ift fo eigenthümlich als einfach; nur profaifh urtheilende Kritifer Tonnten 
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Göttin Pallas Athene, die Tochter des Jens, rings um ihn eine Nebel: 
190 ſchichte andgeftvent, um ihn feinerfeits ebenfalls unkenntlich zu machen 
and in affen Stüdlen unterrichten zu Eönnen, damit ihn feine Gattin, 
feine Mitbürger und Freunde nicht cher erfennen möchten, als bie bie 
Freier all’ ihren fänmilichen Frevelmuth abgebüßt. Derohafben bot 
Alles für feinen Herrn einen fremdgeftaftigen Anblick dar, bie fortlaufen⸗ 
195 den Fußpfade fowohl als die ſchirmſicheren Havenftellen, die glatt: 
fleigendun Jelswänbe und die in Firlle firogenden Bäume. Im Sturm: 
fiuge flch erhebend Rand er denn da und ſchaute feine vaterländifche Erbe 
an; alsdann jammerte et flugs empor, ſchlug mit flachausgebreiteten 
Händen an fein Schentelpaar und brach in das wehflagende Wort anf: 
200 Weh mir, ich Armer, was ift das wieder für ein Land der Sterb⸗ 
fichen, in Has ich geraten bin? Wohnen hier übermüthige, wilde und 
ungertechte, oder gaſtfreie Menfchen, die eine gütterfürchtige Gefinnung 
befigen? Wo folk ich jet die vielen Schäße Hier hinbringen? Und wo 
ſchweif' ich felber in der Irre umher? Ach daß ich Fieber an Drt und 
205 Stelle bei ven Phänfen geblieben wäre! Sicherlich würde ich dann zu 
itgend einen andern der übergewaltigen Könige hingelangt fein, der 
mich dann gaftfreundlich aufgenommen und meine Schritte heimgeleitet 
hätte! Gegenwärtig nım weiß ich weder, wo ich die Schäße aufheben 
fol, noch kann ich fie wahrlich auch an Ort und Stelle liegen Laffen, 
damit fie mir nicht efwa zum Raubfange für Andere werden, O Götter, 
fo waren denn bie Führer und Obwalter der Phänfen nicht eben ein 
210 Ausbund von Weisheit und Gerechtigkeit, da fie mich nach einem an⸗ 
dern Lande weggeleitet haben, während fie doch hoch und theuer gelob⸗ 
ten, daß fie mich nach dem lichtfonnigen Ithafa heimgeleiten wollten, 
die Wortbruchigen! Möge Zeus der Schüplingshort fie dafür frafen, 
er, der fein Auge auch auf alle andern Menfchen richtet und Strafe vers 
215 hängt über Jeglichen, der gefrevelt Hat! Doch wohlen, ich will zunächſt 
meine Schäße burchzühlen und nachfehen, ob fie mir nichts bei ihrem 
Weggange auf dem hohlbäuchigen Schiffe mit fortgenommen. 

Nach diefen Worten zählte er die prachtfchönen Dreifüße durch ſo⸗ 
wie die Keffel jamt dem Golde und den gewebten fchönen Gewändern. 
Siehe da, es fehlte ihm nichts daran; von neuem brach er hierauf in 

220 Wehklagen um fein Vaterland aus und fchlich längs dem Strande des 
wildaufraufchenden Meeres Hin, während Jammertöne an Sammertöne 
über feine Lippen erſchollen. Da näherte fih ihm Athene, einem jugend⸗ 
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lichen Manne von Leibesgeſtalt gleichend, einem Obhüter ber Schaf⸗ 
heerden, duech und durch zarten Ausſehns, wie as die Söhne ber Fürſten 
zu fein pflegen, einen doppeltgefalteten ſchoͤnprunkenden Mebertvurf an 
bie Schultern gefchlungen: unter den fattlichen Füßen zugleich tung fle 
Sandalen und in den Fäuften einen Wurffpieß. Bei ihrem Anblicke 
freute fih Odyſſeus Hoch, ſchritt ihr entgegen und fprach zu ihr, die 
Stimme erhebenb, die geflügelten Werte ı 

O Freund, da du der Erſte bift, den ich in dieſem Landſtriche hier 
tveffe, fo fei mir gegrüßt und möge dein Begegnen mit Teinerlei ſchlim⸗ 
mer Gefiunung gegen mich verbunden fein, fondern reite vielmehr meine 
Schaͤtze bier, rette mich felbft zugleich ; denn gleichwie zu einsam Gotte 
richte ich mein Flehen zu die und nahe mid; bittend deinen Knieen. Fer⸗ 
ner perfünde mir auch das ber Wahrheit gemäß, damit ich es Har wife: 
was für ein Land, was für ein Gebiet ift dieß, was für Männer ind hier 
eingeſtammt ? Iſt es vielleicht eine Lichtfonnige Infel oder if es ein Ges 
flabe des fettſcholligen Veſtlands, welches von der Salzfluth umſchlungen 
daliegt? 

Ihm erwiederte hierauf die blauäugige Goͤttin Athene: Gin Thor 
bift du, o Fremdling, oder kommſt aus ſehr weiter Ferne, wenn du erſt 
nach dieſem Lande hier Fragen ſtellſt. Es ift durchaus nid etwa fo 
ganz unberühmt; vielmehr ift es weit und breit befannt, fowohl bei 
Allen, die gegen Eos und Helios hin wohnen, als bei Allen im Rüden 
gegen die nebelreiche Finfterniß zu. Zwar iſt es eine Flur von zadigem 
Boden und nieht zum Roffelummeln geeignet, aber dabei keineswegs 
allzuelend, wenn fie gleichwohl auch nicht weitgebehnt ſich hinſtreckt. 
Denn es gebeiht auf ihr auch Getraide in unermeßlicher Fülle, gebeiht 
auch Wein auf ihr; nie gebricht es ihr an Regenfchlag und üppigquellen- 
dem Than; ferner hat fie trefflichen ziegennährenden Boden und rinder: 
nährenden ; desgleichen ift fie mit Waldung jeglicher Art bedeckt und es 
giebt auf ihr das ganze Jahr hindurch quellende Tränfpläge. Ihr Name, 
Ithaka heißt er, ift daher, o Fremdling, gewiß auch bis nach Troja hin⸗ 
gedrungen, welches doch, wie man fagt, weil vom achäifshen Lande ent: 
fernt liegt. 

Alfo fprach fie und hoch freute ſich der vielduldende göttliche Odyſ⸗ 
feus, entzüct, daß er fich in feinem Baterlande befand, wie ihm Pallas 
Athene gefagt Hatte, die Tochter des Agistragenben Zeus; alsbald fprach 
er zu ihr, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: indeß fagte er 
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feineswegs bie Wahrheit, fondern nahm die Rebe auf feiner Lippe zurüd, 
255 wie er denn fort und fort im Bufen den Strom feiner ränkereichen Ge⸗ 
finnung fprubeln ließ: 

Bon Ithaka Hab’ ich allerdings fchon im weitgebehnten Kreta viel 
vernommen, ferne über der See; nun bin ich fogar felber da, wie ich 
fehe, famt diefen Schäßen hier; denn unter Zurüdlaffung einer gleich⸗ 
großen Summe berfelben für meine Kinder habe ich die Flucht ergriffen, 
nachdem ich des Idomeneus Sohn erfchlagen, den fußfchnellen Orfis 

260 lochos, welcher im weitgedehnten Kreta unter den forfchbegierigen Sterb- 
lichen als der behendeſte Fußläufer prangte: aus dem Grunde meiner: 
feits, weil er die Abficht Hatte mich der fämmtlichen aus Troja mitges 
brachten Kriegsbeute zu berauben, um derentwillen ich Schmerzen genug 
im Gemüth erduldet Hatte, während ich das Kriegsgetümmel der Maͤn⸗ 
ner und bie fihauerlichen Wogen des Meeres durchftach: aus dem 

265 Grunde feinerfeits, weil ich nicht den willfährigen Wagenbiener feines 
Vaters fpielen mochte im Reiche der Troer, fondern Tieber ale Befehls⸗ 
haber von einer Schaar eigener Gefährten daftand. Wie er daher einſt 
aus dem Felde zurückkehrte, ſtreckte ich ihn mit erzbefchlagenem Wurf: 
fpeere nieder, indem ich mich in der Nähe des Weges in den Hinterhalt 
legte, nebft einem Gefährten: fchmwärzefte Nacht bedeckte den Himmel, 
fo daß wir von feinem Menfchen gefehen werben Eonnten, und es gelang 

270 mir dadurch, ihm unbemerkt das Lebenslicht zu entreißen. Nachdem ich 
indefien Ienen mit ſcharfem Erzfpieß erfchlagen Hatte, eilte ich unver⸗ 
züglich nach einem Schiffe der erlauchten Phönizier hin und wandte mid) 
bittend an fie, indem ich ihnen zugleich eine herzgenügende Menge von 
meiner Kriegsbeute darbot: ich verlangte dafür, daß fie mich an Bord 


B. 254. zalıy Ansero uügov heißt hier nicht wie SI. IV, 357 : eine ſchon 
ausgeſprochene Rede zurüdnehmen, um fie durch eine andere zu verbeffern, fondern: 
eine blos gedahte Rede zurüdnehmen, um eine andere an ihre Stelle zu 
fegen. Das giebt hier die Sache an die Hand, da Odyſſeus in Wirklichkeit noch nichts 
ausgefprochen hatte, was er Urfache gehabt hätte zurüdzunehmen ; aber faft hätte er 
aus Freude feiner Zunge freien Lauf gelaffen und märe mit der Wahrheit hervor» 
gelreten: das Wort ſchwebte ihm, wie wir zu fagen pflegen, bereits auf 
der Zunge. Rechtzeitig befann er fih und unterdrüdte, mas er anfangs jubelnd 
herausſprechen wollte, gemäß feinem vorfichtigen Charakter. Unter allen Interpreten 
hat nur Fäſi den rund und Boden diefer Nedendart auf gleiche Weiſe erfaßt; denn 
indgemein hat man fie oberflählih nah dem allgemeinen Sinne genommen. „er 
Ientte die Rede ab” oder „er ſprach das Gegentheil”, was freilich nicht geradezu falſch 
iſt, aber den eigentlichen Zug verwifcht. 


Dreizehnter Geſang. 


nehmen und gen Pylos hinbringen ſollten oder nach dem göttlichen Elis, 
wofeldft die Epeier die Herrfchaft haben. Die Gewalt des Windes in- 
deß verfchlug fie fchlimmerweife aus diefen Gegenden weg, fo heftig fie 
fi) auch Dagegen fträubten, da fie feineswegs Willens waren mich zu 
betrügen. Aus unferem Pfade alfo in die Irre weggetrieben, find wir 
in der Nacht hieher gelangt ; nur mit genauer Noth ruderten wir in den 
Haven hinein, und es fiel feinem von und ein Gedanke an die Abend⸗ 
mahlzeit bei, wie dringend auch unfer Bebürfniß danach war, fondern 
ohne Weiteres fliegen wir allefamt aus dem Schiffe und legten uns Hin, 
Da überrafchte denn mich, den Ermüdeten, der füße Schlaf, und Jene 
holten inzwifchen meine Schäbe aus dem wölbigen Schiffe und legten 
fie an Ort und Stelle hin, wo ich felber auf den Sanddünen dalag. 
Hierauf fliegen fie an Bord amd fchifften nad) dem volfreichblühenden 
Sidonien von bannen; ich meinerfeits blieb zurück, die Seele von Be⸗ 
trübniß erfüllt. 

Alfo ſprach er, da lächelte fanft die blauäugige Göttin Athene und 
ftreichelte ihn lind mit der Hand; gleichzeitig hatte fie die Geftalt eines 
fhönen und gewaltigen und in glänzenden Kunftarbeiten wohlerfahrenen 
Weibes angenommen ; hierauf ſprach fie zu ihm, die Stimme erhebend, 
die geflügelten Worte: 

Ein kluger und feiner Schlaufopf müßte derjenige fein, welcher bir 
in Trugliften aller Art den Rang ablaufen wollte, und wäre es auch 
ſelbſt ein Gott, der dir entgegenträte! Du ſchrecklicher, du buntpläniger, 
du in Trugliften unerfättlicher Mann, fo magſt du denn nimmermehr, 
felbft nicht im Bereich deines eigenen Baterlandes, zu täuſchen aufhören 
und feine Reben auszuflügeln, wie fie einmal deine Grundgewohnheit 
find! Doch wohlan, laß ung diefes Geſpräch abbrechen, als Meifter der 
Klugheit wie wir beide find, indem du alle Sterblichen insgefammt an 
Meisheit und Redefunft weit überragft, während ich unter fämmtlichen 
Göttern meiner Einficht und Klugheit wegen gepriefen daftehe: übrigens 
haft du dießmal Feineswegs in mir die Pallas Athene erkannt, die Tochter 
des Zeus, obgleich ich dir fort und fort in allen Nöthen zur Seite ſtehe 


B. 281. aurwg gehört zum ganzen Sape. 
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B.295. redogEv entfpricht wörtlich unferm „grund“, dad wir mit Nomi- 
nibus zufammenfegen, 3. B. grundhäßlich, grundgefcheidt, grundehrlih, um die ur⸗ 
fprünglihe Natur, den Grund und Boden eines Weſens zu bezeichnen. Außerdem ha⸗ 


ben wir noch die ähnlichen Vorſetzſylben ur und erz. 
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und dich bewache, wie ich e8 auch bewirkte, daß die Phaͤaken bir alle 
fammt ihre Freundſchaft ſchenkten. Gegenwärtig bin ich nun hieher- 
gefommen, um gemeinſchaftlich mit bir einen Rathplau zu weben und 
alle die Schäge in Sicherheit zu verbergen, welche dir bie erlauchten 
305 Phaͤaken bei deiner Heimfchiffung mitgegeben haben zufolge meiner Weis 
fung und Anordnung, wie auch um dich von all’ dem Wehfal zu unter 
richten, welches du nah Schickſalsbeſchluß im Bereich deines fchön: 
prangenden Pallafts ausftehen mußt: trage es daher nur, wie ſchwer es 
dir auch falle, und eröffne durchaus Niemandem, weder einem Manne 
noch einem Weibe, das geringfte davon, Daß du von deiner Irrfahrt 
310 zurüdgelangt, fondern dulde unter Stillfchweigen die Laſt der zahllofen 
Leiden und laß die Frevel der Männer flanphaft über dich ergehen ! 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und fprach: Uns 
möglich ift es, o Göttin, daß dich ein Sterblicher bei feinem Begeguen 
erkennen Tann, wäre er auch noch fo fcharffichtigz; denn du nimmft ja 
alle Geftalten an. Das aber ift mir allerdings wohlbewußt, daß du 
früherhin huldreich gegen mich warft, fo lange wir Söhne der Achäer 

315 im Troerland Krieg führten. Nachdem wir indefjen des Priamog fleil- 
ragende Stadt zertrümmert hatten, wieder in unfere Schiffe fliegen und 
ein Gott die Achäer auseinanderftreute, feitvem Habe ich dich nicht 
wiebergefehen, o Tochter des Zeus, noch wahrgenommen, daß bu an 
Bord meines Schiffes geftiegen wärft, um irgend einen Schmerz von 

320 mir abzuwehren, Vielmehr fehweifte ich, die Seele fort und fort in ihrem. 
Innern zerriffen, in der Irre umher, bis die Götter mich endlich aus dir 
Sammernoth erlöf’ten; fo lange wenigftens, bis du mich im fetten Ge⸗ 
biete der phänfifchen Männer mit Worten ermunterteft und in eigener 


3. 320—323. Was diefe vier Verfe betrifft, fo laßt fih ihre Aechtheit nur 
in ſo weit anfechten, als man ſagen kann, ſie ipären überflüfjig. Sonft ift in ſprach⸗ 
licher Hinfiht nichts daran audzufegen ; denn vou bezieht ſich auf 7rop und iſt ob⸗ 
jektiv gewandt. Die Erwähnung der Phaͤalen aber und der ftattgefundenen Zurecht⸗ 
weiſung erſcheint durchaus nicht „unſchicklich“; vielmehr iſt Alles eine Beſchränkung 
der Behauptung, daß Odyſſeus ſeither vollkommen verlaſſen geblieben ſei. Im Gegen⸗ 
theil ließe ſich ſagen, daß um ſo mehr dieſe Erwähnung am Orte ſei, als mit dem 
Augenblicke, mo Odyſſeus die Inſel der Phäaken erreicht, jede fernere Verfol⸗— 
gungdes Poſeidon aufhört und die Derwendung der Athene wie⸗ 
der eintritt. Wie dem auch ſein möge, die Aechtheit oder Unächtheit dieſer und 
vieler ähnlicher Verſe hängt mit der Frage über die Entſtehung der homeriſchen Ge⸗ 
fänge unmittelbar zuſammen. 


Dreischuter Gefang. 


Berfon in ihre Stadt geleitete. Gegenwärtig flehe ich Dich Iniefählig 
bei deinem Bater, — denn mit nichten glaube ich mich im lichtſonnigen 
Ithafa zu befinden, fondern daß ich in irgend einem anderen Lande um- 
berwandle ; kurz, ich glaube, daß du mich blos necken willfi, indem bu 
dieß behaupteft, um meine Seele trügerifch zu verloden, — fage mir, 
ob ich wirklich in's theure Vaterland zurücgelangt bin ! 

Ihm antwortete darauf die blauäugige Göttin Athene: Inmerfert 


349 


325 


330 


hegſt du doch im Bufen die nämliche Gefinnungsweife! Drum fühle ich 


mich auch außer Stande, dich in Deinem Unglüde zu verlafien, fintemal 
bu ein Many von Bernunft, von Griftesgegenwart und von Klugherzig- 
feit bift. Denn mit Freuden würde jeder andere Mann, der von feiner 
Irrſalsfahrt zurückgekehrt wäre, fi gewünfcht Haben feine Kinder und 
Gattin im Pallafte daheim wieder zu fehen, dir dagegen fällt es noch 
durchaus nicht ein, nach ihnen zu fragen und Erfundigung einzuziehen, 
Bis du nicht vorher deine Gattin erſt geprüft haft, fie, die fo verlaſſen in 
deinem Ballafte vafigt, während ihr jammerfelig und unter Thränenftrömen 
fort und fort die Nächte fowohl als die Tage dahinfließen. Was mich 
betrifft, fo habe ich allerdings nie Daran gezweifelt, fondern wußte es im 
Geiſte, daß du heimfehren wirft unter dem Verluſte deiner fänmtlighen 
Gefährten. Inzwifchen mochte ich mich aber in feinen Kampf mit dem 
Poſeidon einlaffen, meinem Vatersbruder, welcher in feinem Herzen 
Groll gegen dich gefaßt hatte, indem er zornentbrannt war, daß du ſei⸗ 
nem theuern Sohne das Auge ausgeblendet. Doch wohlan, ich will dir 
jeßt den Wohnfig von Ithaka zeigen, damit dein Mißtrauen fchwinbe, 
Das erftlih ift der Haven von Phorfys, des greifen Meergottes, und 
hier zu Häupten des Havens prangt ber laugblätterige Delbaum ; in der 
Nähe des letzteren liegt die anmuthige nebelumblaute Höhle, das Heilig⸗ 
thum der Nymphen, welche den Namen Najaden führen: das ift die 
nämliche dachbedeckte Grotte, worin du ehedem den Nymphen voll 
kommene Hefatomben in Menge zu opfern pflegte: das bort endlich ift 
das mit Wald überkleivete Gebürge Neriton. 

Mit diefen Worten zerſtreute die Göttin die Nebelfchichte, fo daß 
die Gegend fichtbar ward; in Freude brach nun fofort ber vielduldende 
göttliche Odyffeus aus, entzückt über den Anblick feines VBaterlandes und 
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V. 330. rosoürov, eine ſolche, wie aus feiner jetzigen Rede abermals hervor⸗ 
geht, und wie fie gleih V. 332 durch drei Eigenfhaftewörter näher bezeichnet wird 


(Ernens u. ſ. w.). 
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355 füßte das fruchtſchenkende Saatreich. Unverzüglich betete er dann zu den 
Nymphen, die Hände emporhebend : 

Ihr Nymphen der Quellen, ihr Töchter des Zeus, nimmer hätte 
ich meinestheild gebacht euch wiederzufehen! Seid mir alfo jegt unter 
anmuthigen Gelübden gegrüßt! Bald follt ihr auch wiederum Gefchenfe 
empfangen, wie in früherer Zeit, wenn mir anders die Tochter des Zeus, 

360 die Beutefpenderin, gnadenreich vergönnt, daß ich felber fortlebe, und 

“ zugleich meinem geliebten Sohne Gedeihen ſchenkt! 

Ihm erwieberte hierauf die blanäugige Göttin Athene: Sei getroft, 
laß dir dergleichen in deinem Gemüthe feinen Kummer machen! Biel 
mehr laß uns auf der Stelle jetzt deine Schäße in das hinterfte Verſteck 
der güttergeweihten Höhle legen, damit dir diefelben ja wohl behalten 
bleiben; wir felber wollen alsdann berathen, auf welche Weife bie 
Dinge wohl am weitbeften ausfchlagen. 

Mit diefen Worten tauchte die Göttin in die nebelumblaute Grotte 
und fuchte die im Bereich der Grotte befindlichen Schlupfwinkel aus ; 
Odyſſeus feinerfeits fchleppte Alles in ihre Nähe heran, das Gold und 
das unbiegfame Erzgeräth fowie Die fhönprangenden Gewänder, womit 
370 ihn die Phänkfen befchenkt Hatten. Nachdem er denn die Schäße forg- 

fältig hineingelegt, ſchob Pallas Athene, die Tochter des ägistragenden 

Zeus, einen Steinblod vor den Eingang. 

Hierauf feßten fich beide am Stammende des heiligen Delbaumes 
nieder und beriethen ſich, wie fie auf die übermüthigen Freier Verderben 
häufen follten. Unter ihnen ergriff zuerft das Wort die blauäugige 
Böttin Athene: 

375 O zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyffeus, überlege, 
auf welche Weife du die Hände an die fohamlofen Freier legen willft, 
welche nun bereits drei Jahre lang im Bereich deines Pallafts die Her⸗ 
ren fpielen, indem fle um deine göttergleiche Gemahlin freien und Brauts 
gefchenfe für fie darbieten; fie ihrerfeits jammert fort und fort in der 

380 Seele um deine Heimfehr, macht zwar Allen babei Hoffnung und giebt 
einem jeglichen Manne Berfprechungen , indem fie Botfchaften abzu⸗ 
ordnen pflegt; im Herzen dagegen hegt fie ganz andere Abfichten. 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: O 
Götter, traun, wie der Atreusfohn Agamemnon würbe ich wahrlich eines 

385 entjeglichen Todes im eigenen Pallafte haben hinfterben müflen, wenn 
mir beine Zunge nicht Jegliches, o Göttin, auf rechte Weife geſchildert 
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Hätte! Doch wohlan, webe einen Rathplan, woburd ich Rache an ihnen 
nehmen kann; tritt felbft wieder mir zur Seite und fenfe mir Fühnheit- 
reichen Muth ein, wie damals, als wir die ſchimmernden Sinnenbänder 
von Troja brachen! Wofern du mir abermals fo eiferentbrannt zur Seite 
ſtündeſt, o Blauäugige, mit dreihundert Männern fogar würde ich als⸗ 
dann den Kampf aufnehmen im Vereine mit dir, o herrliche Göttin, und 
unter deinem gnadenwilligen Beiftande ! 

Ihm antwortete darauf die blauäugige Göttin Athene: Allerdings 
werde ich hülfreich dir zur Seite weilen und dich nicht aus dem Auge 
verlieren, fobald die Stunde kommt, wo wir an diefes Gefchäft fchreiten : 
da foll denn manch Einer, glaube mir, auf der Männerfchaar der Freier, 
welche jet deine Habe verprafien, mit feinem Blute und feinem Gehirne 
den unermeßlichen Erdboden befudeln! Doch wohlan, ich will Dich nun⸗ 
mehr allen Stexblichen gegenüber unfenntlich machen : zuerft will ich dir 
die fhöne Haut um die gelenfigen Gliedmaßen zufammenfchrumpfen lafs 
fen, ferner das blonde Gelod auf deinem Scheitel vertilgen und in einen 
Kittel dich leiden, bei defien Anbli! Jedermann von feinem Träger mit 
Abſcheu fich wegwendet, endlich auch dein prachtfchönes Augenpaar in ein 
ausfägiges umwandeln, fo daß du ben Freiern insgefamt, deiner Gattin 
zugleich und deinem im Pallafte daheim zurückgelaffenen Sohne eine häß- 
liche Erfcheinung darbieten follft. Zu allervörderft nimm alsdann deinen 
eigenen Weg zum Sauhirten, welcher ver Wächter deiner Säue ift und 
ebenfo gegen wich holde Gefinnung trägt als er Liebe gegen deinen Sohn 
bewahrt und gegen bie fittige Benelopeia. Du wirft denfelbigen bei feinen 
Säuen bafigend treffen; biefe weiden bei der Felswand Korar und an 
der Quelle Arethufa, wo fie Eichelfrucht in herzgenügender Fülle freffen 
und dunfles Waſſer dazu faufen, die Nahrungsweife, welche den Säuen 


zum üppigfchwellenden Fette verhilft. Dafelbft verweile und frage ihn, 


an feiner Seite dafigend, nach Allem aus, während ich felbft nach dem 
frauenfchönen Sparta hineile, um den Telemachos zu rufen, deinen ge⸗ 
hiebten Sohn, o Odyffeus: diefer ift nämlich nach dem weitflädhigen 
Lakedämon zum Menelaog weggereif’t, um fi) Auskunft und Kunde von 
dir zu verſchaffen, ob du vielleicht noch am Leben ſei'ſt. 
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VB. 405. —X bezieht ſich auf das folgende ze und bezeichnet nichts weiter als 
fonft nudv — nd, non solum — sed etiam. Es fol hierdurd, befonders durch 
das nagdrüdtih vorausgefhobene Ouws, die Anhänglichkeit des Diener an das 


gefammte Fürftenhaus hervorgehoben werden. 
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Ihr antworteie darauf der wielfundige Odyſſeus und ſprach: 
Weſſenthalb haft da ihm denn nichts gefagt, da du doch Alles in ber 
Seele wußteft? Etwa damit auch er vielleicht über die einödige See bar 
hinirrend Schmerzen erbulde, während Andere ihm feine Habe verprafien $ 

Ihn autwortete daxauf Die blauäugige Göttin Athene: Laß dich 
ja nicht um feinetwillen von allzutiefem Herzeleid Hinreißen I Ich felber 
war feine Geleiterin, damit er fich edlen Ruhm erwürbe durch biefe 
Reife ; von Feinerlei Noth ift er gegenwärtig umbrängt, fonbern in aller 
Ruhe fist er im Pallafte des Atreusfohnes da, umgeben von unfägs 
lihem Ueberfluß. Allerdings liegen Sünglinge mit dem bunfeln Schiffe 
wider ihn im Hinterhalte, die ihn zu ermorden trachten, ehe er in's 
Baterland zurüdgelangt; allein ich bin deßhalb unbeforgt, eher foll 
manch Einen noch das Erdreich decken aus der Männerfchaar der Freier, 
welche jetzt deine Habe verprafien ! 

Nach diefen Worten ftreifte ihn denn Athene mit ihrem Zauberftabe. 
Zufammenfchrumpfen ließ fie ihm fofort die fehöne Haut um die ges 
lenfigen Gliedmaßen, vertilgte ferner das blonde Gelock auf feinem 
Scheitel, ſchuf um alle feine Gliedmaßen ringsumher das Fell eines 
bejahrten Greiſes und wandelte fein prachtfchönes Augenpaar in ein 
ausfägiges um; hierauf warf fie ihm ftatt feiner bisherigen Kleidung 
ein fchlechtes Deckenſtück und Unterhemd über, zerfehte, ſchmutzbedeckte, 
von feheußlichen Rauchqualm ducchfirnißte Lumpen; ferner hüllte fie 
ihm ein mächtiges nadtgeriebenes Zell von einer behenden Hirfchfuh um 
den Leib; endlich reichte fie ihm noch einen Wanderſtock und einen häßs 
lichen Ranzen hin, ber yielfach zerfeßt war; ein Strid Bing daran ale 
Tragband. 

Rach dieſer Berathſchlagung ſchieden die Beiden von einander. 
Athene begab ſich Hierauf nach dem göttlichen Lakedämon, um ben Sohn 
bes Odyſſeus aufzufuchen. 


B. 428. Ob diefer Pers als überflüſſig zu ſtreichen fei, läßt ſich beftreiten ; 


an Kraft gewinnt die Drohung nicht, wenn wir ihn mit Wolf nad einigen Hand» 
Thriften ausfcheiden. Im Gegentheil wird durch feine Beibehaltung die Vernichtung 
fämmtlicher Freier entfchieden angefündigt, während man zıya, fobald er fehlt, 
lediglich auf vEos zurüdbeziehen müßte, auf die zwanzig im Hinterhalte liegen» 
den Freier. 
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Odyffeus dagegen verließ den Haven und flieg einen zackigen Gang⸗ 
pfasb hinauf, welcher durch walbbebeckte Gegend über Bergſpitzen nach 
der Stelle Hinführte, wo Athene ihm geſagt hatte, daß der göttliche Sau⸗ 
Hüter wohnte, der fire Die Habe feines Gebieters die meifte Sorge trug 
unter dem Hausgeſinde, welches der göttliche Odyſſens im Befik hatte, 

Er fand denfelben, wie er eben im Vorhanſe faß, woran fein hoch⸗ 5 
ragendes Gehöft fließ, das an einer ringsſichtbaren Stelle aufgebaut 
fland, ſchoͤn und umfangreich, nach allen Seiten hin frei fich erhebend: 
felber hatte es der Sauhirt für feine Säue aufgebaut, nachdem fein Gr: 
Bieter weggefchieden war, ohne Geheiß feiner Herrin und des greifen 
Lasrtes, aus herbeigefchleiften Steinblöcken, und es hernach eingefimst 
mit Hagedorn. Außerhalb hatte er ringsherum Yon einem Ende bis zum 
andern Zaunpfähle aufgepftanzt, dicht und zahlreich amelnandergereiht, 
aus dem rings abgeholzten Kernfchwarze der Eiche; innerhalb des‘ Ge⸗ 


0 ° 


— 


V. 1—2. Hier iſt wieder ein Beiſpiel, wie ſich ohne viele Worte im Fluge der 
 NHythmen eine Reihe von Vorftellungen entfaltet, während das einzige Beitwort 
7000Eßn für die verſchiedenen Richtungen, die der Wandernde einſchlägt, genügt. 
Nach und nad rollt ſich der ganze Weg anſchaulich vor und auf, den der Fußreifende 
zu nehmen hat, um zur bezeichnenden Stelle zu fomiten. Huch auf 7 bezicht fih das 
Beitwort. 


8.10. In EIolyxwoer iſt ausgeſprochen, daß bie Dorneneinfafjung auf der 
Binne der Steinwand angebradht worden war, wie es auch die Sache an die Hand 
gr Zu verhindern war das Betreten der Steinblodmauer felbft ; eine lebendige 

ornenhedfe im Innern würde nicht? genußt haben, vielmehr mußte ein Kranz von 
Dornen die Kante deden gegen den Eindringling. 


8.12. 10 ullav dovös aupızenoodas, indem er dat Schwarz 
der Eiche (ihren immer dunfeln Kern) ringsum behieb, d. i. lauter Kernftüde 
der Eiche zurechthieb und blos das feftefte Holz. vom Stamme dazu wählte. Es ift 
wahrfcheinlicher, daß er ganze Markflämme dazu nahm, als daß er. wie Damm fi 
die Sache erflärt, die ihres überflüffigen Holzes entkfeideten Kernſtämme nod in ein» 
zelne Pfahlſtücke auseinanderhieb, fo dag jeder Spalttheil eine Lage von dem 
innern Marke behielt. Wenigftens liegt das nicht in Auyıxeaoons angedeutet, mag 
blos „ringsherum abfpalten” bezeichnen Tann. Berhauene Blöde oder ge- 
theilte Stüde find wohl überhaupt nicht fo dauerhaft. Auf die „bloße dunkle Schale 
der Eiche“, wie Undere wollen, läßt fich der Ausdrudf nicht wohl beziehen, da die 
bloße Entfernung der Schale Teinen Pfahl giebt. 
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höfts legte er dann zwölf Schweinkofen an, nahe bei einander, zu Lager⸗ 
ftätten für Die Säue; in einem jeglichen derfelben hatten fünfzig erde⸗ 
lagernde Säue ihren Pferchverfchluß, doch nur die weiblichen Zucht: 
mütter; denn die männlichen Schweine pflegten außerhalb zu über: 
nachten, ihrer Anzahl nach weit geringer; fie verminderten fich nämlich 
fort und fort durch die Prafferei der güttergleichen Freier, da der Sauhirt 
ftets das befle aus;der gefammten Menge der wohlgenährten Maftfchweine 
an fie abliefern mußte; ihre Zahl betrug daher nur breihundertundfechzig 
Stüd. Beſtaändig pflegten vier Hunde, reifienden Thieren vergleichbar, 
bei ihnen draußen ihr Nachtlager zu halten, gefüttert von dem Sau: 
hirten, dem Schaarführer der Männer, Diefer felbft verfertigte fih 
eben Sandalen zur Bededung feiner Füße, indem er ein fhönhäutiges 
Rindsfell zurechtfchnitt; feine Gefährten anlangend, waren Drei von 
ihnen mit ven Schaaren ihrer Säue nach den verfchiedenften Richtungen 
ausgezogen; ben vierten hatte er nach der Stabt hin abgeordnet, um, 
dem Zwanggebote gemäß, ein Schwein dahinzubringen für die über 
mütbigen Breier, damit fie es fehlachten und ihr Herz an dem Fleifch- 
mahle fättigen fönnten, 

Urplöglich erblickten jegt die gebellgewohnten Hunde den Odyſ—⸗ 
feus ; unter lautem Gefläff fprangen fie auf ihn los; Odyſſeus indeffen 
fette fich mit fchlauer Vorficht nieder und ließ den Wanderſtock aus 
feiner Hand gleiten. Ein fcheußliches Leid würde ihm denn da ficherlich in 
der Nähe feines eigenen Hirtenftalls zugeftoßen fein; allein der Sauhirt 
rannte jach mit reiffendfchnellen Füßen den Hunden nach und flürmte 
durch die Vorderthüre herbei, während er die Leverhaut aus feiner Hand 
gleiten ließ. Unter fcheltendem Zuruf feheuchte er zuerft die Hunde vers 
mittelft eines bichten Kiefelregens nach den verfchiebenften Richtungen 
von dannen; hierauf hub er zu feinem Gebieter an: 

D Alter, um ein Kleines, traun, hätten Dich die Hunde urplöglich 
in Stüde zerfleifcht, und du würbeft mich mit fchimpflichem Vorwurfe 
überfchüttet Haben! Gaben mir die Götter doch ſchon ohnehin der Leiden 
und Seufzer genug; denn bereitS um meinen göftergleichen ©ebieter 
fiße ich wehflagend und voll Betrübniß da, und nur zum Schmaufe für 
Fremde ziehe ich die fetten Maftfchweine auf; Jener indeſſen ſieht fich 
vielleicht fehnfüchtig nach Nahrung um, während er durch Gebiet und 
Reich fremdredender Männer dahinirrt, vorausgefeßt, daß er noch am 
Leben ift und das Licht der Sonne fchaut. Doch komm, laß ung in die 
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Hütte eintreten, Alter, damit du nachher auch beinerfeits, wenn bu an 
Speife und Wein dich gefättigt haft nach Herzensluft, erzählft, woher bu 
bift und was alles für Wehfal du erlitten Haft. 

Mit diefen Worten fchritt ihm der göttliche Sauhüter nad) der Hütte 
voraus und hieß den Hineingeleiteten fich feßen, indem er eine Unterlage 
von dichtem Geftrüpp für ihn machte und darüber das Fell von einem 
zotthaarigen wilden Geisbod breitete, das ihm ſonſt zum eigenen Lager 
diente, ein gewaltiges und dichtes. Hoch freute fi) Odyſſeus über einen 
folchen Empfang und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

Möge dir Zeus, o Fremdling, und alle die andern unfterblichen Götter 
dasjenige gewähren, was du am innigften wünfcheft, weil bu mich fo 
Tiebreich empfangen haft ! 

Ihm antworteteft du Darauf und ſprachſt, o Sauhirt Cumäos: O 
Fremdling, es würde fich nımmer für mich ſchicken, einen Fremdling mit 
Schimpf zu behandeln, und wenn felbft ein elenderer als du ame; denn 
unter bes Zeus Schirmhand ftehen alle Fremdlinge fowie Bettler; 
ſchlecht und recht nur pflegt die Gabe bei unfereinem auszufallen ; alfo 
ift es ja Sitte bei Knechten, die allezeit in Furcht ſchweben müffen, ſo⸗ 
bald die jungen Gebieter ay die Reihe der Herrfchaft gefommen find. 
Denn, traun, Jenem haben die Götter die Heimkehr verkettet, ihm, ber 
mir ficherlich die innigfte Liebe erwiefen und den Befitz von Gütern 
verliehen haben würde, dergleichen ein gutherziger Gebieter feinem Haus: 
diener zu fchenfen pflegt, ein Haus, ein Erbtheil und ein vielumfreites 
‚ Ehegemahl, um ihn zu belohnen, wenn er fich lange für feinen Herrn 
abgemüht und ein Gott das Werf feiner Hände gefegnet hat, wie denn 
Götterhuld auch mir Segen fpenbet zu dem Werfe, welches mein Tage- 
werk ift! Eine Fülle von Gnaden würde drum ficherlich mein Gebieter 
über mich ausgefchüttet haben, wenn er hier an Ort und Stelle dahin: 
gealtert wäre; allein er ging unter! Ach daß doc) der Helena Stamm 
gleichfalls zu Grunde gegangen wäre bis auf das Marf, nachdem er die 
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B.51. avrov ift von Boß und Fafi richtig aufden Sauhirten felbft be- 
zogen worden, wie es die Stellung dieſes Wortes im Verſe verlangte; denn es wäre 
dem poetiſchen Ausdrucke entgegen, avzodv mit Andern für eius zu nehmen und auf 
den zu beziehen, der fich jetzt darauf hinlagern ſollte. S. zu Il. XX, 25. Auch liegt 
der Umſtand, daß er ihm ſeine eigene Dede, ‚gab, im Folgenden dur die Freude des 


Odyſſeus über einen foldhen Empfang (ws Urzedexto) ausgeſprochen. 
B. 58. Ueber öAlyn Te plan ref. zu Ob. VI, 208. 
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70 Kniee fo jahllofer Märiner aus ihren Banden gelöft! Denn and Jener 
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ſchied um der Ehre des Agamemnon willen nach dem gaulgeſegneten 
Ilios von dannen, um am Kampf wider die Troer theilzunehmen. 

Nach diefen Worten ſchnürte er rafch Bas Untergevand met dem 
Leibgurt zufammen und eilte nach den Schweinefofen Hin, worin bie 
Haufen ber Ferkel eingehfercht waren. Zween davon nahm er heraus, 
kehrte damit zurück und ſchlachtete fie alle beide, fengte alsdann fie ab, 
zerſtückelte und ſteckte fle an Spieße. Nachdem er hierauf Alles gebraten 
hatte, brachte er es und ſetzte es noch heiß an den Spießen hangend dem 
Odyſſeus vor; dieſer ſtreuke weißfchimmerndes Gerſtenmehl daruͤber; 
hierauf miſchte der Hirt in einem Epheunapfe honigſüßen Wein, feßte 
ſich ihm alsdann ſelber gegenüber und hub zu ihm aufmunternden 
Wortes an: 

Nimm nun fürlieb mit dem, werther Fremdling, was Knechte vor⸗ 
fetzen können, mit Ferkelfleiſch; denn was die gemäfteten Maſtſchweine 
anlangt, ſo werden ſie von den Freiern verzehrt, die weder an ein Straf⸗ 
antlitz in ihren Gedanken denken noch an ein Mitleid. Gleichwohl lieben 
die feligen Götter doch Feineswegs ruchlofe Werke, fondern fie ehren nur 
die Gerechtigkeit und die tugendhaften Werfe der Menſchen. Was daher 
fogar die feindfeligen und wildgrimmigen Männer betrifft, welche an 
das erfte befte fremde Land ausfteigen und wenn ihnen Zeus dafelbfl 
Beute gewährt Hat, ihre Schiffe damit anfüllen und fich wieder aufs 
machen‘, um nach Hauſe zurüdzufehren: ſelbſt diefen fogar ſchreckt Hinters 
her ein gewaltiges Furchtwetter vor dem Strafanflibe die Gemüther! 
Die Freier dagegen müffen wohl Kenntniß vom Schlimmften haben, ins 
dem fie vielleicht Die Stimme irgenbeines Gottes hörten, Kenntniß vom 
trübfeligen Untergange meines Heren, fintemal fie durchaus Feine Luft 
zeigen, auf rechtfchaffene Weife zu freien und nach ihren eigenen Behaus 
fungen zurüdzufehren, fondern in aller Rube feine Schäße verſchwelgen 
ohne Maß zu halten und fchonungslofen Rachens. Denn fo viele Nähte 
und fo viele Tage Zeus immer werben läßt, Feiner vergeht, two fie blos 


V. 88. Der Augenblid der Furcht tritt bei den Seeräubern nad) vollbrachter 


That ein, fie eilen, um mit der Beute nach Haufe zu kommen, und das böfe Gewiſſen 
fehlägt ihnen wohl auch daheim noch eine Zeitlang fort. Dur) 7Ano«ueVor ZBay 
ift der Zeitpunkt nur im Allgemeinen angegeben ; wäre der Augenblick des Aufbruchs 
gemeint, fo hätte zu mrimreı etwa Tore In hinzugefügt oder der Borderfaß be- 
ſtimmter geftellt werden müffen. 
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ein einziges Schlachtihier ſchlachteten ober nur zweie; zugleich zehren ſie 

den im Uebermaaß eingeſchöpften Weinvorrath auf. Traun, Hatte doch 95 
mein Herr Lebensunterhalt in unfäglicher Fülle: Keiner von den mann 
haften Helden hatte gleichviel, weber einer auf dem dunkeln Beftland 
noch auf Ithaka felbit ; ja, zwanzig Männer zufammengenommen befiben _ 
nicht gleich großen Ueberfluß: ich will dir eine Schilderung geben. Auf 
dem Beftlande befinden fich zwölf Rinderheerben ; ebenfo viele Haufen 100 
Schafe, ebenfo viele Horden Säue, ebenfo viele umfangreiche Schwärme 
Ziegen, geweidet theild von Fremdlingen, theils von feinen eigenen 
Weidehirten. Hier dagegen ferner, am äußerften Ende, weiden im Gans 

zen eilf umfangreiche Schwärme Biegen, unter pie Obacht waderer Mäns 

ner geftellt. Bon ihnen muß ein jeglicher Hirt fort und fort tagtäglich 105 
ein Stüd den Freiern hintreiben, und zwar denjenigen unter den wohls 
genährten Geisböcken, welcher als der befte erfcheint. Ich endlich habe 

die bier befindlichen Säne zu bewachen und zu befchirmen, während ich 
Senen ſtets das wohl ausgelefene befte von den Schweinen zus 
ſchicken muß. 

Alfo fprach er, Odyſſeus aß und trank unterbeffen, indem er das 
Fleiſch und den Wein mit ämfiger und reiffender Haft lautlos Hinunters 110 
ſchlang und über dem Verderben der Freier brütete. Nachdem er indeſſen 
gefpeift und nah Wunſch ſich mit Nahrung erfrifcht, da füllte und 
reichte ihm der Hirt den Holzbecher dar, woraus er felber zu trinken 
pflegte, angefüllt mit Weine; diefer nahm ihn hin, jauchzte darob in feis 
nem Herzen und fprach zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten 
Worte: 

O Freund, wer ift dein Gebieter, der dich für feine Schäße gefauft 
bat, jener fo überaus wohlhabende und mächtige Mann, wie du ihn darz 
ſtellſt? Du fagft auch, derfelbe fei umgefommen um der Ehre des Aga⸗ 
memnon willen, Nenne ihn mir, damit ich fehe, ob ich ihn vielleicht aus 
feinem Namen wiedererfenne. Denn Zeus und die andern unfterblichen 


15 


V. 118. AE wor, fage mir, nämlich: wie er heißt, fo daß TorUTov 
2ovro Einen bezeichnet, der einen folhen Namen hat. Denn um den Na— 
men handelt es fih hier hauptfählih, wie aus B. 115 (Ts rolaro) Kar hervor: 
geht; die Schilderung war bereits vorausgegangen, aus diefer allein konnte Odyſſeus 
noch nicht fließen, e8 fehlte noch der Name des Gefchilderten. Gewöhnlich falfh und 
zufammenhangwidrig gefaßt. Daß dem aber fo fei, beftätigt die Antwort des Eumäos 
am Schluffe B. 144—147. 

B. 119—120. Diefe ſcherzhafte Wendung Tonnte geradezu auch ausgedrüdt 


Homer's Odyſſee. 17 


258 Bierzehnter Gefang. 


120 Götter mögen e8 am beften wiffen, ob ich ihm gefehen Habe und Nach⸗ 
richt von ihm geben kann; bin ich doch weit und breit umhergeirrt ! 
Ihm antwortete darauf der Sauhirt, der Schaarführer der Män- 
ner: O Alter, einem aus der Irre hieherverfhlagenen Manne wird es 
gelingen, mit Nachrichten über Jenen noch Glauben zu finden bei feiner 
Gattin und feinem Sohne, indem leider die irrfahrenden Männer blind: 
lings lügen, weil fie der Pflege bebürftig find, und die Wahrheit ab- 
fichtlich nicht ausfprechen mögen. Denn wer nur immer bei feinen Irr⸗ 
fahrten den Fuß auf das Gebiet von Ithafa feßt, begiebt fich auch zu 
meiner Herrin, um ihr trügliche Dinge vorzufchwagen ; dieſe nimmt ihn 
freundlich und Tiebreich auf und forfcht ihn nach Jeglichem aus, wobei 
ihre unter Wehflagen die Thränen aus den Wimpern hervorftürzen, wie 
130 es ftets die Sitte eines Weibes ift, welches den Gatten in der Fremde 
verloren hat. Gefchwind würbeft gewiß auch du, o Alter, das Wort 
deines Mundes umgeftalten, wenn dir Jemand einen Mantel und ein 
Untergewand zur Bekleidung ſchenkte. Was Jenen anlangt, fo haben 
ihm Tängft wahrfcheinlich die Hunde fowie die fehnellfliegenden Raub: 
vögel die Haut von feinen Gebeinen abgezerrt, nachdem er den Geiſt 
135 aufgegeben; oder bie Fische haben venfelbigen in den Fluthen der See 
gefpeif’t, während feine Gebeine auf dem Beftlande daliegen, unter eine 
wirbelnde Sandmaffe eingefeharrt. Dergeftalt ift denn Jener in der 
Berne umgelommen, zur Trauer aller feiner Hinter ihm zurüdgebliebenen 
Freunde und hauptfächlich zur meinigen ; denn nimmermehr werde ich 
einen gleich huldvollen Gebieter wiederfinden, fo weit ich auch fuchte, 
140 und wenn ich felbft in’d Haus meines Vaters und meiner Mutter mid 
wieder aufmachen wollte, wo ich zuerft das Licht erblickte und eigen- 
händig von ihnen erzogen ward! Ja, felbft um fie nähre ich jegt ges 
zingere Wehklage, fo heiß ich auch wünfche fie mit Augen wiederzufchauen 
und bei ihnen im Baterlande zu fein: nur um des weggefchiedenen 
Odyſſeus willen rafft mich die Sehnfucht hin. Aus dankbarer Scheu, o 


12 
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werden: „bei Zeus und den übrigen unfterblihen Göttern, ich kann ihn leicht wohl 
gefehen haben und Nachricht von ihm geben ; bin ich doch weit und breit umbergeirrt.” 
Doch wäre dieß etwas fehärfer als der Text. 

3.132. Mit Neht hat fhon Fafı diefen Vers wieder von den Alammern be 
freit, in welche er von Wolf und Andern auf die bloße Angabe eines Scholiaften hin 
eingefchloffen worden. Er gehört zum vollftändigen Ausdruck der Sache. 


B. 144. ue alvuraı rodog ift nit ſoviel ald we Anupaveı rösos, fon- 
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Fremdling, pflege ich ihn trog feiner Abwefenheit nicht mit Namen zu 145 
nennen; denn aufs höchfte liebte er mich und trug Sorge für mich in der 
Seele; nur meinen Herzensfreund heiße ich ihn baher trotz feines 
Bernfeing ! 

Ihm erwiederte darauf der vielbuldende göttliche Odyſſeus: O 
Freund, da bu denn ſchlechterdings die Sache verneint und die Meinung 
begft, Iener werde nimmermehr zurüdfommen, fo daß fortwährender 150 
Unglaube deine Seele beherrfcht: nun wohl, fo will ich Dir nicht mit 
ſchlichtem Wort, fondern unter Eidſchwur erklären, daß Odyſſeus wirf: 
lich zurückkehren wird: den Freudenbotſchaftslohn verlange ich erft im 
nämlichen Augenblide, wo er fommt und den Fuß in feinen Pallaſt fegt: 
da follft du mich flugs mit ſchönen Kleivüngsftüden, einem Mantel und 
einem Untergewanb, Heiden ; eher werbe ich nichts annehmen, fo bevürftig 155 
auch meine Lage ift. Denn gleich den Pforten des Hades fteht mir Iener 
verhaßt da, welcher um feiner Armuth willen trügliche Dinge ſchwatzt. 
Zeus erftlich unter den Göttern möge drum mein Zeuge fein, ingleichen 
der gaftliche Tifch und der Heerd des untabeligen Odyſſeus, dem mein 
Fuß genaht ift: wahrlich, es geht dieß Alles in Erfüllung, wie meine 160 
Zunge fagt! Noch in diefem nämlichen Sonnenringlaufe wird Odyſſeus 
auf Ithafa eintreffen: mit dem Schwinden bes jeßigen Mondes und mit 
dem Beginne des Fünfttgen wird er nach Haufe heimfehren und Rache 
nehmen an Seglichem, der hier die Gemahlin deſſelben und feinen ruhm⸗ 
firahlenden Sohn auf fchimpfliche Weife antaftet ! 


dern bezeichnet einen meit flärferen Grad der Sehnſucht, nämlich eine tödtliche. 
Bollftändiger würde offenbar die Redensart lauten: 120905 ue Ivuov dEalvuraı. 
©. 3. 169—170. 


V. 154. Wie man diefen auch von Voß vertheidigten Vers in Klammern vin- 
fliegen fann, meil er in ein Paar Handfchriften fehlt, ift nicht recht erflärlih. Er 
paßt ganz zu der übernommenen Rolle des Ddyffeus, der fih nad) dem Willen der 
Athene nicht weiter verrathen darf; von Kleinlichkeit ded Gedankens Tann daher Feine 
Mede fein. Daß der zerlumpte Sremdling vor allen Dingen Kleider braucht und bean 
ſprucht, wird auch unten noch weiter beftätigt. 


V. 162—164. Diefe drei Verſe haben einige der neueften Herausgeber als un⸗ 
paffend eingeflammert, den erften, weil eine fo genaue Beitbeftimmung nach dem Mo- 
nat an diefer Stelle noch zu frühzeitig fcheine, den zweiten und dritten, weil ein fol- 
her Zufaß der Rache ebenfalls zu weit vorgreife: in beider Hinfiht Tiege die Ent- 
ſcheidung noch zu ferne. Es fragt fich aber andererfeitd, ob eine fo ausgeführte Schil⸗ 
derung bei der entfchiedenen Unglaubigfeit ded Sauhirten, die doch überwunden wer⸗ 
den mußte, nicht ſchlechterdings gleich im Anfange nothwendig war. 
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165 Ihm antworteteft du barauf und ſprachſt, o Sauhirt Eumäos: O 
Alter, ebenfowenig werde ich, ach, meinerfeits dieſen Freudenbotſchafts⸗ 
Iohn an dich auszahlen, als andererfeits Odyſſeus je nach Haufe zurüd: 
fommen wird! Indeſſen trinfe geruhig fort und laß ung die Erinnerung 
auf Anderes hinlenfen und erinnere mich nicht mehr an diefe Dinge; 
denn, traun, jammerfchiwer wirb mir ſtets das Herz in meinem Bufen, 

170 fobald mid) Jemand an meinen hochtheuern Gebieter erinnert. Laſſen 
wir denn alfo deinen Cidſchwur dahingeftellt fein, was aber Odyſſeus 
betrifft, fo möge er nur immer fommen, es ift unfer heißefter Wunſch, 
der meine fowohl als der Wunfch der Benelopeia, der Wunfch des grei⸗ 
fen Laertes und des gottähnlichen Telemachos! Unfägliche Wehflage 
indefien nähre ich jebt um den legtern, um den Sohn des Odyſſeus, den 

175 Telemachos : einem Stammreis gleich ließen ihn die Götter empor- 
wachen, fo daß ich hoffte, er werde im Kreife der Männer in feiner Hin⸗ 
ficht geringer daſtehen als fein geliebter theurer Vater, an Leibesausfehn 
und Geftalt ein Wunder; allein da gefchah es, daß ihm der Unfterb- 
lichen einer den geraden Blick feines Geiftes blendete oder auch der 
Sterblichen einer: er ift nämlich weggefchifft um über den Bater Kunde 

180 zu holen im gottherrlichen Pylos; die erlauchten Freier aber liegen ge 
gen ihn, den Heimfehrenden, im Hinterhalte, auf daß der Stamm bes 
göttergleichen Arkeifios namenlos weggetilgt werde vom Boden Itha⸗ 
ka's! Doch was Ienen anlangt, laffen wir ihn jest, ſei's daß er hin⸗ 
falle, fei’s daß er entrinne und daß der Kronosfohn fchirmend feine Hand 

185 über ihn halte! Auf vielmehr, erzähle mir, o Alter, deine eigenen Leid⸗ 
fehickfale und verfünde mir zunächft der Wahrheit gemäß, damit ich es 
Har wiffe: Wer und woher von Menfchenftamm bift du? Wo Haft du 
beine Baterftabt fowie Aeltern? Sprich, auf was für einem Schiffe du 
hergelangt ; in welcher Weife haben die Schiffer dich gen Ithaka her⸗ 

190 geführt? Wer verficherten fie zu fein® Denn in feinem Fall, denke 
ich Doch, bift du zu Buße hergelangt. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyifeus und fprach : Recht 
gern will ich Dir dieſes aufs getreulichfte verfünden. Gefebt denn jegt, 
es fehlte und Beiden inzwifchen weder an Nahrung noch an füßlabendem 
Meth, fo daß wir im Bereich der Hütte bleiben und ruhig bei unferer 
3.193 —198. Nehnliche Gedanken finden fih III, 113 u. f. VII, 213 u. f. 


IX, 14 u. f. Der Erzähler beginnt mit der allgemeinen Angabe, daß die Zahl feiner 
Leiden unendlich fei; daher ihre Schilderung lange Zeit erfordern würde. Gier ſchickt 
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Mahlzeit dafitzen könnten, während Andere unſere Arbeit verrichteten: 
leicht koͤnnte es da gefchehen, daß ich fogar ein volles Jahr lang nimmers 
mehr fertig würbe, wenn ich all’ das Leid famt und fonders erzählen 
wollte, das ich nach der Götter Willensfchluffe erduldet habe. Was 
meine Abkunft betrifft, rühme ich mich aus dem weitgedehnten Kreta zu 
flammen, der Sprößling eines wohlhabenden Mannes; eine Menge 
anderer Söhne wurden noch außer mir im Pallaft des Vaters geboren 
und erzogen, womit ihn feine rechtmäßige Gemahlin befchenfte; meine 
eigene Mutter dagegen war ein gefauftes Kebsweib, indeß fah ich mich 
auf gleiche Stufe der Ehre mit feinen ächtentfprofienen Kindern geftellt 
durch den Hylafosfohn Kaftor, wie derjenige hieß, deſſen Sprößling zu 
fein ich mich rühme: wie ein Gott ward diefer bei Lebzeiten unter dem 
Volke der Kreter geehrt, fowohl feiner Glücksfülle und feines Reichthums 
als feiner ruhmherrlichen Söhne wegen. Da gefchah es denn, daß den⸗ 
felben die. Keren des Todes mit fi) wegrafiten in das Reich des Ha⸗ 
des ; hierauf theilten fich die ftolzherzigen Söhne in fein Vermögen, ins 
dem fie ihre Loofe darüber warfen, mir indefjen gaben fie nur Außerft 
wenig und wiefen mir nur ein Wohnhaus zu, Allein ich führte ein Weib 
aus dem Stamme reichbegüterter Menfchen heim, eine Folge meines 
Tugendſchmuckes, da ich keineswegs ein windiger Gefell und ein kriegs⸗ 
ſcheuer Feigling war: freilich ftehe ich jetzt Längft vollfommen entkahlt 
da: doch ein Blick auf den Halmreft wird bei alledem, denke ich, genü⸗ 
gen, um dich von der Wahrheit zu überzeugen; denn, traun, überfchüttet 
hat mid des Elends fattfame Fülle! Einf fürwahr hatten Ares und 
Athene mich mit Muth ausgeftattet und mit Schaarenfprengfraft: fo oft 
ich die evelften Männer mir auswählte für einen Hinterhalt, um den 
Feinden Unheil zu bereiten, da durchfchauerte mir nie eine Todesahnung 
das mannhaftige Herz, ſondern bei weitem der allererfte vorfpringend 
erlegte ich mit der Wurflanze jeden der feindlichen Widerfacher, der mir 
nachſtand an Fußfchnelligfeit! Ein folcher Held war ich im Kriegsbraus ; 
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er voraus, daß ſelbſt ein ganzes Jahr nicht Hinreihen dürfte, wenn 
fieaud die vollffeMuße und Ruhe zur Erzählung hätten. In den 
Einzeleiten dieſes Satzes haben mehrere Interpreten fehlgegriffen; Einige trennen 
anovre von &vırvrov gegen den Rhythmusfall fowohl als gegen den Bau ber 
übrigen Theile in den drei lezten Derfen, Andere wollen ovrı diangafaml xev 
Önidlws, was nur die leicht eintretende Unmöglichkeit zu Ende zu Tommen bedeuten 
Tann, feltfamerweife „von der Luſt“ erklären, die der verfleidete Bettler hege, „unter 


fo günftigen Umfländen nicht zu Ende zu fommen.” 
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Feldarbeit dagegen war nie meine Sache, ebenfowenig Häuslichkeits- 
liebe, welche die Mutter ftattlicher Kinder ift, fondern rudergerüftete 
Schiffe nur waren allezeit meine Sache, ingleichen Kriegsbrauswetter, 
225 glattblinfende Wurffpieße und Bolzen, trübfelige Dinge, welche An- 
dern ein Abſcheu zu fein pflegen. Kurz, meine Sache waren ſtets die 
Dinge, die mir eben wohl ein Gott an's Herz gelegt hatte ; denn der Eine 
hat an diefer, der Andere an jener Befchäftigung fein Wohlgefallen, 
Bevor wir Söhne der Achäer denn nun an Troja’s Ufer landeten, 
230 zog ich neunmal an der Spibe von Männerfchaaren und fchnellwandeln- 
den Schiffen hinaus wider frembländifche Männer, und Alles glüdte 
mir aufs Befte, Bon der Beute wählte ich mir dann theils felber in 
herzgenügenber Fülle aus, theils fiel mir hinterher eine reichliche Menge 
als Loosantheil zu; jach wuchs daher mein Haus in Wohlftand empor, 
fo daß ich fürderhin als ein ehrfurchtswerther und fcheugebietender Mann 
235 unter den Kretern prangte. Wie aber nunmehr der weitfchauende Zeus 
den Befchluß zu jenem entfeglichen Heerzuge gefaßt hatte, welcher bie 
Kniee fo zahllofer Männer aus ihren Banden löf’te, da nunmehr gebot 
man mir und dem weitgepriefenen Spomeneus an der Spige von Schiffen 
gen Ilios auszufegeln; es gab Feine Möglichkeit es abzufchlagen, denn 
240 zu ſchweres Gewicht hatte die Stimme des Volkes. Da führten denn 
wir Söhne der Achäer dort neun Jahre lang Krieg, und als wir im 
zehnten endlich die Stadt des Priamos zerftört hatten, Eehrten wir zu 
Schiffe wieder nah Haufe zurüd, wobei ein Gott die Achäer aus⸗ 
einanberftreute. Was mich hierauf betraf, fann wider mich Elenden der 
rathfundige Zeus fchlimmen Rath aus; nur einen einzigen Monat näms 
lich blieb ich daheim und erfreute mich meiner Kinder, meiner rechts 


DB. 234. Die von Wolf beibehaltene Bulgata Tavre, wofür mehrere Neuere 
nach der Angabe von zwei alten Kritikern 7zoAA& gefchrieben haben, feheint mir den 
Vorzug zu verdienen. Denn fie ift gewichtiger und bedeutfamer: bis da hin lief 
Alles glücklich für ihn ab. Das Unglück begann erſt mit dem Heerzuge nad 
Zroja. Allerdings könnte das im folgenden Verſe ftehende rwv mehr zu Gunſten von 
7roAia zu fprechen fcheinen, fo daß unter diefen Schlußworten „die überaus reiche 
Beute” bezeichnet würde, die er bei feinen Kriegszügen gemadt habe. Alfo: „aus ber 
überreichen Beute, die mir dabei zugefallen, wählte ih aus.“ Allein es laßt ſich zu 
zov aus dem Vorhergehenden ebenfogut & Eruyyave ergänzen, aus dem befceerten 
Glücke; natürlich ift das Kriegäglüd mit Beute verbunden, wie SI. XI, 684, wo 
—X ruxe mit Recht von einem einzigen glücklich abgelaufenen deidzuge geſagt iſt, 
während Accvrta hier von neun Zügen ſteht. 
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mäßigen Gattin und meiner Schäße 5 fofort hierauf trieb mich die Seele 245 
an, eine Schifffahrt nach dem Aegyptosftrome Hin zu unternehmen, mit 
wohlausgerüfteten Schiffen nebft göttergleichen Gefährten: neun Schiffe 
rüftete ich aus und rafch verfammelte fich die für fie nöthige Mannfchaft. 
Sechs Tage lang faßen hierauf meine tranten Gefährten beim Schmaufe ; 
denn ich meinerfeits bot ihnen Schlachtthiere in Menge dar, daß fie ſo⸗ 250 
wohl den Göttern opfern, als fich felber ihren Schmaus zurichten konn⸗ 
ten. Am fiebenten fliegen wir an Bord und von bem weitgenehnten Kreta 
aufbrechend fegelten wir unter dem Hauche des hochblafenven fchönen 
MWindgottes Boreas mit fo leichtem Fluge dahin, als ginge es gleichfam 
ftromabwärts ; Feins meiner Schiffe gerieth daher in Schaden, fondern 255 
wohlbehalten und in Fülle ver Geſundheit faßen wir da, während ber 
Windhauch und die Steuermänner für der Schiffe Lenkung forgten. Am 
fünften Tage gelangten wir zum fehönfluthigen Aegyptos und ich legte 
die ringsbefchwingten Schiffe im Aegyptosftrome felbft vor Anker. Da 
gebot ich denn nun meinerfeits den trauten Gefährten, an Ort und 260 
Stelle bei den Schiffen zu bleiben und über die Schiffe zu wachen, wäh 
end ich blos Kundfchaftern auf Die Höhwarten hinauszugehen anbefahl ; 
allein fortgeriffen von Uebermuth und ihrer Verwegenheit den Zügel 
fchießen lafjend, plünderten diefelben ungefäumt die prachtfchönen Län 
dereien der ägyptifchen Männer, fchleppten ihnen die Weiber und bie 
Iallmündigen Kinder von dannen und mebelten fie felber nieder: fehnell 265 
erfcholl ver Schlachtlärm zur Stadt hinein. Wie fie drinnen das Noth⸗ 
gefchrei hörten, eilten fie mit dem Erfcheinen der Morgenröthe herbei; 
das gefammte Blachfeld füllte ſich mit Fußgängern und Wagenftreitern 
fowie mit dem Blipftrahle des Erzes an: da jagte der Donnerfreudige 
Zeus meinen Gefährten eine fo unfelige Fluchtſcheue ein, daß Keiner 
den Muth hatte dem Feind gegenüber Stand zu halten; denn rings von 270 
allen Seiten umbräute fie Derderben. Da wurden nun eine Menge ber 
Unfern mit fcharfem Erzſpieß niedergeftoßen, Die Andern lebend hinweg⸗ 
gefchleppt und gezwungen den Siegern als Felvarbeiter zu dienen. Was 
mich anlangt, gab mir Zeus felber folgenden Rettungsgedanken in 
die Seele — ach daß ich lieber an Ort und Stelle im Aegyptosſtrome 
geftorben und dem Verhängniß erlegen wäre; denn bis auf Diefen Augen» 275 
B. 275. Er yao vu ue nu” Unedexto, wörtlich: denn noch ja hat mid 


das Unglück umfangen, d. h. denn noch bin ih nicht aus dem Unglüde 
heraus, mein Unglück währt bie auf diefe Stunde fort, verfolgt mid noch. Ge⸗ 
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blick ja währt noch mein Unglüd fort! — alfobald legte ich die ſchmud⸗ 
prangende Sturmhaube vom Haupte und das Schild von den Schultern 
ab und fchleuberte den Speer aus meiner Hand fort; hierauf lief ih 
dem Roßgefpann des Königs entgegen, umfaßte und füßte feine Kniee: 
ba rettete mich diefer und hatte Mitleid mit mir, Tieß mich auf ſei⸗ 
nen Wagen feßen und führte mich Thränenvergießenden nad) Haufe 
Team, in unzähliger Menge flürmten fie mit Efchenftangen wider mid 
ein, lechzend mich zu töbten, — fo gewaltig Fochte ihr Grimm noch 
fort, — allein der Fürft wehrte fie ab, indem ee Schen trug vor dem 
Zorne des Gaſtrechtſchützers Zeus, deſſen Unwille über Freveltbaten 
ber größte iſt. Dafelbft verweilte ich denn fleben Jahre lang umunters 
brochen, eine Menge von Schägen fammelnd unter den ägyptifchen 
Männern; denn insgefammt befchenkten fie mich. Als aber nun das 
achte Jahre mir herbeifreifend erſchien, da nunmehr erſchien ein phönis 
zifeher Mann von betrügerifcher Sinnesweife, ein Gauner, welcher 
ſchon unfägliches Unheil unter den Menfchen angerichtet: dieſer führte 
mich durch feine Klugheit überreden von hinnen, bis wir nach Bhöni- 
zien gelangten, wo fein Haus und fein Befisthum lag. Dafelbft blieb 
ich bei ihm ein Freislaufvollendendes Jahre hindurch. Als aber nun end- 
lich Die Monden fowie die Tage ihren Flug erfüllten und das Jahr ſei⸗ 
nen Kreislauf wieder erneute, begleitet von den Horen, fo verlangte er 
mich an Bord des ſeedurchwandelnden Schiffes mit gen Libyen zur neh⸗ 
men, damit ich ihm, wie er Lügnerifchen Planes vorgab, feine Ladung 
babinfchaffen Hülfe, während er mich allda gegen einen unermeßlichen 
Kaufpreis zu verhandeln gebachte, Obwohl ich Alles ahnte, folgte ich 
ihm gezwungen an Bord des Schiffes. Das lebtere Tief unter dem 
Haude des hochblafenden fchönen Windgottes Boreas dahin, mitten 
durch die See an Kreta vorüber; Zeus indeß erfann der Schaar ben 
Untergang. Als wir nämlich Kreta bereits Hinter uns hatten und fi 
fein anderes Land mehr vor unfern Bliden zeigte, fondern nur Himmel 


wöhnlich zu ſchwach gefaßt. Stände ſtatt des an die Spitze geftellten Zrı — vu etwa 
viv yao ijon, fo wäre 6108 der Anfangépunkt des erft kommenden Jammers bes 
zeichnet. 


B. 8300. UTEO Konzns, über Kreta hinaus, d. i. an Kreta vorbei, fo 


daß es zur Rechten oder nordwärts liegen blieb für die von Phönizien aus nah Süd» 
weſten Schiffenden. Zur Linken oder füdlich erſtreckte fich die Küfte von Afrika. Sein 
Baterland Kreta in der Ferne liegen zu fehen, mußte für den gefangen gehaltenen 
Kreter um fo fehmerzlicher fein. 
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nd Meer, da thürmte der Kronosfohn Ange eine ſtahlblaue Wolfe über 

a8 wölbige Schiff zufammen, fo daß ſich Die See unter ihr verfinfterte. 

m Ru donnerte Zeus gleichzeitig und zudte feinen Blitzſtrahl auf das 305 
Schiff herniever: getroffen von des Zeus Blitzſtrahle, drehte fich dieß 

on einem Ende bis zum andern im Wirbel herum und füllte fich mit 
Schwefelgeftanf an: allefammt flürzten aus dem Schiffe heraus. Sees 
ähen vergleichbar fchaufelten die Andern um das dunkle Schiff herum, 

n Spiel der Wogen, und ein Gott entriß ihnen das Glüd der Heim- 

hr. Was mich anlangt, führte mir Zeus felber, übermannt von Schmer- 310 
m in der Seele wie ich war, den unzerflörbaren Maftbaum des flahl- 
laufchnäbligen Schiffs in die Hände, als das einzige Mittel, dem Un- 

eil zu entrinnen. Diefen umflammerte ich denn und ließ mic) von den 
erderbenvollen Winden weiterfchleudern ; neun Tage lang warb ich ums 
eegefchleudert, am zehnten endlich in dunkler Nacht fehte mich eine 
ıherrollende gewaltige Sturztvoge an’8 Land der Thesproten, Daſelbſt 315 
henkte mir der König der Thesproten, der heldenmüthige Pheidon, un: 
itgeltlichen Pflegeſchirm; denn deſſen edler Sohn Fam dazu, wie ich 
inmächtig von Aetherfroft und Erſchöpfung dalag, und geleitete mich 

ach Haufe, indem er mich bei der Hand aufhob, bis er zum Pallaft fei- 

6 Vaters gelangte; dort ſchmückte er mich mit Kleiderfehmud, einem 320 
tantel und einem Untergewand. Dafelbft war es auch, wo ich von 
dyſſeus Kunde erhielt; denn Pheidon erzählte oft, er habe ihn auf der 
ückreiſe in's Vaterland gaftfreundlich und Liebreich bewirthet, indem er 

ix zugleich alle vie Schäße zeigte, die Odyſſeus fich gefammelt Hatte, 

rz ſowohl als Gold und kunſtgeſchmiedetes Eifengeräth. Ein Reichs 
um, woran ficherlich bis in's zehnte Gefchlecht noch mehr als Einer 325 
mug hätte: fo zahlreich waren feine Kleinodien, bie im Ballaft des - 
ürſten aufbewahrt lagen. Odyſſeus, erzählte er weiter, habe fich nad 
obona aufgemacht, um aus des Gottes hochlaubiger Eiche den Rath 
zluß des Zeus zu vernehmen, auf weldye Weife er nach dem fetten Ge⸗ 

ete Ithafa’s, von dem er ſchon fo lange entfernt, heimfehren folle, ob 330 


B. 307. arravres, alfo auch Odyffeus, und wie wir bald fehen auch der 
aſtbaum des Schiffes, welchen Zeus in feiner Huld dem Schwimmenden zuführte, 
rn ihn zu retten. 

B. 312. Erı bezieht fih auf den Ausweg, der alleinnodh übrig blieb, 
n Maftbaum zu ergreifen. Es Tiegt darin das Drohende der Gefahr. Auf diefe 
eiſe noch follte ihm Rettung werden. ©. zu V. 338. » 
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offenfundiger oder heimlicher Weife. Zugleich ſchwur er mir in's An⸗ 
geficht, fein Wort durch Trankopfer im Haufe befräftigend, das Schiff 
für ihn fei bereits in die Sluthen geichoben und die Gefährten flünden 
fertig da, die ihn fofort heimgeleiten follten in fein theures Vaterland, 
Mich ſelber ließ er hierauf noch eher von dannen geleiten; denn es traf 
335 fi, daß eben ein Schiff von Seiten thesprotifcher Männer zur Reife 
fih anſchickte nach dem waizenreichen Dulichion. Daher gebot er, daß 
diefe mich mit angelegentlicher Sorgfalt dorthin zum Könige Afaftos 
geleiten follten; allein die Männer ließen fidy in ihrem Herzen zu einem 
fheußlichen Anfchlage wider mich fortreißen, damit ich zuleßt noch in 
den tiefften Jammerftrudel des Elends hinabftürzen möchte, Als nämlich 
das feeburchwandelnde Schiff eine weite Strede vom Lande hinaus⸗ 
340 gefegelt war, legten fie unverzüglich von allen Seiten Hand an's Werk, 
um mich dem Tage der Knechtfchaft zu überantworten: fie zogen mir bie 
Kleider aus, die mich ſchmückten, den Mantel fowohl als das Unter 
gewand, und warfen mir ftatt defien ein anderes fchlechtes Dedenftüd 
und Unterhemd über den Leib, die nämlichen zerfeßten Lumpen, die bu 
jegt mit eigenen Augen mich tragen fiehft. Als der Abend einbrach, 
345 gelangten fie zu den Bluren des lichtfonnigen Ithaka; da banden fie 
mich innerhalb des ruderbeſchwingten Schiffes mit einem wohlgedrehten 
firaffangezogenen Segelſtricke fe, währen fie felbit ausftiegen und mit 
eiliger Haft am Strande des Meeres ihre Abenpmahlzeit genofien. Was 
mid) indefjen betraf, Enüpften mir die Götter felber Die mich ummwindenden 
Feſſeln mit Leichtigkeit los ; fofort umhüllte ich mir dann den Kopf über 
350 und über mit meiner Lumpendecke, fchlüpfte am glattblinfenden Steuers 
fchleppbalfen hernieder und fenkte mich mit der Bruft über das Meer, 
worauf ich mit Hülfe beider Arme rudernd davonſchwamm, fo daß ich 
mich nach fürzefter Friſt außer dem Bereich des Waflers und ihrer Nähe 
B. 338. Zro bezeichnet auch hier, vie oben V. 312, das Letzte und Aeußerſte, 

mas no übrig bleibt. 


V. 350. ZypoAxaıov bezeichnet offenbar das im Waffer nachfchleppende Ende 
des Steuerruders ; ſchon Eeorov deutet darauf hin, daß weder eine angehängte Hinter: 
treppe, noch eine Leiter, noch ein Schleppboot zu verftehen ift. Ueberhaupt mußte es 
eine Stelle fein, wo man gewöhnlich nicht aus dem Schiffe zu fleigen pflegte, weil die 
Blicke der am Ufer mit der Mahlzeit befchäftigten Mannfchaft darauf gerichtet fein 
Ionnten. Die geräufchlofe Heimlichkeit, womit er das Meer zu erreichen fuchte, wird 
duch dnelaooa Haldoon orn7Fos gemalt, was eine fanfte Annäherung aus: 
drüdt und das vorfichtige Bereitmachen zum Schwimmen. Er flürzte nicht in die Zluth. 
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befand. An's Ufer geſtiegen, legte ich mich dann auf einer Stelle, wo 
die Hecke einer blumenreichen Waldung ſtand, zuſammengeduckt nieder. 
Jene hierauf rannten unter lautem Geſtöhn hin und her; allein da es 
ihnen nicht eben rathſam erſchien weiter umherzutaſten, ſo kehrten die⸗ 
ſelben wieder an Bord des woͤlbigen Schiffes zurück; mich dagegen ſchütz⸗ 
ten die Götter mit Leichtigkeit in meinem Verſteck und brachten mich 
unter ihrem Geleite zum Hirtenftall eines wohlerfahrenen Mannes da⸗ 
ber; denn beſchloſſen hat ja das Schidfal, daß ich noch länger fort⸗ 
leben foll, 

Ihm antworteteft du darauf und ſprachſt, o Sauhirt Cumaͤos: Ach 
Elender unter den Fremdlingen, traun, heftig haft du mir die Seele er- 
ſchüttert durch die Erzählung aller deiner früheren Leidgeſchicke und Irr⸗ 
fale. Eins indefien finde ich feineswegs in der Ordnung und glaube es 
dir nimmermehr, was du mir über Odyſſeus ſagſt; wozu braucht ein 
folder Mann wie du blindlings Lügen vorzubringen? Weiß ich doch 
felber ſchon rücdfichtlich der Heimfehr meines Gebieters fattfam, daß er 
allen Göttern auf das äußerſte verhaßt war, fintemal fie ihn Feineswegs 
unter den Troern hinrafften oder in den Armen feiner Lieben, nachdem er 
den Kriegsbraus abgefnäuelt. Alsdann hätten ihm ficherlich die Geſammt⸗ 
achäer einen Grabhügel aufgerichtet, und feinem Sohn hätte er eben- 
falls gewaltigen Ruhm für die Zukunft erworben! So aber haben ihn 
jest die Harpyien ruhmlos hinweggerafft. Was mich betrifft, lebe ich ab⸗ 
geſchieden im Bereich meiner Säue; niemals komme ich zur Stadt, 
außer wenn mich vielleicht die finnige Penelopeia dahinzufommen auf- 
fordert, fobald eine Botfchaft irgendwoher eingetroffen if. Alsdann 
fißen die Andern neben dem Ueberbringer da und forfchen ihn um Jeg⸗ 
liches aus, ſowohl diejenigen, die von Sammer erfüllt find um den ſchon 
fo Tange weggeſchiedenen Gebieter, als die, welche jauchzen, feine Habe 
ungeftraft verpraffen zu fünnen. Was mich dagegen betrifft, fällt es mir 
durchaus nicht mehr ein, nachzuforfchen und Fragen zu ftellen, ſeitdem 
mich ein Mann aus Netolien durch feine Rede getäufcht hat, welcher, 
nachdem er einen Mann erfihlagen und weit über das Erdreich umher⸗ 
gejchweift, der Schwelle meines Haufes fich nahte: ich empfing ihn 
meinerfeits mit freundlichfler Liebe, Er habe, fagte er, ihn in Kreta bei 
Idomeneus gefehen, wie er eben die Schiffe wieder ausbefjerte, welche 
ihm die Sturmwinde zerfchellt hatten ; er werbe, feßte er hinzu, entweder 
im Laufe des Sommers oder des Herbftes zurückkommen und eine Fülle 
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von Schägen mitbringen, begleitet von feinen göttergleichen Gefährten, 
Suche daher nicht ebenfalls, o trauerreicher Alter, da dich ein Himm⸗ 
liſcher einmal mir zugeführt hat, mich durch Lügenberichte irgendwie zu 
gewinnen oder irgendiwie zu bezaubern; denn nimmermehr aus ſolchen 
NRüdfichten werde ich dich achtungsvoll und liebreich pflegen, fondern aus 
Ehrfurcht vor dem Gaſtrechtſchützer Zeus und aus Mitleid mit dir ſelbſt! 

Ihm antiwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: Fürs 
wahr, ein Höchft ungläubiges Herz trägſt du Doch im Bufen, fofern ich 
dich nicht einmal durch meinen Schwur fo weit zu bringen vermodt 
habe, daß ich Glauben bei dir finde! Doch wohlan, Taß uns jeßt einen 
Vergleich abfchließen ; zu Zeugen des Ausgangs mögen uns beiderfeits 
die Götter dienen, die den Olympos bewohnen. Sollte dein Ge: 
bieter wirklich heimfehrenden Schrittes dieß Haus betreten, fo fchmüde 
mich mit Kleiderſchmuck, einem Mantel fowohl als Untergewande, und 
laß mic) nach Dulichion weggeleiten, wohin der Wunfch meines Her: 
zens gerichtet iſt: follte dagegen dein Gebieter nicht zurückgelangen, wie 
meine Zunge fagt, fo laß mich durch beine erbitterten Knechte von der 
Binne einer gewaltigen Felswand herabftürzen, damit jeder andere Bett: 
ler fünftighin fich Hüte Betrug zu fpielen. 

Ihm antwortete darauf der göttliche Sauhüter und rief: O Fremd⸗ 
ling, ein Borfchlag, wahrlich, der mir fiherlich Ruhm und Tugentpreis 
unter den Menfchen erwürbe, augenblicklich. fowohl als zufünftig, wenn 
ich dich, nachdem ich dich vorher in meine Hütte aufgenommen und mit 
Gaſtgaben befchenkt, hinterbrein tödten und dir das Liebe Lebenslicht 
auslöfchen wollte: mit Zuverficht würde ich dann Fünftighin meine Bitten 
zum Kronosſohne Zeus richten dürfen! Doch es ift jetzt Zeit zur Abends 
mahlzeit ; möchten doch nur meine Gefährten aufs fchnellfte daheim fein, 
damit wir in der Hütte uns eine wohlfchmedende Abenpmahlzeit zu= 
bereiten fünnten ! 

Dergleichen Reben wechfelten alfo Iene mit einander, fchnellen 
Schrittes näherten ſich indeffen die Schweine fowohl als die Sauhüter. 
Die erfteren ſperrte man fofort in ihre gewohnten Räume um fich hinzu⸗ 
lagern, wobei fich ein unfägliches Gegrunz erhub von Seiten der in ihre 
Hürden einziehenden Schweine, Der göttlihe Sauhüter dagegen rief 
flugs feinen Gefährten zu: 

Bringt mir das befte von den Schweinen herbei, damit ich e8 dem 
fernländifchen Sremblinge zu Ehren ſchlachte; zugleich wollen wir uns 
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ſelber einmal eine Güte thun für die lange Mühfal und Plage, die wir 
feither mit den weißzahnigen Schweinen hatten ; pflegen boch ohnehin 
Andere unfern fauern Schweiß ungeftraft zu verprafien! 

Alfo rief er denn und fpaltete Brennholz mit erbarmungslofem Erz⸗ 
beile, während Jene einen überaus fetten fünfjährigen Eber hereinbrach⸗ 
ten ; diefen ftellten fie fofort an den Hausheerd Hin ; der Sauhirt feiner- 420 
feits vergaß nunmehr Feineswegs ber Unfterblichen; denn er war ein 
Mann von frommer Gefinnung; vielmehr fing er das heilige Werf das 
mit an, daß er die Kopfhaare des weißzahnigen Ebers in das Feuer 
warf und betend zu fämmtlichen Göttern flehte, daß der reichverflänbige 
Odyſſeus glüclich heimfehren möge in fein Haus. Hierauf ſich aus⸗ 
legend fchlug er das Schwein mit einem Eichenfcheit, Das er beim Spal- 425 
ten übriggelafien Hatte; fofort hauchte dieß fein Leben aus. Nun ſchlach⸗ 
teten e8 die Andern und fengten e8 ab; jach hieben fie es dann ausein- 
ander ; der Sauhirt legte zunächft rohe Fleiſchſtücke, die er rings von den 
Gliedern weihend abfchnitt, auf eine feifte Fettfchichte. Nachher warf 
er diefelben in's Feuer, indem er fie mit dem Mehle der Gerſte beftreute, 
worauf fie die übrigen Theile zerſtückten und diefelben an Spieße fted- 430 
ten, das Fleisch forgfältig brieten, Alles fodann wieder abzogen und das 
Ganze auf Anrichtbretter warfen; alsdann erhub fich der Sauhirt, um 
es zu zerlegen; denn trefflich wußt’ er im Herzen das Rechte. In fieben 
Haufen nämlich zerhieb und fonderte er die gefammte Maſſe ab: den 
einen davon brachte er unter Gebeten den Nymphen und dem Hermes 435 
dar, dem Sohne der Maja, die übrigen theilte er einem Jeden aus; den 

.Odyſſeus ſelbſt befchenfte ex zur Auszeichnung mit den langfireifigen 
Rückenſtücken des weißzahnigen Ebers und entzückte dadurch das Herz 
feines Gebieters ; die Stimme erhebend, fprach daher zu ihm der viel- 
kundige Odyffeus : 

Möchteft du auf gleiche Weife, o Cumäos, von Vater Zeus geliebt 440 
werben, wie von mir, fintemal du mich, einen fo Geringen, mit guten 
Gaben auszeichnet ! 

Ihm antivorteteft du darauf und ſprachſt, o Sauhüter Eumaͤos: 

IE, o Iammerfeliger unter den Fremdlingen, und nimm vorlieb mit dem, 
was da ift; was den Gott betrifft, kann er das Eine geben, das Andere 
verweigern, wie ed ihm immer in feinem Herzen gefällt; denn er ift 445 
allmächtig. 

Sprach’8 denn und opferte die Erftlingsftüde den ewigdauernden 
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Göttern und reichte nach dargebrachter Spende den funkelnden Wein 
dem Städteverwüfter Odyſſeus in die Hände hin ; diefer faß bei feinem 
Antheile da. Zugleich theilte unter fie das Brot Mefaulios aus, ein 

450 Knecht, welchen der Sauhirt felber ganz allein, während der Entfer⸗ 
nung feines Gebieters, geworben hatte, ohne die Hülfe feiner Herrin 
und des greifen Laërtes; er hatte ihn nämlich von den Taphiern gefauft 
für feine eigenen Schätze. Endlich Iegten fie nun flinf die Hände an bie 
Gerichte, die bereit vor ihnen lagen. Nachdem fie indeffen das Verlangen 

455 nach Trank und Speife geftillt hatten, nahm ihnen Mefaulios das 
Brot wieder weg, worauf fie, gefättigt von dem Brote und von bem 
Fleiſche, eilig zum Schlafengehen fich anſchickten. 

Inzwifchen war jedoch die Nacht graufig und monpfinfter herein- 
gebrochen, und Zeus ließ es regnen die ganze Nacht hindurch; zugleich 
blies der gewaltige allezeit wafjerfeuchte Zephyros., Da hub Odyſſeus 
unter ihnen an, um den Sauhirten auf die Probe zu ftellen, ob er viel: 

460 leicht feinen Mantel ausziehe und ihm darreiche oder einen andern von 
feinen Gefährten dazu anfeuere, da er für ihn fo überaus beforgt war: 

Höre jegt, Eumäos und ihr andern Gefährten insgefamt, ich will 
etwas fagen, was prahlerifch Iautet; denn der bethörende Wein treibt 
mich dazu an, welcher oft felbft den Reichverftändigen zu lautem Ge- 

465 fange hinreißt und zu hellem Gelächter, wie auch zum Tanze anfpornt, 
und manches Wort auch hervorlockt, das zu verfchweigen befier geweſen 


2.463. Statt evfauevos Tönnte man wohl dad Präſens edyousvos er- 
warten, welches beffer zu ZoEw paßte; denn mas er fagen will, wird unter Rühmen, 
oder unter einer Art Selbftlob (wenigftend anſpruchsvoll) gefagt und erzählt. Es fol 
ein Zeichen feiner Befcheidenheit fein, daß er diefen vorfihtigen Eingang wählt. In⸗ 
deß würde das Präfens einen allzuftarten Sinn haben, den zu großer Prahlerei. 
Daß man mit Fäſi eüfauevog für „einen Wunſch bedentlider Art faf- 
fen“ nehme, ift gegen die Bedeutung des Wortes in der Poeſie; namentlich bei 
Homer bedeutet e8 nicht: wünſchen. Dabei laßt fich fein Zufag, dieß Verbum ſtreife 
an den Begriff von auyerv (großfprechen), mit feiner Erklärung nicht vereinigen: 
„einen leichtfertigen, unbefonnenen (meil unerfüllbaren) Wunfh, der in mir auf: 
geftiegen iſt, will oder muß ich ausſprechen.“ Kurz, Fäſi, der dad Auffällige des 
Aoriſts gefühlt Haben mag, giebt eine zu geſuchte und dabei dunkle Erflärung (nad: 
dem ich den Teden Wunfch gefaßt). Aus Allem fcheint hervorzugehen, daß man hier 
den Aoriſt in feiner Verbindung mit 11240) gleihfam als ein Futurum eractum dahin 
zu faffen habe: ich will etwas fagen und dabei werde ih mid gerühmt 
(großgefprohen) haben, d. h. nicht ohne Prahlerei werde ih wohl etwas ausſprechen. 
Diefer beſcheidene Eingang der Rede geht bie zu V. 467 fort. 
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wäre. Indeß da ich einmal nun losgefchwapt habe, will ich offen fort⸗ 
fahren. Ach, daß ich noch ebenfo jung wäre und bie unerfchütterliche 
Kraft befäße, die ich damals hatte, als wir unter die Mauern von Troja 
einen Hinterhalt rüftend auszogen: an der Spike fanden Odyſſeus und 
der Atreusfohn Menelaos, während ich als dritter Befehlshaber mit 
ihnen war; denn fie felber verlangten es. Als wir denn nun aber zur 
Stadt und zur fleilragenden Mauer Hingelangt, fo lagen wir unfern- 
theild um die Veſte herum, zwifchen dichten Strauchgebüfchen, inner- 
halb Rohrhalmen und Gefümpf, zufammengebudt unter unfere Rüſtun⸗ 
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gen da. Inzwifchen war jeboch die Nacht graufig und unter dem Stoße 475 


des Boreas froftgebärend hereingebrochen ; zugleich ftöberte von oben Falter 
Schnee wie ein Reifguß hernieder, und um unfere Schilde feßte fich eine 
Eisdecke an. Da hatten denn nun die Andern allefamt Mäntel ſowohl 
als Untergewänder und fchliefen in vollfter Ruhe, die Schultern umhüllt 
von ihren Schilden ; ich indefien hatte den Mantel, bei meinem Auf- 
bruch, unbedachtſamerweiſe bei meinen Gefährten zurückgelaſſen, da ich 
nicht im mindeften vermeinte zu frieren, vielmehr hatte ich mich anges 
fchloffen mit dem bloßen Schilde und dem glanzvollen Banzerfchurz. Als 
jedoch das leßte Drittel der Nacht Fam und die Sterne ihre Bahn neig- 
ten, da nunmehr begann ich zu dem in ber Nähe befindlichen Odyſſeus, 
indem ich ihn mit dem Ellenbogen anftieß ; und im Nu laufchte er auf 
mein Wort: „D zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Odyffeug, 
nicht länger werde ich zu den Lebenden gehören, fondern ber Winterfroft 
bringt mich um ; denn ich habe feinen Mantel: ein Dämon hat mid) trü= 
gerifch verlockt, im bloßen Untergewand aufzubrechen; in unrett⸗ 
barer Klemme ftecfe ich daher jet.” Alfo ſprach ich, er aber faßte fofort 
folgenden Gedanken in der Seele, wie denn Sener flets fertig daftand, 
zu rathen fowohl als zu Fämpfenz; flüfternd mit leifer Stimme gab er 
mir drum zur Antwort: „Schweige flugs, damit dich Fein Anderer von 
den Achäern vernehme.” Sprach's und das Haupt auf den Ellenbogen 
geftüßt, rief er alfo aus: „Hört, o Freunde! Ein göttlicher Traumgott 
nahte fi mir im Schlummer. Wir haben ung nämlich allzuweit vom 
Schiffslager weggewagt ; daß fich Doch Jemand fände, dem Atreusfohne 
Agamemnon, dem Hirten der Völfer, zu fagen, ob er uns nicht eine 
Berftärfung vom Schiffslager zuſchicken wolle.” Alfo fprach er, reiffend- 
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ſchnell erhub fich fofort Thoas, des Andrämon Sohn, legte feinen pur⸗ 500 


nen Mantel von ſich ab und Tief ämfig nach dem Schiffölager zu: da lag 
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ich nunmehr im Gewande des Weggegangenen hochvergnügt da, bis bie 

goldthronprangende Gos leuchtete. Ach daß ich jebt noch ebenfo jung 

wäre umd fo unerfchütterliche Kraft befäße! Sicherlich gäbe mir dann 

einer von den Sauhütern in den Stallräumen einen Mantel, aus dops 

505 pelter Rüdficht, aus Freundſchaft fowohl als aus Scheu vor einem 

waceren Manne; gegenwärtig aber verachtet man mich, weil ich ſchlechte 
Gewäaͤnder auf dem Leibe trage. 

Ihm antworteteft du darauf und ſprachſt, o Sauhirt @umäos: 

Theurer Greis, die Preisreve, die du vorgebracht, ift ohne Tadel, wie 

du denn auch wider Gebühr noch fein einziges unerfprießliches Wort ges 

510 redet haftz drum foll es dir weder an Kleidung mangeln noch an fonft 

etwas Anderem, was einem leidgeprüften Schueflehenden bei feiner Ans 

funft gebührend .zu Theil wird, was den gegenwärtigen Augenblid ans 

langt ; mit dem Frühroth Dagegen mußt du wieder deine eigenen Lumpen 

auffehütteln. Denn wir haben hier keineswegs Mäntel in Fülle und 

wechfelbare Gewänder zum Anlegen, fondern nur ein einziges ſteht jedem 


B. 504—506. Etliche Kritiker Haben diefe drei von Wolf nicht eingeflammerten 
Berfe neuerdings ald unächt bezeichnet ; durch ihre Weglaffung, fagt Fäſi, werde der 
Schluß von Ddyffeus Rede viel feiner und die ganze Erzählung finniger, ald wenn 
der Sprechende eine direkte Forderung ausfpreche. Ich meinerfeits finde die drei Verſe 
nicht gerade ganz unentbehrlich für dad Verftändniß deffen, mas der langen Rede kur⸗ 
zer Sinn bezwedt ; allein etwas befonderd Feines und Elegantes wird durch ihre 
Streihung ſchwerlich erzielt. Odyſſeus fpricht ja nicht im eigenen Namen, fondern in 
der Rolle eines zum Bettler herabgefunfenen Mannes. Das in der Antwort B. 508 
nachfolgende advos fol und vollends nicht dazu beftimmen, daß wir die Schlußverfe 
einfließen ; advos bedeutet keineswegs eine Art Räthfel oder finnvolle Rede wie 
eivıyua, eine Bedeutung, die fih Buttmann ausgedacht, ebenfowenig läßt fich dieß 
Wort mit Voß für „Gleichniß“ nehmen. Bei Homer bezeichnet alvos und dad davon 
abgeleitete advew nichts anderes ald To Euyeoseı, eine „Lobrede“ irgend einer Art; 
an unferer Stelle bezieht e8 fi auf die etwas ruhmredige Schilderung des Bettlers, 
daß er früher an der Geite der größten Helden geglänzt und bevorzugt worden. Mit: 
hin it die Antwort ded Sauhirten in ihren erften beiden Verſen eine beftimmte Gr- 
wiederung auf die befcheidene Eingangsrede des Bettlers (B. 463— 467): „du haft 
dich nicht unbefcheiden gerühmt.” Endlich möchte ich behaupten, daß, wenn die drei 
Verſe geftrichen werden follten, auch der vorhergehende mit demfelben Rechte (B. 503) 
zu tilgen fei; denn man fieht nicht recht ein, wozu der wiederholte Wunfch der Jugend 
und Kraft dienen fell, wenn feine weiteren Gründe nachfolgen: er fände faft ganz in 
der Zuft, die Rede konnte ebenfo gut mit dem Ende der Geſchichte endigen. Da aber 
fein Grund vorhanden ift auch diefen Vers zu Iofhen, fo wollen wir die drei legten 
ebenfalls beibehalten, als im Gefpräch zwiſchen diefen Berfonen paffend, den eigent- 
lichen Zweck der Rede offen ausfprechend und dad Ganze abrundend. 
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Manne zu Gebote. Sobald indeſſen der theure Sohn des Odyſſens 
wiederkommt, wird er ſelber dir einen Mantel ſowohl als ein Unter⸗ 
gewand zur Bekleidung ſchenken und dich dahin geleiten, wohin es dein 
Herz und Gemüth verlangt. 

Mit diefen Worten fuhr er empor, ftellte ihm alsbald fein Bett in 
die Nähe des Feuers und warf darauf Belle von Schafen und Ziegen. 
Dafelbfi legte ſich Odyffeus Hin; hierauf warf er über denfelben einen 
dichten und gewaltigen Mantel, welcher zum Wechfel für ihn dazuliegen 
pflegte, um ihn anzuziehen, fo oft ein fürchterlicher Winterflurm tobe, 

Sp fchlief denn daſelbſt Odyſſeus, und die jugendlichen Männer 
fchliefen neben demfelben; dee Sauhirt felbft indeſſen befchloß keines⸗ 
wege fich auf die gleiche Stelle Hinzubetten, um getrennt von den Säuen 
zu fchlafen, fondern er waffnete fih um binauszufchreiten: Odyſſeus 
jauchzte, daß der Hirt für fein Vermögen, troß feiner Abwefenheit, fo 
überaus beforgt. war. Zuerft warf er fi denn das ſcharfe Schwert um 
die fleifchigen Schultern, alsdann hüllte er fich in einen windabwehrens 
den, äußerſt dichten Mantel und wand darüber das Vließ eines wohls 
genährten gewaltigen Geisbocks: endlich ergriff er noch einen fcharfen 
Wurfſpieß, den Schüger vor Hunden wie vor Männern. Hierauf fchritt 
er ämfig fort, um an der nämlichen Stelle fein Lager zu fuchen, wo die 
weißzahnigen Eber unter wölbiger Felswand fchliefen, in der Geduld 
vor dem Boreas. 
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Pallas Athene begab ſich inzwifchen nach dem weitflächigen Lafe- 
Dämon, um den ruhmftrahlenden Sohn des hochherzigen Odyſſeus an 
feine Heimkehr zu erinnern und ihn anzufeuern, daß er zurüdreife. Sie 
fand dort den Telemachos und den ftattlichen Sohn des Neftor, wie fie 
eben im Borhaufe des ruhmherrlichen Menelaos fchliefen, und zwar lag 
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3. 515—517. Da diefe drei Berfe faft ganz gleihlautend im folgenden Ge» 
fange B. 337— 339 auftreten, und da fie in einigen Handfchriften fehlen, auch Bei 
Euftathios nicht erwähnt find, hat man fie mit Wolf eingeflammert ; namentlich der 
legte fei hier ganz fremdartig. Daß auf dergleichen Autoritäten und Anfichten ein fehr 
geringes Gewicht zu Tegen ſei, habe ich ſchon vielfach bemerfi. Der Sauhirt fließt, 
wenn wir. die Verſe beibehalten, feine Nede etwas geiftzeicher und für den Frembling 


hoffnungsreicher, als ohne fie : warum ſollte dieß feinem Munde nicht ziemen ? 
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der Neftorfohn gefeffelt von fanftem Schlummer da; den Telemadjos 
felbft indefien umfing nicht der füße Schlummer, fondern er fchlug fich 
im Herzen während der ambrofifchen Nacht mit Bekümmernifien um 
feinen Bater Hin und her. Nahe vor ihn Hintretend, ſprach die blau- 
äugige Athene: 

O Telemachos, es ift nicht fchön, daß du länger ferne von Haus 
in der Irre umbertreibft, die Schäße Hinter dir in deinem Haufe zurüd- 
laffend und jene fo übermüthigen Männer; fie, die leicht alle deine 
Schäße unter fi} vertheilen und dir verpraffen fünnten, während bu 
eine unnüge Reife ausführteft ! Auf alfo, feuere den ſchlachtrufkühnen 
Menelaos an, daß er dich ziehen laſſe, damit du deine untabelige Mutter 
noch unter dem Dach antriffft. Wird fie Doch bereits ja von ihrem Vater 
und ihren Brüdern ermahnt ſich mit dem Eurymachos zu vermählen; 
denn diefer thut es fämmtlichen Freiern an Gefchenfen zuvor und fleis 
gerte feine Brautgaben aufs höchfte: Leicht Fönnte fie dir manchen Scha, 
wider deinen Willen, aus dem Haus mit fich wegtragen! Du weißt ja, 
wie das Herz im Bufen eines Weibes befchaffen ift: immer wünſcht fie 
nur das Haus besjenigen an Wohlftand zu fteigern, der fie als Gattin 
heimführt, während fie ihrer früheren Kinder und ihres rechtmäßigen 
theuern Gemahles, fobald er tobt ift, nicht ferner gedenkt, noch nad 
ihnen fragt. Kehre drum Lieber felber heim und vertraue Jegliches ber- 
jenigen von den Mägden an, welche bir die befte zu fein fcheint, bis bie 
Götter dich einft eine ruhmhehre Gemahlin finden laffen. Noch ein ans 
deres Wort will ich dir fagen, du aber merfe auf im Herzen. Die Bor: 
nehmften unter den Freiern Tiegen mit hinlänglicher Macht im Hinter 
halte wider dich innerhalb der Meerenge zwifchen Ithaka und dem hoͤcke⸗ 
rigen Samoß, die Dich zu ermorden trachten, ehe bu wieder in's Baterland 
zurücgelangt. Allein ich bin deßhalb unbeforgt, eher foll manch Einen 
noch das Erdreich decken aus der Männerfchaar der Freier, welche jebt 
deine Habe verpraffen. Halte daher bein fehönprunfendes Schiff von 
den Infeln ferne ab und fegle zugleich die Nacht hindurch; denn Fahr: 
wind wird dir fehon einer der Unfterblichen hinterher fenden, welcher dich 
in feinen Schug und Schirm nimmt. Sobald du indeflen zum vorder⸗ 
ften Geftade von Ithafa hingelangt bift, ordne das Schiff und alle deine 
Gefährten nad} der Stadt ab, felber nimm alsdann zu allervörberft dei⸗ 
nen Weg zum Sauhirten, welcher der Wächter deiner Säue ift und zus 
gleich gegen dich holde Befinnung trägt. Allda verfchnaufe die Nacht; 
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Senen aber ordne in die Stadt ab, um ber finnigen Penelopeia die 40 
Botfchaft zu verfünden, daß bu ihr wohlbehalten daftehft und aus pyloe 
heimgekehrt biſt. 

Mit dieſen Worten begab fi} denn die Göttin nach dem ſteilen 
Olympos zurück, Jener dagegen weckte den Neſtorſohn aus dem ſüßen 
Schlummer auf, indem er ihn fanft mit der Fußſpitze anſtieß, und rich⸗ 45 
tete an ihn alfo das Wort: 

Wache auf, o Neftorfohn Beififtratos! Hole und fchirre die ein⸗ 
hufigen Rofje an den Wagen, damit wir unfern Weg antreten fönnen. 

Ihm entgegnete darauf der Neftorfohn Peififtratog : O Telemachos, 
wie begierig wir auch nach dem Wege brennen, ift e8 doch ganz unmög- 
lich durch die fchwarze Nacht Hinzufahren ; bald wird ja die Morgenröthe 50 
da fein. Warte daher noch, bis der heldenmüthige Atreusfohn, der fpeer- 
gefeierte Menelaos, uns Gefchenfe bringt und in ven Wagenraum legt, 
zugleich auch zum Abfchied uns mit fanften Worten grüßend entläßt. 
Sft doch ein Gaft auch für alle feine Tage eingevenf besjenigen gaft: 
berbergenden Mannes, welcher ihm freundfchaftlihe Aufnahme ge- 55 
währt hat. 

Alfo ſprach er und unverzüglich nahte ſich die goldthronprangende 
Eos. Schnellen Schrittes näherte ſich ihnen da der fchlachtruffühne 
Menelaos, aufgeftanden von feinem Lager, die Seite der fchönlodigen 
Helena verlaffend. Sowie ihn nun der theure Sohn des Odyffeus be- 
merkte, zog er fich eilfertig das fchimmernde Untergewand über den Leib 60 
und warf fich den gewaltigen Mantel um die fleifchigen Schultern, der 
Held, worauf er zur Thüre Hinausfchritt, neben ihm trat und zu ihm an⸗ 
anhub [der.theure Sohn des gotthehren Odyſſeus, Telemachos] : 


V. 45. Diefen Vers, auf die Angabe eines Scholiaften hin, ald verdächtig zu 
bezeichnen, ift fein Grund vorhanden. Die Art und Weife des Weckens für höchſt un- 
paſſend zu erflären, fheint mir fehr gewagt, wenn man Alter und Zeitalter der Per: 
fonen berüdfihtigt. ©. zu II. 10, 158, woher die erfte Hälfte (!) unſers Ber 
ſes angeblich herübergenommen worden. 

V. 50. Die Erwähnung des finftern Nachtdunkels enthalt nicht die geringfte 
Uebertreibung, mie einige Kritiker annehmen, weil die Eos fogleih (B. 56 av- 
zleo) erſcheine. Denn erſtlich iſt aurixa durchaus nicht fo ſtrenge zu faſſen, es be⸗ 
deutet im Fortgange der Handlung oft nicht mehr als Zreıra oder Taxe, was 
3.50 der Sprecher felbft braucht. Zweitens folgt in den füdlichen Ländern auf die 
dunkle Naht [ehr ſchnell der Tag oder die helle Morgenröthe. Ueberdieß fprachen 
Beide, wie es Homer nur and eutet, eine Zeitlang hin und ber. 

B. 63. Diefer Bufag, obwohl 7ews kurz vorher in gleicher Weife nachgefept 


18* 


276 Bunfzehnter Gefang. 


O zeusentſtammter Atreusfohn Menelaos, du Schaarführer der 
65 Völker, laß mich endlich heute in mein theures Vaterland heimziehen; 
denn meine Seele fehnt jüch endlich nach Haufe zurücdzugelangen. 

Ihm antwortete darauf der fchlachtruffühne Menelaos: O Tele 
machos, mit nichten will ich meinestheils dich allzulange Zeit hei mir 
zurüdhalten, ba du nach ber Heimfehr lechzeft; muß ich es doch auch an 

70 jedem andern gaftherbergenden Manne tadeln, wenn er das Maß in fer 
ner Liebe ebenfo überfchreitet twie er font das Maß in feinem Haffe nit 
kennt: das Nechte bleibt immer das Befte! In der That, Eins if fo 
ſchlimm wie bas Andere, man mag einen Gaft, der noch feine Luft hat 
aufzubrechen, zum Aufbruche drängen, oder einen, der gerne fortwill, 
zurüdhalten: man muß einen Gaft, fo lange er zugegen ift, mit Liebe 
behandeln, ſobald er aber zu ſcheiden Luft hat, ihm ziehen laffen. Warte 

75 daher nur noch, bis ich dir fchöne Gefchenfe bringe und in den Wagen 
raum lege, damit du fle mit Augen befchauen fannfl, während ich zu⸗ 
gleich ven Weibern Befehl ertheile, die Mahlzeit im Pallaſt zuzurichten 
von der Fülle, die im Haufe herrſcht. Beides wirb uns geboten, Ehe 
und Glanz fowohl als Labfal, wenn ung erft noch eine Mahlzeit erfrent, 
ehe wir über das weite unermeßliche Erdreich dahinziehen, Sollte es 

80 aber bein Wunfch fein, beinen Weg durch Hellas und mitten Durch Argos 


ift, um die Würde ded Helden zu malen, möchte doc fchleppend erfäjeinen ; wenn a 
auch nicht in einigen Handfchriften fehlte, dürfte man ihn doch mit Recht einge 
klammert haben. 

B. 70—71. Insgemein feither falſch gedeutet: ein Gaſtherr, „welcher dem 
Gaſte allzufreundlich auf der einen, allzuläftig auf der andern Seite iſt,“ eine malk 
und ganz in der Quft fiehende Erklärung. Kräftiger wäre wenigſtens die Voſfiſche 
Ueberfegung : „der und durch läſtige Freundſchaft läſtige Feindſchaſt beut;“ aber dei 
Tiegt nicht in den Worten und Tann nicht darin liegen, da die Sätze ſich gleichgefeik 
find. Offenbar ift der zweite Sag elliptifh zu faflen: ein Gaſtherr, welger 
deneinen Gafl mit allzugroßer Zärtlihfeit behandelt, denar- 
dern Gaſt dagegen, den er nicht wohl leiden Tann, aber vielleicht aus Bar 
herzigkeit doch Hat aufnehmen müſſen, mit allzugroßer Geringfhäpung 
anfiehtund ihm feinen Aufenthaltverleibet. Beides fol nicht zu weit 
getriebenwerden ; ein ächt helleniſcher Humanitätsgedanke. In den folgenden Mi 
Verſen wirb dieß näher erläutert. 

DB. 74. Diefen von Wolf und Andern nach der Angabe eined Scholiaſten ein⸗ 
gellammerten Vers Hat ſchon Fäſi richtig vertheidigt. Er rundet durch feine Allgemein- 
heit, die wie ein Gnome Tlingt, die Rede ab, hebt die Gaftfreunbfchaft des Menelan 
nochmals entſchieden hervor und. fagt dem redfeligen Charalter des Legtern zu. 
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zu uehmen, damit ich felber Das Geleit dir gebe, die Roffe anfchirre und 
dich zu den Städten der Menfchen führe, wohlen! Es foll uns dann 
Keiner mit leeren Händen fortfchiclen, fondern wenigftens Bin Geſchenk 
ans mitgeben, etwa einen blanferzigen Dreifuß oder Keffel oder ein Baar 
Mauleſel oder audy einen güldenen Pokal. 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O zeusent⸗ 
ſtammter Atreusfohn Menelaos, du Schaarführer der Bölfer, ich möchte 
jet lieber ſtracks nach meiner Heimath ehren; denn ich ließ bei meinem 
Aufbruche ja feinen Wächter zurüd für meine Befigthümer ; Leicht Tönnte 
ich, während ich nach meinem göttergleichen Bater fuchend umherfpähe, 
felber das Leben einbüßen oder fönnte irgend ein edles Kleinod aus mei- 
nem Ballafte einbüßen ! 

Nicht fobald Hatte dieß der fchlachtruffühne Menelaos vernommen, 
fo gebot er unverzüglich feiner Gemahlin fowie feinen Mägden, die 
Mahlzeit im Pallaft zuzurichten von der Fülle, die im Haufe herrfchte. 
Schnellen Schrittes näherte fich ihm jebt auch der Boethoosfohn Cteo⸗ 
neus, aufgeftanden von feinem Lager, da er nicht weit entfernt von ihm 
wohnte: diefen hieß der fchlachtruffühne Menelaos Feuer anzuzünden 
und Fleifch zu braten; fehnell gehorchte diefer feinem Ausſpruch. Er 
felbft begab fich unterdeſſen in fein wohlgeruchreiches Gemach hinab, 
und zwar nicht allein, fondern in Begleitung der Helena und des Mega⸗ 
penthes. Als fie aber nunmehr dahın gelangt waren, wo die Kleinodien 
lagen, fo ergriff alsbald der Atreusfohn felbft einen doppelkelchigen 
Becher, während er feinen Sohn Megapenthes einen filbernen Mifch- 
krug tragen hieß; Helena dagegen trat zu den Schapfiften Hin, worin 
fich ihre allbuntfchimmernden Gewänder befanden, welche fie felbft ge⸗ 
fertigt. Eins von diefen Gewändern holte denn Helena, die Göttliche 
unter den Frauen, heraus und nahm es mit, dasjenige, welches das 
fhönfte an Prachtſchimmer und zugleich das größte war, und welches 
einem ftrahlenden Geftirne gleich glänzte; es lag deßhalb zu allerunterfi 
aufbewahrt. Sodann fehritten fie ämfig fürbaß durch ven Ballaft zurüd, 
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bis fie wieber zum Telemachos Hingelangten ; zu diefem fprach hierauf 110 


der blonde Menelaos : 

O Telemachos, möge dir denn alfo deine Heimfehr dergeftalt, wie 
du es felbft in deinem Herzen wünfcheft, durch Zeus erfüllt werben, den 
lautdonnernden Gemahl der Hera! Bon allen Kleinodien aber, die m 
meinem Haufe aufgefpeichert find, will ich dir jetzt dasjenige zum Ge⸗ 
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115 ſchenke geben, welches das fchönfte und Eöftlichfte ift. Ich will dir einen 
ſchmuckprangenden Miſchkrug geben: ex befteht ganz aus Silber und 
hat Saumränder, die aus Gold vollendet find; er ift ein Werk des Hes 
phaͤſtos; es fchenkte ihn mir der heldenmüthige Phädimos, der König 
der Sidonier, als ich unter dem Dache feines Haufes mich befand, wie 
ich auf meiner Heimkehr dahin gelangte: jeßt gedenfe ich ihn Dir zum 
Gefchenfe zu machen, 

120 Mit diefen Worten reichte ihm der heldenmüthige Atreusfohn den 
doppelfeldhigen Becher in die Hände dar; gleichzeitig brachte und ſetzte 
der tapfere Megapenthes den glanzvollen Mifchfrug, den filbernen, vor 
fein Angeficht Hinz endlich trat auch die fhönwangige Helena zu ihm, 
das Gewand in ihren Händen, und begann zu fprechen und erhub bie 
Stimme: 

125 Auch ich, liebes Kind, gebe dir hier ein Gefchenf, als ein Andenken 
von den Händen der Helena, das du für den Tag der viellieblichen Hoch: 
zeit aufhebft, wo e8 beine Gattin tragen möge; unterdeſſen mag es be 
deiner geliebten Mutter im Pallaft aufbewahrt liegen: du felbft aber 
magft jauchzend zurüdgelangen in bein flolzgaufragendes Haus und in 
dein theures Baterland ! 

130 Mit diefen Worten reichte fie es ihm in die Hände dar, und dieſer 
nahm es jauchzend an. Zunächft nahm und legte nun der heldenmüthige 
Peifiſtratos die Geſchenke in den Wagenkorb, indem er fie allefamt in ſei⸗ 
nem Herzen beftaunte. Alsbann geleitete Jene der blondhäuptige Menelaos 
nach feinem Pallaft: dort fehten fie fich nunmehr auf Lehnftühle und 

135 Seſſel. Hierauf brachte eine Dienerin Waſchwaſſer in einer fehönen gül⸗ 
denen Gießfanne und fchüttete es aus über einem filbernen Handbecken, 
damit fie fich wüfchen ; alsdann ſchob fie einen glattblinfenden Tifch vor 
fie Hin, Hernach brachte und ſetzte die ehrfame Schaffnerin Brot auf 
und fügte Speifen in Menge hinzu, gern mittheilend aus der Fülle des 
B. 130. 2dEEato bezieht fih nur auf das dargereichte Gewand ; follte es auf 

alle drei Geſchenke gehen, fo müßte das deutlicher ausgedrüct fein, durch avre ode 

einen ähnlichen Zuſatz. Zunächſt denkt man dabei nur an das in der erften Vershälfte 


Geſagte; im Folgenden erft macht man einen Sprung rückwärts auf das Ganze, was 
man ihm dargebracht, wenn ed an das Aufheben geht. 

B. 139. Diefen Vers, weil er in ein Paar Handſchriften fehlt, mit Wolf ein⸗ 
zuſchließen, iſt kein Grund vorhanden. Findet auch ein beſtelltes Mahl ſtatt 
(V. 76—98), fo kann doch die Scheffnerin aus der Fülle des Hauſes auftragen, ſo 
viel ſie ſelber Luſt hat. 


Funfzehnter Gefang. 


Vorraths; hierauf zerlegte der Boethoosfohn vor ihnen das Fleifch und 
theilte die Haufen aus ; endlich fchenkte ihnen ver Sohn des ruhmherre 
lichen Menelaos auch Wein ein. Und nun legten fie flinf die Hände an 
die Gerichte, die bereit vor ihnen lagen. Nachdem fie indefien das Vers 
langen nach Tranf und Speife geftillt hatten, da nunmehr fchirrten Tele⸗ 
machos und der ftattliche Sohn des Neftor ihre Roſſe an und fliegen auf 
den bunten Wagen, wonach fie zur Vorderthüre und zur lautdonnernden 
Sänlenhalle hinausfuhren. Dorthin begleitete fie der Atreusfohn, der 
blonde Menelaos, in der rechten Hand einen güldenen Becher, gefüllt 
mit herzlabendem Wein, damit fie vor der Abfahrt noch ein Trankopfer 
brächten ; deßhalb trat er angefichts des Noßgefpannes hin und begann 
alsdann zutrinfenden Grußes : 

Lebet wohl, ihr Jünglinge, und grüßet mir den Neſtor, den Hirten 
der Völker! Denn, traun, mild wie ein Vater war er beftändig gegen 
mich, fo lange wir Söhne der Achäer im Troerland Krieg führten. 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Gewiß, o Zeus⸗ 
entflammter, werden wir Jenem, bei unferer Ankunft, Alles das aus⸗ 
richten, was du uns aufträgfi; ach daß ich Doch ebenfo gewiß, wenn ich 
gen Ithaka heimgefehrt, den Odyffeus im Haufe antreffen möchte, um 
ihm zu fagen, wie ich von deiner Seite überhäuft mit. jeder Art von 
Freundſchaft zurüdfehre und eine Menge herrlicher Kleinodien zugleich 
mitbringe. 

Bei diefen Worten flog ihm zur Rechten ein Bogel daher, ein Adler, 
welcher eine filberweiße riefige Gans in feinen Klauen trug, eine zahme 
aus dem Borhofe: Männer fowohl ale Frauen von dort jagten ihm uns 
ter Sohlen nach; er aber ſchoß, als er in ihre Nähe gekommen, rechts 
von den Roffen an ihnen vorbei: bei feinem Anblid waren fie hoch⸗ 
erfreut und Allen Heiterte fich insgefammt das Herz im Bufen auf, Uns 
ter ihnen ergriff nun der Neftorfohn Beififtratos das Wort : 

Erfläre uns Doch, o zeusentftammter Menelaos, du Schaarführer 
der Völker, ob für und Beide ein Gott dieß Wunderzeichen erfcheinen 
ließ oder für dich felber! 

Alfo fprad er, und der aresgeliehte Menelaos überlegte hin und 
her, auf welche Weife er ihm eine gebührende wohlgeprüfte Deutung ges 
ben follte. Da hub, ihm zuvorkommend, die langgewandige Helena alfo an: 
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B.147 u. f. Die nämliche Sitte des Abfchiedstrunfes findet fih II. XXIV, 
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Höret auf mein Wort! Denn ich will euch prophezeien, wie es 
mir die Unſterblichen in die Seele legen und wie ich glaube, daß 
es in Erfüllung gehen wird. Gleichwie der Adler hier die Gans weg- 
geraubt bat, die wir im Haufe auffütterten, indem er aus dem Gebürge 
herbeiſchoß, wo er feine Heimath und fein Neft hat, ebenfo wirb auch 
Odyſſeus nach Erduldung unfäglichen Elends und nach unfäglichen 
Irrſalsfahrten, gen Haus heimfehren und Rache nehmen: oder er ift 
vielleicht auch fchon zu Haus, im Begriff, über fämmtliche Freier das 
Berberben hereinzuftürzen ! 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Diöge aller⸗ 
dings Zeus es dergeſtalt fügen, der lautdonnernde Gemahl der Hera! 
Gern würde ich alsdann auch daheim meine Gebete zu dir, gleichwie zu 
einem Gott, erheben ! 

Sprach's und hieb mit ber Geißel auf die Rofie los: auf das 
fehnellfte jagten dieſe eifrigen Sturmlaufes durch die Stabi gefildwärts 
dahın. Den ganzen Tag hindurch fchüttelten fie das Joch, woran fie 
zu beiden Seiten zogen. 

Unterfanf die Sonne jegt und in Schatten hüllten ſich ſämmtliche 
Straßen: ba gelangten fie gen Pherä zum Pallaft des Diofles, des 
Sohnes jenes Orſilochos, den der Alpheios als Sprößling zeugte. Allda 
verfchnauften fie Die Nacht, und diefer fegte ihnen Gaſtgeſchenke vor. 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, ſchirr⸗ 
ten fie ihre Roffe wieder an und fliegen auf den bunten Wagen; wo⸗ 
nad fie zur Vorderthüre und zur lautdonnernden Säulenhalfe hinaus: 
fußrenz; Jener ſchwang die Geißel, um die Roſſe anzutreiben, und diefe 
flogen willig gehorchend dahin. Jach gelangten fie hierauf zur ſteil⸗ 
zagenden Belle von Pylos; da nunmehr hub Telemachos zum Sohne 
des Neftor alfo an: 

O Neflorfohn, würbeft du mir wohl das Berfprechen geben, dasjenige 
zu erfüllen was ich ſage? Gaftfreunde in alle Ewigkeit rühmen wir uns 
ſchon von dem Bunde unferer Väter her zu fein, überdieß find wir auch 
Altersgenoflen ; die jebige Reife aber wird das Band unferer Herzens: 
eintracht noch weit fefter fchlingen! Führe mich nicht an meinem Schiffe 
vorbei, o Zeusentftammter, ſondern laß mich gleich hier zurüd, damit 
mic) der reis nicht wider meinen Willen in feinem Haufe feſthalte, ges 
D. 183. Ein malerifher Rhythmus, welcher den ſchnellen und regelmäßigen 


Trott der Roſſe vortrefflich wieberfpiegelt. 
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fpornt von dem YBunfche mich freundlich zu bewirthen; benn es ift noth⸗ 
wendig, baß ich fohleunigft zurückkehre. 

Alfo fprach er und der Neftorfohn berieth fich in feinem Herzen, auf 
welche Weiſe er ihm das Berfprechen geben und nach Gebühr erfüllen 
folle. Während er fo darüber nachbachte, deuchte ihm endlich das Befte 
zu fein, was er that: er lenkte die Roſſe nach dem rafchfegelnden Schiffe 
und nach dem Strande des Meeres zu und nahm bie fchönherrlichen Ge⸗ 
ſchenke auf das SchiffshintertHeil heraus, das Kleid jowohl als das 
Gold, welches ihm Menelaos gefchenkt hatte; darauf feuerte er ihn an 
amd fprach zu ihm die geflügelten Worte: 

Hurtig fleige nunmehr an Bord und befiehl allen deinen Gefährten 
das Gleiche zu thun, ehe ich zu Haufe anlange und dem Breife die Bot- 
fchaft Hinterbringe. Denn foviel weiß ich für mein Theil ficher im Geifte 
und im Herzen: leidenfchaftlich wie fein Herz befchaffen if, wird er Dich 
keineswegs fortlaffen, fondern fich felbft hierher aufmachen um dich ein⸗ 
zuladen, und ich bin der Meinung, daß er mit nichten leer zurückkehren 
wird ; denn in heftigen Zorn wird er jedenfalls auflodern ! 

Alfo rief er denn, Eehrte mit den fchönmähnigen Roffen nad) der 
Burgftadt der Pylier um und langte rafch zu Haufe an. Telemachos 
aber gebot anfeuernden Wortes feinen Gefährten : 

Ordnet die Geräthfchaften, ihr Gefährten, im dunkeln Schiffe und 
laßt uns zugleich felber an Bord fleigen, damit wir unfern Weg an⸗ 
treten koͤnnen. 

Alfo fprach er, und Iene hörten eifrig auf feine Rebe und leifteten 
ihm Folge. Jach fliegen fie in’s Schiff und ſetzten fich auf die Ruder⸗ 
bänfe. So war denn Telemachos damit befchäftigt und ftellte Gebete 
an, indem er der Athene im Bereich des Schiffshintertheils opferte: da 
näherte fich ihm ein fernländifcher Mann, welcher aus Argos die Flucht 
ergriffen, weil er einen Mann erfchlagen hatte, und zwar ein Seher; 
feine Abkunft anlangend, war er ein Abkömmling jenes Melampus, 
welcher anfänglich einft feinen Wohnfig in Pylos hatte, dem Mutter- 
land der Heerden, ein wohlhabender und unter den Pyliern einen hoch⸗ 
glänzenden Pallaſt bewohnender Mann ; nachmals aber in ein fremdes 
Gebiet wegzog, indem er bie Flucht aus feinem DBaterlande vor dem 
hochherzigen Neleus ergriff, dem Srlauchteften unter den Lebenden, wel⸗ 
her ihm feine zahlreichen Schäge ein Freislaufvollendendes Jahr hin⸗ 
durch gewaltſam innebehielt. Mittlerweile nämlich lag Melampus im 
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Pallaſt des Phylakos mit fehauerlicher Feſſel angefeflelt da, gefoltert 
von grimmigen Schmerzen um der Tochter des Neleus willen und feiner 
graufen Schuldverblendung wegen, in welche die fadelfchwingende Göt⸗ 
tin Erinnys feine Seele geftürzt hatte. Indeß entrann er Doch der Kere 
und trieb die Tautbrüllenden Rinder aus Phylake nach Pylos weg, wors 
auf er an dem göttergleichen Neleus für feine fchmähliche Handlungs: 
weife Rache nahm und das Weib feinem Bruder in's Haus heimführte, 
Alsdann zog er in ein frembes Gebiet weg, nach dem rofjenährenden 
Argos; denn allda follte er fernerhin, nach des Schidfals Beftimmung, 
feinen Wohnfig Haben und über ein zahlreiches Heer von Argeiern das 
Zepter fohwingen. Dort freite er auch ein Weib, gründete fich ein hoch⸗ 
wölbigeds Haus und erzeugte den Antiphates und den Mantios, ein 
machtvolles Söhnepaar. Antiphates feinerfeits ward Vater des hoch⸗ 
berzigen Dikles, Dikles wiederum Vater des volftummelnden Amphias 
raos, welchen der ägistragende Zeus fowie Apo!lon vorzugsweife im 
Herzen liebte mit jeglicher Art der Liebeshuld ; gleichwohl erreichte er 
nicht Die Ausgangsfchwelle des Alters, fondern er Fam im Reiche von 
heben um, zufolge der Gefchenfe an fein Weib. Als Söhne entfproßten 
von ihm Alkmäon und Amphilochos. Mantios dagegen ward Bater 
des Polypheides und des Kleitos; was den Kleitos anlangte, raubte 
ihn die goldthronprangende Eos um feiner Schönheit willen hinweg, 
damit er im Kreis der Unfterblichen weile. Den ftolgherzigen Polypheides 
indeffen machte Apollon zum Seher und zwar zum weitvorzüglichften 
unter den Sterblichen, nachdem Amphiaraos hingeſchieden war: er 
grimmt über feinen Vater wanderte derfelbe nach Hypereſia aus, wo er 
feinen Wohnſitz auffchlug und allen Sterblichen Seherfprüche gab. 

Defien Sohn war es denn, Theoklymenos mit Namen, der fich jegt 
näherte und vor den Telemachos hintrat; diefen traf er an, wie er eben 
das Tranfopfer unter Gebet darbrachte im Bereich des raſchſegelnden 
dunfeln Schiffes, und die Stimme erhebend ſprach er zu ihm die ges 
flügelten Worte: 


V. 246. Ueber Yrpaos oVdov Txero f. zu II. XXII, 60. Auch hier bes 


weiſ't der Sinn, daß diefe Nedendart blos von der Hochft en Stufe, der Aud- 
gangsſchwelle, des Alters zu verftehen iſt; denn dieſe dem OAETo entgegengefepten 
Worte befagen nichts anderes als daß Amphiaraos nicht eines natürlichen 


Todes durch das Alter ftarb, fondern früher hingerafft wurde: er ftarb nicht den 
Tod des Greiſes. 
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Theurer Freund, da ich dich eben antreffe, wie du opferft auf diefer 260 


Stelle, fo bitte ich Dich bei dem Opferwerk und der damit geehrten Gotts 
heit, zugleich auch bei Deinem eigenen und bei dem Haupte deiner Gefährs 
ten, welche dich begleiten, gieb mir auf meine Brage wahrhafte Auss 
kunft und verhehle mir's nicht: wer und woher von Menſchenſtamm bift 
du? Wo haft du deine Baterftabt fowie Aeltern ? 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Recht gern will 
ich es dir, o Bremdling, aufs getreulichite verfünden. Aus Ithaka bin 
ich von Abkunft und mein Vater ift Odyſſeus, ach, daß ich ihn noch 
hätte! Denn längft iſt er jet trübfeligen Verberbens umgefommen ! Aus 
diefem Grunde Habe ich mich auch jetzt nebft meinen Gefährten und dem 
dunfeln Schiffe aufgemacht, um mich nach dem fo lange weggefchiebe- 
nen Bater zu erfundigen. 

Ihm erwiederte darauf der gottähnliche Theoflymenoe: Ich habe 
ebenfalls mein Vaterland verlaffen, weil ich einen Mann meines Stam⸗ 
mes erfchlagen: er zahlt eine Menge Brüder und Verwandte im roſſe⸗ 
nährenden Argos, welche hochmächtig find unter den Achäern. Um dem 
von ihrer Seite dräuenden Tode und dunklen Verderben auszumweichen, 
habe ich die Flucht ergriffen: es ift jet mein Schieffal, irrend unter den 
Menfchen umherzufchtweifen. Auf alfo, nimm mic) an Bord deines 
Schiffe, gemäß meiner Flüchtlingsbitte, damit fie mich nicht tödten; 
denn ich fürchte, fie verfolgen mich. 

Ihm entgegnete barauf der befonnene Telemachos: Nimmermehr 
werde ich dich auf dein Begehr von dem gleichbordigen Schiffe zurüds 
ftoßen, fondern fomm mit: Tiebreich ſollſt du zu Haufe von ung gepflegt 
werden, fo gut wir e8 vermögen! 

Alfo rief er denn, nahm ihm die eherne Lanze ab und firedte die⸗ 
felbe auf das Verdeckgerüſt des ringsbefchwingten Schiffes Hin; alsdann 
ftieg er auch felber an Bord des feedurchwandelnden Schiffes, ſetzte ſich 
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V. 268. Ueber ed or’ nv f. zu ST. III, 180. Hier laßt ſich dieſe Redensart 
ebenfall® durch das Schügefche: ulinam adhuc esset als einen frommen Wunſch aus⸗ 


drüden. Sonft ließe fih noch dafür fagen: „oder vielmehr er war es.“ 


B. 272. ourw vertritt die Stelle des 7,1909, womit Telemachos feine Rede 
gefchloffen hat; dem Fremdlinge geht ed auch fo, daß er fein Vaterland verlaffen 
hat. Die Nede fchließt ih Haftig in der Antwort an das Zulepigefagte an. Daher 
ift an das unten nachfolgende (B. 276) pevyw durchaus nicht zu denken ; eine ſolche 


Anakoluthie paßte hier nicht fo, wie in einer ruhigen Erzählung. 
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unverweilt auf dem Spiegel deſſelben nieder und ließ den Theoklymenos 
an feine eigene Seite ſich hinſetzen; Jene löſ'ten inzwiſchen die Schlepp⸗ 
taue. Hierauf befahl Telemachos anfeuernden Wortes den Gefährten, 
Hand an die Geräthfchaften zu legen: Jene gehorchten mit eiliger Haft. 
Sie richteten und ftellten den tannenen Maft zwifchen dem hohlen Zwing- 

290 gebälf auf und banden ihn mit den Spanntauen an, wonad fie die weis 
Ben Segel aufzogen an wohlgeflochtenen Lederriemen. Alsbald fandte 
ihnen die blauäugige Athene treibenden Bahrwind zu, welcher reißend 
daherbrauf’te durch den Netherraum, damit das Schiff auf das ſchleu⸗ 
nigfte feinen Lauf über des Meeres falzige Wafferfluth zurüdlegen 

295 möchte. So gingen fie an Krunoi und an dem frhönfluthigen Chalfis 
vorüber. 

Unterfant die Sonne jeßt und in Schatten hüllten ſich ſämmtliche 

* Straßen. Da ſchoß das Schiff, eilig getragen von des Zeus Fahrwinde, 
auf Bheä zu, fowie an dem göttlichen Elis vorbei, wofelbft die Epeier 
die Herrfchaft Haben. Bon dort fleuerte er endlich auf die fpigauslaufen- 

300 den Infeln zu, voll Beforgnig, ob er dem Tode entrinnen werde oder zu 
Grunde geben, 

Die Beiden dagegen, Odyſſeus und der göttliche Sauhüter, hielten 
in ber Hütte ihre Abenpmahlgeit; an ihrer Seite nahmen an der Abend» 
mahlzeit auch die übrigen Männer Theil. Nachdem fie indeſſen das Ver⸗ 
langen nad) Trank und Speife geftillt hatten, da begann unter ihnen 
Odyſſeus, um den Sauhirten auf die Probe zu flellen, ob er ihn noch 

305 länger mit angelegentlicher Liebe pflegen und allda im Hirtenftall zu 
bleiben heißen oder antreiben werde nach der Stadt zu gehen: 

Höre mich jest, o Eumäos und ihr andern Gefährten insgeſammt! 
Mit der Morgenröthe ift es mein heißer Wunfch nach der Stat weiter 
zu ziehen, um zu betteln, damit ich dir und deinen Gefährten nicht zur 


B. 295. Ob biefer aus Sttabo aufgenommene, in den Handfchriften fehlende 
Vers mit Wolf und den Neueren wieder eingeflammert werde oder nicht, darauf fommt 
wenig an. Voß findet ihn nothmendig, und iſt dieß auch nicht im ſtrengſten Sinne der 
Fall, fo muß man doch geftehen, daß er die Erzählung gut abrundet. Denn der Ab- 
gang des Schiffs verdient eine Erwähnung. 

B. 308. arovesodaı, zurückkehren, ift leichthin gefagt, als ob der fremde 
Bettler fhon einmal in der Stadt von Ithaka geweſen wäre, was er doch früher in 
feiner Erzählung geleugnet hat. Es iſt nicht eben fehr auffallend, daß er fich diefes 
Wortes bedient, nachdem er fhon fo viel von der Etadt gehört hat; cin Zeihen von 
Zufammenhanglofigfeit der Befänge der Odyſſee läßt fi wenigſtens daraus nicht 
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Laft werde. Auf denn, ertheile mir gute Winke und gieb mir einen wacke⸗ 
ren Führer mit, welcher mich dahin geleite; durch die Stadt werde ich 
dann fehon felber, wie ich muß, ſchweifend Hin und her wandern, um zu 
fehen, ob mir Jemand ein Trinkfchälchen und ein Waizenbrot darreicht. 
Und fomme ich dann zum Pallaft des gotthehren Odyſſeus, fo möchte ich 
wohl der finnigen Penelopeia Botſchaft anfagen und mich zugleich unter 
bie übermüthigen Freier mifchen, um zu fehen, ob fie mir eine Mahlzeit 
ſchenken von ihrer taufendfältigen Bülle von Gerichten. Zu jeglichen 
Dienfte, ven fie verlangen würden, böte ich ihnen flinf und rüflig die 
Hand. Denn ich fage dir frei heraus, du aber merfe auf und höre auf 
mein Wort: fo lange mir der Botfchafter Hermes gnädig iſt, der Gott, 
welcher allen Menſchen zu ihren Werfen wohlgefälliges und ruhmreiches 
Gedeihen giebt, dürfte wohl fein anderer Sterblicher an Dienftgefchic- 
lichkeit mit mir zu wetteifern wagen, es gelte Beuer mit Sorgfalt auf- 
zufchichten und trodenes Brennholz zu fpalten oder Fleiſch zu zerlegen 
fowie zu braten und Wein einzufchenfen und alle vergleichen Dienft- 
Handlungen, welche der geringere Mann dem Edeln zu leiften pflegt. 
Mit gewaltigem Unmuth erwiederteft du ihm darauf, o Sauhirt 
Eumäos: Wehe mer, o Fremdling, wie Eonnte dir doch ein folcher Ge⸗ 
danfe in die Seele fommen? Traun, es muß dein heißer Wunfch fein, 
dich ganz und gar allda in's Verderben zu flürzen, wofern du wirklich 
die Abficht Haft, didy unter das Gewühl der Freier zu tauchen, deren 
Uebermuth und Gewaltihätigfeit zum eifernen Himmelsgewölbe fteigt ! 
Mit nichten ftehen ihnen ja Dienftwärter von deinesgleichen zur Seite, 
fondern Sünglinge, prächtig in Mäntel gekleidet und in Untergewänder, 
allezeit zugleich ihre Häupter und fchönen Geſichter von Salbe ſchim⸗ 
mernd: das find die Dienftleute ber Freier; ihre glatiblinkenden Tifche 
frrogen von der Laft des Brotes und der Fleiſchſtücke ſowie des Weines. 
Alfo bleib; denn Niemandem fällft du durch deine Anweſenheit beſchwer⸗ 
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folgern. Eher könnte man annehmen, daß, wie veeoIaı überhaupt gehen bedeutet, 


fo auch anovesogaı nicht mehr befage ald „Davongehen,” „aufbrechen.“ 


B. 334. Diefer aud lauter Spondeen zufammengefeßte Berd malt den Reid. 
thum der aufgetragenen Speifen und Getränke, die Menge der damit beladenen Tiſche, 
ihre Ueberfüllung und ihre nicht allein unbewegliche, fondern bis an das Knifern und 
Brechen ftreifende Schwere. Ein ähnlicher Vers findet fih, mit Ausnahme dEE fünf- 
ten Fußes, oben IX, 219. ine tiefe geifige Bewegung wird durch Spondeen 
Il. XXI, 221 veranfshaufict ; Nuhe und Ordnung eines Handlung SI. XVI, 47.5. 
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lich, weber mir noch irgend Einem fonft aus dem Kreife meiner Gefähr- 
ten. Sobald indefien der theure Sohn des Odyſſeus zurüdfommt, fo 
wird alsdann diefer mit Mantel fowohl als Untergewand zur Bekleidung 
dich ausrüften und dahin geleiten, wohin es immer dein Herz und Ge 
müth verlangt. 

Ihm antwortete darauf der vielbuldende göttliche Odyſſeus: 
Möchteft du auf gleiche Weife, o Eumäos, von Bater Zeus geliebt wer- 
den, wie von mir, fintemal du meinem Irrfal und graufigem Sammer- 
geſchick ein Ziel gefeßt haft! Denn es giebt nichts Schlimmeres für die 
Sterblihen als das unftäte Umherfchweifen; muß doch Jedermann, 
über welchen Irrſal und Elend und Schmerz hereinbricht, ſchlimmes 
Weh dulden um des verberbenreichen Magens willen! Da du mich aber 
zum Bleiben nöthigft und auf Jenes Rückkehr warten heißeft, wohlan, 
fo gieb mir Ausfunft über die Mutter des gotthehren Odyſſeus und ſei⸗ 
nen Vater, den er bei feinem Weggange auf der Ausgangsfchwelle des 
Alters zurückgelaſſen bat, ob fie vielleicht noch am Leben find unter den 
Lichtfirahlen der Sonne, oder ob fie bereits todt find und in dem Haufe 
des Hades weilen, 

Ihm erwiederte darauf der Sauhirt, der Schaarführer der Män- 
ner: Recht gern will ich es die, o Fremdling, aufs getreulichfte verfünben. 
Was den Laẽrtes betrifft, iſt er zwar noch am Leben, allein fort und 
fort fleht er zu Zeus empor, daß der Tod im Pallafte daheim feine Seele 
aus den Gliedern von innen raffen möge; denn über alle Maßen jammert 
er um feinen weggefchiedenen Sohn und um feine rechtmäßige Gattin, die 
Huggefinnte, welche ihn durch ihr Hinfcheiden in die tieffte Betrübniß ges 
bracht und vorzeitigem Alter überantwortet hat. Aus Herzeleid nämlich um 
ihren ruhmherrlichen Sohn ſchied diefe dahin, eines Häglichen Todes weg⸗ 
gerafft, eines Todes, wie ich ihn feinem Bewohner dieſes Landes hier 
wünfche, den ich liebe und der mich wiederliebt! So lange denn nun aber 
Jene noch lebte, wie betrübt fie auch immer war, fo lange behielt ich ſtets 
Luft nach ihr zu forfchen und nachzufragen, weil fie mich ja felber aufers 
zogen hatte zugleich mit der langgewandigen Ktimene, ihrer ehrenreichen 
Tochter, die fie als das jüngfte von ihren Kindern geboren : mit Diefer alfo 


V. 348. dd yroaos ovdo@ bedeutet, wie oben B. 246, die Ausgangs. 


ſchwelle des Alters, wo man dem Tode entgegenfieht. Denn von dem greifen Laërtes 
laßt fi eine folhe Ungabe, zumal aus dem Munde des verfleideten Odyſſeus, der ſich 
ununterrichtet ftellt, recht wohl hören ; er kann ja nunmehr todt fein. 
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wurde ich gleichzeitig auferzogen, und nur um weniges feßte fie mich in 
ihrer Achtung zurüd, Nachdem wir indefien Beide das vielliebliche 
Jugendalter erreicht hatten, gaben die Aeltern Jene hernach gen Same 
weg und empfingen für fie taufendfältige Brautfchäße, mich inbefjen 
ftattete die Mutter mit Mantel fowie Untergewand aufs fchönfte zur Be⸗ 
Fleidung aus, gab mir Sohlen unter die Füße und fandte mich aufs 
Feld hinaus ; nur um fo mehr fteigerte fich die Liebe ihres Bufens gegen 
mich, Diefe Dinge muß ich nun jeßt freilich entbehren ; was mich jedoch 
felbft betrifft, fpenden mir die feligen Götter Segen zu dem Werfe, wel⸗ 
ches mein Tagewerf ift: aus diefer Quelle fchöpfe ich Speife fowie Trank 
und gebe ich ehrwürbigen Armen, Was endlich die Herrin angeht, läßt 
fie nichts Holdfchmeichelndes mehr von fi) vernehmen, weder Wort noch 
Werk, feit das Unglüdswetter über bag Haus hereinbrach, die über- 
müthige Männerfchaar; gleichwohl fehnen ſich doch die Knechte fehr, 
von Angeficht zu Angeficht mit ihrer Herrin zu fprechen, nach Seglichem 
ſich zu erkundigen, mit Speife und Tranf ſich laben zu laſſen, gelegent- 
lich auch wohl ein Gefchent aufs Feld hinaus mitzubefommen, Dinge, 
wie fie allezeit einem Knecht die Seele zur Heiterkeit ſtimmen. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: O 
Götter, wie jung mußteft du nod) fein, o Sauhirt Gumäos, als du weit 
in die Irre hinwegverfchlagen warbft von deinem Vaterlande und von 
deinen Aeltern! Wohlan alfo, fage mir jest und verfünde es mir ge 
treulih, ob die breitfiraßige Stadt der Männer zertrümmert wurde, 
worin dein Bater und beine würdige Mutter ihren Wohnftg hatten, oder 
ob dich feindliche Männer in dem Augenblide, wo bu allein bei den 
Schafheerden oder bei den Rinderheerden weilteft, gefangen auf ihren 
Schiffen wegführten und nach dem Pallafte diefes Mannes hier, gegen 
Zahlung eines würdigen Kaufpreifes, verhandelten. 

Ihm erwiederte darauf der Sauhirt, der Schaarführer ver Män⸗ 
ner: O Fremdling, da du denn einmal diefe Frage und Erfundigung an 
mich richteft, fo horche mir jeßt ſtillſchweigend zu, ergöße dich Daran und 
teinfe ruhig auf dem Sibe deinen Wein; dieſe Nächte find ja von uner= 
meßlicher Dauer: wir haben Muße zu fehlafen, Muße auch und am 
Hören zu ergögen; du brauchſt durchaus nicht eher als es Zeit ift zu 
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V. 381—382. Dieß konnte Odyffeus, ohne aus der Rolle zu fallen, recht 
wohl aus der Angabe ſchließen (B. 363— 366), daß Eumäos von der hingefchiede- 


nen Antikleia auferzogen worden. 
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Bette zu gehen; allzuvieler Schlaf ift ebenfalls Taflig. Wer von eu 

395 Andern jedoch Luft und Verlangen fühlt, trete hinaus und fchlafe; mit 
dem Erfcheinen der Morgenröthe nehme er dann fein Mahl und ziehe 
mit ven herrfchaftlichen Säuen feines Weges. Wir Beide wollen zuſam⸗ 
men in der Hütte fortzechen und fortfchmaufen, während wir und an unfern 
wechfelfeitigen Eläglichen Wehſchickſalen ergögen, fie fchildern und er- 

400 zählen; denn felbft an feinen Schmerzen ergöpt fich hinterher Jeder⸗ 
mann, der eine zahllofe Menge von Leiden erbuldet und zahllofe Irr⸗ 
fahrten beftauben hat. Nun will ich dir auf jene Frage und Erkundi⸗ 
gung Antwort ertheilen. 

Es giebt eine Infel mit Namen Syria, wenn du vielleicht von ihr 
gehört haft, oberhalb Ortygia gelegen, wofelbft die Sonnenwende ſtatt⸗ 

405 findet, nicht eben zu überaus reichbevölfert, aber Doch von gutem Boden, 
weibdegefegnet, heerbengefegnet, weinfruchtbar, waizenreich. Niemals 
bricht Hungersnoth über das Volk herein, noch fällt fonft eine entſetz⸗ 
liche Kranfheit die armfeligen Sterblichen an; fondern fobald die Ges 
fchlechter dev Dienfchen in Stadt und Reich das Alter heimfucht, kommt 

410 der Silberbogenfpanner Apollon, begleitet von der Artemis, und ftredt 
fie durch den Regen feiner fanften Pfeilgefhoffe bin. Zween Städte 
giebt es dafelbft und Alles ift zur Hälfte unter ihnen vertheilt : über 
beide zugleich führte mein Vater das Fünigliche Zepter, der Ormenoss 
fohn Ktefios, ein den Unfterblichen ähnlicher Mann. 

415 Dahin Famen nun einft ſchifffahrtsberühmte phönizifche Männer, 
Gauner, die im dunfeln Schiff taufenderlei Spielereien mitbrachten, 
Mein Bater aber befaß unter feinem Dache ein phönizifches Weib, fchön 
und gewaltig von Geftalt und in glänzenden Kunftarbeiten wohlerfahren ; 


V. 400. uera kann nur ald Adverb „nachher“, „hinterdrein”, (posten) beden⸗ 
ten, in Bezug auf das nachfolgende din, weil das überftandene Leid es ift, was in der 
Erinnerung feinen Stachel verloren hat. Biel zu gefucht ift die Erklärung von Fäfl, 
welcher era mit dem Dativ verbindet (mitten im Leiden felbft), indem er den Ge⸗ 
danken fupplirt: „durch die Erinnerung an die bereits überftandenen Leiden.“ Was 
auch dem Zufammenhange der Säge nicht ganz entfpricht, da ausdrüdlich vom Sau⸗ 
hirten gefagt wird, fie wollten fih an den Schmerzen ergögen, die fie ſich erzäh⸗ 
len; an andere Schmerzen, die fie noch haben oder die ihnen noch vielleicht bevor. 
ſtehen, denkt der Hirt dabei nicht. Endlich verbictet die Stellung der Worte eine ſolche 
geziwungene Deutung ; ja, ein Gedanke diefer Art hätte fogar deutlicher durd einen 
Zuſatz, und wäre ed nur avrosg, audgedrüdt werden müffen. Die beiden Spredger 
find jept zufrieden und vergnügt. 
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iefe Grau wußten denn die ränfegewanbten Phönizier trügerifch zu ver- 
cken. Zuerft vereinte ſich Einer von ihnen mit ihr, als fie Wäfche fpülte, 
n Bereich des hohlbäuchigen Schiffes in holpfeliger Luft und Umar- 
ung, die Art und Weife, wie ſich die Herzen ber zarteren Frauen und 
Ibſt der rechtfchaffenen unter ihnen trügerifc) verloden laflen. Hierauf 
:agte er fie dann, wer fie fei und wo fie ihre Heimath Habe; raſch auf 
er Stelle bezeichnete fie ihm das hochwölbige Haus ihres Vaters: 
Mus dem erzgefegneten Sidon rühme ich mich abzuflammen und zwar 
in ich die Tochter des Arybas, eines firudelnd wohlhabenden Mannes ; 
llein feeräuberifche taphifche Männerhaufen fchleppten mich von dans 
en, als ich eben vom Feld heimkehrte, führten mich hieher und verhans 
elten mich, gegen Zahlung eines würdigen Kaufpreifes, nach dem Pal- 
ıfte Diefes Mannes hier. 

Ihr erwieberte Darauf jener Mann, der fie insgeheim umarmt hatte: 
Yätteft du nun wohl Luft, wieder mit ung zurüd nad) deiner Heimath 
ı ziehen, um das hochwöülbige Haus deines Vaters und deiner Mutter 
wie fie felber wiederzufehen? Denn, traun, fie leben noch und gelten 
ir wohlhabend. 

Ihm erwiederte darauf das Weib und gab zur Antwort: Dazu wäre 
h gerne bereit, wofern ihr, o Schiffsleute, euch entfchließen wolltet, 
ar unter Eidſchwur anzugeloben, mich wohlbehalten nad) Haufe zurüd- 
ıbringen. 

Alfo ſprach fie und Jene ſchwuren es ihr insgefamt in verlangter 
3eife zu. Nachdem fie indeffen gefehworen und den Eid vollzogen hat- 
n, fo hub das Weib von neuem unter ihnen an und verfeßte: 

Schweigt jest ftille, Keiner von euern Gefährten rede mich mit 
3orten an, er möge mir auf der Straße begegnen oder auch am Brunnen- 
zaell: Leicht Fünnte fonit Jemand nach dem Ballafte laufen und es dem 
Iten melden, diefer Argwohn faffend mich mit fchauerlicher Feffel an= 
ffeln und auf euer Berderben finnen. Drum verfchließet die Rede im 
erzen und beeilt den Abfchluß eures Taufchhandels. Sobald nun aber 
is Schiff mit Habe gefüllt daſteht, alsdann möge mir raſch die Kunde 
won nach dem Pallaft zugehen ; denn ich werde auch Gold mitbringen, 
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B. 445. WVvov öodalamv, den Kaufpreis der NReifewaaren (der Fracht), d. i. 
n Eintaufch für euere Fracht, die Gegenladung. Denn der Handel beftand großen: 
eild in Tauſch; die Phoönizier wechfelten ohne Zweifel Getraide, Fleifh und Wein 
. V. 406) für die zierlihen Rurusartifel ein, die fie aus Sidon mitgebracht hatten. 
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fo viel mir immer unter die Hände kommt; außerdem aber möchte id 
euch gerne noch einen andern Fährlohn verfchaffen. Ich erziehe nämlidy 
im Pallaft einen Sohn des edeln Gebieters, einen ſchon fo ziemlich ges 
wandten Knaben, der mir häufig aus dem Haufe hinaus nachläuft: die 
fen möchte ich mit auf das Schiff locken, da er euch einen taufendfältigen 
Kaufpreis eintragen würde, fobalo ihr ihn irgendwohin an fremdredende 
Menfchen verhandeltet. 

Mit diefen Worten fehrte denn das Weib nach dem fchönen Pal- 
lafte zurücd, Jene dagegen weilten ein ganzes Jahr hindurch bei uns 
allda und füllten das wölbige Schiff mit einer Maſſe eingefaufter Habe. 
Sobald aber endlich das hohlbäuchige Schiff befrachtet ftand, fo daß 
fie die Rüdfehr antreten konnten, da ſchickten fie nunmehr einen Bot: 
fchafter ab, um dem Meibe die Botfchaft zu melden. Es machte fich ein 
vielgewigigter Mann nad) dem Pallafte meines Baters auf, ein goldes 
nes Halsband mitbringend, welches einen Befag von Bernfteinftüden 
hatte, Dieß Kleinod betafteten denn die Mägde und meine würdige Mut- 
ter im Saale mit den Händen und befchauten es mit Augen, während 
fie ihm ihren Kaufpreis darboten; Jener inzwifchen winfte dem Weibe 
in der Stille zu. Nachdem er nun alfo feinen Winf ertheilt, begab er 
fih nach dem hohlbäuchigen Schiffe zurüd, das Weib aber ergriff mid 
bei der Hand und führte mich aus dem Haufe zur Thüre hinaus fort. 
Im Vorhauſe fand fie Becher ſowohl als Tifche, beflimmt für die Männer: 
gäfte, welche meines Vaters Gefolge ausmachten. Diefelben waren ges 
rabe zur Sigung und zum Bolfsthing aufgebrochen, weßhalb das Meib 
eilig drei Stür Pokale in ihrem Bufen verbarg und mit fortnahm; ich 
meinerfeits folgte ihr Leichtfinnigen Unverſtands. Unterfanf die Sonne 
jest und in Schatten hüllten ſich ſämmtliche Straßen : da gelangten wir 
behenden Schrittes in den trefflichen Haven, wofelbft das falzfluth: 
fehnelle Schiff der phönizifchen Männer ftand. Alsbald fliegen diefe 
ein und fegelten über die flüffigen Pfade dahin, nachdem fie uns Beide 
an Bord gebracht; Zeus fandte ihnen günftigen Fahrwind zu. Sehe 


B. 463. Znıoydusvaı wvoy ift nicht blos einen Kaufpreis „anbietend”, fon- 
„ihren Kaufpreis hinhaltend“ oder „Larbietend” ; fie wurden fchnell 


Handels eind. Daher ift es falfh, wenn Einige annehmen, daß ed nicht zum Ab⸗ 
ſchluſſe des Handeld gefommen fei; vielmehr ließ der ſchlaue Phönizier ihnen das 
Kleinod um einen beliebigen Preis. Anders wäre die Sache, wenn Urıoyousvas 
ftände oder vielmehr Urooyouevaı. 
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Tage lang fegelten wir nun ununterbrochen bei Tage wie bei Nacht; ale 
aber der Kronosfohn Zeus uns endlich den fiebenten Tag zubefchied, da 
ſchoß nunmehr bie pfeilfrohe Artemis jenes Weib nieder, fo daß es unter 
dumpfem Getöfe in den Schiffsgrundraum fank, einer falzfluthbehaufen- 
den Möve gleich ; worauf fie daflelbe über Bord fchleuderten, den Rob: 
ben und Fifchen zur Beute zu dienen ; was mich betraf, blieb ich zurück, 
die Seele von Betrübnig erfüllt. Endlich führte der Stoß des Windes 
und des Waſſers tie Seeleute nach Ithafa hin, wofelbft mich Lasrtes 
für feine Schäße Faufte. Und fo geſchah es, daß ich diefes Land mit 
Augen erblidte, 

Ihm gab hierauf der zeuserzeugte Odyffeus zur Antwort: O Eu⸗ 
mäos, traun, heftig haft du mir das Herz im Bufen erfchüttert durch 
die Erzählung aller deiner früheren im Herzen erduldeten Leidgeſchicke. 
Was dich indejjen betrifft, fo Hat dir Zeus doch wenigfiens noch Glück 
zum Unglüde verliehen, da du nach fo heftigen Jammerfchlägen in den 
Ballaft eines mildfinnigen Mannes gelangt bift, welcher dic) angelegent- 
lich mit Speife fowie Tranf verforgt, fo daß du ein wohlbehagliches Le⸗ 
ben führft; ich Dagegen bin nur ein irrer Flüchtling, der weit und breit 
die Städte der Sterblichen durchſchweifend hieher verfchlagen warb. 

Dergleichen Reden wechfelten alfo Iene hier mit einander, worauf 
beide des Schlafes pflogen, doch auf Feine lange Zeit, fondern nur für Furze 
Friſt; denn jach nahte die fhönthronige Eos. — Die Gefährten des 
Telemachos ihrerſeits machten jeßt am Veſtlande die Segel los, zogen 
den Maftbaum in haftiger Schnelle nieder und rifien das Schiff mit 
Hülfe der Ruder auf den Landungsplatz; alsdann warfen fie die Anker: 
fleine aus und banden die Schlepptaue an; alsdann fliegen fie felber 
aus an das Fluthgeſtade des Meeres, rüfteten ihre Mahlzeit zu und 
mifchten funfelnden Wein. Nachdem fie indefien das Verlangen nad 
Trank und Speife geftillt Hatten, ergriff unter ihnen der befonnene Tele: 
machos das Mort: _ 

Fahrt ihr denn eurerfeits jet ſtadtwärts mit dem dunfeln Schiffe, 
ich dagegen will einen Beſuch auf den Feldern und bei den Hirten machen ; 
mit einbrechendem Abend werbe ich ebenfalls zur Stadt kommen, nach⸗ 
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B. 497. Ueber rgo&ovooev (dad auch SI. I, 435 ftehen Fönnte) f. zu 
1X, 73. Daß fie die Nacht hindurch gefahren waren und mit dem erften Morgenroth 
an der Küfte eingetroffen, Teuchtet namentlich aus dem erften Sabe des folgenden Ge⸗ 


fanges hervor. 
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dem ich meine Zluren befhaut. Mit der Morgenröthe gedenke ich euch 
den Reifelohn vorzufeten, ein treffliches Mahl von Zleifche nebft füß- 
fchmedigem Weine. 

Ihm erwiederte Darauf der gottähnliche Theoflymenos: Wohin foll 
denn ich, theures Kind, mic) wenden? Nach dem Pallaft welches von 
den Männern foll ich aufbrechen, die im Bereich des fleingrünigen 
Ithaka Herrfcher find? Soll ich vielleicht ſtracks auf deiner Mutter und 
dein Haus zugehen? 

Ihm entgegnete darauf der bejonnene Telemaches : Unter andern 
Umftänden allerdings würde ich meinerjeitd dir ebenfalls vorfchlagen, 
nach unferm Pallaſt dich zu begeben ; mit nichten follte es dir bort an 
Gaſtgeſchenken mangeln; allein du würdeſt jet für dein Theil fchlechter 
dabei fahren, weil erftlich ich nicht Dir zur Seite fein werde und weil 
zweitens meine Mutter Dich nicht wird zu Geſichte befommen; dem 
äußerft felten läßt fie fih vor den Freiern ım Hanfe blicken, vielmehr 
webt fie zurüdgezogen von ihnen im Söller ein Gewebe. Indeß fünde 
ich dir einen andern Mann an, zu weldyem du dich wenden fünnteft, den 
Curymachos, des Eluggefinnten Bolybos flattlihen Sohn, auf welchen 
die Ithafefier gegenwärtig wie auf einen Gott ihre Blide richten; dem 
er ift der bei weitem vorzüglichite Mann und trachtet am eifrigfien meine 
Mutter zur Gemahlin zu erhalten und des Odyſſeus Herrſcherwürde zu 
gewinnen. Indeß Zeus der Olympier weiß es, der im Aether woh- 
nende Gott, ob er ihnen nicht noch vor dem Hochzeitsfeſte ven Tag des 
Unheils heraufführen will ! 

Dei diefen Worten flog ihm zur Rechten ein Bogel daher, ein He 
bicht, des Apollon raſcher Bote: in feinen Krallen trug er eine Taube, 
die er zerrupfte, fo daß ihre Federn zur Erden niederflatterten mitten 
zwifchen das Schiff und den Telemachos felber. Da rief Theofiymenos 
den Letztern abfeits von feimen Gefährten, drückte ihm feſt die Hand und 
begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

O Telemaches, nicht chne Götterbefchl flog dir der Vogel zur 
Rechten daher; denn ich erfannte in ihm, wie ich ihn vor Augen erblickte, 


V. 515.002 zeipov, namlich [hlimmer, als wennich dDirein anderes 


Hausvorfhlage. Wenn ich dir daher widerrathe, dich nach unferem Hauje zu wen 


den, 


wird es beijer für Dich felber fein. Anfangs ift Telemachos kalt genug, ihn zum 


Eurymachos zu weifen (B. 518), nachher aber ändert ex jeinen Einn und überziebt 
ibn ber Bilege eines Freundes (B. 539 u. f.). 
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einen Zeichenvogel. Eures Gefchlechtes Füniglichen Glanz verbunfelt 
fein anderes auf dem Gebiete von Ithaka, fondern euer Haus fteht macht⸗ 
voll allezeit ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Ach, daß Doch 
diefes Wort, o Fremdling, in Erfüllung gehen möchte; bald follteft du 
alsdann meiner Freundfchaft inne werden und reicher Gefchenfe von mei⸗ 
ner Hand, fo daß dich jeder Begegnende glückſelig priefe ! 

Sprach's und fuhr zum Peiräos, feinem treuen Gefährten, fort: 
O Klytiosſohn Peiräos, du pflegft mir ja fonft unmer den größten Ge⸗ 
horſam zu beweifen unter allen meinen Gefährten, die mix gen Pylos 
gefolgt find : geleite mir denn auch jegt diefen Fremdling hier nach dei⸗ 
ner Behanfung, erweife ihm forgfältige Bewirthung und Ehre, bis ich 
zurückkomme. 

Ihm entgegnete darauf der ſpeerberühmte Peiräos: O Telemachos, 
ſollteſt du auch ſelbſt geraume Zeit über allda dich verweilen, ich meiner⸗ 
ſeits werde dieſen da pflegen, und es ſoll ihm nicht an Gaſtgeſchenken 
mangeln! 

Mit dieſen Worten ſtieg er an Bord des Schiffes und befahl den 
Gefährten ebenfalls einzuſteigen und die Schlepptaue abzulöfen. Jach 
fliegen fie an Bord und fegten fich auf die Ruderbaͤnke. Telemachos da- 
gegen band fich die fehönen Sandalen unter die Füße und nahm die mäch⸗ 
tige Lanze, die mit fcharfem Graflachel zugefpißte, von dem Verdeck⸗ 
gerüfte des Schiffs ; Jene löf’ten inzwifchen die Schlepptaue. Hierauf 
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fließen fie ihrerfeits ab und fegelten nach der Stadt, wie ed Telemachos _ 


befohlen Hatte, der theure Sohn des gotthehren Odyffeus. Diefen aber 
trugen jach fürbaß fchreitend die Füße dahin, bis er nad) dem Gehöft 
gelangte, wofelbft fich in taufendfältigfter Menge feine Säue befanden, 
in deren Mitte der ebelgefinnte Sauhirt fein Nachtlager hatte, der fei- 
nen Öebietern holdergebene Mann. 
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Die Beiden dagegen, Odyſſeus und der göttliche Sauhüter, rüfteten 
eben in der Hütte mit der Morgenröthe das Frühmahl zu, nachdem fie 
fih Beuer angezündet, und fie hatten bereits Die Weidehirten mit ben 
Schaaren ihrer Säue hinausgefandt ; da ſchritt Telemachos heran, die 
gebellgewohnten Hunde fprangen webelnd um ihn herum und bellten 
nicht. Sofort bemerkte der göttliche Odyffeus, daß die Hunde wedelten, 
während zugleich das Getöfe von Jemandes Fußtritten an feine Ohren 
flug. Alsbald fprach er daher zum Eumäos die geflügelten Worte: 

O Eumäos, gewißlich erhältft du Beſuch von einem deiner Gefähr⸗ 
ten oder auch von fonft einem Bekannten, da die Hunde nicht bellen, 
10 fondern ihn blos wedelnd umfpringen ; zugleich höre ich das Getöfe von 

Fußtritten. 

Noch nicht hatte er ganz das Wort zu Ende geſprochen, als ſein 
geliebter Sohn ſchon in den Vorderthüren ſtand. Staunend ſprang der 
Sauhirt empor, und aus den Händen fielen ihm die Gefäße, deren er 
fi) bediente um funfelnden Wein zu mifchen. Darauf eilte er feinem 

15 Gebieter entgegen und füßte ihm das Haupt, fowie beide fehöne Leucht- 
fonnen und das Händepaar; dabei flürzte ihm ein heller Thränenftrom 
aus den Augen. Gleichwie ein Vater feinen Sohn mit liebendem Her⸗ 
zen willfommen heißt, wenn berfelbe nad) zehnjähriger Abwefenheit aus 
weitentlegenem Landftriche zurückkommt, ber einzige zärtlichgepflegte 
Sprößling, um welchen er unendlichen Kummer ausgeflanden hat: 

20 ebenfo umfchloß auch jegt der göttliche Sauhüter den gottähnlichen Teles 
machos von oben bis unten und bedeckte ihn mit Küflen, gleich als wäre 
er aus dem Schlunde des Todes entronnen ; darauf fprach er zu ihm mit 
wehklagender Stimme die geflügelten Worte: 


a 


B.6. zrodoriv, der Dual fteht nicht umfonft, fondern befagt, daß blos Giner 
fomnt. 

V. 17 u. f. Ein ähnliches Gleichniß findet ſich Il. IXx, 480 u f 

B. 21. ravre wollen Einige auf regıyüs, Andere auf xUEV beziehen ; 
offenbar aber erftredt fi) das Wort auf beide Handlungen, fo dag xuaev TTEQL- 
Yus gleihfam nur eine Handlung bildet. 

V. 23. Mit NIIES vergleihe man Freu oben XII, 4 (nebft der Anmerf.). 
So fagt au Elektra in dem Drama des Sophokles B. 1225 u. f. 
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Bift du glücklich wieder da, Telemachos, mein füßes Wonnelicht ! 
Nimmermehr glaubte ich meinestheils Dich wiederzuſehen von Deiner See= 
fahrtreife gen Pylos! Gefchwind, tritt herein, theures Kind, damit ich 25 
mich im Herzen an deinem Anblicke weide, aus ber Fremde zurüdgefehrt 
wie du eben biſt! Beſuchſt du doch ohnehin durchaus nicht häufig das 
Geld und die Weidehirten, fondern Hältft dich im Stadtgetümmel auf; 
denn alfo ift es einmal der Wille deines Herzens, das vernichtungsſuch⸗ 
tige Gewühl der Freierbrut vor Augen zu haben ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos : Freilich tret’ 
ich ein, guter Alter! Denn um deinetwillen komme ich ja her, um dich 
mit Augen zu fehen und zugleich Kunde von dir zu erhalten, ob meine 
Mutter noch im Pallaſte daheim ausharrt oder irgend ein anderer Mann 
füch bereits mit ihr wiedervermählt hat, während des Odyffeus Lager: 
ftatt vielleicht, feiner Lagergäfte beraubt, mit Häßlichen Spinneweben 35 
uüberdeckt daſteht! 

Ihm erwiederte darauf der Sauhirt, der Schaarführer der Männer: 
Sorge nicht, immer noch harrt deine Mutter geduldigen Herzens da⸗ 
heim in deinem Pallaſte aus: jammerſelig indeſſen und unter Thraänen⸗ 
ftrömen fließen ihr fort und fort die Nächte fowohl als die Tage dahin. 

Alfo rief er denn und nahm ihm die eherne Lanze ab; Jener dagegen 40 
trat hinein und fehritt über die fleinerne Schwelle. Bei feinem Heran⸗ 
kommen ftand, ihm Platz machend, fein Vater Odyſſeus vom Sie aufs; 
Telemachos aber andererfeits hielt ihn zurück, indem er rief: 

Bleib’, o Fremdling! Wir werden ſchon noch anderswo einen Sitz 
finden in unferm Hirtenftall; auch ift ja der Mann da, ber dafür ſor⸗ 45 
gen wird. 


B. 23. Zrridnuevev heißt nit blos: dv 77 zmoleı dıiatofßeıs (du weilſt 
in der Stadt), fondern umfaßt das auf dem Lande nicht ftattfindende Menſchen⸗ 
getümmel. 

B. 39%. zarte Zvevvolwv wird indgemein auf fehr profaifhe Weife mit Eufta- 
thios erflärt: „in Ermangelung von Lagerdeden” oder „Bettftüden” ; man habe nie 
Bettftüden hineingelegt, che fie gebraucht wurden. Ald ob hier auf leßteren Grund 
irgend etwas anfäme, wo es fih um eine ganz andere Verwaifüng des Lagers han⸗ 
delt! Wie ſchon ein Scholiaſt bemerkt, bedeutet Zyevyaıoı die darauflagern— 
den Perfonen, nämlih den Odyſſeus, der nicht miebergefehrt, und die Penelo⸗ 
peia, die in ein anderes Haus, nad) ihrer Wiedervermählung, eingezogen ift, wenn die 
letztere ftattfand. Seither konnte Penelopeia entweder felbft darauf ruhen oder doch 
dafür forgen, daß Feine Spinneweben davon Beſitz nahmen. Nur durch folde Auf- 
faffung erhält der Gedanke fein wahres Leben. Bergl. unten B. 75. 
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Alfo ſprach er, Jener ging und ſetzte ſich wieder an ſeinen Platz; 
ſofort machte der Sauhirt für Telemachos eine Unterlage von grünem 
Geſtrüpp und breitete darüber ein Thierfell; auf dieſen Sitz ließ ſich 
nunmehr des Odyſſeus theurer Sohn nieder. Alsdann aber ſetzte ihnen 
der Sauhirt Teller mit gebratenen Fleiſchſtücken vor, welche die Schmau⸗ 
ſenden am geſtrigen Tage übrig gelaſſen, ſchichtete mit hafliger Eile 
Brot in Körben vor ihnen auf und mifchte hernach m einem Gpheu⸗ 
napfe honigfüßen Wein; zum Schluffe nahm er felber dem gotihehren 
Odyſſeus gegenüber Platz. Und nun legten fie flinf die Hände an tie 
Berichte, die bereit vor ihnen lagen, Nachdem fie indefien das Ber 
langen nad) Trank und Speife geftillt Hatten, da nunmehr hub Tele 
machos zum göttlichen Sauhüter an: 

Guter Alter, woher ift der Fremdling, der hier zu dir gefommen? 
In welcher Weife haben die Schiffer ihn gen Ithafa hergeführt? Wer 
verficherten fie zu fein? Denn in feinem Fall, denke ich doch, iſt er zu 
Fuße hergelangt. 

Ihm antworteteft du darauf und ſprachſt, o Sauhirt Eumäns: 
Recht gern will ich dir, liebes Kind, Alles wahrhaft verfünden. Mas 
feine Abfunft betrifft, ruhmt er fi aus dem weitgebehnten Kreta zu 
ſtammen, und fagt zugleich, daß er eine Menge Städte der Sterblichen 
hin und her irrend durchkreiſ't Habe; denn ein folches Loos ward ihm 
von einem Dämon zugefonnen. Zuletzt ift er ans einem Schiffe thespro- 
tifcher Männer entfprungen zu meinem Hirtenftalle hergefommen, und 
ich übergebe ihn jegt deiner Hand ; verfahre mit ihm ganz nach deinem 
Belieben: er fteht als dein Schützling da. 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O Gumäoe, 
wahrlih, da haft du ein fehr herzfränfendes Wort geredet! Denn wie 
wäre ich meines Theile im Stande, diefem Fremdling hier ein Obdach 
zu bieten? Selber bin ich ja noch ein Süngling und darf mich noch 
feineswegs auf meine Käufte verlafien, um irgend einen Mann abzu⸗ 
wehren, fobald er mir zuvor Beleidigungen angethan ; was meine Mut- 
ter dagegen betrifft, fo ſchwankt ihr die Seele im Bufen doppelfchlüffig 
Hin und ber, ob fie daheim an meiner Seite noch ausharren und Serge 
für das Haus fragen folle, wie es ihr die Scheu vor ihres Gatten Lager 
und die Etimme des Volkes heißt : oder ob fie endlich mit demjenigen 
unter den Achäern von hinnen ziehe, welcher als der vorzüglichſte Mann 
in unferm Pallafte um fie freit und ihr die zahlreichſten Gefchenfe dar⸗ 
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bringt. Was den Fremdling hier indeß anlangt, werde ich ihn allerdings, 

da er einmal dein Haus betreten hat, mit ſchoͤnem Kleiderfhmude, einem 
Mantel fowohl als lintergewande, ſchmücken, werde ihm ein zweis SO 
fohneidiges Schwert, fowie Sandalen für feine Füße fchenfen und ihn 
dahin fenden, wohin es fein Herz und Gemüth verlangt. Wenn e6 dir 
aber recht ift, fo verpflege du ihn und behalte ihn Hier in den Stalls 
räumen ; ich meinerfeitö werde dann bie Kleidungsſtücke hieherfenden wie 
auch alle Speife zu feiner Nahrung, damit er nicht dir und deinen Ge⸗ 
fährten zur Laft werde. Dorthin unter das Gewühl der Freier möchte 85 
ich ihm meinestheils nimmermehr erlauben zu gehen; denn allzuruch⸗ 
Iofen Uebermuth hegen fle; leicht fünnten fie ihm mit Hohn begegnen, 
was mir graufiges Leid verurfachen würde. Es ift zu ſchwer etwas aus⸗ 
zurichten gegen eine überlegene Anzahl für einen felbft heldenkräftigen 
Mann, fintemal fie bei weitem ſtärker find ! 

Ihm erwiederte darauf der vielduldende göttliche Odyffeus: D 90 
Freund, da ich mich wohl auch in das Gefpräch mifchen darf, wahrlich, 
das Herz wird mir zerfleifcht, wenn ich höre, was ihr von den ruchlofen 
Freveln erzählt, welche die Freier verüben im Pallafte, dir zum Trog, 
einem fo tüchtigen Manne! Sage mir, unterwirfft du dich ihnen freis 95 
willig, oder haffen dich die VWölfer deines Gebiets, dazu hingeriffen durch 
eines Gottes Stimme, oder haft du dich über deine Brüder zu befchwes 
ren, auf die fich ja immer ein Mann im Streite zu verlaffen pflegt, wie 
gewaltiger Hader fich auch erheben mag? Ach daß ich Doch noch gleiche 
Jugend mit meinem Muthe verbände, oder daß ich Der Sohn des untades 100 
figen Odyffeus wäre, oder auch er felber (möchte er heimkehren von 


B. 79. Statt wıy braucht mit Fäſi nicht uev gefchrieben zu werden ; in Bezug 
auf &2 0° 2IEAeıs ferner ift Fein ganz richtiger Gegenfag vorhanden, vielmehr ift es 
eine bloße Bitte, die hinzugefeht wird, da er den Fremden felbft nicht mitnehmen Tann. 
Die Fortfendung nämlich kann auch nicht fo ſchnell erfolgen, einftweilen muß der 
Fremdling verpflegt werden. 

B. 101. Diefer fhon von alten Kritifern angezweifelte und von den meiften 
Neuern verworfene Vers enthalt einen ganz geiftreichen Gedanken, der nur von 
denjenigen überfehen ward, die immer die ftrenge Grammatif in der Hand haben, um 
einen glatten Sagbau zu fordern. Odyſſeus in feiner Role wendet fich gleihfam und 
verbeffert fi) oder bereitet auf fein Erfcheinen vor ; deßhalb ift ed gang am Ort, wenn 
er fich unterbrechend in Parenthefe hinmwirft : „möchte er doch kommen, nod giebt e& 
Hoffnung.” Daher if diefer Herameter in Barenthefe zu faſſen und zu verftehen, wie 
ed merfwürdigermweife aud von Voß gefchehen, ohne daß er die freie Conſtruktion be» 
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feinem Irrſal! Noch immer läßt es ja das Schickſal hoffen !), unge⸗ 
ſäumt follte mir alsdann der erfte befte Bewaflnete das Haupt vom 
Rumpfe fchlagen, wenn ich nicht fofort über jene gefammte Schaar 
verberbenvoll hereinbräche, tretend in das Haus des Laertesfohnes 
Odyſſeus! Und follte ich auch, ale ein Einzelner, der Menge unterliegen 
müfjen, fo wollte ich doch lieber getödtet in meinem eigenen Ballaft hin⸗ 
fterben, als fort und fort diefe ſchmachvollen Dinge mitanfchauen, wie 
die Sremblinge mißhandelt werben, wie man die magdlichen Frauen auf 
ſchmaͤhliche Weife hin und her fchleift durch den fehönen Ballaft, wie 
110 man den Wein ſchwelgeriſch vergeudet und die Speifen aufzehrt in 
blindlings frecher Weife, ohne Ziel, ohne Zwed und Ende! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Necht gern 
will ich e8 dir, o Fremdling, aufs getreulichfte verfünden! Weder ift das 
gefammte Volk irgendwie auf feindfelige Weife wider mich erbittert, 

115 noch habe ich mich über meine Brüder zu befehweren, auf die ſich ja im⸗ 
mer cin Mann im Streite zu verlaffen pflegt, wie gewaltiger Hader fid 
auch erheben mag. Denn, ach, fo vereinzelzweigt hat der Kronosfohn 
unfern Stamm : Arkeifios erzeugte als einzigen Zweig einen Sohn, den 
Laertes, Odyſſeus wiederum war ebenfalls der einzige Zweig feines Va⸗ 

120 ters; Odyſſeus felbft endlich ließ mich als einzigen Zweig im Pallaft 
binwegfcheidend zurüd, ohne Segen von mir zu haben! Dieferhalb find 
jegt Widerfacher in taufenpfältigfter Zahl in’s Haus eingebrochen. Denn 
alle die Edelſten, fo über die Infeln gebieten, über Dulicyion, über 
Same und über das waldige Zakynthos, fowie alle, welche im Bereich 

125 des fleingründigen Ithaka Herrfcher find, alle biefe freien um meine Mut- 
ter und zehren das Haus auf. Sie dagegen fann weder die verhaßte Ders 
mählung ausfchlagen noch vermag fie diefelbe zu Ende zu führen; daher 
richten inzwifchen Jene praffend mein Haus zu Grunde ; bald werben fie 
fiherlich auch mich felber in Stüde reißen! Indeß liegen ſchlechterdings 


10 


or 


griffen. Es war thöricht, wenn Jemand an diefer Stelle eine verfährobene Verbin. 
dung fand. 

B. 102. Ueber diefed Berfes Sinn f. zu Il. V, 214. 

DB. 104. Auch diefer Vers wird von einigen der neueften Kritiker ohne halt- 
baren Grund eingeflammert. Er ſchwächt weder dad Vorhergehende durch einen nad» 
drucksloſen und daher überflüffigen Zufaß, noch widerfpricht er dem oben geäußerten 
Wunfche, der Redner möchte an deffen oder deſſen Stelle fein, im geringften. Denn 
er, der Bettler, ift e8 ja in den Augen der beiden Hörer nicht wirklich, und anderer« 
ſeits drückt jich in dieſer Nedefülle au die Fülle des Zornes aus. 
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diefe Dinge im Schooße der Götter; guter Alter, mache dich denn jetzt 130 
ſchleunig auf, melde der finnigen Benelopeia, daß ich ihr wohlbehalten 
daftehe und aus Pylos heimgefehrt bin. Ich felber werde hier an Ort 
und Stelle warten, du aber Fehre flugs zur Hütte zurück, nachdem du ihr 
allein die Botfchaft überbracht; von den übrigen Achäern möge feiner fie 
hören; denn eine Menge von ihnen legen mir verderbenvolle Schlingen. 
Ihm antworteteft du darauf und fprachft, o Sauhirt Cumäos: Ich 135 
verſtehe, ich weiß es; ich habe deinen Befehl begriffen! Doch wohlan, 
fage mir noch Eins und verfünde es mir getreulich, ob ich nicht auf dem 
nämlichen Wege gleich auch zu dem Laörtes als Botfchafter gehen foll, 
zu dem jammervollen, der feither troß feiner gewaltigen Betrübnig um 
den Odyſſeus gleichwohl fortwährend die Fluren beauffichtigte und ge= 140 
meinfchaftlich mit den Knechten im Haufe tranf und fpeif’te, fo oft er 
Verlangen im Herzen danach fühlte: jetzt indefien feit dem Augenblid, 
wo du zu Schiffe gen Pylos weggefegelt warft, nimmt er, wie es heißt, 
weder Trank und Speife mehr nach der alten Gewohnheit zu fich, noch 
fieht er nach den Fluren fi) um, fondern unter Seufzen und unter Weh⸗ 
Hagen fißt er lautjammernd da, während das Fleifch um feine Gebeine 145 
zufammenwelft, 
Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Schlimm ges 
nug, doch müffen wir ihn feinem Schmerze überlaffen, fo bitter es ung 
auch immer anfommt. Denn ftände es irgend den Sterblichen frei, zu 


B.147u.f. @AX Zunns uıv E&aoouev wird indgemein falfb dahin er- 
klärt, als „wollten fie fih um den jammernden Laörtes nicht weiter befümmern und 
von feiner Berfon nicht weiter ſprechen“. Mithin folle auch der Sauhirt ihn nicht auf- 
fuchen. Ein Gedanke, der in völligem Widerfpruhe mit dem folgenden, durch Yag 
eingeleiteten Gedanken und mit der Anordnung fleht, daß (DB. 151—152) aufdag 
Eiligfte dem Trauernden geheime Nachricht gegeben werde. Außerdem wäre es eine 
Art von Geringfhäßung, die Telemachos gegen den Großvater zeigte. Dieß fait ihm 
aber nicht im entfernteften bei, fondern, da die ſchnelle Rückkehr des Hirten für ihn 
nothwendig ift, giebt er feine Befehle auf der Stelle fo gut ald er eben vermag. Jene 
Worte nämlich bedeuten: doch Tönnen wir ihm nicht Helfen, wir müf- 
fen ihn fortflagen laffen, denn es fehlen und die Mittel, die Fügungen des 
Schickſals zu ändern und zu beſtimmen. Dem Naörtes fann gründlich nur durch die 
Rückkehr feines Sohnes Odyſſeus gehoffen werden. Das Ganze ift eine tiefe Klage um 
die Trauer ded Großvaterd. Daher aud in rAateosaı (B. 151) nichts Tadelndes 
liegt (mas Geringfchägigfeit oder Härte fein würde), fondern blos der Ausdrud des 
Unnöthigen. In xelvn endlich ift durch Stellung und Betonung die Perfon ald die 
echte hervorgehoben, die zur Meldung dienen folle. 
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wählen was fie wollten, vor allen Dingen würden wir ficherlich dann 
begehren, daß mein Vater ven Tag der Heimfehr ſchaue! Mache dich 
alfo, wenn du deine Botfchaft ausgeführt, felber auf den Rückweg und 
ſchweife nicht in den Feldern umher, um Jenen zu fuchen; allein gieb 
der Mutter Auftrag, daß fie auf das fchleunigfte die dienende Schaffne 
rin abordne in der Stille; denn diefe kann ja am beften dem Greife die 
Botfchaft überbringen, 

Sprach's denn und fpornte den Sauhüter zur Eile an; ſchnell er⸗ 
griff diefer mit den Händen feine Sandalen und nachdem er fie ſich unter 
die Füße gebunden, flog er nach der Stabt zu. Der Athene indeſſen blieb 
e8 feineswegs verborgen, wie der Sauhüter Eumäos aus dem Hirten: 
ftalle fich entfernte, fondern diefelbe nahte herbei; fie Hatte die Geſtalt 
eines fehönen und gewaltigen und in glänzenden Kunftarbeiten wohl- 
erfahrenen Weibes angenommen. An der äußeren Thüre der Hütte gegen- 
über trat fie hin, fo daß Odyſſeus fie erfcheinen fah; Telemachos da⸗ 
gegen erblickte fie feineswegs vor feinem Auge und bemerkte fie nicht — 
pflegen doch die Götter nimmermehr Allen und Jeden leibhaftig zu er- 
ſcheinen — Odyſſens nur und die Hunde erblickten fie, welche legtere 
nicht beilten, fondern unter Gefnurre fich auf die entgegengefepte Seite 
des Hirtenftalles ſcheu zurüdzogen. Mit den Wimpern winfte ihm hier: 
auf Athene zu; der göttliche Odyſſeus bemerkte es, verließ das Gemach, 
frhritt vor die gewaltige Mauer des Gehöfts hinaus und trat ihrem 
Angeficht entgegen ; fofort hub Athene zu ihm an: 

O zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, ent- 
decke nunmehr flugs deinem Sohne die Sachlage und made ihm Fein 
Hehl daraus, damit ihr den Freiern Tod und Verderben ſchmiedet und 
nach der hochberühmten Stadt aufbrecht ; ich felber werde ebenfalls bald 
an eurer Seite fiehen, eiferentbrannt zu kaͤmpfen. 

Sprach's Athene und ftreifte ihn mit ihrem güldenen Zauberſtabe; 
erftlich fchuf fie ihm da einen neugewafchenen Mantel fowie ein Unter: 
gewand um die Bruft und führte gleichzeitig den Schmuck feiner Geftalt 
und Jugend zurüd. Dunkel färbte fich wiederum feine Haut, voll und 
flraff wurden feine Kinnbaden und ein Buſch ftahlblauer Kinnhaare be⸗ 
dedte ihm das Kinn. Nachdem fie dieß vollbracht, eilte fie wieder von 


V. 154—155. Die daktylifhen Nhythmen bis roAıyd’ Ley malen die ge- 


ſchäftige Eilfertigkeit, womit fi der Sauhirt aufmacht und mozu er von feinem Herrn 
angeregt ift (wooe). 
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Binnen ; Odyffens dagegen fehrte in die Hütte zurüd. Staumend fah ihn 

fein Sohn an, furchtergriffen wanbt’ er die Augen feitwärts ab, bang, 

es könne ein Gott fein, und fprach zu ihm, die Stimme erhebend, bie 180 
geflügelten Worte: 

Ein Anderer erfcheinft bu mir jeßt, o Fremdling, als du vorhin 
warft, andere Gewänder trägft du umd dein Ausfehn ift nicht mehr daf- 
felbe. Fürwahr, der Götter einer bift du, die den weitwölbigen Himmel 
bewohnen! Auf, neige dich huldvoll, damit wir dir wohlgefällige Opfer 
darbringen fowie goldene Geſchenke, fchmudprangende: fchone da⸗ 185 
ber unfer ! 

Ihm antwortete darauf der vielduldende göttliche Odyſſeus: 
Keineswegs bin ich ein Gott; warum vergleichft du mich mit Unfterb- 
lichen? Dein Bater vielmehr bin ich, um deffentwillen du unter Seufzer- 
geftöhn Die Laſt zahllofer Leinen duldeſt und die Frevel der Männer 
ftandhaft über dich ergehen Läffeft! 

Alfo rief er denn und füßte feinen Sohn, während die Thränen ihm 190 
über die Wangen zur Erde nieverftrömten ; bislang hatte er fie unab- 
läſſig fort und fort zwrüdgehalten. Telemachos aber — denn immer 
noch glaubte er nicht, daß es wirklich fein Vater fei — ergriff von neuem 
das Wort und erwiederte ihm: 

Mit nichten bift du Odyſſeus, mein Bater, fondern ein Dämon, der 
mich bezaubert, auf daß ich nur um fo heftiger in Wehklagen und Seuf- 195 
zer ausbreche. Wäre doch nimmermehr ein fterblicher Mann im Stande, 
dergleichen blos mit Hülfe feiner eigenen Weisheit auszurichten, fo lange 
nicht ein Gott felber Herzutritt, um ihn mit Leichtigkeit nad) feinem Be⸗ 
Lieben in einen Jüngling oder Greis zu verwandeln! Denn, traun, eben 
ja warft du noch ein Greis und mit häßlicher Kleidung angethan; jest 
aber gleicht du den Göttern, die den weitwölbigen Himmel bewohnen! 200 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: O 
Telemachos, daß dein Bater heimgefehrt, braucht dich durchaus nicht in 
maßlofe Verwunderung zu jeßen und außer Dich zu bringen! Denn ich 


B.195. Helyeıs ift nicht blos des Hiatus wegen mit W. Dindorf der Vul- 
gata HE)yeEı vorzuziehen, fondern auch deswegen, weil die dritte Berfon eine allzu: 
große Schüchternheit anzeigt, die mit dem vorhergehenden Verſe in Widerfpruch fieht ; 
HElycı Klingt gar zu indifferent. Dazu kommt, daß ihn Telemachos durhaus für 
einen Gott oder Dämon hält (V. 196— 200). 

V. 202— 203. Yilov nareg Erdov kovra — ayaaogaı wird ind- 
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ſage dir, vergebens wirſt du auf die Ankunft eines andern Odyſſeus 
205 warten, ich bin es, fo ſehe ich aus, fo bin ich nach Jammerſchlägen 
und nach zahllofen Irrfahrten im zwanzigiten Jahre zurüdgelangt in’s 
Baterland! Mein Ausfehen indeß ift das Werk ver Beutefpenderin 
Athene, welche mich ganz nach ihrem Belieben zu verwandeln pflegt ; 
denn fie hat die Macht dazu; daher fie mir bald die Geftalt eines Bett- 
210 lers giebt, bald wiederum die eines jugendlichen und mit fehönen Ge 
wändern um den Leib prangenden Mannes. Ein Leichtes ift es ja für 
die Götter, die den weitwölbigen Himmel bewohnen, einen ftaubgeborenen 
Sterblichen fowohl zu verherrlichen als in Schande zu ftoßen ! 
Alfo rief er denn und feßte alsdann fich nieder, worauf Telemachos 
feinen eveln Bater umbalfte, in Sammer ausbrach und Thränen vers 
215 goß, Alle beide riß jest die fehnfuchtsreiche Wehflage fort: hellauf 
weinten fie zufammen, endloferen Stromes ald Raubvögel, ald Meer 
abler oder Frummflauige Lämmergeier, welchen die Feldleute ihre Jungen 
aus dem Nefte genommen, bevor fie flügge geworben : ebenfo floſſen auch 
Senen die Zähren unter ven Wimpern auf erbarmenswerthe Weiſe. Da 
220 hätten fie denn nun ficherlich fortgejammert, bis das Licht der Sonne 
hinabgefunfen wäre, wenn Telemachos nicht jach zu feinem Vater an: 
gehoben hätte: 
Auf was für einem Schiffe haben dich denn die Schiffer jest, o 


gemein fälſchlich dahin erklärt: „es zieme fich nicht, daß der Sohn feinen Vater im 
Haufe (oder nach feiner Heimkehr) übermäßig anftaune”, mas deswegen feinen rechten 
Sinn giebt, weil ed in der Luft fleht und dem Zufammenhange widerftreitet. Biel- 
mehr liegt in dem Participium Zydov 2ovra die Hauptfache, fo daf der Sinn ift: 
„der Bater ift da, und darüber daß er da ift, haft du gar Teinen 
Grund dich fo heftig zu verwundern ; dein Erflaunen ift überflüffig. Denn es kommt 
Tein zweiter.” 


3.216 u. f. PVerführt von Euftathioe, beziehen die Neuern das Gleichniß 
lediglich auf den „vurhdringenden Laut“ der Klage, das Heftige und Bittere, 
was durchaus nicht der Fall fein kann. Da der Dichter felbft die Beimorter zum Ber- 
gleich ausgedrüdt hat, nämlich adır@regov und 2Aesıyov, fo ift um fo weniger 
abzufehen, warum gerade die Schärfe, der Klage berüdjichtigt fein fol. Vielmehr be- 
fieht dad tertium comparationis, da @dıyaaregov das Anhaltende und lange Fort⸗ 
dauernde wie anderwärts bezeichnet, offenbar in der unermüdlichen jammer— 
vollen Klage, welche das Mitleid erweckt, tie fie von Seiten der Vögel ange: 
flimmt wird, wenn fie ihrer Zungen ſich beraubt ſehen: fie Flagen fo lange, bie ihnen 
jede Hoffnung verloren fcheint und die Kraft verfagt. Dies ſtimmt auch mit dem Fol⸗ 
genden überein. 
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theurer Vater, hiehergeführt gen Ithaka? Wer verſichern fie zu fein? 
Denn in keinem Fall, denke ich doch, biſt du zu Fuße hiehergelangt. 

Ihm erwiederte darauf der vielduldende göttliche Odyſſeus: Recht 225 
gern will ich dir, o Kind, die Wahrheit verkündigen. Die ſchifffahrts⸗ 
berühmten Bhäafen haben mich hergebracht, die auch alle andern Men⸗ 
ſchen zu geleiten pflegen, welche zu ihnen hingelangen ; und zwar fchla= 
fend haben fie mich im rafchfegelnden Schiffe über die See weggeführt, 
auf Ithafa niedergelegt und mir außerdem glänzende Gefchenfe mit: 230 
gegeben, eine Fülle von Erz und von Golde ſowie von gewebter Kleidung. 
Diefe lettern liegen durch die Gnade der Götter im Bereich einer Grotte 
aufbewahrt; hieher aber habe ich mich jebt zufolge der Weifung der 
Athene begeben, damit wir Rathfchläge zur Vertilguug unferer Wider- 
facher faſſen. Wohlan denn, fehildere mir die Freier und zähle fie mir 235 
auf, damit ich erfahre, wie groß ihre Anzahl ift und was für Männer fie 
find ; und damit ich dann im untadeligen Herzen nachfinne und bebenfe, 
ob wir Beide allein ohne andere Helfer im Stande fein werden ung ihnen 
entgegenzuwerfen, ober ob wir und nach anderen Helfern umfehen müſſen. 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Theurer Vater, 240 
allerdings habe ich fort und fort deinen gewaltigen Ruhm fehildern hö⸗ 
ven, daß du fowohl ein fauftgewandter Wurffpeerfehwinger feift als ein 
umfichtiger Rathgeber; allein allzugewaltig ift was du fagft ; Beben er- 
faßt mich darob ; unmöglich wäre es für zwei Männer, mit einer fo zahl: 


B.239— 255. Nigfh hat Anftoß an diefer Berathung gefunden ; er findet es 
auffallend, dag der Gedanke fo gefliffentlich angeregt werde, ob Odyſſeus mit feinem 
Sohne eine fo große Anzahl Widerfaher zu übermannen vermöge. Hierdurch zeige 
Odyſſeus eben Fein großes Vertrauen auf den Beiltand der Athene, und der Sieg über 
fo viele Freier verliere an feiner Wunderbarfeit. Den Gründen diefes Gelehrten wird 
man nicht beiftimmen Tonnen, da eine Berathfchlagung mit dem im Kampfe uner- 
fahrenen Jünglinge dergleichen einleitende Borftelungen vorausfeht ; dieſe Berath— 
fhlagung aber doch nothmwendig war. Die Folgerungen, welche Nigfch gezogen hat, 
find daher übertrieben ; am wenigften ftatthaft wäre ed, den B. 239 und die ganze 
Stelle von 245— 255 als ftörend zu verwerfen. Odyſſeus felbft hat die Aufzählung 
verlangt und braucht fie, überdieß geht, wie Fäſi ſchon richtig bemerkt hat, feine Ab» 
fiht dahin, den Telemachos für das Fühne Unternehmen allmählig in die rechte Ber- 
faffung zu fegen, mas ihm auch fehnell gelingt (f. V. 259— 265). Das Epos er- 
zählt nicht blos Thatſachen, fondern harakterifirt auch die handelnden Perfonen, läßt 
fie Betrachtungen anftellen und entrüdt fie dadurd aus dem Wunderbaren, das fonft 
zu weit ginge, wieder auf den menfchlihen Standpunft, wie ihn die großen helleni— 
Shen Dichter lieben, welche das bloße Märchenhafte abweifen. 
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reichen ftarfen Menge ven Kampf aufzunehmen ! Beftehen doch die Freier 
nicht aus einem vollen Zehend nur oder aus zwei Zehenden blos, fons 
dern aus einer weit größeren Menge: auf der Stelle hier follft du ihre 
Anzahl erfahren. Aus Dulichion erſtlich haben fich zweinmdfünfzig er- 
lefene SJünglinge eingefunden, gefolgt von ſechs Dienftwärtern; aus 
Same ferner find vierundzwanzig Männer da, aus Zakynthos des⸗ 
gleichen zwanzig Söhne der Adhäer, aus Ithafa felbft endlich zwölf, 
durchweg die Beften, und an fie hat fich angefchloffen der Herold Mebon 
und ein gotthehrer Sänger fowie zween Diener, Meifler im Fleiſch⸗ 
zerlegen. Wollten wir uns nun dieſer ganzen im Pallaft befindlichen 
Schaar entgegenftellen, fo fünnte leicht die Rache, die du bei deiner 
Heimfehr für ihre Gewaltthätigfeiten nehmen will, auf tiefbittere und 
graufige Weife ausſchlagen. Wohlan denn, falls du im Stande bifl, 
irgend einen Mitfireiter ausfindig zu machen, fo denfe nach, wer viel: 
leicht kühnbeherzten Muthes an unferer Seite mitftritte ! 

Ihm erwiederte darauf der vielduldende göttliche Odyſſeus: Recht 
gern will ich es dir fagen, Du aber merfe auf und laufche meinem Wort! 
ja, denfe zugleich nach, ob Athene famt dem Vater Zeus zum Beiftande 
für ung genügen wird, oder ob ich noch einen andern Mitftreiter aus⸗ 
findig machen foll! 

Ihm erwiederte darauf der befonnene Telemachos: Ein herrliches 
Baar, wahrlih, das du da nennft als unfere Mitftreiter, welches hoch 
im Gewölfraum feinen Thron aufgefchlagen hat; in feiner Hand zu 
gleich ruht die Herrfchaft über alle Menfchen ſowohl als über alle un: 
fterblichen Götter! 

Ihm erwiederte darauf der vielduldende göttliche Odyffeus: In 
furzer Friſt, glaube mir, wird jenes Paar theilnehmen an der grimm⸗ 
vollen Schlacht, wenn zwifchen den Freiern und und im Bereich meines 
Ballafts die Würfel des gewaltigen Ares rollen! Was dich alfo jebt 
betrifft, fo fehre mit dem Erfcheinen der Morgenröthe nach Haufe zurüd 
und miſche dich unter den Schwarm der übermüthigen Freier; mich da- 
gegen foll der Sauhirt erft fpäterhin nach der Stadt geleiten, wieder in 
die Geftalt eines Häglichen und greifen Bettlers umgewandelt. Sollten fie 
mich dann im Bereiche des Haufes ſchimpflich behandeln, fo trage es dein 
Herz nichtsdeftoweniger ftandhaft im Bufen, wenn mir auch Schlimmes 
widerfährt, ja, wenn fie mich fogar bei ven Füßen durch den Pallaft zur 
Thüre hinausfchleifen oder mit Wurfgefchoffen nad) mir werfen follten: 
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fiehe nichtsdeſtoweniger geduldig dabei zu! Allerdings magft bu fie er⸗ 
mahnen ihrem unfinnigen Treiben ein Ziel zu feßen, indem ,bu ihnen mit 
holdfchmeichelnden Worten zuredeſt; allein mit nichten werden fie bir 
Folge leiften ; denn bereits lauert über ihnen der Tag des Verhängnifies. 280 
Eins noch fage ich dir, und du überlege es in deinem Herzen: Sobald 

mir die rathfchlagreiche Athene ven Gedanken in's Herz eingeben follte, 
werde ich dir mit dem Haupte winfen, und wenn du es alsdann bemerft 
Haft, fo nimm flugs alle aresgeweihten Waffen famt und fonders, welche 

du im Bereich des Pallaſts liegen haft, und fchaffe fie in das innerfte 285 
Winkel der hochragenden Schagfammer; den Freiern dagegen, fobald | 
fie fie vermiſſen und dich danach fragen, fprich mit gelinden Worten vor: 
„sch habe fie aus dem Rauche weggethan, da fie durchaus nicht mehr 

fo fehön ausfehen, wie fie einft Odyſſeus bei feinem Aufbruche gen Troja 
zurüdließ, fondern fie find häßlich entftellt, weil fie der Gluthbrodem 

des Feuers über und über bedampft hat. Außerdem hat mir auch noch 290 
der Kronosfohn den gewichtigeren Grund in's Herz eingegeben, zu ver- 
hüten, daß ihr nicht etwa in Folge eines Weinraufches Zwift unter euch 
anfangt, euch untereinander Wunden beibringt und Schande über das 
Mahl fowohl als über das Freiergefchäft häuft; denn das Eifen zieht 

den Mann von freien Stüden an!” Nur für ung Beide allein laß zween 295 
Schlachtfchwerter und zween Wurffpeere zurüd, fowie zwei Stiertartjchen 


V. 281—298. Ob diefe Stelle, deren größter Theil unten XIX, 4—13 wieber- 
Tehrt, Acht oder unächt fei, Tann nur durch Beantwortung der Frage entfchieden wer⸗ 
den, wie die Homerifchen Geſänge entftanden find. Bei den alten Kritifern fand fie 
Zenodotos verdächtig, die meiften Neuern ftimmen ihm bei , ihre Gründe jedod, daß 
die Anweifung zur Fortfehaffung der Waffen noch zu frühzeitig komme, nicht recht in 
den Zufammenhang (namentlich mit V. 300 —304) paife, nicht pünftlih ausgeführt 
werde und unten in geänderter Weife wiederkehre, und daß Odyſſeus nicht einmal 
wiffen oder vorausfepen könne, daß die Waffen fid) noch im Hauptfaale befänden, find 
von Barnes, Mad. Dacier, Ernefti und Andern nicht flihhaltig befunden worden. 
Und allerdings läßt ſich vieles dagegen einwenden : die Befhaffenheit einer vorläufigen 
Beſprechung und Berathfchlagung, deren Beftimmungen nachher leicht einer Abände- 
zung unterliegen fonnten, fowie der Umftand, daß der Dichter viele Einzelheiten zu 
verſchweigen pflegt, die er der Phantafie zu errathen überläßt. Darunter gehört nament⸗ 
Lich der Punkt rüdfichtlic der Waffen ; daß diefe noch auf der alten Stelle lagen, daran 
brauchte Ddyffeus feinen Augenblid zu zweifeln. Die Befeitigung derfelben aber war 
von der höchften Wichtigkeit, an fie fonnte er wohl fofort denken. 

V. 290. 80009 ift fo viel ald Ors 20009, „weil fo fehr”, da dergeftalt, 
nämlich ringsum, von allen Seiten. 
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für unfere Faͤuſte, damit wir uns ihrer im faufenden Sprunge bemäd- 
tigen fünnen ; die Freier wird ſchon Pallas Athene und der rathfundige 
Zeus mit Zauber umgamen, daß es gelingt! Eins noch außerdem 
300 fage ich dir, und du überlege es in deinem Herzen: Wenn du anders 
wirflich mein Sohn bift und aus meinem Blute ftammit, fo laß es Nie 
mandem hören, daß Odyſſeus nach Haus gekehrt, weder Laertes alfe 
erfahre dieß, weder der Sauhirt, weder Jemand vom Hausgefinde, wer 
ber Benelopeia felber, fondern auf uns befchränft, auf dich und mid, 
305 laß uns die Sinnesrihtung zunächft der Weiber ausforfchen ; fodann 
fönnten wir auch manchen von den männlichen Knechten noch auf die 
Probe ftellen, um fowohl zu fehen, wer ung Beide hier ehrt und fchent 
im Herzen, ald wer fich nicht um ung befümmert und Mißachtung gegen 
dich hegt, einen fo tüchtigen Mann. 
Ihm antwortete darauf der ruhmftrahlende Sohn und verfegte: 
Theurer Vater, meinen eignen Muth anlangend, wirft bu ihn in ber 
310 Folge fchon, denfe ich, Eennen lernen; denn Bahrläffigfeit beherrfcht 
mich nicht im geringfien! Was du indefien zulegt geſagt, das wird für 
ung Beide, fürchte ich, von keinem Bortheile fein: ich mahne dich, denke 
darüber nach. Denn lange wirft du vergebens umherlaufen, wenn du 
die Sluren durchftreifen willft, um jeden Einzelnen auf die Probe zu ſtel⸗ 
315 len; Jene verfchwelgen unterdeffen in aller Ruhe die Güter im Pal 
lafte ohne Maß zu halten und fchonungslofen Rachens. Was indeß die 
Weiber anlangt, fo prüfe fie immerhin, welche gegen dich Mißachtung 
hegen und welche vorwurfsfrei daftehen ; das wünfchte ich aber meines⸗ 
theils nicht, daß wir auch die Männer in den Hirtengehöften auf die 
320 Probe ftellen, fondern daß wir diefe Sorge verfchieben, wenn du anders 
überhaupt ein Wahrzeichen des ägistragenden Zeus gefchaut haft. 
Dergleichen Reden wechfelten alfo Jene mit einander, inzwifchen aber 
lief das fchönprunfende Schiff, welches den Telemachos und alle feine 
Gefährten aus Pylos zurückbrachte, in Ithaka ein; als diefelben nun in 
325 den vielfehlündigen Haven hineingelangt waren, fo ſchoben fie erftli 
das dunkle Schiff an das Veſtland, worauf ihre ftolzherzigen Diener 
die Geräthfchaften heimbeforgten, während fie felbft unverzüglich die 


V. 299— 320. Alle diefe Wechfelreden tragen den entfhiedenen Etempel einer 
vorläufigen Berathſchlagung an fi, was namentlich auch der Schlußgedanfe (B. 320) 
deutlich beweiftt. Sie fprachen über die wichtige Angelegenheit hin und her, und von 
dem, was fie berebeten, theilt der Dichter einige Hauptzüge mit. 
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prachtſchoͤnen Gefchenfe in's Haus des Klytios trugen. Alsdann ord⸗ 
neten fie einen Herold nach dem Pallaft des Odyffeus ab, um der finni- 
gen Penelopeia die Botfchaft zu melden, daß Telemachos felbft auf das 
Feld gegangen, dem Schiffe aber befohlen hatte, nach der Stadt weiter 
zu fegeln, bamit die ehrenreiche Königin nicht, noch länger von Furcht 
im Herzen gequält, die Perle fanfter Zahre nieverweinen mödte. So 
trafen denn der Herold und der goͤttliche Sauhüter mit einander zufam- 
men, abgeſchickt um der namlichen Botfchaft willen an ihre Gebieterin. 
Als fie aber nunmehr in den Pallaſt des gotthehren Königs gelangt wa⸗ 
ren, da hub der Herold feinerfeits mitten im Kreife der Mägde an : 

„Glücklich ift, o Königin, dein geliebter Sohn heimgekehrt!“ Wor⸗ 
auf der Sauhirt näher zur Penelopeia bintrat und ihr Segliches mel- 
dete, was der geliebte Sohn anbefohlen hatte ihr Eundzuthun. Nachdem 
er indeffen feinen Auftrag vollftändig ausgerichtet, machte er fich ämfig 
wieder nach den Säuen auf und verließ Gehöfte wie Pallaſt. 

Die Freier dagegen waren von Betrübniß erfüllt und tief beftürzt 
im Herzen, fie fehritten daher aus dem Saale, gingen vor die gewaltige 
Mauer des Gehöfts hinaus und ließen fich allda angefichts der Pallaſt⸗ 
thüren zur Verſammlung nieder. Zunächft ergriff ECurymachos, des Po⸗ 
Iybos Sohn, unter ihnen das Mort: 

Theure Freunde, traun, ein gewaltiges Werf hat Telemachos über: 
müthigerweife ausgeführt, diefe Reife; wir hatten gedacht, daß er fie 
nimmer werde ausführen! Wohlan alfo, laßt uns ein dunkles Schiff in 
die Fluth fchieben, das befte, das wir haben, und falzfluthfundige Rus 
derer hineinverfammeln, daß fie fo fchnell als möglich Jenen Nachricht 
geben, raſch nach Haufe zurüdzufehren. 

Noch nicht hatte er ganz zu Ende gefprochen, als Amphinomos auf 
feinem Plage ſich umwendend bereits das Schiff erblickte, wie es inner- 
halb des vielfchlündigen Havens ftand, wie fie eben die Segel einzogen 
und die Ruder in den Händen hielten, Sofort in frohes Gelächter aus: 
brechend, rief er feinen Gefährten zu: 

Wir brauchen jegt Feine Botfchaft mehr abzuſchicken; denn Jene 
find bereits da ; ſei's daß ihnen der Götter einer es anfagte oder daß fie 
felber das Schiff vorbeiftenern fahen, ohne im Stande zu fein es ein- 
zubolen. 

Alfo ſprach er, da erhuben ſich die Freier, begaben fi) zum Strande 
des Meeres und fehoben jach das dunkle Schiff an das Veſtland, worauf 
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360 ihre ſtolzherzigen Diener die Geräthſchaften heimbeſorgten. Sie ſelber 
ſtellten alsdann eine allgemeine Verſammlung an, wobei fie durchaus 
nicht geftatteten, daß fonft einer von den Jünglingen oder von den Grei⸗ 
fen fich dazuſetze. Zunächft begann unter ihnen Antinoos, der Sohn des 
Eupeithes : 

D Götter, alfo Haben die Gdtter Doch diefen Mann da aus feiner 

365 Jammernoth befreit! Den Tag über faßen unfere Späher fort und fort 
bichtgereiht auf den windumftürmten Bergfpigen; mit unterfinfenber 
Sonne dagegen fohnauften wir niemals die Nacht hindurch am Bell: 
ande, fondern kreuzten, die Ankunft der göttlichen Eos erwartend, im 
rafchfegelnden Schiffe auf der See umher und Tagen gegen Telemachos 
im Hinterhalte, um ihn zu fangen, ihn zu tödten; mittlerweile hat ihn 

370 denn doch gleichwohl ein Dämon nad) Hans zurüdgeführt ! Laßt uns 
daher flugs auf diefer Stelle das trübfelige Verderben wider ihn aus: 
finnen, wider den Telemachos, und laſſen wir ihn unferer Hand nicht 
entrinnen! Denn fo lange diefer Mann am Leben ft, fürdyte ich, wer 
den wir nimmer zu unferem Ziele gelangen. Iſt er doch, was ihn felbfl 

375 betrifft, wohlverftändig an Rath und Einficht, die Völfer aber tragen 
gegen uns nicht Die geringfte Zuneigung mehr. Wohlan alfo, ehe felbi- 
ger die Achäer zur Berfammlung auffchaaren kann, — denn an feine 
Verföhnlichkeit, glaube ich, wird er denfen, fondern wird fortgroffen 
wider uns, wird aufftehn und vor Aller Ohren Eundthun, daß wir fteilen 
Mord gegen ihn anzettelten, aber ihn nicht einholen fonnten: feine 

380 Hörer dann, wenn fie bie fehlimmen Dinge vernehmen, werden fie nicht 
loben : leicht Fünnten fie uns Schlimmes zufügen und aus unferm Vater: 
lande uns hinausjagen, fo daß wir nach fremdem Gebiet wegwandern 
müßten! — auf alfo, laßt uns ihm zuvorfommen und ihn erfchlagen, 
während er noch ferne von der Stadt auf dem Felde ift, oder unter: 
wegs : feine Habe und feine Güter nehmen wir alsdann felbft in Bes 

385 fchlag, indem wir fie nach Gebühr unter uns vertheilen bis auf den Pal⸗ 
laft, den wir zum Beſitz feiner Mutter geben und ihrem Fünftigem Ges 
mahle. Wenn dagegen meine Rede euer Mißfallen hat, wenn ihr Tieber 
wollt, daß er felber fowohl am Leben bleibe als auch fein gefammtes 
Batererbe behalte, wohl, fo laßt uns nicht länger feine herzwonnigen 

390 Schäße haufenweife verzehren, indem wir uns hier in feinem Pallaſte 
B. 381—382. Ueber diefe Beforgniß der Freier, welche die Minderzahl gegen 

da# Voll bilden, |. oben II, 239—241 und die Anmerkung zu 244 — 245. 
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verſammeln, ſondern von feinem eigenen Haufe aus ſetze ein Jeglicher 
das Freiergefchäft fort und thue ſich nach Brautgefchenten um, die er 
darbringe: fie ihrerfeits wähle alsvann denjenigen zum Gemahl, wels 
cher ihr die zahlreichften Gaben bietet und die Bunft des Schickſals hat! 

Alfo fprach er, fie indeffen fehwiegen allefammt lautlos ftille. Ends 
lich nahm Amphinomos das Wort und rebete zu ihnen, der Sohn des 
ruhmftrahlenden Nifos, des fürftlichen Aretosfprößlings, ein Mann, 395 
welcher an der Spige der Freier aus dem waizenreichen grafigen Duli= 
chion fand und der Penelopeia feiner Reden wegen am meiften geflel ; 
denn er befaß ein edles Gemüth; dieſer alfo ergriff verfländigen Sinnes 
das Wort und redete zu ihnen: 

Theure Freunde, ich meinestheils wünfchte nicht, daß wir den Tele 400 
machos hinmorden ; denn es ift graufenhaft, die Mordhand wider koͤnig⸗ 
lichen Stamm zu erheben ; laßt und vielmehr vor allen Dingen erſt nad 
der Götter Rathſchlüſſen forfchen. Sollten es die Gefepfprüche des ge⸗ 
waltigen Zeus gutheißen, fo biete ich nicht allein felber die Hand zum 
Mord, fondern fordere auch euch insgefammt dazu auf: follten die Goͤt⸗ 
ter Dagegen Widerfpruch einlegen, fo fordere ich euch auf abzuftehen! 405 

Alfo ſprach Amphinomos und Jene waren mit feiner Rebe einvers 
fanden. Augenblidlih nun erhuben fie fich und kehrten in's Haus des 
Ddyffeus zurück; dahingefommen, Tießen fie ſich auf ven glattblinfenden 
Seffeln nieder. | 

Da führte denn die finnige Penelopeia einen ganz befonderen Ge⸗ 
danfen aus, den mit übertrogigem Mebermuth erfüllten Freiern vor Aus 410 
gen zu treten ; denn fie hatte Kunde erhalten von dem wiber ihren Sohn 
im Ballaft befchlofjenen Verderben. Der Herold Medon nämlich theilte 


V. 391. dılmmevos, nämlih Zedve, indem er ſich nah Brautgefchenten um- 
fieht, fie zuſammenſucht, zufammenrafft ; alfo uvao9w Ledvoroıy & dlinrer, 
ganz wie oben 1, 162 dıljuevos yapuezxov und II. XVII, 221 dılmuevos 
amAnsUV. Gewöhnlich falſch verftanden, als bedeute das Wort allgemein: „Verſuche 
anftellend” oder „ſich anftrengend”. 

B. 412. Nah diefem Verſe folgt bei Euftathios der nämliche Vers, mwelder 
oben IV, 678 gelefen wird und von welchem man glaubt, daß er hier nicht paffe, weil 
die Freier außerhalb des Hofes ihre Berathſchlagung hielten. Deßhalb ift er von den 
Herausgebern indgemein verworfen worden. Man fieht hieraus beftätigt, daB nicht 
viel darauf anfommt, ob ein Vers bei Euftathios wiederholt flehe oder nicht ftehe. 
Wollte man den Vers halten, fo dürfte man nur fagen, der Herold habe draußen ge- 
horcht, während die Freier im Pallaft angelangt von ihrem Mordplan drinnen fort- 
geſprochen. 
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es ihr mit, welcher die Anfchläge gehört hatte. Aemfig machte fie ſich 
daher nach dem Wohnfaale auf famt ihren dienenden Frauen. Als aber 
nunmehr die Göttliche unter den Frauen zu den Freiern gelangt war, 
415 fand fie denn fill an der Pfoftenfchwelle des wohlgefügt prangenden 
Saales, ihre Wangen überdeckt mit dem fchimmernden Schleiertud,, 
fuhr den Antinoos an und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

O Antinoos, du mit Uebermuth Erfüllter, du Unbheilftifter, ja, 

man fagt allerdings von dir, daß du im Reiche von Ithafa unter deinen 
Altersgenofien als der VBorzüglichfte daftündeft an Einficht fowie Rebe; 

420 allein ich fehe das an dir nicht beftätigt! Raſender, weßhalb zettelft du 
Doch wider Telemachos Tod und Todesloos an, unbefümmert um die 
Rechte ver Schußflehenden, welchen ja Zeus als Zeuge zur Seite fteht? 
Sündhaft ift es, wenn dieſe Unheil wider einander anzetteln! Weißt 


.B. 421—433. Eine feither insgemein ſchief aufgefaßte Stelle, die offenbar 
nur folgenden Sinn haben fann. Wie das Haus des Antinoos und ſeines Vaters 
früherhin gefährdet war, fo befindet fich jegt das des Odyſſeus und feines Sohnes in 
fhlimmer Lage, fremden Schußes bedürftig : wie alfo des Antinood Vater Eupeithes 
ein fhupbittender Mann war, fo ift ed jeßt des Ddyffeus Sohn Telemachos, und wie 
der Erftere ein Recht auf Schuß hatte, fo hat es jetzt der Letztere. Hier haben wir alfo 
die öxdras (B. 422), die Antinoos unberüdfichtigt läßt. Mithin ift der Sinn: „Du 
kümmerſt dih nicht um die unter dem Schuge des Zeus ſtehenden Schußflehenden ; 
Odyſſeus that ed, du aber nicht, wo fein Sohn des Schuges bedarf und würdig if: 
du willſt ihn vielmehr umbringen, obwohl du zufolge deſſen, was deinem Vater ge- 
ſchah, felbit noch als ein Schügling daftchit. Und foldhe, die fih durch die 
heiligen Bande des Schutzrechtes verfnüpft find, dürfen fein 
Unheil wider einander ſchmieden: es ift fündhaft und gegen Zeus’ gött- 
liches Gebot.” Die gewöhnlihe Erklärung, die man feit Clarke befolgt, ſteht ohne 
Zufammenhang in der Luft da. Man nimmt nämlih an, unter öxfras wären Tele 
machos und Penelope zu verftehen, die fih an Antinoos ſchutzflehend wendeten ; allein 
erftlich giebt fih Penelope durchaus nicht als eine Schupflehende, vielmehr tritt fie be⸗ 
fehlend, ‚zürnend und ſcheltend auf. Zweitens iſt der vermittelnde Sag oðd' oͤocn 
— alinloıoıy dadurch eine den Worten widerſprechende chriſtliche Sentenz gewor⸗ 
den, wegen des feierlichen o6n, dem feine Begründung fehlt, und wegen aAAnlor- 
oıy, wofür der Grieche ficherlich blos KARoıs gefagt hätte, wenn ed ihm nicht befler 
gefchienen, den Dativ ganz wegzulaffen, da xaxa darrreıv hinreichte. Drittend ver- 
liert bei diefer Erklärung die nahfolgende Schilderung der Gefahr, worin des Anti 
n008 Haus einst ſchwebte, den eigentlihen Grund und Boden. Dagegen ift es aller 
dings unnöthig, mit Euſtat hios. der den Zuſammenhang offenbar beſſer begriffen und 
namentlich auf @AANAoıcıy das rechte Gewicht gelegt haben mochte, unter kækr ncg 
auch den Schutz verleiher, nicht blos denSchußfleher, zu verfiehen und den Odyſ⸗ 
feus ſowohl ald den Eupeithes zu dxerag, den Antinoos aber und den Telemachos 
zu väterlichen ixErag zu fiempeln ; eine Bedeutung, die ExErns nirgends hat. 
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du etwa nicht mehr, wie dein Vater einſt als Flüchtling unſere Schwelle 
hier betrat, angſterfüllt vor dem Volke? Denn gewaltig kochte dazumal 
der Zorn der Menge, weil er ſich von den feeräuberifchen Taphiern hatte 
verleiten laffen, die Thesproten zu Fränfen; denn diefe flanden mit uns 
im Bündniß ; deßhalb gedachten ihn die Bürger Hinzufchlachten, feinen 
Leib in Stüde zu zerreißen und zugleich die herzgenügende reiche Fülle 
feiner Habe im Rachehunger zu verſchlingen; allein troß ihrer Wuth 
hemmte und hielt fie Odyſſeus zurüd. Und deſſen Haus ift es, das du 
jest auf fchändende Weife verpraffeft, um deſſen Gemahlin freift du und 
defien Sohn willft du Hinmorden, während du mir zugleidy herbe Trüb⸗ 
fal bereiteft! Allein ich befehle dir, laß ab und gebeut den Andern ein 
Gleiches! 

Ihr entgegnete darauf Curymachos, der Sohn des Polybos: O 
Tochter des Ikarios, du ſinnige Penelopeia, ſei getroſt, laß dir der⸗ 
gleichen in deinem Gemüthe keinen Kummer machen! Nimmermehr giebt 
es einen Mann, noch wird es Einen geben, noch wird je Einer geboren 
werden, der es wagen ſollte, an deinen Sohn Telemachos Hand anzu⸗ 
legen, ſo lange ich meinerſeits lebe und auf Erden das Licht ſchaue! 
Denn alſo ſage ich dir, und wahrlich mein Wort wird in Erfüllung 
gehen: Jach ſoll fein ſchwarzes Blut rings fitömen um die Lanze meis 
ner Fauft, dieweil der Städtenerwüfter Odyſſeus auch mich zu vielens 
malen auf feinen eigenen Schooß gefegt hat, mir gebratenes Fleifch in 
die Hände gereicht und rothfchimmernden Wein an die Lippen gehalten ! 
Drum ift Telemachos mir der bei weitem Liebfte unter allen Männern, 
und mit nichten, fage ich,. braucht er vor dem Tode zu zittern, fo weit es 
auf die Freier ankommt: dem Geſchick der Götter freilich iſt es unmög- 
Iich zu entrinnen ! 

Alfo fprach er teöftenden Wortes, während er doch felber das Ver⸗ 
derben wider Jenen fchürte. Alsbald flieg denn Penelopeia wieder nach 
dem ſchimmernden Söller hinauf und weinte fort und fort um den Odyſ⸗ 
feus, ihren theuern Gemahl, bis ihr die blauäugige Athene fügen Schlaf 
auf die Augenlider fenfte, 

Mit einbrechendem Abend aber Fehrte der göttliche Sauhüter zu 
Odyſſeus und feinem Sohne zurück; diefe ftanden eben bei der Zurüflung 
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B. 437 u. f. Die Rede des Eurymachos heuchelt edle Gefinnung und erhabene 
Entrüftung. Daher find die ſtolzen Wendungen, deren er ſich bedient, hier ebenfo 
natürlich und paffend wie an den Stellen der Ilias, wo fie auf Wahrheit beruhen. 
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ihrer Abenpmahlzeit da, indem fie einen einjährigen Eher fehlachteten. 
455 Athene indefien hatte fich wieder der Seite des Laertesfohnes Odyſſeus 
genähert und ihn durch einen Schlag ihres Wunberflabes aufs neue zu 
einem reife umgefchaffen, zugleich ihm auch wieder elende Lumpen um 
den Leib gehüllt, damit ihn der Sauhirt nicht, wenn er ihn vor ſich er- 
blickte, erfennen möchte, hinliefe und der fittigen Penelopeia die Botfchaft 
hinterbrächte, anftatt das Geheimniß in feinem Bufen zu verfchließen. 
460 Zuerft richtete nun Telemachos an ihn das Wort und ſprach: Bi 
du wieder da, göttlicher Eumäos! Mas erzählt man fich Neues in der 
Stadt? Sind die trogigen Freier bereits von ihrem Hinterhalte wieber 
beimgelangt oder lauern fie im Gegentheil immer noch auf mid, daß ich 
nach Haufe komme? 
Ihm antworteteft bu darauf und ſprachſt, o Sauhirt E@umäos: 
465 Ich hatte Feine Luft die Stadt zu durchlaufen und nach diefen Dins 
gen zu forfchen und zu fragen: mein Berlangen ging nur dahin, fo 
bald als möglich meine Botfchaft auszurichten und wieder hieher zurüds 
fehren. Schon fließ auch von Seiten deiner Gefährten ein fchneller 
Bote mit mir zufammen, ein Herold, welcher denn zuerft die Kunde 
470 deiner Mutter eröffnete. Uebrigens weiß ich noch das Eine; denn ich fah 
es mit Augen. Bereits war ich auf meinem Rückwege über die Stabt 
hinaus, wo der Hermeshügel Liegt, als ich ein rafchfegelndes Schiff er⸗ 
blickte, welches eben in unfern Haven einlief; eine Menge Männer bes 
fanden ſich auf vemfelben und es ftroßte zugleich von Schilden und von 
475 doppelſchneidigen Lanzen: ich vermuthete da, daß es dieſe wären, allein 
beftimmt weiß ich es mit nichten. 
Alfo fprach er, fanft lächelte da der heilige ftarfe Telemachos, vie 
Augen heimlich auf feinen Bater gerichtet, daß es der Sauhüter nicht 
merkte, Nachdem fie indeffen nun mit der Arbeit fertig waren und das 
Mahl gerüftet hatten, hielten fie ihre Mahlzeit, und Alles, was das 
480 Herz wünfchte, bot ihnen das feftliche Rundmahl dar. Nachdem fie in⸗ 
defien das Verlangen nad) Tranf und Speife geftillt hatten, gedachten 
fie ihres Nachtlagers und genoffen das Gefchenf des Schlafes. 


B.476—477. Telemachos lächelte dem Vater zu, infolge feines Einverftänd- 
niffes mit ihm ; aber er hütete fih, daß der Hirt e8 gewahrte. Gewöhnlich falfch ge- 
faßt, ald ob Telemahos den Blide des Hirten ausweiche, ihn nicht anfehen möge ; 
was ohne allen Sinn ift. 
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Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, da nun⸗ 
mehr band ſich Telemachos, der theure Sohn des gotthehren Odyffeus, 
fofort die fehönen Sandalen unter die Füße und ergriff die wuchtige 
Wurflanze, welche ganz für feine Fäufte gerecht war, indem er eilig 
nach der Stadt zu gehen trachtete, worauf er zu feinem treuen Sau= 5 
Hirten anhub : 

Guter Alter, ich will mich denn nunmehr nach der Stadt aufs 
machen, damit die Mutter mich wiederſieht; denn ich glaube nicht, daß 
fie eher aufhören wird mit ihrem entfeßlichem Trauergefchluchz und ihrer 
thränenreichen Wehflage, bis fie mich felber wieder erblickt Hat; dir gebe 
ich daher folgenden Auftrag. Geleite diefen Fremdling da, ven unglüd- 10 
feligen, nach der Stadt, damit er ſich allda fein Mahl erbettele; Jeder 
der Luft hat, mag ihm da ein Waizenbrot und ein Trinkfchälchen verab:> 
reichen : mir felbft kann ich unmöglich alle Menfchen aufhalfen, beladen 
mit Kummer im Herzen wie ich fchon bin. Sollte der Fremdling ja dar⸗ 
über heftigen Zorn fühlen, defto fchlimmer wird es für ihn felber feinz 
denn, traun, ich meinestheils liebe die Wahrheit zu reden ! 15 

Ihm antwortete Darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: Theu⸗ 
rer Freund, auch mein eigener Wunfch ift es nicht, Länger hier Hoden zu 
bleiben; ein Bettler thut befier, fein Mahl fich in der Stadt zu erbet- 
teln als auf dem Lande; Jeder, der Luft hat, mag mir da feine Gabe 
reichen. Ich ſtehe ja nicht mehr in dem Alter, um in Hirtenflällen zuzu⸗ 
bringen, um bort dem befehlenden Gebieter auf jenen Wink Folge zu lei⸗ 20 
fen; ziehe alfo nur deines Wegs; was mich betrifft, wird mich ſchon 
diefer Mann hier, deinem Geheiße gemäß, von dannen geleiten, fobald 
ich mich nur immer am Heerbfeuer gewärmt und Sonnenluft eingetreten. 
Denn die Lumpen, die ich trage, find zu entfelich ſchlecht; Teicht Fünnte 
mir der morgendliche Frühreif verderblich werben; auch fagt ihr ja, daß 25 
die Stadt weit entfernt fei, 

Alfo fprach er und Telemachos fehritt aus dem Hirtenftalle von 
dannen, indem er reißendfchnelle Fußfchritte machte und unterwegs zu⸗ 


V. 27. Schon Clarke hat bemerkt, daß die Worte xgaızzya ool rooßıßas, 
welche auch SI. XIII, 18 vorfommen, durch ihren Rhythmus die Schnelligkeit und 
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gleich über das Verderben der Freier ſann. Nachdem er indeſſen nun zum 
wohlbehaglichen Wohnhaus hingelangt, da ſtellte er die Lanze, die er 

30 trug, an den ſteilen Pfeiler, worauf er ſelber hineintrat und über die 
ſteinerne Schwelle ſchritt. 

Weitzuerſt erblickte ihn da ſeine Pflegerin Eurykleia, welche eben 
Thierfelle auf die kunſtfertigen Seſſel hinbreitete. Unter einem Thränen⸗ 
ſtrome eilte fie fofort ſtracks auf ihn zu; zugleich verſammelten fich rings 
um ihn auch die übrigen Mägde des kühnbeherzten Odyſſeus, hießen ihn 

35 liebreich willkommen und küßten ihm das Haupt ſowie die Schultern. 

Inzwiſchen nahte ſich die ſinnige Penelopeia aus ihrem Gemach, 
der Artemis vergleichlich oder der goldenen Aphrodite, warf unter einem 
Thränenſtrome das Armepaar um ihren theuern Sohn, küßte ihm das 

40 Haupt fowie beide fehönen Leuchtfonnen und fprach zu ihm mit wehs 
flagender Stimme die geflügelten Worte: 

Bift du glüdlich wieder da, Telemachos, mein füßes Wonnelicht ! 
Pimmermehr glaubte ich meinestheils dich wiederzufehen, feitdem du zu 
Schiffe gen Pylos weggefegelt warft insgeheim, wider meinen Willen, 
um über den theuern Vater Kunde zu holen. Wohlan denn, berichte mir 
Alles, wie dir die Sache eben vor Augen Fam. 

45 Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Theure Mutter, 
laß mir die Wehflage ruhen und rege mir nicht das Herz im Bufen auf, 
da ich ja dem fleilen Verderben entronnen bin; auf, wäflere dich viel 
mehr, nimm reine Gewänder für den Leib [fleige in ven Söller hinauf 

50 mit den dienenden Frauen] und gelobe ſämmtlichen Göttern vollfommene 
Hefatomben zu opfern, um zu fehen, ob Zeus vielleicht Vergeltung für 
die Srevel befcheert! Ich felbft indeffen will mich nach dem Marftplage 
aufmachen, um den Fremdling herbeizurufen, welcher mich von dort auf 
meiner Hieherfahrt begleitet Hat. Ich fandte ihn hierauf ſamt meinen 

55 göftergleichen Gefährten voraus und gebot dem Peiräos, ihn mit ih 
nah Haus zu nehmen und ihm forgfältige Bewirthung und Ghre zu 
erweifen, bis ich zurückkomme. 

Alfo rief er denn und nicht entflog ihrem Ohre die Rede. Sofort 
wäfferte fie fi ab, nahm reine Gewänder für den Leib und geloble 


leichte Beweglichkeit vortrefflih malen, womit der fi Entfernende dahinfchreitet. Dazu 
tragen auch die Vokale und Confonanten der drei Wörter bei, welche bier gleichſam 
den Schall der Fußtritte Hören Taffen. 


Siebzehnter Befang. 


fammtlichen Goͤttern vollkommene Hefatomben zu opfern, um zu fehen, 
ob Zeus vielleicht Vergeltung für die Frevel befcheere. 

Telemachos dagegen fchritt alsbald aus dem Pallafte hinweg, die 
Lanze in der Hand ; zugleich begleiteten ihn fußflinfe Hunde. Gotthehre 
Anmuth aber hatte da Athene über denfelbigen ausgegoflen ; bei feiner 
Herankunft fiaunten ihn denn da die Voͤlker insgefammt an. Rings um 
ihn verfammelten fich flugs die trogigen Freier, im Munde gute Worte 
führend, während fie in der Tiefe ihrer Herzen Böfes ausbrüteten. Er 
indeffen wich ungefäumt dem dichten Gewühle derfelben aus, ging und 
nahm Plag auf der Stelle, wo Mentor, wo Antiphos und Halitherfes 
. faßen, die feine väterlichen Gefährten fchon von Anbeginn waren : dieſe 
fragten ihn um Alles und Jedes aus. Inzwifchen näherte ſich ihnen 
der fpeerberühmte Peiräos ebenfalls, den Fremdling durch die Stadt auf 
den Marktplag dahergeleitend; nicht Länger kehrte fich denn Telemachos 
von dem Fremdlinge fernab, fondern trat auf ihn zu. Da richtete zuerft 
Peiräos das Wort an Jenen und fpradh : 

O Telemachos, ordne fchnell deine Mägde nach meinem Haufe ab, 
damit ich dir die Gefchenfe zufchicken Tann, welche dir Menelaos ges 
schenkt bat! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: O Beiräog, wir 
wiſſen ja noch nicht, wie die Dinge da ſich fügen werden! Sollten mich 
die trogigen Freier im Pallafte daheim meuchelmörverifch erfchlagen und 
mein gefammtes Vatererbe unter fich theilen, fo will ich doch lieber, daß 
du die Gefchenfe behältft und dir fie zu Gute fommen, als einem von 
diefen ; follte ich meinerfeit8 dagegen über die Freier Tod und Verderben 
fehleudern, in dieſem Ball dann bringe fie mir dem Jauchzenden unter 
Jauchzen nad) dem PBallafte Hin! 

Mit diefen Worten geleitete er den leidgeprüften Fremdling nach 
feinem Dache hin. Nachdem fie indefjen nun in’s wohlbehagliche Wohn⸗ 
haus gelangt waren, legten fie ihre Mäntel auf Lehnftühle und Seffel 
ab, fliegen in die glattblinfenden Wannen und badeten fih. Nach⸗ 
dem aber die Mägde nun diefelben gebadet und mit Dele gefalbt, 
darauf ihnen dichtwirfige Oberfleider fowie Untergewänder umgeworfen, 
da fliegen fie aus der Wanne heraus und ließen ſich auf Lehnftühle nies 
der. Hierauf brachte eine Dienerin Wafchwaffer in einer fchönen gülde- 
nen Gießfanne und ſchüttete es aus über einem filbernen Handbecken, 
damit fie fich wüfchen; alsdann ſchob fie einen glattblinfenden Tiſch vor 
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fie Hin. Hernach brachte und ſetzte die ehrfame Schaffnerin Brot auf 
95, und fügte Speifen in Menge hinzu, gern mittheilend aus der Fülle bes 
Vorraths. Ihnen gegenüber faß die Mutter auf der Pfoftenfchwelle des 
Saales, in den Lehnftuhl zurüdgelehnt, feine Wollefäden mit der Spin- 
bel drehend, Jene legten nun flinf die Hände an die Gerichte, die bereit 
vor ihnen lagen. Nachdem fie indefjen das Verlangen nach Trank und 
100 Speife geftillt Hatten, da ergriff zuerft unter ihnen die finnige Penelopeia 
das Wort: 

O Telemachos, ich fehe ſchon, ih muß wieder nach dem Söller 
hinauffteigen, um mich auf das Bett hinzulegen, das feufzerreiche, das 
mir befchieden iſt und das ich fort und fort mit meinen Thränenftrömen . 
überfchwemmt habe, feitdem Odyſſeus mit den Atreusfühnen wegge⸗ 
105 zogen ift gen Slios ; denn du haft einmal Feine Luft, ehe die trogigen 
Freier hier im Pallaft wiedererfcheinen, mir genau zu erzählen, ob dm 

von der Heimkehr deines Vaters vielleicht etwas vernommen. 
Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Recht gern will 
ich dir, o Mutter, die Wahrheit verfünden, Wir fegelten gen Pylos 
110 und zum Neftor, dem Hirten der Völker; diefer nahm mich in feinem 
hochragenden Pallaft auf und bewirthete mich mit fo inniger Liebe, wie 
ein Bater feinen eigenen Sohn, der nach langem Zeitraum eben aus ber 
Fremde zurückgekehrt iſt: mit ebenfo inniger Sorgfalt pflegte mich auch 
Sener famt feinen ruhmherrlichen Söhnen. Ueber den Fühnbeherzten 
Odyſſeus indefien hatte er, wie er behauptete, von feinem der Erbe 
115 bewohner etwas vernommen, weder über fein Leben noch feinen Tod; er 
fhicte mich Daher zum Atreusfohne, dem fpeergepriefenen Menelaos, 
mit Roffen weiter fort und mit dichtwandigem Wagen. Dort fah id 
denn auch die Argostochter Helena, um berentwillen die Argeier fowie 
Troer nah der Götter Willensfchluffe fo Zahllofes erbuldet Haben. 
120 Augenblidlich aber frug mich da der ſchlachtrufkühne Menelaos, wel 
cherlei Begehren mich nach dem göttlichen Lafevämon geführt habe; ich 


V. 101—106. Diefer Vorwurf der Penelopeia, daß ihr Sohn fo lange An⸗ 
ftand nehme, von feiner Reife etwas Näheres zu erzählen, hat die feine Beziehung, 
dag Telemachos in einige Berlegenheit gefept ift, was und wie viel er der Mutter in 
ihrem Grame mittheilen fol. Er weiß fo viel als der Seher, fein Tiſchnachbar, oder 
fogar noch mehr. Uber da er dem Vater verfprechen mußte, nichts von der eigentlichen 
Sachlage zu entdeden, zauderte er, hin und her überlegend. Wenn alfo zuletzt feine 
Mittheilung mager ausfällt, ift dieß keineswegs ein Mangel des Gedichte. 
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meinerfeitö berichtete ihm die volle Wahrheit. Drauf gab er mir nun⸗ 
mehr zur Antwort und verſetzte: 

„D Götter, traun, da hatten fie wirklich die Dreiftigfeit, in das 
Lager eines tapfermuthigen Mannes fich hineinzulagern, obwohl fie felbft 
nur Schwädlinge find! Gleichwie aber eine Hirfchfuh bisweilen ihre 
neugeborenen mildyfaugenden Kälber in den Walpfchlupfmwinfel eines 
grimmigen Löwen bineinbettet und Weide fuchend die Abhänge und gras- 
fetten Thalwindungen durchfchnüffelt, worauf der Löwe nach feiner Lager- 
ftatt zurücfehrt und beiden Theilen ein Flägliches Berhängniß bereitet: 
ebenso wird auch Odyſſeus jenen Feiglingen ein Hägliches Berhängniß 
bereiten. O Vater Zeus, o Athene und Apollon, wenn er doch ale ein 
gleicher Held, wie er voreinft in dem ftolzaufragenden Lesbos zum Wett- 
fireit im Ringkampf mit Philomeleides fich erhub und ihn mit folcher 
Macht zu Boden fehleuderte, daß die Achäer darob insgefamt jauchzten; 
wenn als ein gleicher Held alfo doch Odyſſeus jept unter die Freier 
träte: insgefamt würde es ihnen da zu fehnellem Ende ausfchlagen und 
zu bitterer Hochzeit! Was indeß jene Fragen und Bitten anlangt, die du 
an mich richteft, fo will ich meines Theil dir Feineswegs eine falfche 
und fchief ausweichende Antwort geben, noch dich betrügen ; fondern von 
allem dem, was mir der unfehlbare greife Meergott berichtet hat, will ich 
dir Fein Wort verbergen noch verhehlen. Derfelbe fagte mir, er habe 
Jenen auf einer Infel mit grimmigen Schmerzen beladen gefehen, im 
Pallafte ver Nymphe Kalypfo, welche ihn mit Zwang zurüchält; außer 
Stande ift er in fein Baterland heimzugelangen ; denn es find ihm Feine 
rudergerüfteten Schiffe und feine Gefährten zur Hand, um ihn über den 
breiten Rüden des Meeres hinwegzugeleiten.” Alfo ſprach der Atreus- 
fohn, der Hochgepriefene Menelaos, Nachdem ich diefes vollbracht, Eehrte 
ich zurück; die Unfterblichen fehenkten mir Fahrwind, fo daß fie mich 
fchnell in’s theure Vaterland heimgeleiteten. 

Alfo fprach er und erregte ihr Dadurch Das Herz im Bufen. Hier: 
auf aber hub unter ihnen der gottähnliche Theoflymenos an: 

-D ehrenreiche Gattin des Laërtesſohnes Odyſſeus, fürwahr, er da 
weiß die Dinge nicht genau, merfe daher auf die Rede meiner Lippe; 
denn getreulich will ich dir Alles prophezeien und ohne Hehl. Zeus erft- 
lich unter den Göttern möge alfo mein Zeuge fein, ingleichen der gaſt⸗ 
liche Tifch und der Heerb des untadeligen Odyffeus, dem mein Fuß ge⸗ 
naht ift, fürwahr, Odyſſeus befindet fich bereits in feinem Vaterland, 
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ſei's ſtill dafigend oder umherfchleichend, zugleich unterrichtet von dieſen 
unfeligen Freveln hier und im Begriff, über fämmtliche Freier das Ver⸗ 
160 erben hereinzuftürzen! Klar erfuhr ich dieß durch einen Zeichenvogel, 
den ich auf dem ruderbeſchwingten Schiffe dafitzend beobachtet habe, wie 
ich bereits dem Telemachos kundgethan. 
Ihm erwiederte darauf die ſinnige Penelopeia: Ach, daß doch dieſes 
Wort, o Fremdling, in Erfüllung gehen möchte; bald ſollteſt du alsdann 
meiner Freundſchaft inne werden und reicher Geſchenke von meiner Hand, 
165 ſo daß dich jeder Begegnende glückſelig prieſe! 
Dergleichen Reden wechſelten alſo Jene mit einander, die Freier 
dagegen ergotzten ſich draußen vor des Odyſſeus Pallaſt an dem Wurfe 
der Diskosſcheiben und der Schlachtſpieße, auf dem nämlichen ſchmuck⸗ 
prangenden Fußboden, wo fie fonft auch immer ihren Uebermuth trieben. 
170 Als aber nun die Mahlzeitftunde gefommen war und die Heerden⸗ 
ftücfe von allen Seiten aus den Feldern eintrafen, geleitet won ben 
Nämlichen, die fie fonft auch immer auslieferten, da nunmehr hub Me: 
don flugs zu ihnen an; diefer nämlich war bei ihnen am meiften unter 
den Herolden beliebt und pflegte an ihrem Mahle teilzunehmen : 
Ihr Sünglinge, nachdem ihr allefamt das Gemüth zur Genüge an 
175 den Wettfampffpielen ergögt habt, fo begebt euch nach dem Pallaft, da⸗ 
mit wir unfer Mahl zurüften; denn es ift auch ein gar fchönes Ber: 
gnügen, zur rechten Stunde feine Mahlzeit zu genießen, 


B. 158. nuevos 7 Eorrwv ift ein ganz paffender und natürlicher Zufag, weil 
Odyſſeus ſich nicht zu erkennen giebt, nachdem er doch zurüdgefchrt if, 
wie der Seher entfhieden behauptet, fondern fih verborgen halt. Er figt entweder 
ruhig auf irgend einem Punkte oder fieht fi heimlih um; auf Mehreres fpielt der 
Seher nidht an. \ 

DB. 161. Die Ungabe, dag Theoklymenos auf dem Schiffe ruhig da- 
ſitzend den Flug des Zeichenvogeld beobachtet habe, fteht mit dem Obigen (XV, 508 
— 538) durhaus nicht im Widerſpruche. Es ift dort nirgends gefagt, daß der Seher 
nicht auf dem Schiffe verweilte, als der Vogel daherflog ; im Gegentheil Eonnte er 
von diefem aus das Zeichen deſto beffer beobachten, er konnte während der Unterredung 
am Schiffe geftanden haben und bei den letzten Worten des Telemachos wieder 
hinaufgeftiegen fein, da die Geereife fogleich weiter gehn follte. Das Wort 
Zyeyovevv ift der feierliche Ausdrud der Mittheilung eines wichtigen Umftan- 
des, hier eined Seherſpruchs; alfo bedeutet es mehr als das einfache „Jagen“. 

V. 176. Der Comparativ zEgErov bezieht fi) auf das Vergnügen am Spiel; 
alfo fehlt der Vergleich Teineswegs, wie man gewohnlih annimmt. Alles Hat feine 
Zeit, auch dad Mahl: diefes ift nicht minder ein Bergnügen. 
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Alſo ſprach er, Jene erhuben ſich und gingen, ſeiner Rede Folge 
leiſtend. Nachdem fie indeſſen nun in's wohlbehagliche Wohnhaus ge⸗ 
langt waren, legten fie ihre Mäntel auf Lehnſtühle und Seſſel ab, und 
dann fchlachteten fie gewaltige Widder und fette Geisböde, fchlachteten 
auch gemäftete Maftfchtweine und eine weideheerdige Sterfe, um ihr 
Mahl zuzurüften. Die dort dagegen, Odyſſeus und ber göttliche Sau- 
hüter, ſchickten fich jest eilig an, vom Felde nach der Stadt aufzubrechen. 
Zuerft ergriff unter ihnen das Wort der Sauhirt, der Schaarführer der 
Männer: 

O Frembling, weil du denn einmal ſchon heute gefonnen bift nach 
der Stadt aufzubrechen, wie es der Befehl meines Gebieters ift, — 
traun, ich meinestheile hätte es lieber gefehen, daß du an Ort und Stelle 
als Hirtenftallwächter dageblieben wäreſt; allein ich hege Scheu vor 
Jenem und Furcht, er fünne mich hinterdrein fehelten; und die Vor⸗ 
würfe von Seiten der Gebieter find allezeit hart, — wohlan alfo, laß 
uns jest aufbrechen; denn bereits ift der größte Theil des Tages ver- 
ronnen und bald wird es dir mit finfendem Abende zu fchaurig fein. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: Ich 
verftehe, ich weiß es; ich habe deinen Befehl begriffen! Laß uns alfo 
aufbrechen, und laufe mir nur fortwährend an der Spige voraus. Doch 
gieb mir noch einen Knittel, wenn du vielleicht einen abgefchnitten da- 
liegen haft, daß ich mich darauf fügen kann, fintemal ihr fagt, daß der 
Wegboden ſehr holpricht frei. 

Sprach's denn und warf ſich um die Schultern ſeinen häßlichen 
Ranzen, der vielfach zerfetzt war; ein Strick hing daran als Tragband. 
Hierauf reichte ihm Eumäos noch einen herzbefriedigenden Wanderftod 
dar. So fchritten fie Beide von hinnen, nur die Hunde und die Weide: 
Hirten blieben zurüd, um das Etallgehöft zu bewachen; nach der Stadt 
denn geleitete Jener feinen Gebieter, welcher von Geftalt einem Fläg- 
lichen und greifen Bettler glich und auf den Stab fich ftüßte; zugleich 
war er um den Leib mit elenden Lumpen behangen. 

Als fie aber nunmehr, auf dem höckerigen Wege dahinwandelnd, 
ſchon in der Nähe der Stadt fich befanden und zu der ſchmuckprangenden, 
fhönflutgigen Duelle Hingelangt waren, aus welcher die Bürger ihr 
Waſſer zu fchöpfen pflegten, und die Ithafos angelegt Hatte nebft Neri= 
t08 und Polyktor; um fie herum befand fich ein Hain von waflergefäugten 
Pappeln, nach allen Seiten hin Freisförmig, und hoch von einer Felſen⸗ 
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210 wand fchoß das Falte Wafler hernieder; auf der Zinne ber legtern end⸗ 
lich ftand ein Altar der Nymphen, worauf alle Wegewanderer Opfer dar 
zubringen pflegten: — daſelbſt alfo holte die Beiden der Sohn des Do- 
lios ein, Melantheus, welcher Ziegen zum Schmaufe für die Freier 
dDahergeleitete, die ausgezeichnetfien aus fämmtlichen Ziegenheerben; 

215 zween Weibehirten zugleich folgten ihm, Bei ihrem Anblicke brach er in 
Läfterungen wider fie aus und begann zu fprechen und erhub die Stimme, 
in fürchterlicher und fchnöder Weiſe; zornig flammte dadurch das Her 
des Odyſſeus auf: 

Seht einmal, da ſchleppt fich ganz richtig der Lump mit dem Lumpe 
einher! Daß doch allezeit ein Gott Gleich und Gleich zufammenpaart! 
Wohin willft du denn mit diefem Sreßläufer da, du verwünfchter Sau: 

220 hirt, mit dieſem widerwärtigen Bettler, diefem Tafelnableder? Wird er 
doch nur allerwärts an den Thürpfoften herumftändern und fich die 
Schultern abſchinden, um Broden zu erbetteln, nicht etwa Geſchenke 
von Schlachtklingen oder Keſſeln: wollteft du ihn mir überlaſſen, daß er 
meinen Hirtenftallmwächter abgäbe, mein Pferchfeger würde und den Zid- 

225 lein Laubfutter vorftreute, dann könnte er noch wohl durch Molkentrinken 
eine tüchtige Lende fich zulegen! Allein da er einmal nichts als fchlechte 
Dinge gelernt hat, wird er Feine Luft haben fich der Arbeit zu befleißigen, 
fondern lieber im Volke duckmäuſernd herumbetteln wollen, um feinen 
unerfättlichen Bauch zu ftopfen. Indeß fage ich dir, und mein Mort 

230 wird auch in Erfüllung gehen: follte er je den Pallaft des gotthehren 
Odyſſeus betreten, zahllofe Fußfchemel follen ihm dann aus den Fäuften 
der Männer durch das Haus hin um den Kopf faufen und an feinen 
Rippen in Stüde brechen ! 


B. 212.— 213. Nach der obigen Angabe (XIV, 105) eilf der beften Ziegen, 
aus jeder Heerde eine, die gewöhnliche Anzahl, die Tag für Tag abzuliefern war. Der 
Ziegenhirt macht fich felbft ein Gefhäft daraus, dafür zu forgen, daß es die beften 
waren und daß fie pünktlih zum Schmaufe für die Freier hingelangten. Alles dich 
deuten die Worte an. Die Befchreibung der Dertlichfeit überdieß laßt vermuthen, da 
Odyſſeus ein Weilchen hier ftille ftand ; weßhalb auch Lx/yave gebraucht ift. Ueber 
haupt fiel offenbar diefer Handel in der Nähe des Altard vor, welcher für die Najaden 
des Bronnens dafelbft erbaut war ; daß die Nymphen Quellnymphen waren, leuchtet 
aus B. 240 u. f. hervor. 


V. 231—232. Die Conftruftion ift durchaus nicht ſchwieriger als viele ähn- 
liche in der Iſias; fhlimm genug, wenn fie einigen alten Grammatifern Schwierig. 
Zeiten machte. Der ganze Sag ift, um des Nachdrucks willen, Turz gefaßt ; für Bal- 
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Alfo ſprach er und gab ihm im Vorübergehen voll Unverftand mit 
der Ferſe einen Sprungftoß gegen die Hüfte; allein er vermochte ihn 
Teineswegs aus dem Fußpfade hinauszufchleudern, fondern er blieb ohne 
zu wanlen flehen; feinerfeits fann hierauf Odyſſeus hin und her, ob er 
im Sturmfluge auf ihn einflürzen und mit dem Knittel ihm das Lebens: 
licht auslöfchen follte, oder ihn an beiden Füßen vom Boden aufheben 
und mit dem Haupte gegen das Erdreich ſchmettern. Indeß faßte er fich 
in Gebuld und bezwang fi} im Gemüthe ; der Sauhirt dagegen ſchalt 
ihn von Angeficht zu Angeficht, indem er zugleich die Hände emporgeho- 
ben mit lauter Stimme betete: 

Ihr Quellennymphen, ihr Töchter des Zeus, mofern Obyfjeus euch 

jemals Schenfelftüde, umhüllt mit feiftem Fette, von Lämmern oder 
Zicklein zum Brandopfer dargebracht, fo Frönet mir jetzt dieſen Wunſch, 
Daß jener Mann glücdlich zurückehre und ein Dämon ihn geleiten möge! 
. Sicherlich würde er dir dann alle hoffärtigen Gedanken austreiben, die 
Du gegenwärtig voll Hebermuth zur Schau trägft, indem bu fort und fort 
in der Stadt umherſchweifſt; draußen inzwifchen richten fchlechte Weide⸗ 
hirten die Heerden zn Grunde! 
Ihm erwiederte darauf Melanthios, der Hüter der Ziegen: O Goͤt⸗ 
ter, was hat ba der Hund geredet, der verberblicher Tücken kundige! Ihn 
werde ich ſchon noch einft auf dem ruderbefhwingten dunkeln Schiffe 
fern aus Ithafa hinwegfchaffen, damit er mir eine reiche Habe ein⸗ 
bringe! Ach, daß doch der Silberbogenfpanner Apollon heute noch den 
Telemachos ebenfalls im Pallaft Hinftreefte, oder daß er unter der Fauſt 
der Freier erläge, wie dem Odyſſeus laͤngſt in der Ferne ſchon der Tag 
der Heimkehr verloren gegangen iſt! 

Nach dieſen Worten ließ er fie allda zurück, daß file gemach ihren 
Meg fortfegten, er dagegen fchritt von bannen, fo daß er auf das 
fehnellfte zum Haus feines Gebietere gelangte, Unverzüglich trat er 
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Aou£voıo hätte ausführlicher gefagt werden Tonnen: Barköuevo xal Bailous- 
vor, jenes in Bezug auf 2x ralaudwv und diefes in Bezug auf zzAevont. Die 
poetifhe Sprache erlaubte die Worte zzAevpel anorolıyovoı voraus zuſchieben, die 
übrigens nicht blos das Abſcheuern oder Abreiben, ſondern das Zerſpringen an 
den Seitenrippen bedeuten; ferner erlaubte ſie den aktiven Ausdruck ſtatt des paſſiven: 

„ſo daß ſie an den Rippen zerſchellen.“ Ob der Kopf ſelbſt dabei auch getroffen wird 
oder nicht, iſt Nebenſache. Im allmahligen Falle der Rhythmen entwickelt ſich die 
ganze Vorſtellung auf höchſt einfache und gemächliche Weiſe, die kalte Bosheit des 
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Hinein und nahm unter den Freiern Plag, gegenüber dem Curymachos; 
denn biefem bewies er bie meifte Liebe. Darauf Iegten ihm die Dienft- 
beflifjienen einen Antheil von Fleifche vor und die ehrſame Schaffnerin 
260 brachte und feßte Brot vor ihn hin, damit er fpeife. Unterdeſſen näher: 
ten ſich Odyſſeus und der göttliche Sauhüter ebenfalls und ftanden bei 
ihrer Ankunft fill; rings an ihre Ohren fchlug der Luftflang der woͤlbi⸗ 
gen Leier; denn Phemios begann drinnen eine Liedweife zu fingen; 

Odyſſeus aber ergriff nun den Sauhirten bei der Hand und fagte: 

D GEumäos, fürwahr, diefer Pallaft hier, dieſer fchöne, gehört 
265 augenfcheinlich dem Odyſſeus, denn leichterfenntlich würde er felbft un⸗ 
ter der Menge hervorftrahlen. Gebäude reiht fih an Gebäude, fein 
Vorhof ift umhegt mit Mauerwand fowie Kranzzinnen und die boppel- 
pfortigen Thüren deffelben find von feftem Verſchluß: Niemand bürfte 
wohl den Ballaft über die Achfel anfehen! Ich bemerfe aber, daß eben 
eine Menge Männer darin ein Gaftmahl feiern, indem nicht allein der 
Fettdampf herausduftet, fondern auch die Leier fich hören läßt, fie, welche 
die Götter zur Genoffin des Gaſtmahls geweiht haben. 

Ihm antworteteft du darauf und ſprachſt, o Sauhirt Eumäos: 
Richtig getroffen, wie es dir denn auch fonft in feinem Stüde an Ber- 
ftand mangelt. Doch wohlan, laß uns jetzt bebenfen, wie dieſe Dinge 
275 da fich fügen follen. Entweder tritt du zuerft in das wohlbehaglide 

Wohnhaus und tauche dich unter die Freier, während ich meinerfeits 

noch hier zurückbleibe; oder wenn du lieber willfi, warte du, während 

ich felbft vorausgehe: indeß verziehe dann deinerfeits nicht zu lange 
draußen, damit dich nicht Jemand erblickt und mit Würfen oder Stößen 
mißhandelt : das mahne ich Dich zu bedenken ! 
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V. 260-261. Der Fall des Rhythmus von ayxluolov bie Eoxouevw 
begünftigt auf trefflihe Weife die allmählige, im ruhigen Schritt erfolgende Annãhe⸗ 
rung des Paares bis zum Augenblick ſeines Stilleſtehens. Die Bedeutung von — 
—28 übrigens iſt offenbar eine relative, bald auf einen raſchen, bald auf einen 
regelmäßigen, geſetzten und gemeſſenen Schritt zu beziehen. Auch hier haben wir einen 
Beweis, wie vieles ſich durch wenige rhythmiſche Worte entfalten läßt; unter anderm 
möchte man Zoyouevo doppelt nehmen. 

B. 278—279. Fafi hat diefe Stelle zuerft richtig erflärt. Odyſſeus fol auf 
in dem zweiten Falle, daß er vorzieht den Cumäos vorausgehen zu laffen, nicht zu 
lange draußen allein verziehen ; weil er dann ohne Befchüger fei. Den Unterſchied von 
"Bardsıy und EAavveıy (Tunzeıv) tennen die Leſer der Ilias; wie er denn auch 
durch B. 283 beftätigt wird. 
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Ihm antwortete Darauf ber vielduldende göttliche Obyffeus: Ich 280 
verfiehe, ich weiß es; ich habe deinen Befehl begriffen ! Ziehe denn alfo 
voraus, während ich meinerfeits noch bier zurücbleibe. Denn Schläge 
und Würfe find mir durchaus nichts Unerprobtes: ich befige ein kühn⸗ 
muthiges Herz, ba ich ſchon zahlreiche Leiden erbuldet Habe im Wogen⸗ 
ſturm und im Kriegsbraus: zu den alten Schmerzen fomme nun auch 285 
noch ein neuer! Iſt es doch ganz unmöglich feinen wuthentbrannten Ma⸗ 
gen zu verſtecken, den verderbenreichen, welcher unfäglichen Sammer über 
die Menfchen ſchüttet, und um beffentwillen felbft auch ruderfchwingige 
Schiffe gerüftet über die einddige See hinausfegeln, um den Feinden 
Sammer zu bringen, 

Dergleichen Reben wechfelten alſo Jene mit einander; inzwifchen 290 
richtete ein daliegender Hund, Namens Argos, das Haupt empor und 
fpißte die Ohren, ein Hund des Fühnbeherzten Odyſſeus, welchen Diefer 
einft felber aufgefüttert, ohne jedoch Segen von ihm zu haben, indem er 
früher bereits nach dem heiligen Jlios weggefchieben war, Die jungen 
Männer pflegten denfelben in früherer Zeit zur Jagd auf wilde Ziegen, 295 
auf Rehe fowie Hafen binauszuführen; jeßt nunmehr, bei der Abwefen- 
heit feines Gebieters, lag er weggefeßt auf dem Haufen des Düngers 
da, welcher fletö angefichts der Ringangsthüren von Maulefeln und 
Kindern mafjenweife in feiner Nähe Hingefchichtet wurde, bis daß ihn 
die Knechte des Odyſſeus wegholten, um damit fein gewaltiges Flurſtück 
zu büngen: bafelbft alfo lag der Hund Argos da, ummwimmelt von 300 
Humdegeziefer, In dem nämlichen Augenblide nun, wo er bemerkt hatte, 
dag Odyſſeus in ber Nähe flund, wedelte derfelbige flugs mit dem 
Schweife und ließ gleichzeitig die Ohren beide finfen, indem er bereits 


B.289. onrAllovzau ift wie FJwgnoooueı und ähnliche Zeitwörter prägnant : 
„gerüftet gehen oder fahren,” weßhalb movrov Er’ arguyerov hinzu. 
gefügt werden durfte. Es wäre durchaus gegen den Rhythmusfall und gegen den Ge⸗ 
brauch des Homer, nah Fäſi und Andern 7r0vzoV 7’ ro. mit pEpovanı zu ver» 
binden. Ohnehin bezieht fih za auch auf zovzor. 

V. 302—303. Eine indgemein ungenau oder falſch verftandene Stelle. Es 
handelt fih um die Bewegung des Hundes, welche bezeichnet wird durch over xaß- 
Bailey aupw, was wörtlich Heißt: „er Tieß beide Ohren niederfinten (niederhängen).“ 
Warum diefes gefchieht, fagt Niemand ; foll es ein Zeichen des Wiedererfennend und 
gleihfam eine Begrüßung des Herrn fein, wie ein ähnliches das Wedeln mit dem 
Schwanze ift, fo Tann die Nedendart nicht füglich ein Sintenlaffen der Ohren aus⸗ 
drüden, fondern ein Zurüdbeugen oder Zurüdfhlagen, fo daß fie nit 
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nicht mehr im Stande war den Schritt feinem Gebieter zu nähern; da 
wandte diefer das Geficht feitwärts und wifchte fich eine Thräne aus 
305 dem Auge, die er leicht vor dem Eumäos verbarg, worauf er ſchnell an 
legtern die Frage richtete: 
D Eumäos, traun, Wunder nimmt mich diefer Hund auf dem 
Dünger da! Schön von Leibesgeftalt ift er jedenfalls, wenn ich auch 
das nicht beftimmt weiß, ob er wirklich mit diefem guten Ausfehn aud 
Schnelligkeit im Laufe verband, oder ob er blos von der Art war, wie 
310 die Tifchhunde der Männer zu fein pflegen ; nur zum Prunfglanze wer- 
den diefe von ihren Bebietern gehalten. 
Ihm antworteteft du darauf und ſprachſt, o Sauhirt Eumäos: 
Ganz recht, dem ferne dahin geftorbenen Manne hat Diefer Hund da ges 
hört. Wäre er noch der nämliche an Leibesgeftalt fowohl als an Kunſt⸗ 
gefehicklichkeit, wie ihn Odyſſeus bei feinem Wegzuge gen Troja zurüd- 


mehr gefpigt, fondern feitwärtd am Kopfe fiehen. Denn fo begrüßt ein Hund feinen 
Seren und wedelt zugleich mit dem Schwanze ; aber die Ohren hängen lãßt er nicht 
zum Gruße. Ich will nun zwar nicht entſchieden läugnen, daß zazaßalleıy ovare, 
im Gegenſatz zu odara aveyeıy GB. 291), vielleicht ein Zurüdziehen der Ohren an 
die Seite, eine Art Niederflappen und eine Begrüßung bedeuten Tönne ; allein da hie 
von einem flerbenden Hunde die Rede ift, von welchem gleich hinzugefügt wird, 
daß er nicht mehr gehen Tann, fo ſcheint es mir viel angemeffener die eigentliche Be⸗ 
deutung des Sintenlaffens der Ohren fefljuhalten: der Hund läßt trau 
zig die Ohren Hängen, um dem Gebieter feine Shwäde und 
fein Bedauern anzuzeigen, daß er ihm nicht entgegenfpringen 
Tonne Es war eine letzte Anfttengung des Hundes; Odyſſeus be- 
merkt dieß und eine Thräne tritt ihm in's Auge, nicht über das Wiedererfennen von 
Seiten des Hundes, fondern über die Schwäche des treuen Thiered, das ihn wieder⸗ 
erkennt. Alſo der Franke alte Hund hebt zuerft den Kopf empor und fpigt die Ohren, 
als er die Nähe des Ddyffeus wittert; nachdem er feinen Herrn wiedererfannt hat, 
wedelt er traurig mit dem Schweife feinen Gruß und läßt die Ohren finfen, außer 
Stande, mehr zu thun und dem Gebieter entgegenzulaufen. 


8.312. xal Almy ye bebeutet faft fo viel ald dei’ Zyvwc V. 273, indem 
diefe bejahenden Partikeln das beftätigen, was der Andere gefagt hat. Wie Die Stel. 
lung von avdgös beweif't, bezieht fich die Beftätigung auf die Borausfegung, deß 
der ſchöne Hund ein Herrenhund fei. Die Interpunktion aber mit Fäſi nah Iavor- 
Tos zu tilgen und diefe Verszeile ald eine vorausgeſchobene und hinter €2 zu conſttui⸗ 
rende annehmen zu wollen, damit man xl Alnv in nähere Verbindung zu dem 
Nachſatze aiıya ze u. f. w. (B. 315) bringen könne, würde eine Redewendung er 
geben, wie fie der einfachen Sprache des Homer, zumal bei fo unbebeutenden Dingen, 
nit minder wibderftreitet ald dem einfachen Charakter des Sauhirten, der an einen 
folden Beriodenbau nicht denken Tann. 
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fieß, jach follteft du dann erflaunen müſſen bei dem Anblide feiner 
Schnelligkeit und Stärke! Denn nimmermehr vermochte ein Wildſtück, 
das er verfolgte, ihm zu entrinnen in den Schlünden ber tiefen Wal- 
dung ; er war nämlich auch ein vorzüglicher Bährtenfpürer ; gegenwärtig 
indeß ift er von Jammernoth umrungen, da fein Gebieter ferne vom 
Baterland den Tod gefunden hat und die nachläffigen Dienftweiber feine 
Pflege verabfäumen. Sobald die Gebieter nicht mehr die Zügel der 
Herrfchaft führen, verliert das Gefinde fofort Luft und Neigung feine 
Schuldigkeit zu verrichten ; denn bie Hälfte feines Tugendſchmuckes raubt 
der weitfchauende Zeus jeglichem Sterblichen, fobald über ihn der Tag 
der Knechtſchaft hereingebrochen ift. 

Mit diefen Worten begab er fidh in das wohlbehagliche Wohnhaus 
hinein und eilte ſtracks auf den Saal zu unter die erlauchten Freier. Den 
Argos indeffen umfing die Moira des dunfeln Todes im nänslichen 
NAugenblide, wo er den Odyſſeus wieberfah nach zwanzigjährigem 
Satraum. 

Bei weitem zuerft erblidte der gottähnliche Telemachos jebt den 
Sauhirten, wie er durch den Pallaft heranfchritt, und fofort rief er ihn 
fchnellen Winkes zu fich ; biefer Ingte umher und ergriff einen Stuhl, 
welcher leer daſtand und worauf der Zerleger zu fiben pflegte, wenn er 
die Fülle des Fleifches für die im Bereich des Haufes ſchmauſenden Freier 
zerlegte : diefen Stuhl nahm er und ftellte ihn an des Telemachos Tiſch, 
dieſem gegenüber, und ließ fich alsdann flugs felber darauf nieber; der 
Herold brachte und fegte ihm einen Antheil vor ud reichte ihm zugleich 
Brot aus dem Korbe dar. 

Ihm folgend näherte fih und tauchte Odyſſeus ebenfalls in den 
Pallaſt hinein, von Geftalt einem Fläglichen und greifen Bettler gleichend 
und auf den Stab fich flügend ; zugleich war er um ben Leib mit elenden 
Lumpen behangen, Innerhalb der Pallaftthüren ließ er fich auf die 
efchene Schwelle nieder, indem er an die chprefiene Pfofte fich lehnte, 
welche der Banmeifter einft wohlgeſchickt geglättet und nach der Richt: 
ſchnur gleichgemacht hatte. Da rief Telemachos den Sauhirten zu 
fich heran und fprach zu ihm, einen ganzen Laib aus dem prachtfchönen 
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DB. 336. Ueber ayyiuodoy, welches mit Zdvaero verbunden iſt und fo viel 
befagt ald Zneigwv eisen, f. zu ®. 260. Die Zeit iſt darin keineswegs fo and- 
gedrüdt, daß es für „bald“ oder „bald darauf” gefagt wäre; die Schnelligkeit der 
Annäherung liegt hier vielmehr in user’ auroy. Das Gleiche gilt von XIV, 410. 
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Korbe herausnehmend und fo viel Fleifch, als feine Hände mit einem. 
Spanngriff faſſen konnten: 

345 Da, trage dieß dem Fremblinge dort Hin und fage ihm felber zu⸗ 
gleich, er folle bettelnd bei allen Freiern insgefamt herumgehen; denn 
Schamgefühl zu hegen, ift für einen bedürftigen Mann nicht wohlgethan. 

Alfo ſprach er, der Sauhüter ging, nachdem er feine Rede vernoms 
men, und indem er nahe vor ihn hintrat, richtete ex an ihn die geflügelten 
Worte: 

350 Telemachos laßt dir dieß, o Frembling, reichen und bir zugleid 
fagen, du follteft bettelnd bei allen Freien insgefamt herumgehen ; denn 
Schamgefühl, meint er, fei für einen Gabenfucher nicht wohlgethan. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: O 
König Zeus, Laß mir den Telemachos unter den Männern gefegnet fein, 

355 und mögen ihm alle Wünfche in Erfüllung gehen, die er nur immer 
felbft in feinem Herzen trägt ! 

Sprach's denn, nahm mit beiden Händen die Gefchenfe in Em⸗ 
pfang und legte fie an Ort und Stelle vor feine Füße hin nieder, auf 
den häßlichen Ranzen, wonach er aß, fo lange der Sänger im Saale 
fortfang: kaum hatte Jener feine Mahlzeit geenbet, fo hörte auch ber 

360 gotthehre Sänger auf: die Freier tof’ten nunmehr im Saale umher. 
Athene indefien näherte fich jebt der Seite des Laertesfohnes Odyſſeus 
und feuerte ihn an, Waizenbrote unter den Freiern einzufammeln, um 
zu erfahren, wer von ihnen gerechtgefinnt fich zeigen werde und wer geſetz⸗ 
los; demungeadhtet aber fiel es ihr durchaus nicht bei, irgendeinen von 

365 ihnen mit dem Derberbensfluche zu verfchonen. Aemfig machte er fid 
daher auf, rechtsherum :bei jedem einzelnen Manne zu flehen, wobei er 
nad) allen Seiten die Hand ausftredte, ale wäre er ein altgewwohnter 
Bettler. Die Freier hatten Mitleid und befchenkten ihn, indem fie zus 
gleich über ihn erflaunt waren und einander frugen, wer er fei und wos 
ber er komme. Da begann denn unter ihnen Melanthios, der Hüter der 
Ziegen: 

370 Höret auf meine Rede, ihr Freier der weitgepriefenen Königin, was 
diefen Fremdling anlangt; denn, traun, ich habe ihn fchon vorher zu 


B. 345. aurov gehört zu xeAeve, im Gegenfage zu dem, was ihm gebradt 
wird; es ſoll ihm feldft zugleich etwas gefagt und anbefohlen werden. Daher aud 
V. 350 avsoy nicht wiederkehrt, fondern blos das einfache zul DE xelsveı. Zu 
elrlicıy ed zu ziehen, tft alfo Tein Grund. 
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Geſichte bekommen ! Der Sauhirt, fage ich euch, Hat ihn hergeführt und 
herbegleitet, doch über ihn felbft weiß ich nicht beftimmt, woher er von 
Stamme zu fein ſich rühmt. 

Alfo ſprach er und Antinoos ſchalt den Sauhirten mit Schmähs 375 
worten: O du vielgerühmter Sanhirt, weßhalb haft du denn dieſen 
da zur Stadt hergebracht? Haben wir nicht ſchon fonft genug Lands 
ftreicher hier, ſolche winerwärtige Bettler, ſolche Tafelnableder? Biſt 
du etwa noch nicht zufrieden damit, daß der hier fich verfammelnde Haufe 
die Habe deines Gebieters verpraßt, fondern mußteſt auch dieſen da 
noch herbeirufen? 

Ihm antworteteft du darauf und ſprachſt, o Sauhirt Gumäos: O 380 
Antinoos, fo edel wie du bift, rebeft du gleichwohl nicht fhön! Denn 
wer wird fich je felbft aufmachen und irgend einen Fremdling anders= 
woher rufen, ausgenommen einen ſolchen von denen, die ald Gemeins 
wohlſchoͤpfer prangen, einen Seher oder einen übelheilenden Arzt oder 
‚einen Holzbaumeifter ober auch einen gotihehren Sänger, ber uns durch 385 
feinen Geſang ergöben fol? Das nämlich find die gerufenen unter den 
Sterblihen auf dem unermeßlichen Erdreich ; einen Bettler dagegen 
wird nimmermehr Jemand herbeirufen, um fich jelbft eine Lafl aufzu⸗ 
wälzen! Allein fort und fort zeigft du unter allen Freiern große Härte 
gegen die Knechte des Odyſſeus, die größte gegen mich felbft; ich in= 
defien kehre mich nicht daran, fo lange mir die fittige Penelopeia und 390 
der gottähnliche Telemachos im Pallafte noch am Leben find. 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Schweige, aut: 
worte diefem da nicht erſt mit langen Reden! Antinoos iſt ja gewohnt, 
fortwährend durch heftige Schmähungen böswillig zu reizen, und feuert 395 
auch die Andern dazu an. 

Sprach's denn und wandte fich zu Antinoos mit ben geflügelten 
Morten: O Antinoos, wahrlich, ſchoͤn wie ein Vater für feinen Sohn 
trägft du Sorge für mich, indem du gebeutft diefen Frembling da aus 
dem Haufe zu fheuchen mit gewaltfamem Worte; ein Gott möge das 
verhüten! Nimm und gieb ihm nur; ich verwehre es dir mit nichten ; im 400 
Gegentheil fordere ich dich dazu auf; ja, ſcheue dich auch hierin nicht 
vor meiner Mutter noch fonft vor irgendeinem der Knechte, die im Ballaft 
des gotthehren Odyſſeus weilen! Allein es hegt dein Bufen gar feinen 
ſolchen Gedanken: ſelbſt willſt du vielmehr weit lieber praſſen, als 
einem Andern geben ! 
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405 Ihm antwortete darauf Antinoos und verfeßte: O hochredender 
Telemachos, du zügellos Troßiger, was haft du da gefagt? Langten 
ihm nur alle Freier eine gleich reichliche Gabe zu, drei Monden lang 
hätte er dann ficherlich genug, um weit von dem Dache zu bleiben ! 

Alfo ſprach er denn, padte und zeigte einen unter dem Tifche lies 

410 genden Schemel hervor, auf welchen er beim Schmausgelage feine flatts 
lichen Füße zu lehnen pflegte. Die Andern dagegen befchenften den 
Bettler insgefamt, fo daß fie bald feinen Ranzen mit Brot und Fleiſch 
gefüllt hatten; flugs gedachte daher Odyſſeus fchon wieder zur Schwelle 
zurüdzufehren und die Gabe der Achäer ſich ſchmecken zu laſſen; indeß 
trat ee noch zum Antinoos Kin und richtete an ihn die Rebe: 

415 Schenke mir auch etwas, Freund! Scheinft du mir doch nicht als 
der Schlechtefte der Achäer dazuſtehen, fondern vielmehr als der Beſte, 
da du das Ausfehn eines Königs haft! Es ziemt dir daher, daß bu 
mich noch reichlicher, als die Andern mit Speife beſchenkſt; ich werde 
dich dafür mit Ruhm feiern auf dem unermeßlichen Erdreich. Glück⸗ 
gefegnet bewohnte ich ja ein wohlhabennes Haus ebenfalls ehedem unter 

420 den Menfchen und befchenkte oft und gerne den Irrfahrer, er mochte fein 
wer er wollte und welches Bebürfniß ihn auch herführen mochte; bes 
gleichen befaß ich auch Knechte in taufendfältigfter Anzahl und alles 
Andere die Fülle, was zum behaglichen Leben dient und in den Auf der 
Mohlhabenheit fest. Allein Zeus der Kronosfohn zerträmmerte mein 

425 Glück — denn alfo mochte es ihm wohlgefallen —, indem er mid 


B. 413. 7rg01xÖöS yEvacasaı ift nit blos „von der Gabe Toften”, wie es 
gewöhnlich genommen wird, mit Rüdficht darauf, daß Odyſſeus früher fhon ein tüch⸗ 
tiged Mahl von Seiten des Telemachos genoffen hat. Die Worte bedeuten vielmehr: 
mit der Gabe vorlieb nehmen, fie ale fein Eigenthum betrachten, verzehren 
und davon nehmen, fobald er Hunger hat; ganz wie es die Bettler zu thun pflegen. 
Kurz, er war ober ftellte fih befriedigt. 


DB. 424 u. f. Der verfleidete Odyſſeus hebt nur eine Hauptftelle aus der früher 
erfonnenen, dem Saubirten (f. XIV, 200 u. f.) ausführlich mitgetheilten Babel von 
feinen Irrgeſchicken heraus: gerade fo viel, ald er, zur Erzählung von Niemandım 
“aufgefordert, zu erzählen brauchte, um den Freiern einen Begriff von fich zu 
geben. Der kurze Schluß, an den ſich manche Kritifer geftoßen Haben, ift vollfommen 
in der Ordnung ; dem wahrheitéliebenden Sauhirten Tonnte es nicht im mindeſten auf- 
fallen, wenn der fremde Bettler, einem ſolchen Manne gegenüber, flüchtig über das 
Ende wegging. Wie wir fehen, wollte auch Antinoos niht dad geringfle von 
ihm wiffen. Es war alfo nicht Luſt, die Fabel zu verändern, fondern Nothwendig- 
Zeit, dag Odyſſeus gerade fo fih ausdrüdte, 
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anreizte mit einer Schaar irrſalvoller Seeräuber nach dem Aegyptos zu 
ftenern, eine langwierige Reife, damit ich mein Berberben fände: ich 
legte die ringsbeſchwingten Schiffe alfo im Aegyptosftrome felbft vor 
Anker. Da gebot ich denn nun meinerfeits den trauten Gefährten, an 
Ort und Stelle bei den Schiffen zu bleiben und über die Schiffe zu 430 
wachen, während ich blos Kundſchaftern auf die Höhwarten hinaus 
zugehen anbefahl. Allein fortgeriffen von Uebermuth und ihrer Ver⸗ 
wegenheit ben Zügel fchießen laſſend, plünderten diefelben ungefäumt bie 
prachtfchönen Ländereien der äguptifchen Männer, fchleppten ihnen bie 
Weiber und die lallmündigen Kinder von dannen und meßelten fie felber 
nieber: fchnell erſcholl der Schlachtlärm zur Stadt hinein. Wie fie brins 

nen das Nothgefchrei hörten, eilten fie mit dem Erfcheinen ver Morgens 435 
röthe herbei; das gefammte Blachfeld füllte ſich mit Sußgängern und 
Wagenftreitern fowie mit dem Blitzſtrahle des Erzes an: da jagte der 
Donnerfreudige Zeus meinen Gefährten eine fo unfelige Fluchtſcheue ein, 

daß Keiner den Muth Hatte dem Feind gegenüber Fuß zu faſſen; denn 
rings von allen Seiten umdräute fie Berberben. Da wurden nun eine 440 
Menge der Unfern mit fcharfem Erzfpieß niebergeftoßen, die Andern 
lebend hinmweggefchleppt und gezwungen den Siegern als Feldarbeiter 

zu dienen. Was mich anlangt, gaben fie mich einem zufällig eingetroffes 

nen Gaflfreunde nad) Kypros mit, dem Jaſos ſohne Demetor, welcher 
über Kypros das ſtarke Zepter ſchwang: von dort num komme ich gegen- 
wärtig hieher, ein Jammerbelafteter ! 

Ihm antwortete darauf Antinoos, indem er ausrief: Welcher Däs 445 
mon hat diefes Sammerfal da hergeführt, dieſen Mahlzeitsftörer? Stelle 
dich dorthin in die Mitte abfeits von meinem Tifche, oder du ſollſt augen= 
blicklich Hier ein Aegyptos und ein Kypros finden, das bitter ſchmeckt! 
Wahrlich, du bift ein ganz Fühndreifter und unverfchämter Gabefucher ! 
Bor Alle ftellft du dich der Reihe nach Hinz und blinblings geben fie im⸗ 450 
mer zu, da fle fremde Habe ohne Schranke und ohne Schonung ver- 
Schenken zu dürfen glauben, und da Jeder die Fülle vor fich bat! 

Ihm antwortete der vielfundige Odyſſeus, indem er eine Strede 
zurüdwich: O Bötter, ich fehe alfo, du paarft mit Wohlgeftalt keines⸗ 
wegs auch Edelfinn! Nimmermehr würdeſt du von deiner eigenen Habe 455 

B. 446. züjue in Anfpielung auf ayuate naoyav B. 443. Aehnlich 


find nachher Aegyptos und Kypros gebraucht, wovon ber Bettler gefprochen hat; 
gleihfam : „dein Aegyptos und Kypros fol dir verfalgen werden.” 
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Semandem, der dich anfpräche, auch nur ein Salzkorn ſchenken, indem 
du jeßt, wo du vor frembem Gut dafigeft, es nicht einmal über Dich ver- 
mocht haft mir eine abgeriffene Brotfrume zu geben; und Doch liegt die 
Fülle vor dir! 
Alfo ſprach er, da grollte Antinoos in feinem Buſen Heftiger auf, 
und unter finſterem Seitenblicte begann er zu ihm die geflügelten Worte: 
460 Kein fchöner Rüdzug fol dich nunmehr aus dem Saale hinaus: 
geleiten, fage ich dir, da du nun felbft zu Schmähreben dich verſteigſt! 
Alfo fprach er denn, und den Fußfchemel ergreifend warf er ihn das 
mit auf die rechte Schulter, gegen die oberfte Stelle des Rückens; allein 
unbeweglich, einer Felswand gleich, blieb Odyſſeus flehen, und mit 
nichten vermochte ihn das Gefchoß des Antinoos zu Boden zu flürzen; 
465 fchweigend nur fehüttelte er das Haupt, Rache im tiefen Herzen auss 
brütend. Zurück zur Schwelle ſchritt er Hierauf, ließ ſich dann nieder, 
legte alsdann den wohlgefüllten Ranzen zur Erde Hin und Hub enblid 
zu den Freiern an: 
Höret auf meine Rede, ihr Freier der weitgepriefenen Königin, da 
mit ich fage, was mir die Seele in ber Bruft gebietet ! Niemals, wahr: 
470 lich, kann Betrübniß oder ein Trauergebanfe das Herz heimfuchen, wenn 
ein Dann im Rampfe für die Güter, die fein Eigenthum find, einen 
Wurf erhält, im Kampfe für feine Rinder oder für feine filberweißen 
Schafe; was mich dagegen betrifft, Hat mich Antinoos geworfen um 
des elenden Magens willen, des verberbenreichen, welcher unfäglichen 
Sammer über die Menfchen fchüttet. Allein giebt es anders noch Götter 
475 und Erinnyen zum Schuße der Bettler, fo möge den Antinoog noch vor 
dem Hochzeitsfefte das Endziel des Todes ereilen! 
Ihm erwiederte darauf Antinoos, der Sohn des Gupeithes: Sitze 
ruhig da und iß, o Fremdling, oder trolle dich weiter, damit dich die 


V. 463. Nah feinen letzten Worten (V. 457) hatte ſich Odyſſeus umge⸗ 
wandt, um zur Schwelle des Saales zurückzukehren; dieß geht aus dem Zuſaß 
von vorov ro. Kar hervor. Denn font hätte ihn Antinoos niht gerade dahin 
treffen Tönnen, auch würde Odyſſeus feinerfeite dem Wurfe gefchidt ausgewichen fein, 
wenn er den Schemel hätte kommen fehen. Daß der Iehtere ein Geſchoß (BERog) ger 
nannt wird, enthält durchaus nichts Scherzhaftes, wie Fafı glaubt; der Fußſchemel 
in der Fauft eined Mannes ift vielmehr ein ganz tüchtiges Geſchoß. 

8.477 u. f. Auch hier bewährt der Dichter feine Menfchenkenntnig auf herr⸗ 
liche Weife. Die Antwort ded Antinoos, troß der neuen heftigen Berwünfchung, die 
er mit anhören mußte, ift vergleichweife eine milde ; wenigftend hätte der Verwünſchte 
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Jünglinge nicht, zum Lohn für dergleichen Gefchwäb, beim Buße ober 
auch beim Arme gepackt durch den Pallaft Hinfchleifen und bich am gan⸗ 480 
zen Leibe zerfchinden ! 

Alfo fprach er, die Andern aber waren Alle darob über die Maßen 
unwillig; und manch Einer von den männertrogigen Sünglingen mur⸗ 
melte alfo: 

O Antinoos, du haft nicht ſchon gethan, einen unglüdfeligen Irr⸗ 
fahrer zu werfen, du Berberbenreicher, da er Leicht irgend ein Himmlifcher 
Gott fein kann! Denn die Öötter felbft pflegen, von Ausfehen fernländi: 485 
ſchen Fremdlingen gleich, und jeder Art Geftalten annehmend, die Städte 
zu durchpilgern und ihr Auge auf ben Uebermuth ber Menſchen ſowohl 
als auf ihre Rechtſchaffenheit zu richten! 

Alſo ſprachen denn die Freier, er jedoch ſchenkte ihren Reden keine 
Beachtung. Dem Telemachos ſeinerſeits ſchwellte die Fluth gewaltiger 
Trauer die Seele um des Geworfenen willen, indeß ließ er doch keine 490 
Thräne aus den Wimpern zur Erde fallen, ſondern ſchweigend nur 
f&Hüttelte er das Haupt, Rache im tiefen Herzen ausbrütend. 

Sobald die finnige Penelopein aber vernahm, wie Iener im Saale 
getworfen worden, hub fie flugs im Kreife ihrer Mägbe an: 

„Ah, daß dich doch felbft mit ſolchem Wurfe der bogengefeierte 
Apollon träfe!“ Weiter fügte darauf die Schaffnerin Eurynome hinzu: 495 
Menn doch unfere Gebetwünfche fich endlich erfüllen wollten! Kei⸗ 

ner von Jenen follte dann die ſchoͤnthronige Eos wieberfehren fehen ! 

Ihr erwiederte darauf die finnige Penelopein: Mütterchen, ver⸗ 
haßt find fie uns allefamt, da fie Frevel wider uns üben; Antinoos 
indefien gleicht am meiften der Dunkeln Kere! Ein unglüdfeliger Fremd⸗ 500 


zu ftärferen Mißhandlungen fortfchreiten Tonnen. Allein Antinoos erfcheint, ohne daß 
es der Dichter ausdrüdlic bemerkt, über feine hitzige That, feinen Wurf auf den 
Bettler ſelbſt ein wenig erfhroden und gleihfam etwas abgekühlt ; er grollt daher 
nur aus der Ferne gewitterartig fort. Selbft die Rhythmen der drei Verfe 478 — 480 
find harakteriftifch in ihrem gemeffenen, majeftätifhen Tonfalle. Wollten antike Kri- 
tiker die ſchöne Zeichnung von V. 475—480 ftreichen, fo bemweifen fie nur, daß es 
auch im Alterthum nicht an hirnloſen Kritikern fehlte. 

B. 481 u. f. Die übrigen Freier waren durch den leidenfchaftlichen Wurf des 
Antinoos in gleicher Weiſe erſchrocken und überraſcht; es ſtiegen bange Gedanken in 
ihnen auf, daß ein Gott die Mißhandlung rächen könne. Daß der Wurf die Haupt⸗ 
fache iſt, geht beſonders aus oð aA EBales hervor ; die Verwünſchung ſchien ihnen 
blos in der Ordnung. 
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Ying tritt herein und durchſtreift den Pallaft, um bei den Männern zu 
betteln ; denn die Dürftigkeit zwingt ihn dazu; da füllten ihm denn bie 
Andern Alle feinen Ranzen an und befchenkten ihn: Jener dagegen warf 
ihn mit feinem Bußfchemel auf den Obertheil der rechten Schulter. 

505 Alfo redete denn Penelopeia im Kreife ihrer magdlichen Frauen, 
dafigend in ihrem Gemache; der göttliche Odyſſeus fpeif’te inzwifchen ; 
nunmehr rief Jene den göttlichen Sauhüter zu ſich heran und ſprach 
zu ihm: 

Mache dich auf, o göttlicher Gumäos, gehe Hin und gebeut jenem 
Bremdlinge, daß er herfomme, damit ich ein freundliches Gefpräch mit 

510 ihm anfnüpfe und ihn zugleich befrage, ob er vielleicht Kunde von dem 
fühnbeherzten Odyſſeus befißt oder ihn mit Augen gefehen hat; fcheint 
er doch ein weitumberverfchlagener Irrfahrer. 

Ihr antworteteft du darauf und ſprachſt, Sauhirt Eumãos: Wenn 
doch die Achäer vor deinem Ohr, o Königin, flillefchweigen wollten! 
Denn fo befchaffen find feine Reden, daß fie dir ficherlich das Herz bes 

515 zaubern würden. Drei Nächte hindurch nämlich herbergte ich ihn bes 
reits und drei Tage hindurch hielt ich ihn in meiner Hütte zurück; denn 
zu mir zuerft Ienkte er feinen Schritt, entfprungen von einem Schiffe; 
doch demungeachtet ward er noch nicht fertig mit ber Schilderung feiner 
Sammernoth. Gleichwie bisweilen Jemand feine Blicke auf einen Saͤn⸗ 
ger Hinheftet, welcher von Seiten der Götter begeiftert dem Ohre ber 

520 Sterblichen reizende Lieder fingt, und wie diefe nimmermehr fatt werben 
können, feinem Gefange zu laufchen : ebenfo bezauberte Jener auch mid, 
an meiner Seite dafitzend im Haufe. Er berichtet, ex fei des Odyſſens 


B. 509. rooontvfouee, von Euftathios durch das allgemeine 7rE00ELnw 
erflärt, befagt weit mehr, ald gewöhnlich angenommen wird, „ich möchte ihn wohl 
fprechen” oder „ein wenig Gefpräcd mit ihm haben“. Es ift vielmehr: ein Huld- 
volles Wortanihnrichten, gleihfam ihn freundlich willlommen heißen ; ab- 
fichtlich bedient fi) Penelopeia dieſes Wortes, fie gedenkt offenbar vor allen Dingen 
das dem Bettler geſchehene Unrecht einigermaßen wieder gutzumaden, 
indem fie ihn vor ſich rufen laßt. Nebenbei will fie ihn allerdings auch über Odyſſens 
ausfragen. 

V. 522. In den obigen Erzählungen des vierzehnten Geſanges, V. 199 u. f. 
und B. 462 u. f., ift nichts davon gefagt, daß der verfleidete Bettler „ein väterlicher 
Boftfreund des Odyſſeus“ fei. Die Neueren finden daher in diefer Angabe eine un- 
leugbare Verſchiedenheit der Sage, einen fonft nicht erklärlichen Widerfpruch, einen 
Beweis für Interpolationen der urfprünglichen Gefänge. Euftathios dagegen hat ſich 
nicht daran gefloßen, indem er bemerkt, Odyſſeus könne ja dem Sauhirten außerdem 
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Gaſtfreund ſchon von den Vaͤtern her und habe feinen Wohnſitz in Kreta, 
wo bes Minos Geſchlecht waltet. Aus dieſem Land iſt er nun gegen- 
wärtig hiehergefommen, ein Jammerbelafteter, von Welle zu Welle fort- 
gefchleubert:: feſt befteht er darauf, er habe von Odyſſeus vernommen, 525 
nahe von hier, im fetten Gebiete der thesprofifchen Männer, und zwar 
Iebe er; auch bringe er eine Menge Kleinodien mit nach Haufe zurüd. 

Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopeia: Gehe fchnell, rufe 
ihn hieher, damit er felber Auge in Auge feine Ausfage macht! Was 
die Freier betrifft, mögen fie immerhin vor den Pallaftthüren dafigend 530 
ihre Spiele treiben oder hier im Haufe felbfl, fintemal ihr Herz frob- 
gelaunt if. Liegt ja doch ihr eigenes Gut unangetaftet unter ihrem 
Dache, Speife fowohl als füßer Meth: dort praßt nur das Gefinde da⸗ 
von, fie felbft dagegen ziehen einen Tag wie den andern in unfer Haus 
daher, fehlachten die Rinder und die Schafe und die fetten Ziegen, feiern 535 
Schmaufereien und trinken den funfelnden Wein auf eine freche Weife ; 
in Menge wirb dergeflalt die Habe vergeudet. Denn es ift fein Mann 
vorhanden, wie Odyſſeus war, um den Derberbensfluch vom Haufe ab⸗ 
zuwehren. Sollte dagegen Odyſſeus kehren und zurüdgelangen in’s 
Vaterland, jach würde er dann famt feinem Sohne Rache an den Män: 540 
nern für ihre Gewaltthaten nehmen ! 

Alfo ſprach fie, da nief’te Telemadyos fo gewaltig auf, daß rings 
das Haus graufenhaft wiverhallte: Penelopeia brach in frohes Lachen 
darüber aus und wandte fih jach an Eumäos mit den geflügelten 
Worten: 

Gehe gefchwind, rufe den Fremdling vor mein Angeficht hieher! 


noch viele von dem Dichter übergangene Dinge gefagt und erzählt haben. Man konnte 
binzufegen, daß der Sauhirt in diefem Augenblide etwas weiter gegangen fei und der 
Penelopeia mehr berichtet habe, als er eigentlich verantworten Tonnen, nicht ſowohl 
durch einen Gedäachtnißfehler als verleitet durch die Fabel von den gemeinfhaftlichen 
Abenteuern, die der Bettler und Odyſſeus vor Troja beftanden. Allein diefe Ent- 
Thuldigungen find nicht nothwendig ; die Sache hängt offenbar mit der ganzen Ent⸗ 
ſtehung der Gefänge felbft zufammen, ihrer Erhaltung und Niederfärift. 

B. 529. Die flühtigen Rhythmen diefed Verſes veranfhaulichen die in der 
Penelopeia durch des Hirten Angabe gefteigerte Begierde, den Fremden felbft zu 
ſprechen. Eine große Lebhaftigkeit hat fih ihrer bemächtigt. 

B.532—538. Ein Acht weibliher Charakterzug, das oft Gefagte und Be⸗ 
Hagte zu wiederholen. 


8. 544. Ueber wde f. zu IV, 159. 
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Siehft du nicht, daß mein Sohn genief’t hat zu allen meinen Worten? 
Sonach wird fiherlich der Tod über alle Freier famt und fonders 
hereinbrechen und Feiner von ihnen dem Tode und den Keren entfchlüpfen ! 
Eins noch fage ich dir, und bu überlege es in deinem Herzen: fobald ich 
fehe, daß jener Fremdling bie lautere Wahrheit ausfagt, fo will ich ihn 
mit fchönem Kleiderfchmude, einem Mantel fowohl als Untergewande, 
fchmüden. 

Alfo fprach fie, der Sauhüter ging, nachdem er ihre Rede ver 
nommen, und indem er nahe vor ihn hintrat, richtete er an ihn die ge 
flügelten Worte: 

O fremder Bater, die finnige Penelopeia läßt dich rufen, die Mut 
ter des Telemachos; ihr Herz verlangt um ihren Gemahl fich bei bir zu 
erfundigen, fo herbes Weh fie auch zu tragen hat. Sollte fie fehen, daß 
du die lautere Wahrheit ausfagft, fo wird fie dich mit einem Mantel fo: 
wohl als Untergewand ſchmücken, da Kleider dir am dringendſten nöthig 
find; Speife wirft du dir ſchon im Volke erbetteln fünnen um deinen 
Magen zu verforgen: Jeder, der Luft hat, mag dir da feine Gabe 
reichen. 

Ihm erwieberte darauf der vielduldende göttlihe Odyſſeus: O 
Eumäos, gerne würde ich flugs der Tochter des Ikarios, Der finnigen 
Penelopeia die lautere Wahrheit ausfagen; denn genau kenne ich ihren 
Gatten und gleiches Drangfal ftanden wir zufammen aus, Allein ih 
hege Bangen vor dem Schwarme der graufamen Breier, deren Ueber: 
muth und Gewalttihätigfeit zum eifernen Himmelsgewölbe fteigt. 
Denn auch ebenjegt, wo ich durch den Saal Hinfchritt und ohne das 
geringfte verbrochen zu haben durch jenes Mannes Wurf peinigenden 
Schmerzen überantwortet warb, hat mich weder Telemachos noch fonft 
Jemand im geringften davor gefchügt! Sage drum jegt der Penelopeia, 
fie folle im Pallafte drinnen, trog ihrer brennenden Eile, fich gedulden 
bis zur unterfinfenden Sonne: alsdann möge fie mich um den Tag ber 
Heimkehr ihres Gemahls ausfragen, meinen Sig mir fo nahe als möglid 
am Heerbfeuer anweifend ; denn elend find ja die Lumpen, die ich trage; 
du weißt es Tängft felber, da ich dir zuerft flehend genaht. 

Alfo fprach er und der Sauhirt kehrte zurück, nachdem er feine 


V. 549. aurovy könnte hier nicht an diefer Stelle ftehen, wenn von demjenigen, 


dem es gilt, in den letzten Verſen die Rede gewefen wäre; es bedeutet mehr als cum, 
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Antwort vernommen. Sobald er über die Schwelle fchritt, rief ihm 575 
Benelopeia entgegen : 

Bringft du ihn nicht mit, Gumäos? Was will der Irrfahrer damit 
fagen? Fürchtet er fich etwa vor Jemand ohne alle Noth oder fchämt er 
fich vielleicht fonftwie im Haufe? Verſchämtheit taugt nichts für einen 
Irrfahrer! 

Ihr antworteteſt du darauf und ſprachſt, o Sauhirt Cumäos: Er 
drückt ſich treffend aus, wie Jeder Andere wohl ebenfalls dächte um dem 580 
Mebermuthe der männertroßigen Männer aus dem Wege zu gehen. Er 
Yäßt dir daher fagen, du folleft dich gedulden bis zur unterfinfenden 
Sonne. Auch für dich felber zugleich ift es dergeftalt weit fcyöner, o 
Königin, wenn du ganz allein mit dem Fremblinge fprechen und ver⸗ 
handeln kannſt. 

Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopeia: Durchaus nicht 585 
thöricht denkt der Srembling, wer er auch immer fein mag; denn wohl 
fohwerlich giebt es unter den Menfchen auf Erben gleich übermüthige 
Männer und gleich ruchlofe Frevler! 

Alfo fchloß denn Jene ihre Rede und der göttliche Sauhüter begab 
fich unter den Schwarm der Freier zurüd, nachdem er Alles ausgerichtet 590 
hatte, Jach fprach er dort zum Telemachos die geflügelten Worte, in- 
dem er den Kopf nahe zu ihm hinhielt, damit es die Andern nicht hören 
möchten: 

Theurer Freund, ich will nunmehr zurückkehren, um die Säue und 
die Dinge draußen zu beiwachen, dein und mein Bermögen ; Alles hier fei 
deiner Sorge anheimgeftellt. Zunächft achte auf dein eigenes Heil und 595 
fiehe dich vor im Geifte, daß dir nicht ein Unheil zuſtößt; denn viele der 
Achäer finnen Böfes wider dich: möge Zeus fie von Grund aus ver- 
tilgen, ehe fie Berberben über uns häufen ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemadjos: So gefcheh’ 
es, guter Alter! Nimm deinen Dammerimbiß und brich auf; tagt bie 


B. 577. Bergleiht man IV, 690 ovre rıya Öekas L&alorov, fo dürfte man 
auch an diefer Stelle 2£aloıov für ein Adverb zu halten veranlaßt fein, welches dem 
arms entſpricht; nach Euftathiod Zw Tod deovros. Sie fagt damit, daß er ohne 
gegründete Urfache fürchte ; und darum handelt es ſich. 

8.599. derelınoag Tann nichts Anderes ald dad Einnehmen eines 
um die Dämmerzeit ftattfindenden Mahles bezeichnen, wenn auch einige 
antike Kritiler und Neuere, wie Voß und Andere, daran gezweifelt haben, behauptend 
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empor und fchaarten fich alsbald um bie fchlechtbelumpten Bettler her- 
um. Darauf begann unter ihnen Antinoos, der Sohn des Eupeithes: 

Höret auf meine Stimme, ihr mannhaftigen Freier, bamit ich eudy 
einen Borfchlag made: Dost im Feuer liegen die Magenhäute von 
Biegen; wir haben diefelben zu unferer Abenpmahlzeit aufgehoben, ges 
füllt mit Fett und Blute: welcher von den Beiden nun den Sieg davon 
trägt und die Oberhand gewinnt, ber ftehe auf und nehme fich eigen 
händig eines dieſer Bratftüde nach feinen Belieben hinweg ; zugleich 
fol er fünftig auch beftäntig an unferer Tafel mitfchmaufen, und feinem 
zweiten Bettler von uns geftattet fein, als Gabenflehender fich in’s 
Haus einzudrängen. 

Alfo ſprach Antinoos und die Freier waren mit feiner Rebe ein- 
verftanden. Da begann unter ihnen liftigen Sinnes der vielfundige 
Odyſſeus: 

Theure Freunde, ganz unmöglich kann ein greiſer, von Elend hin⸗ 
gebeugter Mann den Kampf mit einem jüngeren Manne aufnehmen! 
Allein der jammerfchaffende Magen treibt mich dazu, daß ich den Tod 
durch Schläge erleive! Wohlan alfo, ſchwoͤret mir allefammt einen 
theuern Eid, daß Keiner von euch, aus Vorliebe für den Iros, frevel- 
hafterweife gegen mich feine gewaltige Fauſt zum Schlage aufheben 
und Jenem dadurch die Obmacht über mich verfchaffen wolle ! 

Alfo ſprach er und die Freier ſchwuren es ihm allefammt in ver 
langter Weife zu. Nachdem fie indefien gefchtvoren und den Eid voll 
zogen hatten, fo fügte unter ihnen der heilige flarfe Telemachos. wei: 
ter hinzu : 

O Fremdling, wenn dich einmal die Seele und das mannhaftige 
Herz antreibt, Jenen dir vom Leibe zu wehren, dann fürchte Dich vor 
Keinem fonft unter den Adhäern, da Jeder, der gegen dich einhiebe, bie 
Mehrzahl wider fih hätte! Ich bin der Gaftherr und mir pflichten ba 


65 die Könige, Antinoos fowohl als Eurymachos, beide befonnene Männer! 


B. 64—65. Um feinen Bater zu unterftüßen, dem der Bettler Iros neue Ber- 


legenheiten und Unannehmlichkeiten brachte, bedient fi) Telemachos der Eugen Liſt, 
die beiden vornehmften Freier, Antinoos und Eurymachos, bei der Ambition anzu» 
greifen: ex lobt fie, ftellt fie gewiffermaßen abhängig von ihnen dar und fucht da- 
durch, daß er Großmuth bei ihnen vorausfept, zu bewirken, daß fie um fo mehr den 
geleifteten Eidſchwur halten. Sofort ſtimmen ihm auch Alle zu. Daher das hier den 
beiden Häuptern gefpendete Rob, fo unverdient ed auch ift und fo wenig es dem Tele 
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Alfo fprach er und Jene pflichteten ihm insgefammt bei; Odyſſeus 
indeſſen umgürtete fich mit feinen Lumpen die Scham, indem er die ſchö⸗ 
nen und gewaltigen Schentel entblößte, zugleich auch feine breiten Schul⸗ 
tern bloß darlegte, fowie die Bruft und die fleifchigen Arme: Athene in- 
deſſen näherte fich feiner Seite und ſchmückte dem Hirten der Völker die 
Blieder mit größerer Pracht. Die Freier erftaunten darob insgefamt 
über die Maßen ; manch Einer murmelte daher alfo, indem ex den Nach⸗ 
bar an feiner Seite anblidte: 

Traun, Iros,“ der Todes-Iros, wird ſich bald feinen eigenen Hals 
gebrochen haben, wenn man die Lende anfieht, die der Alte da aus ſei⸗ 
nen Lumpen hervorſtreckt! 

Alſo ſprachen fie denn und ein Schreckensſtoß erſchütterte die Seele 
des Iros. Demungeachtet aber gürteten die Dienſtwärter den Furcht⸗ 
erfüllten gewaltſam und führten ihn vor; rings an allen Gliedern er⸗ 
zitterte ihm das Fleiſch. Da fuhr ihn Antinoos an und begann zu ſpre⸗ 
chen und erhub die Stimme: 

Du verdienſt nicht geboren zu ſein, wahrlich, du Stierſtolzer, noch 
je das Licht zu erblicken, wenn du vor dieſem da wirklich zitterſt und 
jämmerlich bebſt, vor dieſem greiſen und von den Schlägen des Elends, 
das ihn getroffen hat, hingebeugten Manne! Ich ſage dir daher, und 
mein Wort wird auch in Erfüllung gehen: wofern diefer den Sieg über 
Dich davonträgt und bie Oberhand gewinnt, fo fehleudere ich dich in’s 
dunfle Schiff und fchidle dich nach dem Veſtlande zum Könige Echetos 
Hin, dem Schlächter aller Sterblichen, welcher dir die Nafe und bie 
Ohren mit erbarmungslofem Erze abhaden, die Scham aus dem Leibe 
reißen und den Hunden zun rohen Fraße vorwerfen foll! 

Alfo fprach er und noch heftigeres Zittern überfiel Jenem bie Olie- 
der; in die Mitte fofort führte man ihn her; beive Kämpfer erhuben 
ihre Fäuſte. Da nunmehr überlegte der vielduldende göttliche Odyſſeus 
bin und her, ob er den Gegner fo fchlagen folle, daß er auf dem Flecke 
Hinftürzend ven Geift aufgabe, oder ob er ihm nur einen fanfteren Schlag 
verfebe, um ihn auf das Erdreich Hinzuftreden. Während er fo darüber 
nachdachte, deuchte es ihm endlich das Beſte zu fein, blos ſanft zuzu⸗ 
ſchlagen, damit er fich nicht den Achäern verriethe. Flugs legten fie fidh 
nunmehr aus: Iros ſchlug den Gegner auf die rechte Schulter, ber 
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600 Morgenröthe, kehre zurück und bringe ſchöne Schlachtthiere mit; mir 
dagegen und den Unfterblichen foll das Ganze hier zur Sorge obliegen. 
Alfo ſprach er, da nahm Eumäos wiederum Platz auf feinem glatte 
blinfenden Stuhle und nachdem er das Herz mit Speife fowie mit Ge 
tränf in Fülle gefättigt, Eehrte er ämfig nach den Säuen zurüd und lief 
605 Gehöft und Pallaft Hinter fich, angefüllt mit Schmaufenden 5; diefe ex 
gögten ſich jept an Tanz und Gefange; denn bereits nahte fchon die 
Dämmerzeit des Tages heran. 





Achtzehnter Gefang. 


Siehe, es nahte jekt ein Allerweltsbettler, welcher in der Stabt 
Ithaka fein Bettlerhandwerk trieb und durch einen fo tollgefräßigen 
Magen ſich auszeichnete, daß er unaufhörlich effen und trinken Fonnte; 
indeß befaß er weder Kraft noch Stärke, obgleich er von Geftalt ein 

5 riefig großes Ausfehen hatte. Sein Name hieß eigentlich Arnäos ; denn 
diefen hatte ihm bei der Geburt feine würbige Mutter beigelegt; bie 
Sünglinge indeß hießen ihn allgemein Iros, weil er lief und den Bot 
fchafter machte, fo oft es Jemand verlangte, Bei feiner Ankunft wollte 
denn dieſer den Odyſſeus von feinem eigenen Haufe wegjagen und ſprach 
zu ihm unter Keifen die geflügelten Worte: 

10 Hinweg, Alter, von der Borberihüre, oder man wird dich flugs am 
Buße wegfchleifen! Merkſt du nicht, wie fie mir bereit6 allgemein zu 
blinzen und mich aufmuntern dich wegzufchleifen? Allein aus Scham 
halte ich noch an mich. Stehe auf alfo, oder unfer Zwift geht flugs in 
Handgemenge über! 


es folle bedeuten: „bis zur Dammerzeit warten.” Denn erſtlich laßt fi das Eumäos 
nicht zweimal fagen, fondern fegt fi hin, ift und trinkt an dem Tiſche, mo er vorher 
mit Telemachos geſeſſen; ob er früher Zeit hatte fich fatt zu effen oder nicht, darauf 
kommt dabei nichts an: er nimmt hier gleich fein Abendbrot ein, dad dog7zovy, wel: 
ches jetzt freilich in die Dammerzeit fällt, aber bei der Nothwendigkeit des baldigen 
Aufbruchs nicht verfhoben werden kann. Zweitens wäre ed Außerft ſchal und nichtig. 
wenn gefagt würde, der Hirt folle noch bis zur Dämmerzeit warten: warum und es 
zu? Er hat Eile, da fein Weg weit genug ift. Statt einer fo leeren Zumuthung fpie 
gelt fih in dem Winfe, daß der Hirt erft fpeifen folle, die treue Fürſorge des Tele 
machos für den treuen Diener ab. 
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Unter finfterem Seitenblidle erwiederte ihm darauf der vielkundige 
Odyſſens: O Heillofer, nicht im geringften Fränfe ich dich mit Werf oder 
Wort und ebenfowenig fehe ich fcheel, wenn dich Jemand befchenkt, wäre 
es auch auf die reichfte Weife. Die Schwelle da hat Raum für uns alle 
Beide und du brauchſt wegen fremder Gaben durchaus nicht fcheel zu 
fehen; fcheinft du mir doch ebenfalls ein Irrfahrer zu fein wie ich: 
Segensfülle zu fpenden, fteht im Willen der Götter. Zum Handgemenge 
fordere mich ja nicht allzukeck heraus, damit du mich nicht zornig machſt, 
Damit ich dir nicht, trotz meiner greifen Jahre, die Bruft und die Lippen 
blutrünftig fehlage: um fo mehr würde ich dann mit dem morgenden 
Tage Ruhe haben; denn ſchwerlich, glaube ich, würbeft du zum zweiten 
Male wieder einen Fuß in das Haus des Lasrtesfohnes Odyſſeus fegen ! 

Zornentbrannt entgegnete ihm darauf der Irrfahrer Iros: O Güte 
ter, wie flinf vom Schnabel weg der Freßläufer da fehnattern Fan, 
einem alten Ofenweibe glei: ich will ihm daher übel mitfpielen und 
mit beiden Fäuften auf ihn einhämmern, daß ihm die Zähne famt und 
fonders aus den Kinnbaden zur Erde fliegen follen, wie einer Saue auf 
fremden Saatflrih I Geſchwind, gürte dich, damit auch alle diefe hier 
Zeuge find, wie wir unfern Streit ausfechten: Fannft du es wagen mit 
einem jüngeren Manne zu kämpfen ? 

Dergeflali erhigten fi denn Jene angefichts der hochragenden 
Ballaftthüren auf der glattblinfenden Schwelle aus tiefflem Grunde der 
Seele. Da nahm der beiden Streiter der heilige muthige Antinoos wahr 
und in frohfehallendes Gelächter ausbrechend rief er fofort den Freiern zu: 

Theure Freunde, etwas Aehnliches hat fich feither noch nicht zus 
getragen, wie diefer Spaß, den ung heute ein Bott im Ballafte befcheert ! 
Jener Fremdling dort und Iros ftehen in wechfelfeitiger Erbitterung be- 
reit zum Fauſtkampf gegenüber: kommt, laßt ung fie jchnell zufammen- 
hetzen! 

Alſo ſprach er und unter Gelächter ſprangen Jene ſofort alleſamt 
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3.19. 04Bov — orrateıv ift von Fäſi falfch aufgefaßt worden, als ein iro- 
nifcher Ausdrud, daß die Beſchenkung eines Bettlerd von der Gunft der Götter ab- 
hänge. Vielmehr fpriht Odyſſeus ganz ernfthaft, und es ift ein allgemeiner 
Sag: „Reihthum hängt von den Göttern ab,” ich habe nichts gegen dich, der du 
auch ein armer Bettler bift, und verachte dich nicht. Nach dieſem betrachtenden 
Einwurfe ſchreitet Odyſſeus zu Drohungen fort ; er iſt zu flolz und zu ernfigeflimmt 


um Wie zu maden. 
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empor und fchaarten fich alsbald um die fchlechtbelumpten Bettler her- 
um. Darauf begann unter ihnen Antinoos, der Sohn des Eupeithes: 

Höret auf meine Stimme, ihr mannhaftigen Freier, damit ich euch 
einen Borfchlag mache: Dost im Beuer liegen die Magenhäute von 
Biegen; wir haben diefelben zu unferer Abenpmahlzeit aufgehoben, ge⸗ 
füllt mit Fett und Blutes: welcher von den Beiden nun den Sieg davon⸗ 
trägt und die Oberhand gewinnt, ber ftehe auf und nehme fich eigens 
händig eines diefer Bratftüde nach feinem Belieben hinweg ; zugleid 
foll er fünftig auch beſtändig an unferer Tafel mitfchmaufen, und feinem 
zweiten Bettler von uns geftattet fein, als Gabenflehender ſich in’s 
Haus einzudrängen. 

Alfo ſprach Antinoos und die Freier waren mit feiner Rede ein 
verftanden. Da begann unter ihnen lifligen Sinnes der vielkfundige 
Odyſſeus: 

Theure Freunde, ganz unmöglich kann ein greiſer, von Elend hin⸗ 
gebeugter Mann den Kampf mit einem jüngeren Manne aufnehmen! 
Allein der jammerſchaffende Magen treibt mich dazu, daß ich den Tod 
duch Schläge erleive! Wohlan alſo, ſchwoͤret mir alleſammt einen 
theuern Eid, daß Keiner von euch, aus Vorliebe für den Iros, frevel- 
hafterweife gegen mich feine gewaltige Fauſt zum Schlage aufheben 
und Jenem dadurch die Obmacht über mich verfchaffen wolle ! 

Alfo ſprach er und die Freier ſchwuren es ihm allefammt in ver 
Iangter Weife zu. Nachdem fie indeſſen gefchworen und den Eid voll: 
zogen hatten, fo fügte unter ihnen der heilige ſtarke Telemachos weis 
ter hinzu : 

D Frembling, wenn did einmal die Seele und das mannhaftige 
Herz antreibt, Ienen dir vom Leibe zu wehren, dann fürchte dich vor 
Keinem fonft unter den Adhäern, da Jeder, der gegen dich einhiebe, bie 
Mehrzahl wider fich hätte! Ich bin der Gaftherr und mir pflichten ba 


65 die Könige, Antinoos fowohl ale Eurymachos, beide befonnene Männer! 


B. 64—65. Um feinen Bater zu unterflügen, dem der Bettler Iros neue Ber- 


legenheiten und Unannehmlichkeiten brachte, bedient fich Telemahos der klugen Liſt. 
die beiden vornehmften Freier, Antinoos und Eurymachos, bei der Ambition anzu» 
greifen: er Tobt fie, ftellt fie gewiffermaßen abhängig von ihnen dar und ſucht da 
dur, daß er Großmuth bei ihnen vorausfegt, zu bewirken, daß fie um fo mehr den 
geleifteten Eidſchwur halten. Sofort ſtimmen ihm auch Alle zu. Daher das hier den 
beiden Häuptern gefpendete Lob, fo unverdient ed auch ift und fo wenig es dem Tele 
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Alfo fprach er und Jene pflichteten ihm insgefammt bei; Odyſſeus 
indeſſen umgürtete fich mit feinen Lumpen die Scham, indem er die ſchoͤ⸗ 
nen und gewaltigen Schenkel entblößte, zugleich auch feine breiten Schul⸗ 
tern bloß darlegte, fowie die Bruft und die fleifchigen Arme : Athene in- 
beffen näherte fich feiner Seite und ſchmückte dem Hirten der Völfer die 
Glieder mit größerer Pracht. Die Freier erftaunten darob insgefamt 
über die Maßen ; manch Einer murmelte daher alfo, indem er den Nach⸗ 
bar an feiner Seite anblidte: 

Traun, Iros, der Todes⸗Iros, wird fich bald feinen eigenen Hals 
gebrochen haben, wenn man die Lende anfleht, die der Alte da aus ſei⸗ 
nen Lumpen hervorftredt! 

Alfo fprachen fie denn und ein Schreckensſtoß erfchütterte die Seele 
des Iros. Demungeachtet aber gürteten die Dienftwärter den Burcht- 
erfüllten gewaltfam und führten ihn vor; rings an allen Gliedern er- 
zitierte ihm das Fleifch. Da fuhr ihn Antinoos an und begann zu ſpre⸗ 
chen und erhub die Stimme: 

Du verdienſt nicht geboren zu ſein, wahrlich, du Stierſtolzer, noch 
je das Licht zu erblicken, wenn du vor dieſem da wirklich zitterſt und 
jämmerlich bebſt, vor dieſem greifen und von den Schlägen des Elends, 
das ihn getroffen Hat, hingebeugten Manne! Ich fage dir daher, und 
mein Wort wird auch in Erfüllung gehen: wofern diefer den Sieg über 
dich dDavonträgt und die Oberhand gewinnt, fo fehleudere ich dich in’s 
dunfle Schiff und ſchicke dich nach dem Veſtlande zum Könige Echetos 
bin, dem Schlächter aller Sterblichen, welcher dir die Nafe und die 
Ohren mit erbarmungslofem Erze abhaden, die Scham aus dem Leibe 
reißen und den Hunden zum rohen Fraße vorwerfen foll! 

Alfo fprach er und noch heftigeres Zittern überfiel Jenem die Glie⸗ 
der ; in die Mitte fofort führte man ihn herz; beive Kämpfer erhuben 
ihre Fäufte. Da nunmehr überlegte der vielduldende göttliche Odyſſeus 
hin und her, ob er den Gegner fo fchlagen folle, daß er auf dem Flecke 
hinftürzend den Geift aufgäbe, oder ob er ihm nur einen fanfteren Schlag 
verfebe, um ihn auf das Erdreich Hinzuftreden. Während er fo Darüber 
nachdachte, deuchte es ihm endlich das Befte zu fein, blos fanft zuzu⸗ 
fchlagen, damit er ſich nicht den Achäern verriethe. Flugs Iegten fie fich 
nunmehr aus: Iros fchlug den Gegner auf die rechte Schulter, der 
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aber fchlug Jenen auf den Naden unterhalb des Ohres, fo daß er ihm 
die Knochen nad} innen zermalmte: augenblicklich ſchoß ihm das hell: 
rothe Blut zum Munde heraus, er flürzte unter Geblöf nieder in den 
Staub, flug die Zähne zufammen und hämmerte mit den Fußferfen 

100 das Erdreich; die erlauchten Freier ſtanden ihrerfeits mit Hochgehobenen 
Händen da und ftarben.vor Lachen, Odyſſeus indefien padte Jenen am 
Fuße und fchleifte ihn zur Vorderthüre hinaus, bis er zum Vorhofe ges 
langte und zu den Thüren der Säulenhalle; dort feßte er ihn an bie 
Mauerwand des Vorhofs angelehnt Hin; alsdann warf er ihm einen 
Stod in die Hand und fprach zu ihm, die Stimme erhebend, die ge 
flügelten Worte : 

105 Auf diefem Flede fihe nunmehr ftille und wehre dir Die Säue und 
die Hunde vom Leibe, aber laß es dir nicht wieder beifommen, den Ge 
bieter von Fremdlingen und Bettlern zu fpielen, ein Fläglicher Wicht 
wie du bift, damit du nicht ein andermal vielleicht noch fchlimmer fährft! 

Sprach’s denn und warf fich wieder um die Schultern feinen haß- 
lichen Ranzen, der vielfach zerfeßt war; ein Strid hing daran als 

110 Tragband. Zurüd zur Schwelle Fehrte er hierauf und ließ fich dann 
nieder ; die Freier dagegen traten unter frohem Gelächter wieder in's 
Haus und bewillfommten ihn mit den Worten : 

Möge dir Zeus, o Frembling, fammt den übrigen unfterblichen 
Göttern gewähren, was dein heißefter Wunfch iſt und was bir im Herzen 
genehm deucht, weil du der Landdurchſtreiferei des unerfättlichen Freſſers 

115 dort ein Ziel gefeßt haſt; denn unverweilt fchaffen wir ihn nach dem 
Befllande zum Könige Echetos Hin, dem Schlächter aller Sterblichen. 

Alfo fprachen fie denn und der göttliche Odyſſeus jauchzte über den 
Segensſpruch. Antinoos fegte ihm darauf einen gewaltigen Ziegenmagen 
vor, gefüllt mit Fett und Blute; Amphinomos endlich holte zween 

120 Brote aus dem Korbe, legte fie vor ihn hin und trank ihm grüßend mit 
einem goldenen Becher zu, indem er ausrief: 

Nimm meinen Gruß, du geehrter fremder Vater, möchte. dir in 
Zukunft wenigftens Segensfülle befcheert fein; jet allerdings bift du 
freilich von zahllofem Jammer umrungen ! 

Ihm antwortete darauf der viellundige Odyffeus und ſprach: O 

125 Amphinomos, traun, ein überaus befonnener Mann fcheinft du mir zu 
fein! Haft du doch auch einen folchen Vater, fintemal der edle Ruhm 
zu meinen Obren gebrungen iſt, Nifos der Dulichier fei ein waderer 
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ſowohl als ein wohlhabender Mann: von ihm alſo, wie man ſpricht, 
biſt du entſproſſen und augenſcheinlich ein Mann von Vernunft. Dieſer⸗ 
halb ſage ich dir, du aber merke auf und lauſche meinem Wort: kein 130 
hülfloſeres Geſchoͤpf nährt das Erdreich, als den Menſchen, unter Al⸗ 
lem, was immer über dem Erdreich athmet und Freucht! Denn nimmer- 
mehr, vermeint er, dräue ihm in Zufunft ein Sammerfchlag, fo lange die 
Sötter ihm noch Tugendglanz verleihen und feine Kniee ſich regen; ſo⸗ 
bald aber die feligen Götter alsdann Trübfal hinterher ſchicken, trägt er 
dann diefe ebenfalls, wenn auch mit Sträuben, gleichtwohl geduldigen 135 
Herzens. Ja, wandelbar ift der Sinn der erbebewohnenden Menfchen 
wie der Tag, welchen der Vater der Götter und Menfchen heraufführt ! 
Siehe, ich Eonnte ebenfalls einft glückgefegnet unter den Männern da⸗ 
ftehen, allein ich beging eine Menge ruchlofer Frevel, fortgerifien von 
meiner Gewalt und Stärke, pochend zugleich auf meinen Vater fowie 140 
auf meine Brüder. Schlechterdings follte daher niemals ein Sterblicher 
geſetzlos handeln, fondern fill die Gefchenfe der Götter genießen, die fte 
ihm geben! Gleichwohl fehe ich Hier, daß die Freier folche ruchlofe 
Frevel verüben, daß fie die Schäße eines Mannes verwüften und die 
Ehegattin eines Mannes befchimpfen, welcher mit nichten, ich fage es, 145 
Yange mehr von feinen Lieben und feinem Baterlande ferne fein wird: 
vielmehr, hart in der Nähe weilt er ſchon! Möchte alfo dich ein Damon 


B. 130—131. Ein ähnlicher Gedanke, faft gleich ausgedrüdt, findet fi SI. 
XVII, 446—447. Im Munde des unglüdlichen Bettlerd paßt ein folcher allgemeiner 
Spruch zur Einleitung vortrefflih, wenn er fih nicht verdächtigen mollte durch die 
nachfolgende kühne Warnung. Uebrigens ift der Zufammenhang und Grundgedanke 
insgemein ungenau oder verkehrt aufgefaßt worden. Erſtlich iſt —RW nicht 
mit Fafı auf die moraliſche Schwäche oder geiſtige Inkonſequenz zu beziehen, ſondern 
auf die allgemeine klägliche und armſelige Beſchaffenheit der Menſchennatur: der 
Menſch iſt blind und ſchwach. Er muß ſich in Alles ſchicken und thut es auch, wie der 
Tag und die Umſtände es mit ſich bringen; die Wandelbarkeit, die auf dieſer Schwäche 
beruht, iſt erſt V. 136—137 ausgeſprochen. Die Trübſal endlich, die ihn plötzlich 
heimſucht, iſt eine Strafe; daher apern ®. 133 durchaus nicht die „Segens⸗ 
fülle” überhaupt bedeuten kann, ſondern Glück und Segen in Folge der Tu⸗ 
gend. Mit der Tugend geht das Glück Hand in Hand. Hieran Tnüpft der Bettler 
feine angeblichen eigenen Fehler und Frevel, die ihn hinterdrein aus dem Glüde in's 
Unglüd geftürzt ; hierauf die Warnung, daß jeder Menfch rechtfchaffen handeln folle. 
Der Bettler deutet dabei zugleich feine Reue an. 


V. 143. oi’ öoow, und doc fehe ich foldhes, d. h. ich erſtaune daher, daß ich 
ſolches ſehe, leider ſehe ich aber ſolches. 
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doch aus der Gefahr nach Haufe retten und möchteft du Ienem nimmer 
mehr begegnen, wenn er den Fuß heimfegt in fein theures Baterland ; 
denn ohne Blutvergießen wird keineswegs, glaube mir, der Streit bei- 
gelegt zwifchen den Freiern und Jenem, fobald er unter fein Dach tritt! 

Alfo ſprach er, Bradjte die Spende mit dem Honigfüßen Weine, 
frank und reichte den Becher dem Oblenker der Völker in die Hände 
zurück. Diefer indefien Eehrte in den Saal hinein, das Herz von Miß⸗ 
muth gepeinigt, mit dem Haupte hin und herfchwanfend ; denn fchlimme 
Ahnung durchbligte ihm die Seele. Demungeachtet aber entrann er nicht 
der Kere; es umſtrickte ihn Athene ebenfalls, damit er unter den Fäuften 
und der Lanze des Telemachos gewaltſam erläge! So nahm er denn 
wiederum Plag auf dem Seffel, den er verlaffen hatte. 

Ihr indeffen, der Tochter des Ikarios, der finnigen Penelopeia, 
gab jept die blauäugige Göttin Athene in den Sinn, vor dem Angefidht 
der Freier fich zu zeigen, damit fie fowohl das Herz der Freier mit voll 
ſtem Segelwinde ſchwelle als auch von Seiten ihres Gemahles und 
Sohnes noch größerer Ehre ſich theilhaft mache, als fie ſchon früher 
befaß. Daher lachte fie gezwungenen Tones auf und begann zu fprechen 
und erhub die Stimme: 

O Eurynome, mein Herz fühlt den Wunfch, den es fonft nimmer 
gehegt, vor dem Angefichte der Freier mich zu zeigen, fo tief verhaßt fie 
mir auch find : ich möchte nämlich meinem Sohne ein Wort fagen, wel- 
es ihm von Nugen fein dürfte, daß er feinen Verkehr mit diefen übers 
müthbigen Freiern einfchränfe, die zwar mit der Lippe fich freundlich ſtel⸗ 
len, Hinter vem Rücken aber Böfes finnen, 

Ihm erwiederte darauf die Schaffnerin Eurynome und fagte: Für- 
wahr, Alles dieß haft du, o Kind, nad) Zug und Recht geredet! Gehe 
denn alfo und erfläre dieß deinem Sohne frei umd offen heraus, allein 
neße bir zuvor ben Leib und falbe die Wangen ; denn überfchwenmt mit 
Thränenftrömen um das Antlit wie du bifl, mache dich nicht auf, fintes 


B. 154. vevoralwy xeiperij bedeutet nicht „das Haupt fhütteln” oder „mit 


dem Kopfe fhütteln”, fondern zeigt wie unten B. 240 einen Zuftand an, mo man 
der Bewegungen des Hauptes nicht mächtig if. Amphinomos war fo tief ergriffen, 
dag er nicht wußte, wohin er den Kopf beugen follte ; er ſchritt nicht ſtolz und ficher 
durch den Saal dahin. 


B. 160. Nach meraasıe ift Humov gefeht worden ftatt korlov, ein von ber 


Schifffahrt entlehntes Bild, wie auch wir fagen Tonnen : die Sehnſucht fpannt ihre 
Flügel ober ihr Segel aus. 
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mal du nur Schaden davon haft, ewig ohne Maßziel fortzuteauern. Iſt 175 
ja doch auch dein Sohn ſchon fo weit Herangewachfen, daß du ihn, wie 

es dein heißefter Wunfch zu den Unfterblichen war, im Jünglingsbarte 

vor dir fiehft! 

Ihr erwiederte darauf die finnige Penelopeia: O Burynome, Danf 
für deine Sorge! Allein rede mir nicht zu, daß ich den Leib mir netze und 
mich falbe mit Balfam ; denn was mich anlangt, haben mir die Götter, 180 
die den Olympos bewohnen, jeden Prunkſchimmer genommen, feitdem 
Sener von binnen fchied auf den hohlbäuchigen Schiffen! Doch heiße die 
Autonde und die Hippodameia zu mir zu kommen, damit fie mir im Pal⸗ 
laſte zur Seite ftehen ; allein mag ich mich nicht unter die Männer bes 
geben ; denn ich ſchaͤme mich. 

Alfo fprach fie denn und die Alte fchritt aus dem Gemache hinaus, 185 
um ed ben Frauen zu vermelden und fie anzufeuern zu fommen, 

Unterdeſſen führte da die blauäugige Göttin Athene einen ganz bes 
fondern Gedanken aus: fie goß über die Tochter des Ikarios füßen 
Schlummer nieder, Schlafend lehnte fie fich fanft zurüd und alle ihre 
Sehnen löf’ten fih ihr an Ort und Stelle im Lehnfeflel auf: mittler= 190 
weile nun theilte die Göttliche unter den Göttinnen unfterbliche Gaben 
an fie aus, damit die Achäer vor ihr erflaunten. Erſtlich wufch fie ihr 
das fchöne Angeficht mit dem nämlichen ambrofifchen Schönheitszauber 
ab, womit fich die Eranzreiche Kythereia zu falben pflegt, fobald fie fich 
aufmacht zum reizenden Reigenzuge der Chariten; ferner bewirkte fie, 195 
daß fie ein höheres und vollfräftigeres Ausfehen zeigte, und daß fle zu= 
gleich weißer fehimmerte als gefügtes Elfenbein. Nachdem fie denn dieß 
vollbracht hatte, ſchied die Göttliche unter den. Göttinnen wieder von 


V. 175—176. Das Erwachfenfein ded Sohnes, welches Fäſi falfch auf den 
Verſtand defielben und auf die Faſſungskraft deffen bezieht, was ihm die Mutter mit- 
zutheilen gedenfe, wird nur um ded Troftgrundes willen angeführt, den die Pene⸗ 
Iopeia daraus zu ſchöpfen hat: ex ift ein Erfah für den verloren geglaubten Gatten. 


B. 192 —194. xallei ußo00Y fann nit im Allgemeinen mit Paſſow 
für einen „ambrofifden Schönheitöreiz” oder „Schönheitsſchmuck“ angefehen werden, 
obgleich diefer Gelehrte fonft richtig bemerkt, daß die Götter den Menfhen die Schön- 
heit ale etwas Korperliches wie ein Kleid an» und abthun können. Vielmehr hatten 
die alten Erflärer Necht, als fie darunter eine Art Salbe verftanden, die zur Schön- 
heit verhilft, wie die Beitwörter xadnpEV und zoleran deutlich beweifen. Kurz, 
diefer Ausdrud fteht offenbar für xair Gußgooln, gemäß der ganz ähnlichen Stelle 
in der Il. XIV, 170—171. 
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Hinnen und die weißarmigen Dienerinnen famen aus ihrem Gemache 

herbei, unter Zungengeränfch ihre Schritte nähernd: ba wich von Je⸗ 
200 ner der füße Schlummer und indem fie mit den Händen die Wangen fid 
abwifchte, rief fie aus: 

Traun, ein überaus fanfter Schlummer Hatte fich betäubend über 
mich Leidfchredliche ausgebreitet! Ach, daß mir doch die feufche Arte 
mis einen gleich fanften Tod befcheerte, auf der Stelle jet, damit ich 
nicht langer mehr unter Wehllagen des Herzens mein Dafein elend ver 
feufze, gefoltert von Sehnfucht um des geliebten Bemahles unendlichen 
Tugendſchatz! Prangte er doch der Erſten einer unter den Achäern! 

Mit diefen Worten flieg fie vom hellblinfenden Söller hinab, und 
zwar nicht allein ; fondern es begleiteten fie die zwei Dienerinnen. Als 
aber nunmehr die Göttliche unter den Frauen zu den Freiern gelangt 
war, ftand fie denn ſtill auf der Pfoftenfchwelle des wohlgefügt prangen- 

210 den Saales, ihre Wangen überbedt mit dem fehimmernden Schleier 
tuch 5 neben ihr zu beiden Seiten fland eine achtfame Dienerin. Zur 

Stelle löf’ten fich den Freiern die Kniee aus ihren Banden, Liebeszauber 

nahm ihnen das Herz gefangen und allefamt riefen fie ben Wunfch aus, 

bas Lager an ihrer Seite zu theilen. Sie dagegen begann zum Tele 
machos, ihrem theuern Sohne: 

215 O Telemachos, du bift nicht mehr finnesfeft und willensftarf! Als 
du noch ein Knabe warf, nährteft bu weit mehr Fuge Borfäge im Bus 
fen; jet aber, wo du nun groß bift und das Maßziel der Jugend erreicht 
haft, und wo Jeder, der einen Blick auf deine Größe und deine Schön 
heit wirft, felbft der erfte befte Sremde, jagen würbe, ein reichbeglädter 

220 Mann müffe dein Vater fein, da offenbarft du Feine Rechtfcyaffenheit 
mehr des Sinnes und Willens ! Das beweif’t der Frevel, der fich eben 


20 


a 


B. 200. drrouöpfaro zE00) mapsıas wird von den Neueren indgemein 
falfhlih auf eine Gebehrde des Erwachenden bezogen, der ſich unwillkührlich die 
Wangen und die Stine reibe oder ſtreiche (ein Ueberſetzer hat ſich fogar nicht geſcheut, 
die Stirne hinzuzufügen) ; wie Ernefti fagt: bene pinxit poeta gestum evigilan- 
tium non sponte et nondum satiatorum somno. Das wäre hier ungehörig und lächer⸗ 
lich. Vielmehr wird hierdurch das Einzige angezeigt, was Penelopeia bei ihrem Gr- 
wahen von dem fühlte, was mit ihr im Schlafe vorgegangen war; es 
dünkte ihr, ala wären ihr die Wangen feucht. 

B. 201. ware gehört zu ualaxov, wie das folgende ds ualaxoy an die 
Hand giebt ; ebenfo ift we von alvoragn auf leichte Weife getrennt. Sonad dürfte 
man 7 aka nicht mit Fäſi zu einer einzigen Befräftigung (ja fürwahr) verbinden. 
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bier im Pallaſt zugetragen, hat, indem bu es geftatiet haft, daß jener 
Fremdling fo abfcheulich mißhandelt worden iſt! Wie nun aber, wenn 
einem Fremdlinge, der ruhig in unferm Haufe daflst, anf folche Weife 
ein Unglüd zufließe zufolge feiner gräulichen Herumzerrung? Schimpf 225 
und Schande würde es dir ficherlich unter den Menfchen bereiten ! 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Theure Mutter, 
ich kann es dir nicht verbenfen, daß du darüber zornerfüllt biſt; was mich 
dagegen betrifft, fo verflehe ich und weiß ich im Geifte Alles zu unter: 
fcheiden, das Gute fowohl als das Schlechte; bin ich doch gegenwärtig 
fein thörichtes Kind mehr: allein es fehlt mir die Macht, flets mit Bes 230 . 
fonnenheit einzufchreiten ; denn von allen Seiten ſitzen diefe Böswilligen 
da um mich herum und fcheuchen mich aus der Bahn, ba ich ohne Hel⸗ 
fer daſtehe. Die Schlägerei indeß zwifchen dem Fremdlinge und zwifchen 
Iros anlangend,, fo Tief fie Feineswegs nach dem Willensfchluffe der 
Freier ab, fondern Jener behielt die Oberhand. Ach, daß doch, o Bater 235 
Zeus, o Athene und Apollon, die Freier jegt auf gleiche Weife in unſe⸗ 
rem Haufe hier zu Boden gefchmettert Die Häupter neigten, die Einen im 
Borhof, die Andern innerhalb des Haufes ſelbſt, und daß einem Jeg⸗ 
Iichen von ihnen ebenfo die Glieder aus ihren Banden gelöf’t würden, 
wie jener Iros gegenwärtig an ben Vorhofthüren daſitzend mit dem 
Haupte bin und Herfchwanft, einem Methberaufchten vergleichbar, und 240 
weber im Stande ift aufrecht auf den Füßen zu flehen noch fich nach Haufe 
zu begeben, wohin er gehört, da ihm vie lieder aus ihren Banden ges 
loͤſ't find! 

Dergleichen Reden wechfelten denn Jene miteinander; hierauf hub 
Eurymachos alfo zur Penelopeia an: 

D Tochter des Ikarios, du finnige Penelopeia, hätten alle Achäer 245 


B. 233—234. Wie lörntı uvnoTnowv von Fäſi erflärt wird, To gäbe dieß 
eine Entfhuldigung für die eben getadelten Freier, die dem Telemachos nicht beifallen 
würde. Weberhaupt ift feine Deutung eine fehr gezwungene: „der Kampf erfolgte nicht 
auf Veranlaffung der Freier, fondern der Fremdling war der Stärkere und — veran- 
laßte (fuchte) den Kampf, dem er fonft wohl hätte ausweichen Tonnen bei der nachherigen 
Feigheit des Jros.“ Gegen dergleichen Supplemente von Gedanken muß man befon- 
derd dann mißtrauifeh fein, wenn fie, wie hier, den Zufammenhang verfägiefen ; denn 
vor dem nachfolgenden freudigen Rachewunſche mußte ein anderer Gedanke voraus⸗ 
gehen, der der Siegeserwähnung. Selbſt 2rUyIn wibderfpricht in feiner gewichtvollen 
Bedeutung diefer Erflärung ; das Wort befagt mehr ale „bewirkt werben”. Daher 
bleiben wir bei der Deutung des Euftathios ſtehen. 
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im iafiſchen Argos das Glück dich zu fchauen, dann würden noch weit 
mehr Freier mit der Morgenröthe in euerem Haufe zum Schmaufe fih 
einfinden, fintemal du die Krone unter den Brauen bift fowohl an 
Schönheit und Größe, als auch an geradem Blicke des Beiftes ! 

250 Ihm antwortete darauf die finnige Penelopeia: O Eurymadhos, 
meinen Tugendreiz, meine Schönheit und Leibeszier haben mir ja die 
Unfterblicden geraubt und genommen, feit die Argeier gen Ilios hinaufs 
fegelten und mein Gemahl Odyſſeus mit ihnen davonſchied! Kehrte die 
fer nur, die Sonne meines Lebens, wieder an meine Seite zurück, höher 

255 würde alsdann mein Ruhm leuchten und zugleich fchöneren Glanzes, 
So aber muß ich jeßt trauern ; denn fo zahllos ift der Sammer, den ein 
Damon wider mich hereingeftürzt hat! Ach, dereinſt im Augenblide fei- 
nes Aufbruch und Abfchieds vom Baterlande ergriff er meine rechte 
Hand am Knöchelgelent und fprach zu mir: „Iheures Weib, ſchwerlich 

260 ja werben, fürchte ich, die fußfchienengefchmücten Achäer insgefamt 
glücklich und wohlbehalten aus Troja zurüdfehren! Denn die Troer 
ftehen in dem Ruf, daß fle ebenfalls fampfrüftige Männer find, fowohl 
wurffpießfundige Streiter, als Spanner der Bolzen, wie auch Tummler 
ſchnellfüßiger Wagenroffe, deren Hand die fchleunigfte Entfcheibung 
bringt für den Hader des gemeinfamen Schlachtenfriegs. Daher weiß 

265 ich nicht, ob ein Gott mid, wieder heimlaffen wird oder ob ich allva im 
Teoerlande binfalle: deiner Sorge fei denn Iegliches hier anheim⸗ 
geftellt! Gedenke meines Vaters und meiner Mutter im Pallafte wie 
either, oder noch inniger nachdem ich ferne gezogen ; fobald du indeſſen 
den Sohn herangewachfen im Sünglingsbarte vor dir fiehft, vermähle 

270 dich wieder nach deinem Belieben und ſcheide aus dem Haufe hinweg.” 
So lautete meines Gatten Rede; und das Alles geht nunmehr in Er 
füllung. Die Nacht kommt herbei, wo ich der verhaßten Wieder 
vermählung endlich enigegentrete, ich verderbenreiche, welcher Zeus jegs 
liches Glück entrifien hat! Allein ein graufes Leid iſt es, was mir babe 
B. 254. In aupımolevo rov Blov fheint mir ein gewähltere® Bild ange 

deutet, ald man gewöhnlich darin findet; namlich das mit heiterem Lichte umman- 

deinde Tageögeftirn. Vergl. V. 272. 

B. 255. Diefer von Fäſi falfch aufgefaßte Vers enthält die eigentliche Ent- 
gegnung auf die lobende Schmeichelei des Curymachos (B. 246 u. f.) ; aAAsor if 
auf xACos zu beziehen, die Sprecherin meint einen „fittlih fhönen” Ruhm, einen 
befieren, ald Eurymachos angeführt Hat, den Ruhm einer getreuen und glücklichen 
Gattin. Bergl. XIX, 128, wo ihr der königliche Ruhm minder ſchön erfcheint. 
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über Herz und Seele hereinbricht: nicht alfo war es früherhin Sitte 
und Brauch von Seiten ber Freier! Alle die, welche um ein wackeres 
Weib und eines Wohlhabenden Tochter zu freien gedenken und zum 
MWetiftreit unter einander ſich entfchließen, pflegen aus ihrem eigenen 
Beſitzthum Rinder und gemäftete Schafe zum Schmaus für die Lieben 
der Jungfrau mitzubringen und glänzende Gefchenfe darzureichen: allein 
keineswegs pflegen fie fremde Habe ungeftraft zu verpraffen ! 

Alfo fprach fie und Hoch freute fich der vielduldende göttliche Odyſ⸗ 
feus, daß fie den Breiern Geſchenke abzuloden fuchte und ihnen die Seele 
mit holdſchmeichelnden Worten bezauberte, während fie im Herzen ganz 
anbere Abfichten hegte. 

Ihr entgegnete darauf Antinoos, der Sohn des Cupeithes: O 
Tochter des Ikarios, du finnige Penelopeia, nimm denn die Gefchenfe 
Hin, welche wohl alle Achäer geneigt find dir Herbeizufchaffen; wäre es 
doch unziemlich der @abe ſich zu weigern; wir felbft, fürwahr, gehen 
nicht eher an unfere Gefchäfte zurüd oder fonft irgendwohin, bevor du 
Dich nicht mit demjenigen der Achäer vermählt haft, welcher der ebelfte ift ! 

Alfo ſprach Antinoos und Jene waren mit feiner Rede einverflans 
den; ein Jeglicher von ihnen ordnete flugs einen Herold ab um Geſchenke 
zu holen. Dem Antinoos erftlih brachte diefer ein gewaltiges pracht- 
fchönes Gewand, ein buntes ; daran befanden fich im Ganzen zwölf gül⸗ 
dene Spangen, wohlverfehen mit fhöngefrümmten Schlußhafen. Dem 
Eurymachos ferner brachte er unverzüglich ein Funftreich prangendes 
goldenes Halsband, welches mit Bernfteinftüden befegt der Sonne gleich 
funfelte. Dem Eurydamas fodann brachten die Diener ein Baar Ohr⸗ 
gehänge, dreifternige, niedliche; ein Gefchmeide, das von unendlicher 
Anmuth firahlie. Aus dem Pallaſt des Peiſandros ingleichen, des fürft- 
lichen Bolyftorfohnes , brachte der Diener eine Kehlfette herbei, ein 
prachtfchönes Kleinod. So ließen denn die Achäer alle von allen Seiten 
ſchoͤne Geſchenke Herzubringen, Hierauf flieg die Göttliche unter den 
Frauen wieder in den Söller empor und die Dienerinnen folgten ihr mit 
den prachtfchönen Gefchenfen. 

Die Freier Dagegen ergöpten fich nunmehr an Tanz fowie an reizen= 
dem Gefange und blieben dafelbft, bis der Abend heranfam. Ueber ihren 
Srgöglichfeiten kam denn auch der dunkle Abend heran. Unverzüglich 
ftellten fie jeßt drei Leuchtpfannen im Bereich des Saales auf, um Licht 
zu Haben; rundherum legten fe in diefe gluthſproͤde Holzfcheiter hinein, 


347 


275 


280 


285 


290 


295 


300 


305 


348 Achtzehnter Gefang. 


fehon geraume Zeit dürre, ausgetrocknete, fo eben mit dem Erzbeile ge: 

310 fpaltene, unter die fle zugleich Fadelfpäne mifchten : abwechfelnd ſchürten 
dieLichtflamme fodann die Mägde des Fühnbeherzten Odyffeus ; da wandte 
fi) an dieſe ber zeuserzeugte vielfundige Odyſſeus felber und fpradh: 

D Mägde des Odyſſeus, eures fo lange weggefchienenen Bebieters, 
fehrt in die Gemächer zurüd, worin die verehrungswürbige Königin 

315 weilt! Drehet an ihrer Seite Fäden mit der Spindel ab, damit fe 
Freude an eurer Gefellfchaft im Zimmer hat, oder krämpelt Wolle mit 
den Händen: ich will ſchon ftatt euer forgen, daß Alle Hier Licht ha⸗ 
ben! Gefegt fogar, daß fie gebächten bis zur Ankunft der ſchönthronigen 
E08 zu warten, follen fie mich doch nimmermehr über den Haufen wer: 
fen ; denn ich kann ungemein viel aushalten. 

320 Alfo fprach er, diefe jedoch brachen in Gelächter aus, indem fie 
fih einander anblickten. Mit fchimpflicher Rede aber fuhr auf ihn fofort 
die fhönwangige Melantho ein, welche zum Vater den Dolios, zur 
Pflegerin die Penelopeia hatte, welche fie wie ihr eigenes Kind auf 
erzog und reich mit Spielereien befchenfte, um ihr Herz zu erfreuen; 
demungeachtet aber hegte fie Feineswegs Trauer im Gemüth um die Pe 

325 nelopeia, fondern unterhielt einen buhlerifchen Liebeshandel mit Eury- 

machos. Diefe alfo fuhr ven Odyffeus mit fchmähenden Worten an: 

O elender Fremdling, ein Hohlfopf bift du ohne Sinn und Be: 
ftand! Statt daß du daran dächteſt fchlafen zu gehen, ſei's in das 
Schmievehaus oder in die Gemeinbehalle, tritift du hieher und verführk 

330 ein endlofes Gerede mit dreiſter Zunge, in einem Kreife fo vieler Män- 
ner und ohne alle Scheu des Herzens! Traun, der Wein muß dir den 
Kopf beherrfchen oder es muß fo die beftändige Gewohnheit Deines Sins 
nes fein: fonft Eönnteft du nicht fo Iuftige Dinge ſchwatzen! Schwinbelt 
dir etwa, weil du den Iros über den Haufen geworfen haft, jenen Irr⸗ 
fahrer? Daß nur nicht eheftens ein Anderer über dich kommt, der ſtaͤrker 

335 als Iros ift, und der dir mit feinen fleifchigen Fäuften ringsherum den 
Schädel zerflopft und dich ſodann aus dem Haufe hinausfchlenbert, 
überfchlämmt mit einem Strome von Blut ! 

Unter finfterem Seitenblicke erwiederte ihr darauf der vielkundige 
Odyſſeus: Traun, flugs gehe ich Hin und melde dem Telemachos bort, 
du Hündin, dein freches Geſchwätz, damit er dich auf der Stelfe Hier in 
Gliederſtücke zerhade ! 


V. 339. zei 29V iR kein halbmüffiger Zuſatz, der blos fo viel als eiwa 
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Alſo ſprach er, da ſtoben die Frauen bei ſeinen Worten ſcheu aus⸗ 340 
einander. Eilig liefen fie durch den Saal davon und einer wie der an⸗ 
dern Löften fich die Kniee aus ihren Banden zufolge des Schreckens; 
denn fie meinten, er habe die Wahrheit geredet. Er dagegen flellte fich 
nun zu den helllovernden Leuchtpfannen und fehürte die Lichtilamme, 
während feine Blicke die ganze Berfammlung mufterten; ganz andere 
Gedanken wälzte ihm aber dabei das Herz in feiner Bruft, die keines⸗ 345 
wege der Erfüllung entbehrten. 

Die trogigen Freier anlangend, ließ es inzwifchen Athene mit nich⸗ 
ten zu, daß fie nunmehr von herzkränfender Läfterei abftünden : fie wollte, 

Daß der Stachel des Leids noch weit tiefer füch fenke in ven Bufen des 
Laörtesfohnes Odyſſeus. Unter ihnen ergriff daher Eurymachos, der 
Sohn des Polybos, zuerfl das Wort, um den Odyſſeus zu höhnen; zu= 350 
gleich wollte er feine Gefährten zum Lachen reizen: 

Höret auf meine Rede, ihr Freier der weitgepriefenen Königin, da⸗ 
mit ich fage, was mir die Seele in, der Bruft gebietet! Götterfügung 
nur bringt. diefen Mann in das Haus des Odyſſeus her: fcheint er mir 
doch unbedingt von Fackelglanz umleuchtet dazuftchen, wie auch fein 
Schädel, fintemal er leer von Haaren ift, vollfommen leer ! 355 


avılov (Auge in Auge) befage, wie Fäſi meint, während Andere ihn ſchwach aus- 
gedrüdt haben. Schon die in die erfte Hebung des Verfes geftellten Worte weifen auf 
eine nachdrüdliche Bedeutung hin. Odyſſeus zeigt namlih mitder Hand nad 
Der Stelle des Saales hin, wo Telemachos fich befindet ; die Mägde Tonnten 
wiffen, was bie Herrin diefem vor kurzem erft mitgetheilt : augenblicklich mußten fie 
fein Erfcheinen erwarten. 

B. 342. aAndEa uvsnoaosaı wird gemöhnlich falfch erklärt: „er habe im 
Ernfte geredet”, gleihfam als wäre dieß wirklich nicht der Fall gewefen. Allerdings 
hatte Ddyffeus im Ernfte gefprochen, aber davon ift gar nicht die Rede, weil es fi 
von feldft verftand ; vielmehr bedeuten diefe Worte etwas viel Gewichtuollered, „er 
babe die Wahrheit gefproden”, d. 5. die verfündigte Strafe werde von 
Seiten des Telemachos wirklih und in Wahrheit an ihnen vollzogen werden, wenn 
auch nicht gerade die Zerhadung, doch fonft eine harte Züchtigung. Sie fürchteten fi 
alfo vor Telemachos, nicht vor der Drohung. 

V. 355. Die Conjektur einiger Kritiker, die für zei xeyaans mit leichter Aen⸗ 
derung x0x xepalns (über das Haupt herab) ſchreiben, iſt nicht nur überflüffig, 
fondern auch matt. Zuerft wird durch avroü die ganze Perſon bezeichnet, fodann 
insbefondere das Haupt feiner Tahlen Befchaffenheit wegen. Der Lichtfchein trifft den 
Odyſſeus, der in der Flamme fteht, von oben bis unten; das Haupt wird nur des 
Stachelwitzes wegen angeführt. Daher auch die Conſtruktion des Euſtathios xl 
avrov xepaläs falſch iſt. Vielmehr wäre @uzov zu zepainis zu wiederholen, 
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Sprach's und fuhr alſobald zum Städteverwüſter Odyſſeuns fort: 
O Fremdling, hätteft du wohl Luſt zu dienen, wenn ich dich als Knecht 
annähme, auf dem äußerften Ende der Flur — mit deinem Lohne ſollſt 
du zufrieden fein — um Dornenheden anzulegen und langfitämmige 

360 Bäume zu pflanzen? Jahraus jahrein würde ich dir da deinen Unterhalt 
reichen, mit Kleidern dich ausftatten und dir Sohlen unter die Füße ge 
ben. Allein da du einmal nichts als fchlechte Dinge gelernt Haft, wirft 
du feine Luft haben, dich der Arbeit zu befleißigen, jondern lieber im 
Bolfe herumduckmäuſern wollen, damit du im Stande bift, deinen un 
erfättlichen Bauch zu ftopfen. 

365 Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: O En: 
rymachos, möchte doch zwifchen ung Beiden ein Wettftreit der Arbeit 
ftattfinden! Möchten wir zur Zeit des Lenzes, wenn die Tage ſich zu 
verlängern anfangen, eine Graswieſe mähen, wo denn ich eine ſchoͤn⸗ 
gebogene Sichel ſchwänge, wie auch du eine foldhe ſchwängeſt: dann 
wollten wir ung in der Arbeit verfuchen, nüchtern anhebend und bis zur 

370 dunfelften Nacht fortfahrenn, vorausgefeßt, daß die Graswieſe groß 
genug! Ober hätte ich vielleicht Zugftiere am Joche, die beften ihrer 
Art, feurige, gewaltige Rinder, beide wohlgefättigt mit Grasfutte, 
gleichalterig, gleichfchenkelig, Thiere von unermüblicher Kraft, und 
hätte ich zugleich einen Biermorgenader, wo die Scholle dem Pfluge 

375 nicht wiberflünde: dann follteft du Zeuge fein, ob ich eine Furche von 
einem Ende bis zum andern vor mich hinzufchneiden vermöchte! Oder 
wollte endlich vielleicht der Kronosfohn gleich heute noch irgendein 
Kriegswetter baherbraufen lafien, ich aber hätte ein Schild zur Hand, 

wenn es ſich nicht von felbft verfünde. Uebrigend hat man auch das Wortfpiel im 

Folgenden überfehen, indem mit zoLyes fatt pocves auf die mehrmals vorkommende 

(31. XIV, 141. Od. XXI, 288) Nedendart angefpielt ift. Daß dem verkleideten 

ee Haaıe allerdings fehlen, geht aus obigen Stellen (XIII, 431 u. XVI, 172 

u. T. er . 


V. 366 u. f. Es ift von zwei verſchiedenen friedlihen Feldarbeiten und von 
einer Kriegöprobe die Rede, im Frühlinge wird zuerft Heu gemäht oder geadert, auf 
in Griechenland. Daher ift es falfch, wenn Fäſi unter zzon da8 reife Aehren⸗ 
feld verſteht, das Hier gefchnitten werden foll: mit grünen Fruchtähren, feht er 
Hinzu, wären auch die Pflugrinder gefüttert worden, während das bloße Gras an un- 
ferer Stelle minder bedeutungsvoll erfcheine. Letzteres ſieht man durchaus nicht ein, 
im Begentheil ift dad Heumähen gewiß ebenfo anftrengend als das Achrenhauen. In 
zweiter Hinſicht aber hätte der Dichter gewiß nicht den Frühling genannt, fondern die 
Nerntezeit, wie anderwärts, bie örzwgpe. 
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ingleichen zween Wurffpeere und eine erzgebiegene um bie Schläfe wohl- 
anfchließende Sturmhaube: dann follteft du wiederum. Zeuge fein, wie 
ich unter die vorberften Borfämpfer mich mifchte, und follteft mir nimmer 
mehr auf laͤſterliche Weife von meinem Bauche reden! Allein bu bift 380 
allzuũbermüthig und haft ein rauhfinniges Herz ; vielleicht auch bünfeft 
. bu dir ein gewaltiger und ein machtvoller Mann zu fein, weil bu im 
Kreife einer fo geringzähligen und nicht eben wackeren ®efellfchaft da⸗ 
figeft. Sollte dagegen Odyſſeus ehren und zurüdgelangen in's Bater- 
land, jach würden dir da die Thürpforten, wären fie auch noch fo breit, 385 
zu enge fein, um durch die Vorderthüre zur Thüre hinaus zu entfliehen ! 

Alfo ſprach er, da grollte Eurymachos in feinem Buſen heftiger 
auf, und unter finfterem Seitenblicke begann er zu ihm die geflügel: 
ten Worte: 

Ach, Elender, traun, fofort follft du deine Strafe haben für das 
Gerede, das bu verführft mit dreifter Zunge, in einem Kreife fo vieler 390 
Männer und ohne alle Scheu des Herzens ! Traun, der Wein muß dir 
den Kopf beherrfchen oder es muß fo die beftändige Gewohnheit deines 
Sinnes fein: fonft fönnteft du nicht fo luftige Dinge ſchwatzen! Schwin⸗ 
belt dir etwa, weil du den Iros über den Haufen geworfen haft, jenen 
Irrfahrer? 

Alſo rief er denn und packte einen Fußſchemel; Odyſſeus indeſſen 
ließ fich zu den Knieen des Dulichier Amphinomos nieder, aus Vorſicht 395 
gegen den Eurymachos; fo traf denn diefer den Mundfchenfen auf die 


3.390 —393. Wie an der Aechtheit und Ungemefjenheit der drei erften Verſe 
an obiger Stelle (B. 330— 332) nicht im geringften zu zweifeln ift, fo fleht auch ber 
vierte hier nicht unangemeffen auf die Behauptung des Bettlerd, daß er auch ein tüch⸗ 
tiger Kriegemann fein Tonne. Eurymachos ſtimmt ganz mit Melantho überein ; was 
fie gewünſcht. fucht er auszuführen. Webrigens ift der Einwand nichtig, daß es der 
Melantho an obiger Stelle nicht zufomme, dem Odyſſeus auf feine keineswegs über- 
müthige Anrede vorzumwerfen, „daß er mit dreifter Zunge und ſchamlos in einem Kreife 
fo vieler Männer daftehe und ſchwatze“: ed kommt ihr nicht zu, aber fie thut es. 
Man gönnte dem Bettler den Sieg über den Iros nit; ſchon deßhalb nimmt fi der 
wiederholte Borwurf, diefed Glück müfle ihm den Kopf verdreht haben, ganz treff- 
lich aus. 

V. 396. Jeians bedeutet hier Feine eigentliche Furcht, fondern fo viel ald das 
fonftige alevauevos. Ddyifeus war diegmal vorbereitet auf dad Kommende, er 
Tehrte dem Zornigen nicht wieder den Rüden zu. Was von einigen Kritikern fonft be- 
merkt worden ift, Odyſſeus wende fih an Amphinomos, der ihm feinen Schuß ver- 
ſprochen, und trachte danach, die Freier unter fich felbft zufammenzubegen, um dann 
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rechte Hand : fummfend fiel dem letztern die Schenfkanne zur Erden nieder, 
während er felbft unter Sammergefchrei rüdlings in den Staub hin- 
flürzte. Die Freier aber tof’ten im fchattigen Saale umher und manch 

400 Einer von ihnen murmelte alfo, indem er den Nachbar an feiner Seite 
anblickte: 

Ad, daß doch dieſer Fremdling längft anderwärts auf feinen Irr⸗ 
fahrten umgelommen wäre, ehe er feinen Weg hieherfand; dann hätte 
er nimmer unter uns einen ſolchen Lärm anrichten können! So aber 
hadern wir jeßt um ber Bettler willen mit einander und man kann fi 
nimmermehr an dem föftlihen Mahle erfreuen, da das fchlechtere Theil 
den Sieg davonträgt. 

405 Da Hub nunmehr der heilige flarfe Telemachos unter ihnen an: 
Ihr Heillofen, ihr rafet jet und eure Seele kann den Genuß der Speife 
und des Getränfs nicht mehr verfteden: der Götter einer muß euch in 
Aufruhr bringen! Wohlan, nachdem ihr fattfam getafelt, geht nad 
Haufe und legt euch fchlafen, wenn es euch emblich gefällt; ich meines: 
theile will Niemanden verfcheuchen. 

410 Alfo fprach er, Jene biffen fi flugs allefammt mit den Zähnen 
auf die Lippen und wunberten fih über Telemachos, daß er fo zuver- 
fichtlich redete. Da nahm Amphinomos das Wort und redete zu ihnen, 
der Sohn des ruhmftrahlenden Nifos, des fürftlichen Aretosfprößlinge : 


zur rechten Zeit mit den Seinigen den Angriff der ihm günftigen Freier gegen die An- 
dern zu unterftüßen, fintemal fein Nacheplan noch nicht zu vollftändiger Reife in ihm 
gediehen, ift ganz und gar aus der Luft gegriffen. Odyſſeus nimmt feine Zufludt 
zum Amphinomos Tediglih aus dem Grunde, weil er von diefem in der augenblid- 
lichen Lage der Dinge am erſten Schuß verhoffen fonnte. Den Amphinomos zu ſcho⸗ 
nen, wenn er die frühere Warnung verfhmähe und unter den Freiern dableibe, fiel 
ihm durchaus nicht ein; noch weniger Andere. Auch thut Amphinomos anfangs weiter 
nichts ; erſt nachher, ald Telemachos entfhieden aufgetreten ift (DB. 405 u. f.), miſcht 
er ſich ausgleihend und unterftüßend hinein. 


B. 409. örrnnore mit dem Indilativ bedeutet hier fo viel ald Ors zork, si 
tandem. 


B. 413. Diefer Vers fehlt in einer Handfchrift und ift beghalb von Wolf und 
den Neueren eingeflammert worden, ald ganz unangemeffen und nad der früherm 
Schilderung (XVI, 395 und oben in diefem Bude V. 125—128 und B. 395) 
mehr ald überflüffig. Allein nichts kann unberechtigter fein; wollte man dergleichen 
Ausmweitungen ded Gefanges, wenn ich fo fagen darf, ale läſtig fireidyen, fo 
müßte unendlich Vieles, diefem ganz Uchnliches weggeftrichen werden. Dazu kommt, 
Daß an unferer Stelle der Moment ein wichtiger und gewiffermaßen feierlicher ift, wo 
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Theure Freunde, er hat gerecht geſprochen! Niemand tobe darüber 
und fahre mit feindſeligen Worten los; mißhandelt weder im geringſten 
dieſen Fremdling da, noch ſonſt Jemanden von den Knechten, die im 
Pallaſt des gotthehren Odyſſeus weilen! Wohlan denn alſo, der Mund⸗ 
ſchenk möge die Becher rechtshin herumreichen, damit wir Die Spende 
darbringen, nach Haufe gehen und uns fchlafen legenz den Brembling 
bier dagegen wollen wir im Pallaft des Odyffeus dem Telemachos zur 
Sorge überlaffen ; denn in deſſen Haus ift er eingefehrt. 

Alfo ſprach er, und ihnen Allen gefiel die vernonmene Rebe, Hier: 
auf mifchte der heldenmüthige Mulios für fie feinen Mifchfrug, der He⸗ 
rold aus Dulion ; er war ber Diener des Amphinomos; alsdann theilte 
er an Alle nach der Reihe herum das Getränf aus ; wie fie num ben feligen 
Göttern die Spende dargebracht, tranfen fie von dem honigfüßen Weine. 
Nachdem fle indeſſen gefpendet fowie getrunfen, bis ihr Durft gefättigt 
war, fo machten fie fich eilig ein Ieglicher nach feinem Haufe auf, um 
fich fchlafen zu legen. 
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Er indeffen, der göttliche Obyffeus, blieb im Saale zurück, mit der 
Athene über die Ermordung ber Freier hin und her finnend; jach ſprach 
er bierauf zum Telemachos die geflügelten Worte : 

O Telemachos, wir müfjen die aresgeweihten Waffen alle famt 
und fonders in's Innere wegfchaffen ; den Freiern aber, ſobald fie fie ver⸗ 
vermiſſen und dich Danach fragen, fprich mit gelinden Worten vor: „Ich 
babe fie aus dem Rauche weggethan, da fie durchaus nicht mehr fo fchön 
ausſehen, wie fie einft Odyſſeus bei feinem Aufbruche gen Troja zurüd- 
ließ, fonbern fie find häßlich entftellt, weil fie der Gluthbrodem des Feuers 
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425 


der verfleidete Bettler in einiger Gefahr ſchwebt; ſonach zielt die Stammederwähnung 


des Sprecherd darauf ab, auf das Unfehen deffelben hinzumweifen. 


V. 414— 415. Dieſe beiden Verſe find von Fäſi unpaffend auf die nad. 
folgende Rede des Amphinomos felbft bezogen worden, als habe dieſer angefehene 
Freier es nöthig, eine Schugrede für feine gerechte Mahnung und Weifung voraus» 
zufchiden. Die Worte felbft, namentlich die Ausdrüde des zweiten Verſes laſſen Teinen 
Zweifel darüber übrig, daß fie (wie ed die Sprechweife des Homer überhaupt mit fich 
bringt) nur auf Telemachos gehen können, beffen ſcharfe, aber gerechte Worte in 


Schuß genommen werden. Bergl. XX, 322—325, 
Homer's Odyſſee. 23 
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über und über bedampft hat. Außerdem hat mir auch noch ein Damen 
den gewichligeren Grund in’s Herz eingeflößt, zu verhüten, daß ihr 
nicht etwa in Folge eines Weinraufches Zwift unter euch anfangt, euch 
untereinander Wunden beibringt und Schande über das Mahl fowohl 
als über das Freiergefchäft Häuft; denn das Eifen zieht ven Mann von 
freien Stüden an.” \ 

Alfo fprach er und Telemachos leiſtete feinem Vater Folge, rief 
feine Pflegerin Euryfleia heraus und ſprach zu ihr: 

Mütterhen, auf, halte mir jegt die Frauen in den Gemächern 
zurüd, bis daß ich die fchönen Rüdflüde des Vaters in die Schag- 
fammer weggefchafft habe, da fie mir vergefjen im Haufe Daliegen und 
Durch den Rauch erblinden, feit mein Vater hinweggeſchieden ıft ; ich ſelbſt 
war bisher ein ſchwaches Kind ; jet aber bin ich gefonnen, fie an einen 
Ort zu fihaffen, wo fie der Gluthbrodem des Feuers nicht treffen kann. 

Ihm erwieberte darauf feine theure Pflegerin Eurykleia: Ad, 


“möchte doch endlich, Liebes Kind, dein Verſtand fo weit zunehmen, um 
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für das Haus Sorge zu hegen und fämmtliche Schäße zu beivachen! 
Do wohlan, wer foll in diefem Fall mitgehen und dir das Licht tra- 
gen? Den Mägden, die dir leuchten Fönnten, haft bu ja eben verboten 
herauszufommen ! ‚ 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Der Fremdling 
bier! Denn ich laſſe Niemanden müffig gehen, befien Mund von meinem 
Scheffel fpeif’t, Fame er auch aus weiter Berne! 

Alfo rief er denn und nicht entflog ihrem Ohre die Rede. Sofort 
verfchloß fie Die Thüren der wohlbehaglichen Gemächer. Stiremfchnell 
fprangen nun Odyſſeus und fein ruhmftrahlender Sohn zufammen auf 
und trugen die Helme fowohl als die nabelbewehrten Schilde und bie 
fpisfchneidigen Lanzen hinein: vor ihnen ber ſchritt Pallas Athene, 
einen goldenen Leuchter in der Hand, und breitete um fie ein prachtvolles 
Licht aus. Da nunmehr Hub Telemachos jach zu feinem Bater an: 

Theurer Bater, traun, ein gewaltiges Wunder muß ich Hier mit 
Augen anfehen ! Leuchten doch die Wandmauern der Gemächer und bie 
fehönen Seitennifchen, fowie die tannenen Dedenbalfen und die hohen 
Strebepfeiler vor meinen Augen unbedingt gleichwie von hellloderndem 
euer! Traun, jedenfalls ift einer ber Götter drinnen, die den weite 
wölbigen Himmel beivohnen ! 


V. 13. Ueber diefe hier ſchließende Rebe |. die Bemerk. zu XVI, 281 u. f. 
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Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſens und ſprach: 
Schweige fill, verfchließe deine Gedanken im Bufen und frage nicht! 
Auf ſolche Weife geben fich die Götter Fund, die den Olympos bewoh- 
nen. Doch wohlan, lege dich zu Bette, ich meinerfeits will noch bier 
zurüdbleiben, um die Mägde und deine Mutter prüfend zu necken; unter 
Jammerklage wird diefe mich ausfragen um Alles und Jedes. 

Alfo fprach er und Telemachos eilte, um fich fchlafen zu legen, une 
fer dem Scheine Teuchtender Badeln aus dem Saale nad) der Kammer 
hinweg, worin er fonft immer zu ruhen pflegte, wenn ber füße Schlums 
mer fich über ihn fenkte: daſelbſt legte ex fich denn auch jetzo nieder und 
harrte auf die Ankunft der göttlichen Eos. Er indeffen, der göttliche 
Odyſſeus blieb im Saale zurüd, mit der Athene über die Ermordung 
der Freier hin und herfinnend. 

Inzwifchen nahte fich die finnige Benelopeia aus ihrem Gemach, 
der Artemis vergleichlich oder der goldenen Aphrodite. Die Dienerinnen 
ftellten ihr den Lehnfefjel zum Heerdfeuer Hin, worauf fie zu fißen 
pflegte, einen mit Elfenbein und Silber ausgezadten Stuhl: ihn hatte 
einft der Baumeifter Ifmalios verfertigt und einen Schemel für die Füße 
darunter angebracht, der nicht abnehmbar war: darüber warf man ein 
gewaltiges Thierfell. Darauf denn ließ fich nunmehr die finnige Pene⸗ 
Iopeia nieder. Gleichzeitig Famen die weißarmigen Mägde aus ihrem 
Gemache herbei. Zuerft räumten diefe die Menge von Speife hinweg 
fowie die Tifche und die Becher, woraus die übergewaltigen Männer zu 
trinfen pflegten : alsdann ſchleuderten fle das Feuer von den Leucht⸗ 
pfannen herunter an die Erde und fchichteten aufs neue frifche Holzs 
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fcheiter in Menge hinein, um fowohl Licht als Wärme zu haben. Mes - 


lantho dagegen fuhr zum zweiten Dale wieder auf den Odyſſeus ein: 

Fremdling, drehſt du dich auch jebt bei der Nachizeit immer noch 
im Haufe umher, um ung hier zur Laft zu fallen und die Weiber zu be⸗ 
äugeln? Mach’, daß du zur Thüre hinauskommſt, Clender, und fei zu= 
frieden mit deiner Mahlzeit! Oder ich werfe dich auf der Stellenoch mit 
einem Fadelfcheite, daß du zur Thüre hinausfliegen folft ! 

Unter finfterem Seitenblicke erwiederte ihr darauf der vielfundige 
Odyffeus: O Heillofe, was klemmſt du dich bergeftalt auf mich groll: 
erfüllten Herzens? Etwa weil ich fchmubig ausfehe, weil ich fchlechte 
Lumpen auf dem Leibe trage und im Volke umher bettle? Dazu zwingt 
mich die Nothwendigfeit. So ift einmal das Loos der Bettler und irr⸗ 

. 23 * 
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75 fahrenden Männer befchaften. Wiffe, glüdgefegnet bewohnte auch 
ih ja ein wohlhabendes Haus ehedem unter den Menfchen und be 
ſchenkte oft und gerne den Irrfahrer, er mochte fein wer er wollte und 
welches Bedürfniß ihn auch herführen mochte; desgleichen befaß ich 
auch Knechte in taufendfältigfter Anzahl und alles Andere die Fülle, 
was zum behaglichen Leben dient und in den Ruf der Mohlhabenheit 

80 ſetzt. Allein Zeus der Kronosfohn zertrümmerte mein Glück — denn 
alfo mochte es ihm wohlgefallen! Drum fiehe dich vor, daß du nicht 
ebenfalls, o Weib, früher oder fpäter um all’ deinen Prunffchimmer 
fommft, womit du gegenwärtig im Kreife der Mägde ftolz hervorragſt: 
daß beine Herrin nicht etwa grollenden Unmuths wider dich zürne oder 
Odyſſeus feldft zurückkehre; noch immer läßt ja dieß das Schickſal Hof: 

85 fen! Sollte es aber auch fo fein, daß Iener wirklich umgefommen und 
feiner Heimkehr für immer beraubt ifl, nun, fo hat ihm doch die Gnade 
des Apollon einen bereits fo großgewacdhfenen Sohn befcheert, den Tele: 
machos: feinem Auge entgeht keine Ruchlofigfeit von Seiten eines der 
Weiber im Pallafte, da er keineswegs mehr fo jung ift ! 

Alfo fprach er und wohl vernahm feine Rede die finnige Penelo: 

90 peia, fie fuhr daher die Dienerin an und begann zu fprechen und erhub 
bie Stimme: \ 

Mas feh’ ich, du breiftes Weib, du fchamlofe Hündin! Nimmer 
entgeht meinem Auge dein frevelhaftes Frevelthun: mit deinem Kopfe 
ſollſt du es aufwafchen ! Alles war dir ja fattfam befannt, da du es aus 
meinem eigenen Munde gehört haft, daß ich befchloffen Hatte dieſen 
Fremdling im Bereich meines Pallafts nach meinem Gemahle zu be 

95 fragen, umwölkt von tiefer Betrübnig wie ich bin ! 

Sprach's denn und fügte zur Schaffnerin Curynome gewandt hin 
zu: O Gurynome, bringe fchnell einen Stuhl mit einem Thierfelle dar 
auf, damit jener Fremdling fich nieberlaffe, feine Lippe öffne und zu 
gleich meinem Obre ſich neige; denn ich bin gefonnen ihn auszufragen. 

100 Alfo ſprach fie und mit ämfigfter Eile brachte und feßte Jene einen 
glatihlinfenden Stuhl Hin und warf ein ThHierfell Darüber; darauf dem 


8. 91. ravros ift von Fäfi richtig ale Verftärkung der Negation auf ov rs 
Andeıg bezogen worben ; der deutfche Ausdrud aber geftattet, wenn a natürlich fein 
fol, keine gleiche Trennung des Redeſtromes. Daher muß für zayroc ein ent⸗ 
fprechendes Einleitungswort wie „wahrhaftig“ oder „mas hör’ ich“ oder Achnliches 
soraudgefhoben werden. 
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ließ fih nunmehr der vielduldende göttliche Odyſſeus nieder, Alsbald 
ergriff unter ihnen bie finnige Penelopeia das Wort: 

O Fremdling, laß nich meinerfeit6 zuerft die Frage an dich richten :. 
Mer und woher von Menfchenftamm bift du? Wo haft du deine Vater⸗ 105 
ftadt fowie Aeltern? 

Ihr antwortete Darauf der vielfundige Obyffeus und ſprach: Edles 
Weib, Feiner der Sterblichen auf dem unermeßlichen Erdreich fände wohl 
dich nicht preifenswerth ; denn, traun, dein Ruhm fteigt zum weitwölbi- 
gen Himmel hinauf, gleichwie ver Ruhm, fol ich fagen, eines untadeli⸗ 
gen Königs, welcher götterfürchtig das Zepter über ein zahlreiches Heer 110 
Fraftvoller Männer ſchwingt und die Gerechtigkeit ſchirmend erhebt, wäh- 
rend das dunkle Erdreich die Fülle des Waizens und der Gerſte hervor: 
bringt, während die Bäume firogen von dem Reichthum ihrer Früchte, 
während die Weideheerden fort und fort Junge werfen, während das 
Meer zugleich feine Fifche zur Mahlzeit darfpendet in Folge der weifen 
Herrfchaft, die er führt, und die Völker unter ihm, in Tugendblüthe fte- 
ben. Was mich anlangt, der ich jet unter deinem Dache weile, fo frage 115 
mich nach Allem was du fonft wünfcheft, aber forfche nicht nach meinem 
Stamme und Baterlande, damit du nicht, durch die Erinnerung daran, 
mir die Qualenfülle meines Herzens noch fleigern mögeft ; denn die zahl- 
Iofeften Seufzer find mein Theil; es würbe fich auch mit nichten für mich 
fchieken, unter einem fremden Dache wehflagend und in Sammer zer⸗ 
fchmelzend dazufigen, fintemal ich nur Schaden davon Hätte, ewig ohne 120 
Maßziel fortzutrauern : leicht könnte e8 mir einer aus dem Gefinde ver- 
übeln, oder auch du felber, und fagen, ein Weinraufch der Sinne mache 
mich thränenfchwimmend, 

V. 104. Ueber diefe Anrede |. zu VII, 237. Hier if es weniger eine Artigfeit, 
ald das Zeichen der Eröffnung des Geſprächs von ihrer Seite. Doch auch hier 
gewöhnlich ſchief aufgefaßt. | 

3.109 u. f. Die Schilderung eined weiſen Herrfhertfums. Wie der gerechte 
Regent feined Volkes Wohlfahrt fchirmt, fo fegnet ihn auch die Gnade der Götter, die 
das Unheil abwenden und Alles gedeihen laſſen. Jedermann preif't daher fein Zepter. 
Nichts kann einfacher fein ald diefe Ausfhmüdung des Bildes von einer guten Regies 
rung ; es ift blos von den Außerlichen Lebensbedürfniſſen die Rede, von der leiblichen 
Blüthe eines Volkes. Wie man daher in dieſer poetiſchen Charakleriſitung „etwas 
Ueberſchwengliches“ hat finden können, welches dem Homer nicht zieme und offenbar 
theilweiſe den Stempel einer fremden verfälſchenden Hand an ſich trage, iſt durchaus 


nicht abzuſehen. Schon Platon de rep. II, p. 363 führt die ganze Stelle wörtlich an; 
gewiß die beſte Auktorität. 
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Ihm antwortete darauf die.finnige Penelopeia: O Fremdling, 

wiffe, meinen Tugendreiz, meine Schönheit und Leibeszier haben mir die 

125 Unfterblichen geraubt und genommen, feit die Argeier gen Ilios Hinauf- 
fegelten und mein Gemahl Odyſſeus mit ihnen davonſchied! Kehrte dies 

fer nur, die Sonne meines Xebens, wieder an meine Seite zurüd, höher 
würbe alsdann mein Ruhm leuchten und zugleich fchöneren Glanzes. 

So aber muß ich jebt trauern; denn zahllos ift der Sammer, den ein 

130 Dämon wider mich hereingeftürzt hat! Denn alle die Edelſten, fo über 
die Infeln gebieten, über Dulichion, über Same und über das waldige 
Zafynthos, fowie die, welche im Gefild des Lichtfonnigen Ithaka felbft 
wohnen, all’ diefe freien um mich troß meines fortwährenden Sträubens 

" und zehren das Haus auf. Dieferhalb fehenfe ich weder Fremdlingen 
135 Beachtung noch Schußflehenden, noch je auch Herolden, die als Gemein 
wohlfchöpfer daftehen; fondern in Sehnfucht nach Odyſſeus härme ich 

mir die fehmachtende Seele ab. Jene indeſſen Drängen mich zur Wieder 
vermählung ; ich meinerfeits Inäuele Trugliften. Zuerft hauchte es mir 

ein Damon in den Bufen, ein Tuch in meinem Wohnzimmer zu weben 

140 und einen gewaltigen Webezug darin aufzuftellen, einen feinen und un- 
ermeßlichen; flugs fprach ich alsdann zu ihnen: „Ihr Jünglinge, die 

ihr meine Freier ſeid, nachdem der göttliche Odyſſeus geftorben ift, wartet 
noch mit der Befchleunigung meiner Dermählung, bis ich ein Tuch fertig 
gearbeitet habe — damit mir nicht inzwifchen das Garn unbrauchbar 
werde — ein Leichentuch für den heldenmüthigen Laertes, wenn ihn ein= 

145 mal die verberbenvolle Moira des langausſtreckenden Todes Hinraffen 
follte: auf daß Feine von den Achäerfrauen Tadel im Volke gegen mid 
ausfpreche, wofern ex, troß feiner reichen Befigthümer, ohne Gewand⸗ 

- Hülle dalaͤge.“ Alfo fprach ich, und ihr mannhaftiges Herz lieg fid 


V. 130—133. Diefe vier Verſe enthalten einen ächtweiblihen Charakterzug, 
die Gründe der Klagen wiederholt aufzuzählen, wie ſchon oben einmal zu XVII, 532 
u, f. bemerkt worden. Da bier überdieß der Zufammenhang nicht im mindeſten burd 
fie geftört wird, da Penelopeia einen neuen Zuhörer vor fih hat, den fie nicht für 
ganz vertraut mit ihrem Kummer annehmen fann, und da fonft feine Anzeichen ihrer 
Unächtheit vorliegen, fo fann es nur mißbilligt werden, daß Wolf und die Neueren 
fie deswegen eingeflammert haben, weil fie anderwärts in faft gleichlautender Weife 
vorkommen. An foldhen leicht auffallenden Stellen Unftoß zu nehmen, ift Tein Beweis 
von tiefer Kritif. Nächft dem Schmerz um den verloren geglaubten Gemahl war der 
ztveitgrößte offenbar die Maffe der Freier ; dieß entwidelt fie denn auch im Folgenten 
auf das gründlichfte. 
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Dadurch bereden. Da wob ich denn auch den Tag über allerdings an dem 
gewaltigen Gewebe, allein während der Nacht trennte ich es jevesmal 150 
wieber anf, indem ich Fackeln dazu Hinftellte. So verbarg ich drei Jahre 
Iang mein Thun und überredete die Achäerz; als aber das vierte Jahr 
kam und unter der Flucht der hinfcheidenden Monden feine Zeiten mits 
brachte, fo daß ein Heer von Tagen feinen Kreislauf vollendet Hatte, da 

nun endlich überrafchten und extappten fle mich durch den Verrath der 
Mägde, der gefühllofen Hündinnen, und wetterten mich mit Schelts 155 
worten an. So arbeitete ich denn daſſelbe, gegen meinen Willen, ges 
zwungenerweife fertig. Nunmehr aber bin ich außer Stande der Wieders 
vermählung zu entrinnen und weiß fonft Feinen weiteren Rath ausfindig 

zu madjen auch meine Neltern dringen heftig darauf, Daß ich nich wiebers 
vermähle, und mein Sohn ift von Verdrtuß erfüllt, daß fie ihm die Habe 
verprafien, wie er wohl begreift ; denn er fteht bereits als ein Mann da, 160 
der vollfommen im Stande ift für das Haus Sorge zu tragen, unter 

des Zeus ehreverleihendem Segen. Wie dem aber auch fein möge, gieb 

mir Befcheid über deinen Stamm und Urfprung ; denn fchwerlich ſtammſt 

du von dem erften beften fagenalten Eihbaume oder Felfenhange her, 


V. 151. Statt dem oben II, 106 ftchenden äAnöose doA@ ift hier &AnIov yo 
geſagt; wie Fäſi behauptet, eine durch das Versmaaß veranlaßte nicht fehr glückliche 
Beränderung, indem das Pronomen fein befonderes Gewicht habe. Als ob Homer 
ſich um das Versmaß in DVerlegenheit befinden Tönnte, als ob JoAw irgendein 
befonderes Gewicht hätte und ald ob &Andoy &yw nicht vollfommen augreichte, um 
die Sachlage auszudrüden. 


V. 153. Da diefer Vers in der obigen Stelle des zweiten Gefangs auf B. 107 
nicht gefunden wird, fo hat Wolf ihn mit den neueren Kritikern eingeflammert ; bad 
Näamliche ift diefem Verſe unten XXIV, 143 gefchehen. Er fol an beiden Stellen, 
wo von mehreren, aber doch nicht vielen Jahren die Rede ift, matt und überhaupt 
unpaffend fein, vielleicht zufammengefeßt aus X, 470. Allein an unferer Stelle we- 
nigftens, im Munde der Penelopeia, Elingt er vortrefflih ; die Trauernde drückt da- 
duch Das lange Harren von Tage zu Tage aus, indem ihr die gezahlten 
Stunden und Tage nur allzulangfam dahinſchwinden. Oben, wo der Freier Antinoos 
fpricht, fehlt eine derartige Nüdficht und Betrachtung. 


B. 161. sore Zeus xudos Onraleı, nicht dem grammatifchen Baue, aber 
der Sache nach eine Art Bedingung, die ald unumgänglich vorausgeſetzt wird. 

DB. 163. Ueber diefe Nedensart, nicht vom Eihbaume oder von der Felſen⸗ 
wand abftammen, ſ. zu SI. XXI, 126. Offenbar hat Penelope aus den Neden 
des wor ihr flehenden Bettlers geſchloſſen, daß er, troß feines elenden Ausſehens, nicht 
aus einer geringen Familie ſtammen oder gleihfam, wie wir fagen, „nicht hinter dem 
Zaune gefunden fein” Tonne. Er müſſe alfo feine Geburt wiffen, fie Tonne nicht im 
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. Ihm antwortete Darauf ber vielfundige Obyffeus und ſprach: D 

165 ehrenreiches Weib bes Laertesfohnes Odyſſeus, willft bu durchaus nicht 
ablaffen nach meiner Abftammung zu fragen? Wohlan, ich will fie dir 
verfünden; ach, du wirft mich freilich zahlreicheren Schmerzen über: 
antworten als mich jetzt ſchon umringen; denn fo bringt es die Natur 

der Dinge allezeit mit fich, wenn ein Mann von feinem Baterlande fo 
geraume Zeit entfernt ift als ich gegenwärtig entfernt bin, der ich weit 

170 und breit die Städte der Sterblichen durchfchweife, ein Sammerbelafte 
ter: allein wie dem auch fein möge, ich will dir Antwort ertheilen auf 
deine Frage und Erfundigung. Kreta heißt ein Landftrich, mitten in der 
weindunfeln See gelegen, fchön und üppig, ringsumfluthet ; der Men: 
ſchen giebt es darin eine zahlreiche, unermepliche Menge, und der Stäbte 

175 neunzig. Sprache an Sprache mifcht fich bunt daſelbſt: Achäer wohnen 
drin, die hochfinnigen Urfreter wohnen drin, die Kydonen wohnen drin, 
desgleichen die haarfliegenden Dorier und die göttlichen Pelasger. Darin 

nen liegt auch Knoſos, eine gewaltige Stadt, wofelbft Minos neun 
Sahrfriften König war, des gewaltigen Zeus Ohrenfreund, der Bater 
180 meines Baters, des Hochherzigen Deukalion. Deufalion nämlich erzeugte 
mich und den Fürften Idomeneus; was diefen anlangt, zog er mit den 


Berborgenen, im Bufche oder fonft unter unbekannten Verhältniffen ftattgefunden ha- 
ben. Alle übrigen Deutungen der Ausleger, daß die Menſchen, der Sage nad, ren 
Bäumen oder Steinen abftammen, find ungehörig. 


B. 177. ToLyaixes bedeutet offenbar die „haarfliegenden”, etwas Aehnliches 
wie die xaonxouowvres : die Dorier, die ihr Haar wild und firuppig wachſen und 
flattern ließen. Es ift weder an den haarigen Helmbufch nit Strabon (X, p. 475) zu 
denken, noch vollends an die „in dreifacher Ordnung oder Schaar zum Kampf in's 
Feld rückenden“ Dorier ; letztere Bedeutung ift zu fonderbar und zu gefuht. Auf die 
Einteilung der Dorier in drei Stämme ift man wohl erſt fpäter gerathen. 


8.179. &vv&ogos Baolleve, mwörtlid, er war neun Jahre lang König, be⸗ 
deutet, wie Fäſi bemerkt, daß Minos in neunjährigen Zeiträumen oder nach neun 
jährigen Perioden geherrfcht Habe. Diefer Ausdruck beruhe auf dem in den doriſchen 
Staaten fhon in ältefter Zeit üblichen religiös-politiſchen Jahres-Cyclus von 99 
Mondmonaten (alfo 8 Zahren und 3 Schaltmonaten), nach deren Ablauf Sonne und 
Mond wieder ziemlich in demfelben Verhältniß ftehen. Je im neunten Jahre beginne 
er wieder von vorn, und um dieſe Zeit fcheine auch die Negierungsmeife des Königs 
während der abgelaufenen Periode geprüft, und falls fie gebilligt werden Tonnte, der⸗ 
felbe gleihfam im Namen der Götter auf eine neue Periode beftätigt worden zu fein. 
Der Sage nad habe fih Minos alle neun Jahre in die idäiſche Grotte des Zeus auf 
Kreta begeben und dort feine Gefege durch unmittelbare Mittheilung von Zeus 
erhalten. 
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Alreusföhnen auf den rundgefpiegelten Schiffen nach Ilios’ Mauern 
hinweg, während ich rühmlidyen Namens Nethon hieß und von Geburt 
der Jüngere war; Jener dagegen war ber ältere und vorzugsreichere. 
Zu Haufe erblidte ich nun ven Odyffeus und reichte ihm Gaftgefchenfe, 
Denn ebenfalls auf der Fahrt gen Troja begriffen, verfchlug denfelben 
die Gewalt des Windes gen Kreta, nachdem fie ihn in irrer Richtung am 
Maleingebürg vorbeigejagt; er warf Anker in Amnifos, wofelbft die 
Grotte der Eileithyia liegt, in fchwieriger Havenftätte, fo daß er nur mit 
genauer Noth den Sturmwinden entfchlüpfte. Unverzüglich frug er zur 
Stadt herauffommend nad) dem Idomeneus; denn biefer fei, behauptete 
ex, fein geliebter und verehrungswürdiger Gaſtfreund. Allein es war 
bereits die zehnte oder die eilfte Morgenröthe verftrichen, feit Jener mit 
ben rundgefpiegelten Schiffen nad) Jlios’ Mauern weggezogen. Daher 
nahm ich meinerfeits denfelben mit nach meinem Pallaft, erwies ihm 
reiche Gaſtfreundſchaft und bewirthete ihn mit inniger Herzlichfeit von 
dem Schaße des unter meinem Dache befindlichen Vorraths; zugleich 
fchenfte ich ihm fowohl als feinen übrigen Gefährten, die ihn begleite⸗ 
ten, vermittelft einer im Volke veranftalteten Sammlung Gerftenniehl 
und funfelnden Wein, ferner auch Rinder für ihre Schlachtbanf, damit 
fie ihr Herz in Fülle fättigen möchten. Zwölf Tage hindurch blieben denn 
allda die göttlichen Achäer; denn der gewaltige Windgott Boreas hielt 
fie angefettet, welcher felbft nicht auf dem Erdreich erlaubte feftzuftehen ; 
ein zorniger Damon hatte ihn in Aufruhr geſetzt; endlich am dreizehnten 
fanf der Wind und Jene flachen in See, 

Ervichtungen in Menge brachte er denn fo geſchickt erfonnen vor, 
daß fie wie Wahrheit Hangen ; ihr aber der Hoͤrenden floffen die Thränen 
und ſchmolz der Leib, Gleichwie der Schnee zerfehmilzt auf den gipfel- 
dachigen Gebürgen, welchen der Euros zu zerfchmelzen pflegt, nachdem 
ihn der Zephyros niedergefchüttet hat; worauf unter feinem Schmelzen 
die Flüffe in ihrem Stromlauf anfchwellen : ebenfo fchmolzen auch Je⸗ 
ner unter Thränenftrömen bie fhönen Wangen, unter Weinen um ihren 
Gemahl, der neben ihr faß. Odyſſeus dagegen jammerte zwar im Her: 
zen um feine wehklagende Gemahlin, allein regungslos fanden feine 
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B. 200. eilsı befagt hier etwas Anderes, als Il. IT, 294, gemäß dem Zu- 
fammenhange ; hier ift gefagt, daß fie im Haven liegen, alfo daß der Sturm fie ein» 
gekeilt Halt und nicht herausläßt. Wörtlich: der Wind drängte fie auf einen Punkt 


zufammen, nämlich 00 oder &zrl yaln, im Gegenſatz zu avayeodaı. 
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Augen ſtarr zwiſchen ven Wimpern gleichiwie Horn oder wie Eiſen: aus 
Truglift verſteckte er feine Thränen. Nachdem fich aber Jene nun fattfam 
erquickt Hatte an der thränenreichen Wehllage, fo ergriff fie von neuem 
das Wort und erwieberte ihm: 

215 Nunmehr geben?’ ich dich flugs, o Fremdling, der du biſt, auf die 
Probe zu ftellen, ob du wirklich auch allda meinem Gatten famt feinen 
göttergleichen Gefährten in deinem Pallaft gaftfreundlich aufgenonmmen 
haft, wie beine Lippe fagt. Verkünde mir, mit welcherlei Kleiderfchmnde 
er um den Leib geſchmückt war, wie er felber ausfah und welche Ge 
fährten ihn begleiteten. 

220 Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und fprady: Edles 
Weib, fat unmöglich ift es, nach einem fo langen Zeitraume der Tre 
nung dieß zu verkünden ; denn zwanzig Jahre bereits find es her, ſeit⸗ 
dem er von dort wegfchien und aus meinem Baterlande von Hinnen 
ſchiffte; demungeachtet aber will ich es bir ſchildern, fo gut es im 

225 Geiſte noch vor mir ſchwebt. Erftlich ein purpurnes Dichtwirfiges Ober 
gewand trug ber göttliche Odyſſeus, ein boppeltes; daran war eine 
Spange von Gold befeftigt mit zwiefacher Defe; auf der Vorder⸗ 
fläche derfelben prangte ein Kunftwerf : ein Hund, der in feinen Vorder⸗ 
pfoten ein buntflediges Rehkalb trug, welches zappelte unter Dem Drad 
feiner Fänge: Jedermann pflegte darüber zu erftannen, wie fie, bie bei 

230 den Goldgebilde, und zwar der Hund das Nehjunge in feinen Fängen 

abwürgte, diefes dagegen, daraus zu entrinnen lechzend, zappelnd ſchlug 

mit feinen Füßen. Das fchimmerreiche Untergewand aber anlangend, 
das ich um feinen Leib erblickte, war es beſchaffen, wie die Schale an 


V. 227. Man könnte verfucht fein, zzapoıFE auf die Borberfeite oder Brufl- 
hälfte des Obergewandes zu beziehen, wie Voß und Andere gethan haben, alfo eine 
Stiderei anzunehmen, dergleichen in Gewänder hineingewebt wurden, was namentlid 
aus II. XIV, 179 und XXII, 440 u. f. hervorgeht ; yovaeoı doyres (DB. 230) 
ftörte eben nicht dabei, da man dieß für Goldfäden anzufehen hätte. Neuere bezichen 
jebodh das Ganze mit Recht auf ein Kunftwerk der goldenen Spange, bs 
Penelope in ihrer Antwort wohl einer goldenen Prachtſpange, aber Feiner Stiderei ge 
denkt (DB. 255 — 257); und das muß maßgebend fein. Freilich follte man fatt 
ago FE cher UrrepgIE oder etwas Aehnliches erwarten, um der größeren Deutlich: 
feit willen ; allein da 7zag0ı FE auf das eben vorausgegangene avAoroıy dıdv- 
40:0 folgt, eine Art Gegenfag bildend, fo dürfen wir auch der Spange eine Border: 
feite, eine nicht verſteckte, fondern entgegentretende Hauptfläche ftatt der Dede beilegen, 
während das zum Schluß dienende Defenftüd die hintere (untere) Fläche der Spange 
ausmacht. 
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einer getrockneten Zwiebel; von folcher Weichheit nämlich war es und- 


von einem Glanze gleichwie die Sonne: fürwahr, Frauen in Menge 
fchauten bewundernd auf ihn hin. Eins muß ich jedoch hinzufügen, und 
du überlege es in deinem Herzen: Ich weiß nicht, ob Odyſſeus aus 
dem eigenen Haufe diefen Kleiderſchmuck um feinen Leib hatte, oder ob 
ihm einer von feinen Gefährten damit ein Gefchenf gemacht, als er an Bord 
des rafchfegeluden Schiffes ging, oder vielleicht auch irgend ein Gaſt⸗ 
freund, fintemal Odyſſeus der Freunde in Menge zählte; denn nur we⸗ 
nige unter den Achäern durften fich mit ihm vergleichen, Ich meinerfeite 
befchentte ihn ebenfalls mit einer ehernen Schlachtklinge und einem ſchoͤ⸗ 
nen purpurmen Doppelmantel fowie mit einem leibesfangen Unter: 
gewande, worauf ich ihn unter Chrenbezeigungen auf dem ruder⸗ 
befchwingten Schiffe von Hinnen ziehen ließ. Mebrigens begleitete ihn 
ein Herold, nur um ein geringes bejahrter als er felbft ; auch diefen will 
dir fchildern, wie er ausfah: Er war rundjchulterig, bunfelgebräunt, 
fraushäuptig, und mit Namen hieß er Eurybates ; Odyſſeus ehrte den⸗ 
felben am höchften unter allen feinen andern Gefährten, weil er in innis 
gem Sinklange des Herzens mit ihm ſtand. 

Alfo fprach er und fachte dadurch in Jener bie ſ ehnſuchtsreiche Weh⸗ 
klage noch weit ftärfer an, als fie die Merkzeichen erkannte, welche ihr 
Odyſſeus fo grundficher hergenannt hatte. Nachdem fie ſich aber nun 
fattfam erquickt Hatte an der thränenteichen Wehklage, fo ergriff fie aber⸗ 
mals das Wort und erwiederte ihm: 

Bon dieſem Augenblicke an ſollſt du mir, o Fremdling, wie mitleids⸗ 
werth du mir auch ſchon früher erſchienſt, im Bereich meines Pallaſts als 
ein theurer und verehrungswürdiger Freund daſtehen; denn ich ſelber 
reichte ihm jene von dir beſprochenen Kleider wohlgefaltet aus der Schatz⸗ 
kammer dar und fügte die glanzvolle Spange hinzu, daß ſie ihm zum 
Schmuckkleinode diene: ach, nimmermehr werde ich ihn wieder in meine 
Arme ſchließen, nach Hauſe heimgekehrt in ſein theures Vaterland! 
Offenbar zu jammerſeligem Looſe ſchied Odyſſeus auf dem hohlbauchigen 
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* Schiffe hinweg, um das namensyerwünfchte Sammerilios mit Augen zu 260 


begrüßen ! 


am 


V. 237. otxo) Tommt von olxogEe ber und bedeutet fo viel ald an derwärts 
2E olxov, indem der Gegenfaß ein „fremdes“ Gefchent ift, wodurch diefe Kleider 
in feinen Befip gefommen. Alſo: ob er die befhriebenen Kleider aus den Mitteln feis 


ned Haufes umhatte. 
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Ihm antwortete darauf der vielfundige Obyffeus und ſprach: O 
ehrenreiches Weib des Laertesfohnes Odyſſeus, höre auf endlich deinen 
fchönen Leib Hinzutöbten und die Seele dir ferner abzuhärmen zufolge 
der Wehflage um deinen Gemahl ! Freilich kann ich es Dir nimmermehr 
verargen; denn jegliches Eheweib jammert um den Berluft feines recht⸗ 
mäßigen Gatten, des gelichten Erzeugers ihrer Kinder, Tann er fich auch 
nicht mit dem Odyſſeus meffen, von welchem man rühmt, daß er den 
Göttern vergleichbar daſtand. Demungeachtet fee jeßt deiner Wehklage 
ein Biel und merfe auf die Rebe meiner Lippe; denn ich will dir wahr 
heitögetreu und ohne Hehl verfünden, daß ich allbereits von des Odyſ⸗ 
feus Rückkehr vernommen habe, nahe von hier, im fetten Gebiete der 
thesprotifchen Männer, und zwar lebt er; auch bringt er eine Menge 
herrlicher Kleinodien mit, die er im Volke fich erbittet ; feine trauten Ge 
fährten jeboch hat er famt dem wölbigen Schiffe verloren auf der wein⸗ 
dunfeln See, als er von ber Infel Thrinafia abfegelte ; denn es grollten 
wider ihn Zeus fowohl als Helios ; deſſen Rinder nämlich hatten feine 
Sefährten getödtet. Daher diefe denn allefamt umfamen in der wilb: 
brandenden See; ihn dagegen fchleuderte die Woge auf dem Kielbalfen 
des Schiffs an das Veftland aus, in das Reich der Phäafen, welche 
götterverwandt von Stamme find: diefe nahmen ihn aufs höchſte im 
Herzen ehrend auf, einem Gotte gleich, befchenkten ihn reichlich und er 
Härten fich bereit ihn mit eigener Hand unverfehrt nach Haufe zu gelei- 
ten. Und ficherlich konnte da Odyffeus längft ſchon hier fein; alfein 
fiehe, es deuchte ihm vortheilhafter in feinem Geifte, über das weite 
Erdreich Hinzuziehen und noch Schäge zufammenzuhäufenz fo verficht 
fich ja Odyffeus am beften unter den ftaubgeborenen Menfchen alfezeit 
auf feinen Vorteil und Fein anderer Sterblicher möchte wohl Hierin fi 
unterfangen mit ihm zu wetteifern! Alfo hat mir Pheidon erzählt, ber 
König der Thesproten; zugleich ſchwur er mir in's Angeficht zu, fein 
Wort durch Trankopfer im Haufe befräftigend, das Schiff für ihn fa 
bereits in die Sluthen gefchoben und bie Gefährten flünden fertig da, 
bie ihn fofort heimgeleiten follten in fein theures Vaterland. Mich felber 
ließ ex hierauf noch eher von bannen geleiten; denn es traf fich, daß 
eben ein Schiff von Seiten thesprotifcher Männer zur Reife fich an⸗ 
ſchickte nach dem waizenreichen Dulichion, Ferner zeigte er mir auch alle 
die Schäße, die Odyſſeus ſich gefammelt hatte: ein Reichthum, woran 
ſicherlich bis in’s zehnte Geſchlecht noch mehr als Einer genug hätte, 
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fo zahlreich waren feine Kleinodien, die im Pallaft des Fürften aufbe⸗ 
wahrt lagen. Odyſſeus, erzählte er weiter, habe ſich nach Dodona auf- 
gemacht, um aus des Gottes hochlaubiger Eiche den Rathichluß des 
Zeus zu vernehmen, auf welche Weife ex in fein theures Vaterland heim⸗ 
Echren folle, von dem er fchon fo lange entfernt, ob offenfundiger oder 
heimlicherweife. Solchergeftalt ift alfo Iener wohlbehalten und wird 
endlich in nächfter Frift zurücigelangen, wird mit nichten mehr lange Zeit 
ferne von feinen Lieben und feinem Baterlande wegbleiben : unbedingt 
ſchwoͤre ich es dir zu. Zeus alfo erfllich möge mein Zeuge fein, der höchfte 
der Götter und der gewaltigfte, ingleichen der Heerb des untadeligen 
Odyſſeus, dem mein Fuß genaht ift: wahrlich, es geht dieß Alles in 
Erfüllung, wie meine Zunge fagt! Noch in diefem nämlicheu Sonnen 
ringlaufe wird Odyſſeus auf Ithafa eintreffen, mit dem Schwinden bes 
jeßigen Mondes und mit dem Beginne des fünftigen! 

Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopein: Ach, daß doch dies 
fes Wort, o Fremdling, in Erfüllung gehen möchte; bald follteft du 
alsdann meiner Breundfchaft inne werben und reicher Gefchenfe von mei= 
nee Hand, fo daß dich jeder Begegnende glüdfelig priefe! Allein ich 
ahne Alles ſchon im Geifte voraus, wie ed fommen wird, Weber Odyſ⸗ 
feus wird je wieder nach Haus zurüdgelangen, noch wirft du felbft dei⸗ 
ner Heimgeleitung theilhaftig werben, da es Feine fo gewaltigen Gebieter 
mehr im Haufe giebt, wie Odyſſeus unter den Männern war, ach, daß 
er längft dahin ift, Feine mehr, um für die Heimgeleitung ſowohl als für 
die Aufnahme verehrungswürbiger Fremdlinge Sorge zu fragen! Doch 
auf, ihr Dienerinnen, wafchet ihn jetzt und ſchlaget ihm das Nachtlager 
auf, Bettftelle und Gewandhüllen und fehimmernde Tücher, damit er 
wärmegefegnet ber goldihronprangenden Cos entgegenfchlummere, Mit 
der früheften Morgenröthe aber badet und falbet ihn, damit er drinnen 
an der Seite des Telemachos fich zur Mahlzeit anfchide, ruhig im Saal 
daſitzend; denn wehe Jedem aus jener Schaar, welcher ſich an biefem 
Manne da lebensmörberifchen Hohnes vergriffe! Nicht das geringfte Ge⸗ 
fchäft foll er in diefem Haufe mehr zu verrichten Haben, er erbofe fich fo 
heftig wie er immer wolle! Denn wie follte ich dir, o Bremdling, den 
Beweis liefern, daß ich anderen rauen im geringften an Einficht und 
bebächtigem Verſtande überlegen fei, wenn ich dich wetterwuftig, niit 


Lumpen befleidet, in meinem Ballafte fpeifen ließe? Haben die Menfchen. 


doch nur ein Eurzfriftiges Dafein. Wer immer daher ſowohl felbft unmild 
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ift als unmilde Gefinnungen hegt, dem wünfchen alle Sterblichen 
Schlimmes zur nachfolgenden Strafe zu, fo lange er Iebt, und if er 
endlich tobt, fo fpotten Alle froh Hinter ihm her. Wer immer dagegen 
ſowohl felbft fleckenlos ift als fledenlofe Gefinnungen hegt, defien Ruhm 
fleugt weit und breit auf der Lippe der Fremdlinge unter allen Menfchen 
umber und zahllofe Zungen fegnen ihn ! 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: O 
ehrenteiches Weib des Laertesfohnes Odyſſeus, Gewanddecken nnd 
ſchimmernde Schlaftücher find mir, wife, verhaßt worden fehon feit dem 
Augenblicke, wo ich den fchneereichen Gebürgen Kreta's den Rücken wandte, 
an Bord des langruderigen Schiffes fleigend. Laß mich Lieber fchlafen, 
wie ich feither immer die fchlummerlofen Nächte durdhraftete ; denn zahl: 
Iofe Nächte bereits habe ich auf jämmerlichem Schlaflager verfchnanft 
und entgegengeharrt der fehönthronigen göttlichen Eos. Ebenſowenig 
auch ift bie Fußwafchung für mein Herz irgend ein Gefallen ; meinen Fuß 
foll daher Feine von denjenigen Frauen anrühren, welche ſich als beine 
Dienftwärterinnen im Pallaſt befinden, es müßte denn eine befahrte Alte 
zugegen fein, eine achtfam gefinnte, welche bereits ebenfo viel Kummer 
im Herzen erfahren hat als ich felber: einer folchen würbe ich nicht vers 
wehren, die Füße meines Leibes zu berühren. 

Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopeia : Theurer Fremdling! 
Wahrlich, du bift der befonnenfte aller Männer, aller fernländifchen 
Bremblinge theuerfter, der je mein Hans betreten: fo überaus wohl 
bedachtſam und befonnen Iautet jede deiner Neußerungen! Wiſſe daher, 
ich habe eine folche, mit Eluger Einficht im Gemüth begabte Alte, bie 
felbe, welche einft jenen Unglüdfeligen forgfam nährte und auferzeg, 
und welche ihn in ihre Arme hinnahm mit dem Augenblide, wo ihn bie 
Mutter gebar: diefe foll dir denn die Füße wafchen, fo ohnmächtig fe 
auch immer geworden iſt. Geſchwind alfo, ftehe auf, o finnige Cury⸗ 
fleia, waſch' deines Gebieters Altersgenofien pa! Ohne Zweifel ficht 


V. 334. Z0940v elmeiv Tıva bedeutet hier: Jemandem Gutes fagen, Heil 


wünſchen, Segen zuwünſchen; die Wünſchenden würden ed auch mit Werfen thun 
(roıeiv Lo$Aov), wenn fie e8 vermoͤchten. So wird es mit Recht von Bothe und 
Fäſi erflärt, im Gegenſatz zu zarapavraı alyen, und obwohl dieſe Nebensart 
fonft nit vorfommt bei dem Homer, bringt doch die Sache felbft diefen Gedanken 
mit fih.. Gewöhnlich wird es viel zu ſchwach gefaßt, indem man erflärt: „fie nen 
ns a" einen Edeln.” In gleicher Weife fommt ev eireiv rıva auch nur Od. 
1, 302 vor. 
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Odyſſeus gegenwärtig ebenfo aus an den Büßen, ebenfo aus an ven. Häns 360 
den; denn jach pflegen die Menfchen in Roth und Sammer zu altern. 

Alfo fprach fie denn, da bedeckte die Alte ihr Antlig mit den Häns 
den, fließ einen Strom von heißen Thränen hervor und brach in das 
Flagetönige Wort aus: 

Wehe mir, untröfllich bin ich um dich, o Kind! Traun, am ärgften 
unter den Menfchen haßte dich Zeus, wiewohl du ein fo gätterfürchtiges 
Herz hatteſt! Denn nun und nimmer hat ber Sterblichen einer dem 365 - 
donnerfreudigen Zeus fo zahllofe fette Schenkelſtücke und wohlerlefene 
Hekatomben zum Brandopfer dargebracht, als du bemfelben weihteſt, die 
Wunſchbitte an ihm richtend, daß du möchteſt zu einem wonnigen Alter 
gelangen und beinen ruhmftrahlenden Sohn großziehen ; und doch hat er 
dir jest, dir allein, auf immer den Tag der Heimkehr entriffen ! Ohne 
Zweifel pflegten auch über ihn, den Theuern, die Dienftfrauen der fern: 370 
ländifchen Fremdlinge auf gleiche Weife fpottend Herzufallen, fo oft er 
den flatilichen Ballaft Jemandes betrat, wie diefe Hündinnen hier alle 
famt wiber dich fpottend Losfahren, fo daß du jetzo, um ihrem zahl- 
lofen Hohne und Schimpfe aus dem Wege zu gehen, dich nicht magft 
von ihnen wafchen laſſen; benn befhalb übertrug e8 mir ver Gern- 375 
bereiten die Tochter des Ikarios, die finnige Benelopeia. So will ich dir 
denn die Füße wachen, fowohl um ber Benelopeia felbft als zugleich um 
deinetwillen, da mir die Seele im Innern brandend fchlägt von Mit- 
gefühl. Doch wohlan, merke jept auf dasjenige, was ich fagen will: 
Bine Menge bereits leidgeprüfter Sremblinge betraten dieſes Haus, aber 
noch nie, behaupte ich, habe ich einen gefehen, der folche Aehnlichkeit 380 
hätte, wie bu an Leibeögeftalt, an Stimme und Füßen mit dem Odyſ⸗ 
feus haft! 


2.370. Mit diefen Worten nimmt nun bie greife Dienerin Eurykleia ihre 
Hände vom Geficht, wendet ſich an den daftehenden Bettler und erklärt ihre Geneigt- 
heit die Fußwaſchung zu verrichten. Wie die Herrin, bringt ſie den Bettler ebenfalls 
mit dem Odyſſeus in die nächſte Verbindung. 


V. 381. Mit Recht findet es Fäſi erklärlich, daß neben Leibeswuchs und Stimme, 
worin fich am häufigſten Aehnlichkeit zu erkennen giebt, gerade hier, wo es ſich um 
eine Fußwaſchung handelt, auch die Füße erwahnt werden. Vebrigend bemerkt diefer 
Gelehrte zwar ebenfalle richtig, daß die vorausgegangene Herzensergießung für ben 
anmefenden Odyſſeus ſehr ergreifend fein mußte; aber Unrecht hat er mit dem Zu- 
faß, fie habe theilweiſe für ihm peinlich erfcheinen müffen. Denn auf ſolche Scenen 
war der verkleidete Abenteurer (f. oben B. 45) vorbereitet und gefaßt. 
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Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: Theure 

Alte, fo verfichern Alle, die uns Beide mit Augen gefehen haben, daß 
385 wir die größte Aehnlichfeit mit einander Hätten, wie bu nach eigener 
richtiger Wahrnehmung behaupteft. 

Alfo fprach er denn, die Alte aber nahm einen hellſtrahlenden Keſ⸗ 
fel, welcher ihr zur Bußabwafchung diente, und goß einen dichten Strom 
Falten Waflers hinein, worauf fie heißes dazuſchöpfte. Odyſſeus da- 
gegen feßte ſich an ben Heerd, kehrte fich aber jady gegen das Dunkel 

390 zu; denn plöglich fchoß ihm der Gedanke durch den Sinn, daß fie bei 
feiner Berührung die alte Narbe entdecken und die Wahrheit an den Tag 
fommen möchte. Hierauf fehritt fie denn näher und wufch ihren Ge: 
bieter: auf der Stelle erkannte fie da die Narbe, welche ihm einft ein 
Eder mit weißem Hauer gefchlagen hatte, wie er auf dem Parnafjos den 


B. 390 u. f. Nichts kann anmuthiger fein als diefe Epifode, welche in kurzen 
veigenden Zügen die Gefchichte von der Narbe umfaßt, woran die alte Wärterin ihren 
verfleideten Gebieter mwiedererfannte. Die Gründe, melde von einigen neueren Kriis 
fern vorgebradht worden, um die ganze Stelle ald ein fpäteres nichthomerifches Ein- 
fhiebfel auszumeifen, find erftlih, dag die Erzählung zu lang fei und die Spannung 
des Hörerd unangenehm hinhalte, zweitens daß der Uebergang zur Epifode auf ſehr 
gezwungene Weife flattfinde, und drittens, daß die ausführliche Erzählung vom Did: 


- ter felbft gegeben und nicht vielmehr einer handelnden Perfon in den Mund gelegt 


werde. Den lebtgenannten Grund anlangend, widerfpricht er dem erften ; denn ed wä- 
ren viele Umftände nöthig gemwefen, um eine paffende Berfon für die Erzählung anzu: 
bringen, vorausgeſetzt daß eine foldhe überhaupt gefunden werden konnte. Gerade die 
Kürze der Erzählung verbot eine andere Einkleidung. Was zweitens den Webergang 
betrifft, ift er fo gemächlich und mit fo gefchicter Kürze ausgeführt, daß man ihn fi 
nicht beffer mwünfchen kann; der Dichter wollte ja Feine mwelthiftorifche Begebenheit 
ſchildern, um dem Bilde einen vollfommeneren Rahmen zu geben. Der erfte Einwurf 
endlich, die verleßte Spannung des Hörers anlangend, ift ganz und gar abgeſchmack; 
nachdem der Dichter bereits vorausgeſchickt hat, da die Narbe zur augenbliclichen Wieder: 
ertennung (V. 392) führte, hat die Seele des Hörerd, wenn fie nicht die eines un- 
reifen gefchichtenbegierigen Knabens ift, wohl einen Standpunkt gewonnen, von weldem 
fie einen Blid auf den Urfprung der eigenthüntlichen, unvergänglichen Narbe mit Ruhe 
und Geduld zurüdwerfen kann. Die Zußwafchung gefchieht in der Naht, alfo zu eine 
Zeit, wo der Hörer billigerweife keine ungeheueren Abenteuer erwarten darf, nachden 
auch Telemachos zu Bett gegangen ; er hat Muße mit dem erzählenden Dichter auf 
einem geringfügigen Gegenftande zu verweilen, ehe auf die früheren bunten Ereigniſſe 
neue folgen. Im Gegentheil könnte man behaupten, der Dichter benuße die Epifode, 
um die Spannung auf erlaubte Weife zu fleigern. Etwas Achnliches iſt es mit der 
Epifode des flerbenden Hundes XVII, 291— 323 ; doc auch diefe hat ja ihre An- 
fechter gefunden. , 
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Autolykos und feine Söhne befuchte, den wadern Vater feiner Mutter, 
welcher unter den Menſchen als Meiſter prangte in der Diebesliſt ſowie 
Schwurfaͤlſchung; der Gott Hermes ſelber hatte ihn beſchenkt mit dieſen 
Künftenz denn er pflegte demſelben wohlgefällige Schenkelſtücke von 
Lämmern und Zidlein zum Brandopfer darzubringenz daher ihm ber 
Gott guadenreich zur Seite ftand. Als nun Autolyfos einft nach dem 
fetten Gebiete von Ithafa gefommen war, traf er feine Tochter an, wie 
fie eben einen Sohn geboren hatte; da legte ihm Curykleia, nach Bes 
ſchluß der Abenpmahlzeit, das Kindlein auf feinen Schooß und begann 
zu fprechen und erhub die Stimme: 

O Autolyfos, denke dir nunmehr felber einen Namen aus, welchen 
bu dem geliebten Rinde deines Kindes beilegen willſt; ift Dir Doch feine 
Geburt freudenreich ! 

Ihr antwortete darauf Antolykog, indem er rief: Mein Eidam und 
meine Tochter du, legt ihm den Namen bei, den ich euch fagen will! 
Wider ein Heer von Feinden, wiffet, betrete ich grollend meinerfeits 
eure Schwelle, wider Männer fowohl als Frauen auf dem nahrungs⸗ 
füllefpendenden Erdreich: alfo benennt ihn danach Odyſſeus, ben 
Groller! Dagegen verfpreche ich meinerfeits, fobald er dereinft zum 
Züngling berangewachfen feinen Fuß in das gewaltige mütterliche Haus 
auf dem Parnaſſos feht, wo meine verborgene Schatzkammer if, fo will 
ihn daraus reichlich beſchenken, daß er jauchzend feinen Rückweg wieder 
antreten ſoll. 

Demzufolge machte ſich auch Odyſſeus auf, damit er ſich die glaͤn⸗ 
zenden Geſchenke hole. Breundlich hießen ihn Autolyfos ſowohl als bie 
Söhne des Autolykos mit Handfchlag und mit Holbfchmeichelnden Gruß: 
worten willfommen; Amphithen zugleich, die Mutter feiner Mutter, ums 
ſchloß den Odyffeus und küßte ihm flugs das Haupt fowie beide ſchönen 
Leuchtfonnen, Autolykos felbft rief feinen ruhmherrlichen Söhnen er= 
munternd, ein Feſtmahl zuzurüſten; dieſe gehorchten feinem Gebot und 
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ſchafften unverzüglich einen männlichen fünfjährigen Farren herein: fie 420 


häuteten das Thier ab, richteten es gefchäftig zu, hieben es völlig aus⸗ 


3.411. zrov fteht keineswegs ganz müffig angehängt da (für das bloße 


091 


oder für Orzov), wie Fäſi glaubt, während die übrigen Interpreten das Wörtchen 
überfehen haben. Es bedeutet „irgendwo“ d. i. an einer verborgenen Stelle, an einem 
Drte, den er abfichtlich nicht nennen mag, als ein fehlauer Bewahrer feiner Schäße ; 


mithin wird das geheime Verſteck der Schäbe angedeutet. 
Homer's Odyſſee. 24 
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einander, zerſtückelten darauf die Theile mit geſchickter Hand, ſteckten fie 
an Spieße, brieten das Fleiſch forgfältig und ordneten eines Jeden An- 
theil. Alfo hielten fie denn jenen ganzen Tag hindurch bis zur unter 
425 finfenden Sonne ihre Mahlzeit, und Alles, was das Herz wünfchte, bot 
ihnen das feftliche Rundmahl dar; als jedoch endlich die Sonne unters 
fanf und das Duufel heraufrückte, da nunmehr legten fie fich zur Ruhe 

und genofien das Geſchenk des Schlafes. 
Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, zogen 
fie zur Jagd hinaus, die Hunde voran, hinter ihnen her die Söhne des 
430 Autolykos felbft; in ihrer Gefellfchaft zog auch der göttliche Odyſſeus 
mit; fo klommen fie das ſteilragende mit Wald überfleivete Gebürge des 
Barnafios Hinan und gelangten flugs zu den wildumflürmten Thal: 
ſchluchten deſſelben. Der Helios warf hierauf feine erneuten Strahlen 
über die Gefilde, fich erhebend aus dem fanftfluthigen tiefwogigen Okea⸗ 
435 nos, da gelangten die Treibheper in den Waldſchlund hinein: an ihrer 
Spite voraus liefen bie den Faͤhrten nachfpürenden Hunde, im Rücken 
folgten ihnen die Söhne des Autolykos; in ihrer Gefellfchaft, zunächk 
den Hunden, zog auch der göttliche Odyſſeus mit, in der Fauſt wirbelnd 
die weithinfhattende Lanze. Ein gewaltiger Eber lag nun eben daſelbſt 
in einem dichtverwachſ'nen Verſtecke drin; baffelbe vermochte weder die 
440 Gewalt feuchtiwehender Winde zu durchwehen, noch die glanzhelle Sonne 
mit ihren Strahlen zu treffen, noch ein zeitweiliger Plagregen bis zu 
unterft zu durchdringen: fo dichtverwachſen nämlich war es, während 
fein Grund eine fattfame Fülle von Blaͤtterſchutt dedie, An des Keu⸗ 
lers Ohr fchlug alsbald das Betöfe von den Fußtritten der Männer fos 
445 wohl als der Hunde, wie fie treibhegend heranrückten; fofort ſchoß er 
ihnen aus feinem Gehegſchlupfwinkel entgegen, feinen Borftenfamm 
wild gefteäubt, einen Feuerſtrom aus feinen Augen fprühenn, und fellte 
V. 429. qudv xuves ift nit etwa aus Nalvetät ober des Versmaßes wegen 
vorausgefhoben, worauf NIE za auro) fi ein wenig gegmungen anſchließe; ſon⸗ 


dern die auf den entwidelnden Rhythmus geftügte Darftellung ift plaftifcher Natur 
und führt die Neihenfolge des Zuges vor, ganz wie unten B. 435— 437, nur aud- 
führlicher dafelbft. 

V. 438. Durch &yyı zuv@v wird ſchon auf die Kühnheit des Odyſſeus und 
auf die Gefahr aufmerffam gemacht, welcher ex fich bloßftellte. Unten V. 447 heißt 
er daher TEWTLOTOg. 

3.444. Gin vorzüglich malerifcher Rhythmus, um den heranrücdenden Donner 
der Zußtritte auszudrüden. 
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fich ſtracks vor fie Hin: da ſtürmte als ber Vorderſte Odyſſeus auf ihn ' 
ein, fich auslegend mit dem Iangfchaftigen Speere in ber markigen Fauſt 

und ihn nieberzuftoßen lechzend ; allein ber Eber Fam demfelben zuvor 
und hieb ihn oberhalb bes Knie's, indem er einen Seitenfprung machte, 450 
und fchöpfte fich tief in das Fleiſch mit feinem Hauer, ohne jedoch bis 
auf den Knochen des Körpers einzubringen, Odyſſens feinerfeits aber 
traf den Keuler glücklichen Stoßes gegen die rechte Schulter, fo daß der 
Stachel des glanzuollen Wurfipeeres von einem Ende bis zum andern 
hindurchfuhr: unter Geblöf fank er nieder in den Staub und fein Leben 
flog von hinnen. Gefchäftig umringten nunmehr bes Autolykos edle 455 
Söhne das Thier und verbanden zugleich die Wunde bes untabeligen 
götterähnlichen Odyffeus mit geſchickter Hand, flillten durch Zauber: 
fpräche den ſchwarzen Blutfiron: und gelangten jach zum Pallaſte ihres 
theuern Baters zurück. Rachdem nunmehr Autolyfos fowohl als die 
Söhne des Autolyfos den Odyſſeus vollſtaͤndig ‚geheilt Hatten, reichten 

fie ihm glänzende Gefchenfe dar und ließen jauchzend ben Jauchzenden 460 
fehleunig wieber heim nad bem theuern Ithaka ziehen: ba begrüßten 
denn der Vater fowohl als hie würdige Mutter jauchzend den Heims 
gefehrien und frugen ihn um Alles und Jebes aus, wie er zu ber ſchlim⸗ 
men Narbe gekommen ſei; der Sohn erzählte ihnen hierauf treulich, wie 

ihn ein Eber mit weißem Hauer auf der Jagd verwundet hatte, als er 465 
den Parnaſſos beftiegen mit den Söhnen bes Autolykos. 

Als die Alte nun diefe Narbe mit Hachausgebreiteten Händen bes 
xührte, erkannte fie diefelbe bei ber Betaftung und fofort ließ fie den 
Fuß fahren: in den Keffel hinein fanf das Schienbein, daß das Erz⸗ Ä 
gefäß raflelte und nach der andern Seite zu umfchlug: über ben Boden 470 
Hin ergoß fich das Waſſer. Wonne und Schmerz durchfchnitten wech- 
felnd gleichzeitig den Bufen der Alten, mit Thränen füllte fich ihr das 


B. 455. Diefer Vers wird deswegen beffer auf den gefüdteten Eher bezogen, 
weil duch aupersevovro zugleich gefagt tft, daß fie das Wild aufluden und mit- 
nahmen, und weil ed dem Heldenanfehn des Odyſſeus minder geziemend wäre, wenn 
auf die Wunde fo großes Gewicht gelegt würde, daß er die Gefchäftigfeit der Begleiter 
fo nothwendig gebraucht hätte. Die Hülfe aller Bettern bedurfte er keineswegs, wie 
feloft daraus hervorgeht, daß er nicht getragen zu werden brauchte, als fie den Rüd- 
weg antraten. Sonft hätte man allerdings Leinen Anftoß, das Ganze mit Euftathios 
auf Odyſſeus zu beziehen ; denn der grammatifche Satzbau hindert ed mit nichten, da 
man die nachfolgende Erwähnung der Wunde ald eine befondere Angabe der Sorgfalt 
zu nehmen hätte, auch die nachgefhobene Nennung des Objekts nicht flörte. 


24* 
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Augenpaar und bie blühende Stimme ſtockte ihr. Am Kinne hierauf den 
Odyſſeus fafend, begann ſie zu ihm: 
Wahrlich, du biſt Odyſſeus, o theures Kind! Nicht eher, ach ers 
475 kannte ich dich, bis ich Dich vollſtaͤndig, mein Gebieter, rundherum 
angefühlt! 

Sprach's denn und blickte mit ihren Augen nach der Benelopeia 
hin, um ihr anzuzeigen, daß ihr Batte heimgefehrt. Allein diefe war 
weder im Stande ihr das Angeficht enigegenzurichten noch fie zu bemer- 
fen; denn Athene hatte ihren Merffinn abgewandt; Odyſſeus indefien 

480 padte die Alte fchnellen Griffes mit der rechten Kauft am Schlunde, 
während er fie mit der linken näher an fich heranzog und rief: 

Mütterchen, warum willft du mich zu Grunde richten? Haft du 
mich doch felber hier an deiner Bruft anfgefäugt! Nach Erduldung 
zahllofer Schmerzen bin ich eben jeßt im zwanzigfien Jahre in's Vater⸗ 

485 land zurücdgelangt. Da du es aber entdeckt haft und ein Gott es bir in 
die Seele gefchleudert, fo ſchweige, damit es Niemand außerdem im Pal- 
Iafte erfährt! Denn alfo fage ich Dir, und mein Wort wird auch in Er⸗ 
füllung gehen: Wofern ein Gott die erlauchten Freier in meine Hände 
giebt, werde ich dann auch deiner, wenn bu gleich meine Pflegerin bift, 
nicht-fehonen an dem Tage, wo ich die andern magdlichen Frauen im 

490 Bereich meines Ballafts tödte! 

Ihm erwiederte darauf die finnige Euryflein: Theures Kind, welch 
ein Wort entfloh da den Schranken deiner Zähne! Du kennſt ja meines 
Sinnes Standhaftigfeit und Unerfchütterlichfeit, ich werde ſtumm fein, 
gleichwie ein flarrer Stein oder ein Eifenblod, Eins nur fage ich dir 

495 noch, und bu überlege es in deinem Herzen: Wofern ein Gott bie 


B.477. Der flühtige Rhythmenſtrom diejes Verſes Tommi dem Ausdrud der 
haftigen Begierde, womit die Magd das Ereignig melden möchte, trefflich zu 
Statten. Aehnlich raſch fchildert V. 480. 

V. 478—479. Fafı deutet biefe Stelle, wie ed fheint, auf die Erkennung de 
Odyſſeus von Seiten der Penelopeia überhaupt: „Benelopeia erfannte ihren Gatten 
nad feiner Rückkehr nicht, obgleich fie ihn wiederholt fah und lange in der Nähe beob- 
achten Fonnte.” Cine fehr gezwungene und dem Zuſammenhange widerflxeitende Er- 
Härung ; denn ed Tann blos von dem vergeblichen Zuwinken der Euryfleia, die ihr bie 
Entdedung gerne mittheilen wollte, die Rede fein. 

B. 485. Zpoaasng bezieht ſich auf den vorhergehenden Vers (NAvFoY), wie 
auch aus Heos Zußale Jvuo hervorgeht. Die Narbe ift jebt dabei Nebenfache ; fie 
weiß es beftimmt. 


- 
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erlauchten Breier in deine Hänbe giebt, da will ich dir flugs bie Frauen 
im Pallaft aufzählen, fowohl bie, welche gegen dich Mißachtung hegen 
als die, welche vorwurfsfrei daſtehen. 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Obyffeus und fprach : Mütter: 
chen, wozu willft bu mir diefe erſt nennen? Du Haft es durchaus nicht 
nöthig. Ich werde ja felber ſchon eine Jede beobachten und prüfen ; lege 
alfo deinem Mund Stillfehweigen auf und überlaß Alles den Goöttern. 

Alfo ſprach er denn und bie Alte ſchritt aus dem Saale hinaus, 
um neues Sußwafchwafler zu holen; denn das erfte war vollftäinbig ver⸗ 
fehüttet. Nachdem fie ihn indefien gewaſchen und mit glänzendem Dele 


gefalbt, da ſchob fich Odyſſeus feinen Stuhl wiederum näher an's Feuer. 


bin, um fich zu wärmen, während er zugleich die Naxbe mit feinen Lum⸗ 


pen verhüllte. Da ergriff unter ihnen von neuem das Wort die ſinnige 


Penelopeia: 

O Fremdling, laß mich meinerſeits noch dieſe kleine Frage an dich 
richten; denn bald wird bereits die Stunde der holden Nachtruhe daſein 
für Alle, welche der ſüßlabende Schlummer umfängt, trotz des auf ihnen 
laſtenden Kummers, Mir indeffen beſchied ein Dämon, ach, maßlofe 
Trauer! Den Tag über nämlich habe ich bei meinem Sammergefeufz, 
bei meinem Wehflagegeftöhn, wenigſtens die Freude, den Blick auf meine 
und meiner Dienerinnen Arbeiten im Hauſe zu richten: ſobald indeſſen 
die Nacht annaht und der Schlaf über Jedermann ſeine Decke breitet, 
liege ich auf meinem Bette da und eine Schaar ſpitzſchneidiger Sorgen⸗ 
qualen umringt mir das dichthüllige Herz, um mich Jammerſeufzende 
fort und fort zu ſtacheln. Gleichwie oftmals die Tochter des Pandareos, 
die grüngeflederte Nachtigall, ihre fchöne Gefangweife anhebt mit dem 
nenen Beginne des Lenzes, während fie im Blätterfchooß ber dichtzweigi⸗ 
gen Bäume ihren Sig aufgefchlagen Hat, wo fie denn unter vielfachen 
Wendungen ihre Elangreiche Zunge ergießt, indem fie jammertönig um 
ihren theuern Sohn Itylos Elagt, welchen fie einft aus thörichter Ver⸗ 
blendung mit Erzwaffe tödtete, den Sprößling des Fürften Zethos: 
ebenfo fchlägt auch mir die Seele brandend Hin und her, von Zweifel 
zerriffen, ob ich meinem Sohne zur Seite ausharren und Alles unab⸗ 
Yäffig bewachen fol, mein Beftbthum, meine Mägde fowohl als das 


hochwoͤlbige gewaltige Haus, wie e8 mir die Scheu vor meines Batten 


Lager und die Stimme des Volkes heißt, ober ob ich endlich mit dem⸗ 
jenigen unter den Achäern von hinnen ziehe, welcher als der vorzüglichfte 
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im Pallafte um mich freit und mir unermeßliche Brautgefchenfe bar: 
530 reicht. Was meinen Sohn anlangt, wollte ex, fo lange er noch ein 
thörichtes und fahrläffiges Kind war, es nicht Haben, daß ich mich wieder⸗ 
vermählte und meines Ehegatten Haus verließe: munmehr aber, wo er 
bereits groß ift und das Maßziel der Jugend erreicht hat, da nunmehr 
fpricht er den Wunſch aus, daß ich aus dem Pallaft wieberum wegs 
ſcheiden möchte, weil er verbrießlich ift um der Habe willen, welche ihm 
535 die Achäer verprafien, Doch wohlan, deute mir folgenden Traum, ben 
ich dir erzählen will. Die zwanzig Stud Gänfe unter meinem Dache, 
träumte ich, fraßen Waizen aus ihrem Waflertrog, während ich ver 
guägt ihnen zuſchaute: fiehe, da ſchoß aus dem Gebürge ein gewaltiger 
ſchiefſchnaͤbliger Adler Daher, welcher ihnen insgefammt die Hälfe knickte 
und fie tödtete; fo lagen fie denn auf einen Haufen gefchichtet im Pals 
540 laſte da, während Jener ſich wieder in ben göttlichen Aeiherraum empor⸗ 
ſchwang. Ich indeffen fließ Weinen und Wehgeheul aus, obwohl es nur 
ein Traum war, und bie fchöngelodten Achäerfrauen verfammelten ic 
um mich ber, wie ich fo Häglich aufjammerte, daß mir ber Adler vie 
Bänfe getödtet hatte. Siehe, da kehrte diefer zurück, feste fich auf das 
vorfpringende Dachgebälf hin und gebot mir mit menſchlicher Stimme 
Einhalt, indem er rief: „Sei getroft, o Tochter des weitgepriefenen 
Ikarios! Nicht ein Traum ift es, fondern ein fegensreiches Geficht, 
welches dir wird in Erfüllung gehen. Die Gänfe find die Freier, ih 
aber, der ich bir früher als weifjagender Adler erfchien, ſtehe jetzt wor 
550 dir als bein heimgefehrter Gatte, im Begriff, den Freiern allefamt ein 
Häglicyes Berhängntß zu bereiten,” Alfo fprach er, Da wich von mir ber 
Henigfüße Schlummer. Sofort nad) den Gaͤnſen umherlugend, erblickte 
ich fie im Bereich des Pallaftes, wie fie eben ihr Waizenfutter ſchnapp⸗ 
ten zur Seite der Mulde, ganz wie an andern Tagen. 
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B.536—537. Mit diefen beiden fehr kurz zeichnenden Verfen beginnt fon 
die Schilderung ded Traumes felbft, indem Penelopeia dasjenige, was fie im Traume 
gefehen, in die Gegenwart rückt; auch ift der Zuſatz „wie ih im Traume fah” zu er- 
Hängen. Insgemein haben es feither die Interpreten falſch aufgefaßt als eine Cinlei⸗ 
tung zu der Erzählung des Traumes, der dann mit der Erſcheinung des Adlers be 
inne; nichts kann unpaffender und dem Zufammenhange wibderftreitender fein (f. 
B.551 u. f.). 

B. 553. Ayı rdoos reg bezieht ſich darauf, daß fie nicht getöbtet dalagen, 
wie Penelopeia geträumt, fondern daß fie ruhig und ganz in fonfliger Weiſe ihr Futter 
berzehrten. Daher iſt ed matt und der Sache nicht entfprechend, dieſe Worte mit FaR 
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Ihr antwortete daranf der vielkundige Odyſſeus und fprach : Edles 
Weib, unmöglich läßt fich bei der Auslegung deines Traumgefichts fehle 555 
grerfen, fintemal dir Odyſſeus felber bereits die Art und Weife feiner 
Erfüllung angezeigt: über die Freier bricht famt und ſonders das Ver⸗ 
derben herein und Feiner von ihnen wird dem Tode und den Keren ent» 
ſchlüpfen! - 

Ihm erwieberte darauf die finnige Penelopeia: O Fremdling, was 560 
hie Träume anlangt, find fie von nnerklärlicher wirrgefchwäsiger Bes 
fchaffenheit umd keineswegs gehen alle ven Menfchen in Erfüllung. Denn 
zwiefach find Die Pforten, ans welchen Die wefenlofen Träume ſtammen; 

Lie eine nämlich ift gebaut aus Horne, die andere aus Helfenbein: alle 
diejenigen nun, die aus ber Pforte von gefügtem Helfenbeine hervor 
teeten, helfen uns nichts, Affen uns und bleiben unerfüllt: alle die- 565 
jenigen aber, bie zus glattblintenden Hörnernen Pforte heraustreten, 
deuten erhörte Wünfche für jeglichen Sterblichen an, ber fie ſchaut. 
Ich meinerfeits zweifle, daß aus ber letztgenannten mir ber graufige 
Traum hervorgetveten; ad, zur Wonne fonft follte es mir und meiner 
Sohne gereihen! Eins nur fage ich dir noch, und bu überlege es in 570 
deinem Herzen: Balb wird fie'erfcheinen, die fluchnamige Morgenröthe, 


auf den Ort zu beziehen, wo die Mulde ftand, und zu überfepen : „auf dem gleigen 
Flecke wo früher”. Ohnehin ift mapa rucdoy blos ein plaftifher Zuſatz. 

B.560—561. Indgemein erflärt man diefen Gedanken: „ed giebt unter den 
Träumen auch umerflärfihe, verworrene,“ worunter vielleicht auch der erzählte ges 
hören Tonne. Vermuthlich iſt man auf dieſe Auffaffung der Worte gekommen, weil 
nachher die berühmte Eintheilung der Traume in eine doppelte Gattung folgt. Allein 
die zweite Hälfte des vorausgehenden Satzes, ovdE rı u. f. w., genügt vollfommen 
zur nachfolgenden Schilderung, welche mit yag anhebt. Es fcheint mir nämlich roı 
12V Övsıpoı bi ylyvovraı durchaus nicht anders ald allgemein gefaßt werben 
zu können: „das Wefen aller Träume ift und bleibt ein unfide- 
res, dunkles und zweifelhaftes;“ weßhalb fie auch in die obige Deutung 
des ihrigen Zweifel fept (vergl. 3. 568—569). Die Worte felbft ſowohl als ihre 
Stellung fordern eine ſolche Erklärung ; Penelopeia beflagt die unduchfchaubare Na⸗ 
tur der Träume, ſowie die Unficherheit, ob fie in Erfüllung geben oder nicht. Daher 
fie auch ihren Traum allgemein advos (graufenhaft, bang) nennt V. 568. 

B. 371. de Ws hat Fäfl richtig erffärt, indem er es auf das folgende 7) als 
cin blos hinweifendes Wörtchen bezieht, unter Vergleihung von Od. XVIIL, 272 u. f. 
Indgemein nimmt man ed nämlich für „die nächſte“ Morgenröthe, alfo für „morgen“ ; 
dazu iſt mar bei diefem Worte durchaus nicht bereihtigt. Ohnehin Tiegt fo etwas nicht 
in dem Charafter der Penelopeis, und daß der Wettkampf wirklich fo raſch vor ſich 
geht, wird von Odyſſeus nachher felbft und von Athene veranlaßt. 
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welche mich von des Odyſſeus Dache entfernen wird ; benn ich will nun- 
. mehr einen Wettkampf anorbnen und jene Aerte dazu wählen, welde 
mein Gatte einft in feinem Pallafte der Reihe nach hintereinander auf: 
zuftellen pflegte, Schiffskielpfählen gleich, zwölf in der Geſammtzahl; 
575 darauf trat er dann eine weite Sirede davon weg und fchnellte einen 
Bolzen hindurch. Nunmehr will ich alfo die Freier zu folgendem Wett: 
fampf auffordern: Wer von ihtten am leichteften die Armbruft in feinen 
Fäuſten fpannt und durch die fämmtlichen zwölf Aexte Hindurchfchießt, 
mit dem will ich von binnen ziehen und dem Pallafi meines Gemahles 
580 hier ven Rüden fehren, dem überaus fchönen, dem mit Reichthumsfülle 
gefegneten: ein Haus, an bas ich ficherlich oft, felbft im Traume noch, 
zurückdenken werde ! 

Ihr antwortete darauf der viellundige Odyſſeus und ſprach: O 
ehrenreiches Weib des Laörtesfohnes Odyſſeus, verfchiebe einen Augen: 
585 blick länger diefen Wettkampf in deinem Haufe! Denn eher wird bir 
noch der vielfundige Odyſſeus zur Schwelle deſſelben zurückkehren, ehe 
die Freier jenen glattprunfenden Bogen mit ihren Händen betaften, feine 

- Sehne fpannen und einen Schuß durch das Eifen bindurchthun ! 
Ihm erwieberte darauf die finnige Penelopein: Wofern bu fort 
führft, o Fremdling, an meiner Seite im Saale dafitzend mich zu erhei- 
590 tern, kein Schlaf follte fih dann auf meine Wimpern herabfenten! 
Allein es ift für Menſchen fchlechterdings unmöglich, fortwährend fchlaf- 
los zu verharren ; denn für Alles und Jedes Haben bie Unfterblichen ben 
Sterblichen auf dem fruchtfchenkenden Saatreihe Maß und Ziel feftgefekt. 
So will ich denn alfo meinerfeits wieder nach dem Söller hinauffteigen, 
595 um mich auf das Bett hinzulegen, das feufzerreiche, das mir befchieden 
iſt und das ich fort und fort mit meinen Thränenftrömen überſchwemmt 


DB. 574. Die Anſchaulichkeit der Sache verlangt, daß man unter devoyo: mit 
den alten Erklärern die „Stützbalken“ verfteht, auf welche man den Kiel des Schiffes: 
zu ftellen pflegte, nicht aber mit den Neuern (wie Damm, Paſſow und Fäſi) die 
„Schiffsrippen“ der „Krummhölzer” des Kieles felbft. Leptere böten zwar eine regel⸗ 
mäßige Neihe, aber könnten nit für unfer Gleichniß dienen, da fie einem Ganzen 
angehören. Schon Jacobi und Geiler haben dieß in ihrem Wörterbuche richtig 
angemerft. 

2.581. &v eo Ovelow, felbft im Traume, d. i. nicht blos im Wachen, fon- 
dern auch im Traume noch, wenn mid dee Schlaf nämlich verhindern follte daran zu 
denken. Der Traum fol dann die Stelle des wachen Zuftandes vertreten. Fäſi erklärt 
den Ausdrud, fonderbar genug, umgekehrt. 


Zwanzigſter Geſang. 


habe, ſeitdem Odyſſeus hinwegſchied, um das namensverwünſchte 
Jammerilios mit Augen zu begrüßen. Allda will ich mich hinlegen; du 
aber lege dich hier im Hauſe nieder, ſei's daß du auf die Erde dich hin⸗ 
betteſt oder daß man dir eine Lagerſtelle aufſchlage. 

Mit dieſen Worten ſtieg ſie wieder nach dem ſchimmernden Soͤller 
hinauf, und zwar nicht allein; ſondern es begleiteten fie auch alle ihre 
Dienerinnen. Nachdem fle aber in ven Söller hinaufgeftiegen famt ihren 
dienenden Frauen, weinte fie fort und fort um Odyſſeus, ihren theuern 
Gemahl, bis ihr die blauäugige Athene fügen Schlummer auf die 

Angenlider ſenkte. 
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Er indefien, der göttliche Odyſſeus, lagerte ſich jept im Borhaufe ; 
erftlich breitete er eine ungegerbte Stierhaut auf den Boden hin, alsdann 
legte er darüber eine Menge Felle von den Schafen, welche die Achäer 
zu ſchlachten pflegten; endlich warf Curynome noch über den Hin⸗ 
geſtreckten eine Gewandhülle. Daſelbſt lag nun Odyſſeus wachend 
und wider die Freier in feinem Herzen Unheil finnend da; inzwiſchen 
fegritten die Frauen, weldye ihrer Gewohnheit gemäß mit den Freiern 
Umgang pflegten, aus dem Ballafte von hinnen, indem fie mit einander 
achten und ihren frohfinnigen Scherz trieben. Zornig flammte Jenem 
darob die Seele im Bufen auf; vielfach überlegte ex im Geifte und im Ges 
müthe Hin und her, ob er im Sturmfluge auf fie einflürzen und einer wie 
der andern den Todesftreich verfehen oder ihnen noch ein äußerfled und 
letztes Mal geftatten folle. die übermüthigen Freier zu befuchen, wobei 
ihm das Herz im Innern grimmig boll. Gleichwie eine Hündin, wenn 
fie einen fremden Mann fieht, ihre zarten Jungen umfreifend bellt und 
voll Kampfbegier lodert, ebenfo boll auch Jenem das Herz im Innern 
aus Entrüflung über ihr Frevelthun; indeß fchlug er auf feine Bruft 
und richtete an fein Herz die Scheltrebe: 

Faſſe dich in Geduld, o Herz! Haft du doch noch Hünbifcheres einft 
erdulbet, an jenem Tage, wo mie der zügellos trotzige Kyflops meine 
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V. 18. Sprüchwörtlich berühmt ift der ähnliche Herameter des Ovidius gewor⸗ 
den (Triſt. V, 11, 7): Perfer et obdura; multo graviora tulisti, neben dem Horazi⸗ 


fen (Serm. II, 5, 20) : Et quondam majora tuli. 
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20 heldenſtarken Gefährten auffraß: da hielteſt du ſtandhaft aus, bis bie 
Klugheit dich aus feiner Höhle wegrettete, wo du dem augenfcheinlichen 
Tode entgegenfahft ! 

Alfo ſprach er, die Seele ın feinem Bufen anmahnend; ohne 
Wanken ſchmiegte ſich denn auch fein duldſames Herz voll Gehorſam; 
fein Körper indeß wand fich nach allen Seiten herum. Gleichwie bisweilen 

25 Jemand eine mit Fett und Blute angefüllte Magenwurſt über der Gluth 
eines mächtigen helllodernden Feuers nach allen Seiten hernmoreht, 
voll Verlangen fie fo fehnell als möglich zu braten, ebenfo wand ſich 
auch Sener nach allen Seiten herum, während er hin und her überlegte, 
auf welche Weife er endlich Hand an die fehamlofen Freier legen folle, 

30 er als Einzelner an eine folche Menge. Da näherte fich ihm Athene, 
herniedergeftiegen vom Himmelsgewölbes; von Geftalt glich fie einem 
fterblichen Weibe; fofort trat fie ihm zu Häupten und richtete an ihn 
die Rede: 

Warum bift du denn noch wache, du Leipfeligfter unter alfen Mens 
ſchen? Siehe, das ift ja hier. dein eigenes Dad, und Bier unter dem 

35 Dache zugleich dein Weib und bein Sohn, ein Sprößling, wie ihn wohl 
manch Einer zu feinem Sohne ſich wünfchen möchte! 

Ihr antwortete baranf ber wielfundige Odyſſeus und fprach : Fir 
wahr, du Haft dieß Alles, o Göttin, nach Gebühr gerenet! Allein 
über Eines, wifle, finnt mir das Herz in ber Bruft hin und her, auf 
welche Weiſe ich endlich Hand an bie fchamlofen Freier legen foll, ich 

40 als ein Einzelner; diefe dagegen find allzeit haufendicht im Haufe ver 
fammelt. Außerdem finne ich noch in der Bruft über einen weit wichtl⸗ 
geren Bunt bin und her: gefeßt nämlich, daß ich fie mit des Zeus und 
deiner Hülfe erfchlüge, wohin follte ich dann durch Die Flucht entrinnen? 
Das mahne ich Dich zu bedenken! j 

Ihm erwieberte darauf die blauäugige Böttin Athene: Du Schreds 

45 licher, vertraut doch manch Giner felbft auf einen geringeren Gefährten, 
der ein bloßer Sterblicher ift und nicht fo viel Rathmittel weiß : ich das 
gegen bin eine Göttin, bie dich ſchirmt und beftänpiglich über dir wacht 
in allen Nöthenz drum fage ich dir fonnenklar: Sollten ſelbſt fünfzig 

50 Heerhanfen ber fprachebegabten Menſchen uns Beide umtingen, wuthe 
DB. 34—35. Daß Homer immer dad Rechte an der rechten Stelle trifft, davon 


geben diefe Bemerkungen hier einen fhlagenden Beweis. 
B.45 u. f. Eine ähnliche Stelle f. Zt. XVII, 362 u. f. 
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entbraunt uns im Schlachtſtreite zu toͤdten, du ſollteſt ihnen dennoch ihre 
Rinder und gemäfteten Schafe von hinnen treiben I Laß dich alſo getroſt 
von Schlafe umfangen ; ift es doch eben auch Läflig, bie ganze Nacht 
hindurch muntern Auges zu wachen ; bald bi du ja endlich der Jammer⸗ 
Kurth entronnen. 

Alſo ſprach Fe und goß ihm fofort Schlummer über die Augenliver, 
woranf fie felbft wiederum nach dem Olympos zurüdeilte, die Göttliche 
unter den Ööttinnen. Kaum übermannte nun biefen hier der Schlaf, 
die Rummerbande feines Herzens loͤſend, ber glieverbanplüfende, fo 
wachte feine ehrfamgefinnte Gattin wieder anf: zu figender Stellung 
ſich aufrichtend im weichen Bett, fing fie zu weinen an. Nachdem fie ſich 
indefien fattgeweint hatte in ihrem Herzen, wandte zu- allervörberft bie 
Göttliche unter den Frauen zur Artemis ihr Flehen: 

D Artemis, herrliche Böttin, du Tochter des Zeus, ach daß du mir 
doch angenblidlich einen Pfeil in meinen Bufen ſchießen möchteft, um 
mis das Lebenslicht auszulöfchen auf der Stelle jebt, oder daß mich 
andernfalls ein baherbraufender Sturmwind paden möchte, um mid 
anf dem nebelzeichen Pfaden von hinnen zu tragen und an die Mündung 
des Freisförmigen Okeanos zu fchleudern ! Auf gleiche Weife entführten 
die Sturmwinde vormals des Pandareos Töchter: ala diefen die Goͤtter 
einſt ihre Aeltern vertilgt hatten, fo daß fie als Waifen im Pallafte 
zurüdblieben, ba pflegte fie die göttliche Aphrodite mit Käfe, mit ſüß⸗ 
labendem Honig und lieblihem Weine ; Hera ihrerfeits befchenkte fel- 
bige aufs reichfte unter allen fterblichen Frauen mit Schönheit und Klug⸗ 
finn, die Feufche Artemis ferner gewährte ihnen herrliches Wachsihum 
und Athene endlich lehrte ihnen die Kunft, treffliche Kunftarbeiten zu fers 
tigen. Während aber die göttliche Aphrodite nachmals zum fleilen Olyms 
906 emporgefliegen war, um für die Jungfrauen das Segensziel bes 
blühenden Hochzeitöfeftes zu erflehen, Hintretend vor den bonnerfreubigen 
Zeus — denn in deffen Weisheit ruht Alles, Heil fowohl als Unheil 
der ſtaubgeborenen Menfchen — , unterbeflen rafften die Harpyien jene 
Jungfeauen hinweg und lieferten fie den entfeßlichen Erinnyen aus, ihre 
Dienerinnen zu fern: möchten mich doch ebenfo die Bewohner der olym⸗ 
piſchen Palläfte verunfichtbaren, oder möchte mich bie fchöngelocte Ar⸗ 
temis töbtend hinſtrecken, auf daß ich mit des Odyſſeus Bilde vor Au⸗ 
gen ſelbſt in ben entſetzlichen Erdenſchooß Kinabfliege und nimmermehr 
eines geringeren Mannes Iannifche Sinuesweife zu erheitern brauchte! 
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Wahrlich, noch erträglich ift das Leidensloos deſſen befchaffen, welcher 
zwar die Tage hindurch weint, die Seele umwoͤlkt von tiefer Bekümmerniß, 
85 die Nächte hindurch aber des Schlafes genießt; denn der Schlaf bringt 
Bergefienheit für Alles, für Freude fowohl als Leib, fobald er ſich nur 
über die Wimpern herabfenkt: wider mich indeſſen ftürzt ein Dämon fo 
gar böfe Träume herein! Auch in biefer Nacht fehlief er abermals an 
meiner Seite, geftaltet wie fonft, als der gleiche Held, der er war, wie 
90 er wegfchien famt dem Heere: da jauchzte mein Herz, weil ich nimmer 
vermeinte, daß es ein Traum fei, ſondern dießmal ein wahres Geſicht! 

Alfo fprach fie und unverzüglich Fam die goldthronprangende Eos 
herbei. Der göttliche Odyſſeus aber konnte das Geſchluchz ihrer Stimme 
hören; fofort fann er Darüber Hin und her, und es deuchte ihm in feinen 
Herzen, daß fie ihn bereits wievererfannt habe und ihm zu Häupten ba- 

95 ſtehe. Daher raffte er die Gewandhülle und die Felle zufammen, auf 
welchen er fchlief, Tegte fie in den Saal auf einen Seflel, nahm und 
fchaffte alsdann die Stierhant zur Thüre hinaus und betete die Hände 
emporgehoben zu Zeus: 

O Bater Zeus, wofern ihre mich gnadenreich über Erdſcholle und 
Fluthſee in mein Baterland zurückgeführt, nachdem ihr mid) mit ſchlimm⸗ 

100 fen Drangfalen verfolgt, fo möge mir einer der Menfchen im Haufe 
drinnen, die wache find, ein Segenswort ausfprechen, draußen Dagegen 
auch ein Wahrzeichen des Zeus felber erfcheinen ! 

Alfo ſprach er betend; feinen Ruf erhörte der rathkundige Zeus 
und unverzüglich donnerte er vom glanzheflen Olympos herab, hochher 
aus dem Wolfenbereich : innig-freute ſich darob der göttliche Odyſſens. 

105 Hierauf ließ auch ein getraivemahlendes Weib unter dem Dache des 
Haufes ein Segenswort erfchallen, aus der Nähe und von dem Orte 
her, wo fich die Mühlen des Hirten der Völker befanden: an biefen 
pflegten ſich zwölf Weiber in Allem zu tummeln, um Gerftenmehl zu bes 
reiten und Waizenmehl, das Mark der Männer. Die übrigen fohliefen 
fammtlich bereits, da fie mit dem Mahlen ihres Waizens fertig waren; 

110 nur Jene allein war noch nicht zu Ende, weil fie den ſchwäͤchlichſten 
Körperbau hatte; fie ließ denn die Mühle ftille ſtehen und rief das Wort, 
zum Vorzeichen für ihren Gebieter: 

O Vater Zeus, der du das Zepter über die Götter und über bie 
Menfchen fhwingft, traun, gewaltig haft du gedonnert vom flernens 
reichen Himmel herab, und gleichwohl if nirgends eine Wolle: ein 
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Wahrzeichen alfo mußt du irgendwem mit dieſem Donner geben! Kröne 
heut auch mir Elenden das Wort, das ich fagen will: Möchten die 115 
Freier doch am heutigen Tage zum äußerften und legten Male im Pals 

laſt des Odyſſeus ihr Tiebliches Gelag feiern, fie, die mir durch herz= 
fränfende mühfelige Arbeit die Kniee aus ihren Banden löfen, daß ich 
Gerftenmehl bereite: möchten fie heute zum letzten Male ihre Mahl: 

zeit halten ! 

Alfo forach fie denn und der göttliche Odyſſeus jauchzte über den 120 
Segensfpruch fowie über des Zeus Donnerfchlag; denn er hoffte num 
an den Frevlern fich rächen zu koͤnnen. 

Die übrigen Mägde aber in dem ſchönen Pallafte bes Odyſſeus ver⸗ 
fammelten fich jet und zündeten am Heerde unauslöfchliches Teuer an. 
Auch Telemachos ftand von feinem Lager auf, der gottähnliche Held, 
nachdem er feine Gewänder angelegt; alsbald hängte er um die Schulter 125 
das ſcharfe Schwert; dann band er fich bie fchönen Sandalen unter die 
ftattlichen Füße und nahm die mächtige Lanze, die mit feharfem Erz⸗ 
ftachel zugefpißte; fo ging er, trat auf Die Schwelle und begann zur 
Curykleia: 

Theures Mütterchen, habt ihr jenen Fremdling ehrenvoll unter'm 
Dache mit Lager und mit Speiſe verſorgt, oder liegt er noch gleich uns 130 
beachtet da? Denn fo ift meine Mutter, wie Eluggefinnt fie auch iſt: ver- 
kehrterweiſe ehrt fie einen Manchen fonft von den fprachebegabten Mens 
fchen, der fchlechter ift, während fie einen Andern, der beſer iſt, ungeehrt 
von hinnen ziehen läßt. 

Ihm erwiederte darauf die finnige Eurykleia: Unterlaß, liebes 138 
Kind, die Schuldloſe ſo anzuſchuldigen! Denn erſtlich trank er ruhig 
daſitzend feinen Wein, fo lange ex ſelber Luft empfand, und nach Speiſe 
zweitens erklärte er Feinen Hunger mehr zu fpüren ; fie frug ihn nämlich 


DB. 137. Bei diefem Berfe, wo gefagt wird, der Bettler habe Teinen Hunger 
mehr verfpürt, wird am beften die Anficht widerlegt, die Fäſi zu XVII, 506 geäußert 
hat. „Es gehört,” fagt er dort, „auch das zur feften VBorftellung des Dichters, daß 
Odyſſeus nach allem ausgeftandenen Mangel eine ganz unbändige und unerfättliche 
Eßluſt Hat, daher er immer mit gleichem Eifer fortfährt zu effen, fo viel ihm auch ge- 
reiht wird.” Hiermit ift dem Dichter etwas Verkehrtes zugemuthet ; vielmehr zeigt der 
verfleidete Odyſſeus Leine andere Eßluß im Kauf des verfloffenen Tages, als ihm die 
Nolle des dürftigen Bettlers auflegt, die er zur Täuſchung der Freier zu fpielen bat. 
Während ded Abends dagegen, vor den Augen der Benelopeia, mar ein foldhes Ge⸗ 
haben nicht mehr nothwendig ; daher Heißt es denn auch hier, dag er Teiner Speife 
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danach. Als er aber endlich feine Neigung zur Nachtruhe und zum 
Schlafe durchblicken ließ, da gebot Benelopein den Mägden, ihm eine 

140 Lagerftelle aufzurichten, allein Jener, gemäß ber Gewohnheit eines voll⸗ 
fommen Sammerfeligen und Unglüdlichen, lehnte es ab auf Betten u 
auf Decken zu ſchlafen und ſtreckte fih naher auf eine ungegerbte Stiers 
baut und auf Felle von Schafen im Borhaufe Hin; wir breibeten ihm 
dann noch eine Gewandhülle über, 


Alfo ſprach fie und Telemachos fchritt aus dem Pallaſte hinweg, 

145 die Lanze in der Hand; zugleich begleiteten ihn fußflinfe Hunde. Aemfig 

machte er ſich auf nach dem Marftplage zu den fußſchienengeſchmückten 

Achäern. Sie dagegen, die Göttliche unter den Frauen, @uryEleia, die 
Tochter des Pelfenorfohnes Ops, rief ermunternd den Mägden zu: 


MWohlauf denn, ihr Einen da fputet euch, feget den Saal aus, be 

150 fprenget ihn auch mit Wafler und werft auf die ſchoͤnprangenden Seſſel 
purpurne Teppiche! Ihr Andern da wiſchet Die Tifche famt und fonders 

mit Schwänmen ab und fcheuert die Mifchkrüge fowie die ſchmuckreichen 
doppelfeldyigen Becher! Ihr endlich da macht euch zum Brunnen nad 
Waſſer auf und kommt fchleunig damit wieder ! Denn bie Freier werben 


mehr bedürfe. Nah dem früheren Schiffbruche im Lande der Phaaken hatte ſein Hun⸗ 
ger einen ſehr natürlichen Grund. 


V. 138. Der Optativ wıuynoxorzo ſoll nach Fäſi für das Imperfekt ſtehen 
und das Vershedürfniß ſcheine die Haupturfache der Wahl diefes bier auffallenden 
Modus zu fein; in der That eine für die Sprachgemwalt des Homer nicht eben ſchmeichel⸗ 
bafte Unfiht. Als ob ein folher Dichter, der die Sprache eben nad) feinem Belichen 
handhabte, die geringfte Schwierigkeit hätte finden Tonnen, einen Vers fo oder anders 
auszubauen! Glücklicherweiſe Hat der Optativ feinen ſchönſten Grund, er enthält den 
feinen Nebengriff, daß der verfleibete Bettler den Wunſch nad Schlafe nicht beſtimmi 
ausſprach, fondern ihn hin und wieder durchblicken ließ und gleihfam wiederholt die 
Miene annahm, daß er ſich zur Ruhe begeben möge ; ein Zug der Befcheidenhett, wel: 
hen Euryfleia dem Bettler giebt. Sonft könnte man vielleiht auch in dem Optativ 
die Nebenbedeutung der augenblidlihen Beachtung fehen, die fein erſter 
Wunfh zu Bette zu gehen fand (ut primum oder simul ac cogitavit) ; in Teßterem 
Valle läge darin ein Zeichen der aufmerffamften Fürforge von Seiten ber Penelopeia. 

V. 147 u. f. Mit diefen Worten der Eurykleia beginnt die eigentliche Thätig- 
keit des ereignigvollen und entfheidenden Tages. Deßhalb ift auch der im B. 148 
enthaltene Zufag von befonderem Gewicht ; die moderne Kritik hätte ihn eigentlich 
aus den nämlichen Gründen ausfcheiden follen, womit fie oben den von mir gerecht⸗ 
fertigten Vers 413 des XVII. Gefanges eingeflammert hat. 
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heut nicht lange vom Pallaft ausbleiben, fondern mit der früheften 155 
Morgeuröthe eintreffen, da es für Alle einen Feſttag giebt ! 

Alfo fprach fie und Iene hörten eifrig auf ihre Rede und leiſteten 
ihr Folge. Zwanzig von ihnen begaben ſich nach dem dunkelwäſſerigen 
Bronnen, die Uebrigen verrichtelen allda im Saale mit gefchiefter Hand 
ihr Geſchaͤft. 

Inzwiſchen kamen die Dienftwärter der Achäer an; dieſe fpalteten 
fofort mit fundiger und gefchichter Hand Brennholz, und unterbeffen kam 

„ber andere Theil der Frauen vom Bronnen zurüd; darauf Fam zunächſt 
ber Sauhirt herbei, drei Maflfchweine dahertreibend, welche unter allen 
die beflen waren. Und zwar ließ er die legtern im fchönen Gehöfte frei 
umberweiben, während er felber zum Odyſſeus mit holpfchmeichelnden 165 
Morten anhub: 

O Fremdling, fehen dich wohl die Achäer jebt mit befferen Augen 
an, ober verfahren fie noch mit dir auf gleich fchimpfliche Weife im Bals 
lafte, wie früherhin? 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: Ach, 

Daß die Götter doch endlich, o Eumäos, Rache nehmen möchten für den 
Hohn und für die ruchlofen Frevel, welche diefe Hebermüthigen ausüben 170 
unter fremdem Dache, ohne daß fie Scham und Scheu befigen | 

Dergleichen Reden wechfelten alfo Jene mit einander, da näherte 
fich ihnen inzwifchen auch Melanthios, der Hüter der Ziegen, welcher 
Ziegen zum Schmaufe für die Freier Dahergeleitete, die ausgezeichnetften 
aus fammtlichen Ziegenheerden ; zween Weidehirten zugleich folgten 175 
ihm. Und zwar band er die Ziegen unter der lautbonnernden Säulenhalle 

feſt, während er felber zum Odyſſeus mit Höhnenden Worten anhub: 

O Frembling, biſt du immer noch hier im Haufe, um zur Laſt zu 
fallen und bei den Männern zu beiteln? Machſt du nicht, daß du zur 
Thüre hinauskommſt? Ich fehe fehon, daß wir auf feinen Fall eher mit 180 


m» 
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V. 156. drel xal räcıy &oorn hat im Munde der Guryfleia, die den ver 
kleideten Oydſſeus erkannt hat, einen Doppelfinn ; hätte die Sprecherin dieß in ihrem 
Herzen nicht beabfichtigt, fo würde fie das Feſt näher gefchildert und ihm den bezeich« 
nenden Namen des „Neumondfeftes” gegeben haben, welches zu Ehren des Apollon 
gefeiert ward. 

3.170. Zu üßollovtes möge man nicht mit Fäſi ald ein zweites Objekt ne 
ergänzen ; denn Odyſſeus drückt fich allgemein aus, feiner Perſon nicht beſonders ge⸗ 
denkend. Und das iſt paſſender. 
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einander Brieden fchließen, bis du nicht meine Fäufte gefoftet, fintemal 
du ja deine Bettelei bis zur Ungebühr treibft; giebt es doch auch ander 
wärts noch Tafeln der Achäer ! 

Alfo ſprach er, doch der vielfundige Odyſſeus entgegnete ihm Feine 
Sylbe darauf, ſchweigend nur fchüttelte er das Haupt, Rache im tiefen 
Herzen ausbrütend, 

185 Da näherte ein Dritter fich ihnen, Philötios, der Schaarführer der 
Männer, welcher eine unfruchtbare Sterke für die Freier und fette Ziegen 
dahergeleitete; Fährleute nämlich hatten den Zug übergefeßt, wie fie auch 
alle andern Menfchen zu geleiten pflegen, wer nur immer zu ihnen hin⸗ 
fommt. Und zwar band er die Heerdenſtücke forgfam unter der laut 

190 donnernden Säulenhalle feft, während er felber nahe sum Sauhirten 
hintrat und ihn frug: 

Wer iſt denn dieſer Fremdling da, o Sauhirt, der neuerdings hier 
in unſerem Pallaſt ſich eingefunden hat? Von welchem Stamme der 
Menſchen rühmt er ſich zu ſein? Wo hat er ferner ſein Geſchlecht und 
fein väterliches Gefild? Der Jammervolle! Und dabei gleicht er doch, 
traun, von Leibesgeſtalt einem königlichen Gebieter; die Goͤtter freilich 

195 verelenden die in vielfachen Irren umherverſchlagenen Menſchen, ſelbſt 
die Koͤnige auch, ſobald ſie ihnen ein drangſeliges Loos zuſpinnen. 

Sprach's, trat zu ihm hin, bewillkommnete ihn mit einem Haͤnde⸗ 
druck ſeiner Rechten und richtete an ihn, die Stimme erhebend, die ge⸗ 
flügelten Worte: 


V. 195—196. Eine mit Erneſti und Friedrich Thierſch gewöhnlich falſch ver⸗ 
ſtandene Stelle: „die Götter verfahren übel mit den Menſchen, weil fie ſelbſt der Koͤ⸗ 
nige nicht ſchonen.“ Abgeſehen davon, daß roAunlayxtrovs und das ſonſt nich 
den Grund anzeigende örzrrors diefem Gedanken entgegen find, paßt Tebterer au 
nicht in den Bufammenhang, der vielmehr den Sinn erfordert: „felbft die Ko- 
nige verlieren ihr altes Holzes Anſehn unter den ihnen von ben 
Göttern verhängten Irrſalsgeſchicken;“ es geht ihnen nicht beffer als 
andern Menihen. So erfheint dem Ninderhirten auch Odyſſeus als ein vom Elend 
gebeugter König. Im zweiten Verſe namlich ift zud Baollevoıy kurzweg eingeſcho⸗ 
‘ben, für avroic (KvIEWrrOLS) xal Baollevowv oVCıy, eine fühngeftellte poe⸗ 


tifhe aber kurze und treffende Redeweiſe. Auch Voß fheint den Sinn fo gefaßt zu 
haben. 


B.197 u. f. Der Rinderhirt Philötios wartet die Antwort und Auskunft von 
Seiten ded angeredeten Eumäos nicht erft ab, fondern das Ausfehen des Fremdlinge 
nöthigt ihn zu folher Achtung, daß er ſogleich unter Beweifen feiner Sreundligpkeit 
zu ihm hintritt. Fragt er doch aus keinem andern Grunde ald aus Theilnahme, wie 
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- Nimm meinen Gruß, du geehrter fremder Vater! Möchte dir in 
Zufunft wenigftens Segensfülle befcheert fein; jeht allerdings bift du 
freilich von zahllofem Jammer umrungen! O Bater Zeus, Fein anderer 
von den Göttern iſt verberbenvoller denn du! Ohne Erbarmen flürzeft 
du die Menfchen von dem Augenblide an, wo du fie felber erzeugt Haft, 
in den Strudel von Sammernoth und unheilvollen Schmerzen. Schweiß 
überlief mich bei des Mannes Anblick und von Thränen flrömen mir die 
Augen über in der Grinnerung an Odyſſeus, fintemal auch dieſer vers 
muthlich in einer ſolchen Kittelbedeckung unter den Menfchen irrend um⸗ 
berfchweift, wofern er anders noch am Leben ift und das Licht der Sonne 
fchaut. Sollte er jeboch bereits tobt fein und in dem Haufe des Hades 
weilen, wehe mir alsdann um den untadeligen Odyſſeus, welcher mich 
noch als jungen Burfchen zum Rinderhirten beftellt Hat im Reiche der 
Kephallenen. Unfäglich vermehren fich jeßt meine Heerden und reiche 
fältiger Eönnte Niemandem die Saat der breitflirnigen Rinder auf: 
fhießen; allein Fremde zwingen mich, daß ich fie für fie, zu ihrem 
Schmaufe, hertreibe: nicht im geringften fümmern fie fich dabei um feis 
nen Sohn im Pallafte, noch erzittern fie vor dem Strafantliße ver Göt⸗ 
ter ; denn bereits dahin geht ihr Trachten, Hab’ und Gut unfers fo lange 
weggefchiedenen Gebieters unter fich zu theilen! Was mich daher bes 
teifft, ringt mir das Herz in meinem Bufen heftig mit folgendem Gedan⸗ 
fen: ein häßliches Unrecht wär’ es einerfeits, wollte ich, bei dem Vor⸗ 
handenfein eines Sohnes, aufbrechen und famt den Rinderheerben nach 
einem fremden Landftriche von hinnen ziehen, zu frembländifchen Män- 
nern; andererfeits aber ift es noch entfeglicher, an Ort und Stelle zu 
bleiben und unter Schmerz und Bein den Rinderhüter für Fremde zu 
fpielen. Aus diefem Grunde würde ich mich längft ſchon zu einem ber 
fremden übergewaltigen Könige durch die Flucht von Hinnen gemacht 
haben, da die Dinge nicht mehr zu ertragen find; allein die Erwartung 
hält mich noch immer zurüd, jener Unglüdfelige werde endlih noch 
fommen und die Freierbrut in feinem Haufe auseinander fläuben. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: O 
Rinderhirt, da du weder ein unebler noch ein vernunftlofer Mann fcheinft, 
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er feld V. 204 und im Eingange feiner Rede überhaupt befennt. Sein Charakter 


erfcheint noch treuherziger und offener ald der des Sauhirten. 


V. 219— 222. Durch das viermal in diefen vier Verſen wiederkehrende &AAos 


fpiegelt fich die treue Anhänglichkeit des Hirten ab. 
Homer's Odyſſee. 25 
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ich vielmehr mit eigenem Ohre erkenne, daß du von Klugfinne befeelt 
bift, dieſerhalb fage ich die und ſchwöre es überbieh mit einem mädhti- 

230 gen Eide zu: Zeus erſtlich unter den Göttern möge gegenwärtig mein 
Zeuge fein, ingleichen der gaftliche Tifch und ber Heerd des untadeligen 
Odyſſeus, dem mein Fuß genaht ift, wahrlid, noch während beines 
jetzigen Hierfeins wird Odyſſeus zu Haus eintreffen: mit deinen eigenen 
Augen wirft du dann fchauen, wofern du Luft dazu haft, wie er Die Freier 
niebermepelt, welche hier im Haufe die Herren fpielen ! 

235 Ihm erwiederte darauf der rinderweidende Rinderhirt: Ach, daß 
doch der Kronosſohn, o Fremdling, diefes Wort erfüllen möchte: dann 
folltet du fehen, wie meine Kräfte mit meinen Faͤuſten gleichen Schritt 
Halten ! 

So, in nämlicher Weife, flehte auch Bumäos zu allen Goͤt⸗ 
tern empor, daß der reichverfländige Odyſſeus heimkehren möge in fein 
Haus, 

240 Dergleichen Reben wechfelten alfo Iene mit einander, bie Freier 
dagegen fehürten unterbefien wider Telemachos Tob und Todesloos; 
allein e8 erfchien ihnen ein Vogel, der von der Linken herfam, ein hoch⸗ 
fliegender Adler, in feinen Klauen eine fehüchterne Taube. Da ergriff 
unter ihnen Amphinomos das Wort und fagte: 

245 Theure Freunde, nimmermehr nach unfern Wünfchen läuft der Ans 
flag ab, den wir gefaßt, die Ermordung des Telemachos; laßt uns 
daher an die Mahlzeit denken ! 

Alfo ſprach Amphinomos und Iene waren mit feiner Rebe ein 
verftanden. Als fie aber in den Ballaft des gotthehren Odyſſeus gelangt 
waren, legten fie ihre Mäntel auf Lehnftühle und Seffel ab, und dann 

250 ſchlachteten fie gewaltige Widder und fette Geisböcke, ſchlachteten auch 
gemäftete Mafifchweine und eine weideheerdige Sterfe: hierauf brielen 


B. 248. Die Freier hatten alfo eine berathende Verſammlung über die be 
fhloffene Ermordung des Telemachos gehalten, wobei fie, nach dem Vorfchlage dei 
Amphinomos (XVI, 399 u. f.), ein Götterzeihen einholten. Wie wir fehen, richte 
ten fie fih nad) dem Bogelfluge ; allein der Vogel kam von der Linken, und fie fahen 
fich genöthigt das Vorhaben aufzugeben (f. unten B.273— 274). Ob die Berfamm- 
lung auf dem Markte oder fonft an einem freien Orte der Stadt berathfchlagt hatte, 
fagt der Dichter nicht ; jedenfalls waren fremde Lauſcher von ihnen dabei ausgefchloffen 
worden. Ebenſo kurz faßt ſich der Dichter, nur an die Hauptfachen dieſes Tages ſich 
haltend, mit ber Wiederkehr des Telemachos, der am frühen Morgen auf den Markt: 
plag fi) begeben hatte (VB. 144— 146). 
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fie die Eingeweide und theilten fie aug, miſchten gleichzeitig auch den 
Wein in ihren Miſchkruͤgen; der Sauhirt inzwiſchen vertheilte die Kelche. 
Das Brot ferner theilte Philötios, der Schaarführer der Männer, in 
fehönen Körben unter fie aus; den Wein endlich fchenkte Melantheus 
ein. Und nun legten fie flinf die Hände an die Gerichte, die bereit vor 
ihnen lagen, 

Telemachos feinerfeits ließ, aus Elugem Vorfaß, den Odyſſeus inner: 
halb des fchönprunfenden Saales, neben die fteinerne Schwelle, nieber- 
fißen, indem er ihm einen jämmerlichen Stuhl hinftellte und einen win- 
zigen Tisch ; alsdann Tegte er ihm Antheile von den Eingeweiden vor und 
fchenfte ihm Wein in einem goldenen Becher ein, worauf er die Worte 
an ihm richtete : 

Auf diefer Stelle nun fige ruhig unter den Männern da, den Wein- 
becher fchlürfend ; denn ich in eigner Perfon werde dich vor Läfterungen 
und Gewaltthätigfeiten gegen fammtliche Breier ſchützen, da dieſes Haus 
keineswegs ein Gemeindehaus ift, fondern das Hans des Odyſſeus, und 
fein Eigenthum ift das meine! Enthaltet euch emrerfeits alfo, ihr 
Freier, der Luft zu Ausfällen und Gewaltthätigfeiten, damit fich nicht 
Zwietracht und Haber entfpinne ! 
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255 


260 


265 


Alfo ſprach er, Jene biffen fich flugs allefammt mit den Zähnen 


auf die Lippen und wunderten fich über Telemachos, daß er fo zuver- 
ſichtlich redete. Endlich begann unter ihnen Antınoos, der Sohn des 
Eupeithes: 

Laßt ung des Telemachos Rede hinnehmen, ihr Achäer, fo beleibi- 
gend fie auch iſt; denn in heftige Drohungen ergießt er fich wider uns, 
Zeus der Kronosfohn Tieß es ja nicht zu; Tängft hätten wir ihn fonft 
zum Schweigen gebracht im Haufe hier, ein fo hellftimmiger Rebner er 
auch ift. 

Alfo fprach Antinoos ; er jedoch fehenkte ihren Reden feine Beach⸗ 


270 


275 


V. 257. In xeoden vouov meint Fäſi, fei ausgedrüdt, daß Telemachos 
durch dieſe Fürforge für den Bettler die Freier zu reizen und eine Gelegenheit herbei- 
zuführen gedenfe, bei der fich ein Kampf entfpinne. Ich möchte gerade dad Gegentheil 
annehmen ; der Sohn dachte fi) das Rachewetter wohl noch nicht fo nahe und wollte 
vielmehr den Vater ficher ftellen, bis der rechte Augenblick der Entfcheidung heran 
nahe. Siehe unten V. 384—386. Alſo wäre xEpden voau. mehr in dem Sinne 


gefagt, wie XVII, 216. 
B. 274. Ueber Aıyby — Kyoonrnv ſ. zu Il. II, 246. 
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tung. Unterbefien geleiteten die Herolde eine den Göttern geweihte hei⸗ 
lige Hefatombe durch die Stadt dahin; die haupthaarumwallten Achäer 
verfammelten fich dort im fchattigen Haine des fernhintreffenden Apollon. 

Nachdem Jene hier aber das obere Zleifchwerf gebraten und wies 
der abgezogen hatten, theilten fie die Stüde an Jeden aus und hiel⸗ 
ten ihre preisherrliche Mahlzeit; auch dem Odyſſeus legten die Dienſt⸗ 
befliffenen einen gleichen Antheil vor, wie die Andern felbft empfangen 
hatten ; denn alfo gebot e8 Telemachos, der theure Sohn des gotthehren 
Odyſſeus. 

Die trotzigen Freier anlangend, ließ es inzwiſchen Athene mit nich⸗ 
ten zu, daß fie nunmehr von herzkränfender Läfterei abſtünden: ſie wollte, 
daß der Stachel des Leids noch weit tiefer fich fenfe in den Bufen 
des Laörtesfohnes Odyffeus. Unter der Zahl der Freier aber befand fi 
ein gefeßlos gefinnter Mann, welcher den Namen Ktefippos führte und 
in Same feinen häuslichen Wohnfig hatte: im Vertrauen auf die gott: 
hehre Fülle feiner Schäge freite denn diefer ebenfalls um die Gemahlin 
des fo lange weggefchienenen Odyſſeus. Er alfo Hub nunmehr unter 
den übermüthigen Breiern an: 

Höret auf meine Stimme, ihr mannhaftigen Breier, damit ich euch 
etwas verfünde: Zwar hat der Fremdling Tängft ſchon feinen gleichen 
Antheil weg, wie es fich gebührt; denn es wäre fehr Häßlich und un- 
recht, wollte man je die Gäfte des Telemachos zu furz kommen Yaffen, 
welche dieß Haus hier betreten. Allein laßt mich ihm ebenfalls noch 
eine Gaftgabe darreichen, damit er fie feinerfeits wiederum feinem Babe: 
wärter zum Ehrengefchenf barbieten kann oder fonft einem von den 
Knechten, welche im Pallaft des gotthehren Odyſſeus weilen. 

Nah diefen Worten fehleuderte er mit marfiger Fauft auf ihn 


einen Rinderfuß ab, welchen er im Korbe daliegend gepackt Hatte; Odyſ⸗ 


feus indeflen bog ihm durch eine fanfte Seitenbewegung des Kopfes 
aus, während er im Herzen auf eine überaus farbonifche Weiſe dazu 


B. 276-278. Die Achãer in der Stadt Ithaka feierten währenddem ebenfalls 


zu Ehren des Apollon das Neumondfeſt, ſ. zu V. 156. 


V. 302. Das ſardoniſche oder ſardaniſche Lächeln bedeutet jedenfalls, wie der 


Zufammenhang ausmeif’t, ein bitteres; es fand im Innern oder im Herzen 
flatt und malte fich in den Zügen wieder ; denn Hvuo wird fälfhlih von einigen 
Interpreten durdy „aus Zorn“ oder „voll Ingrimm” erflärt. Ob nun dieſes Lächeln 
feinen Namen von einer bitteren Pflanze der Infel Sardo (Sardinien) auf fprüd- 
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laͤchelte: fo traf denn Jener die flolzprangende Wandmauer. Alsbald 
fuhr Telemachos aber den Ktefippos mit der Rebe an: 

O Ktefippos, wahrlich, das war ein Glüd für dein Leben! Du 
haft ven Fremdling nicht getroffen; denn er bog felber dem Gefchoffe 
aus. Fürwahr, mitten durchbohrt hätt’ ich Dich fonft mit der ſpitzſchneidi⸗ 
gen Lanze, und beine Leichenfeier hätte dir dann der Vater flatt des 
Hochzeitsfeftes auf der Stelle hier veranftalten fönnen! Drum hüte ſich 


389 


305 


Jeder unter meinem Dache Unbilden fehen zu laſſen; denn Alles verfiche 


und weiß ich anjeßo, das Gute fowohl ale das Schlechte; bin ich doch 
gegenwärtig Fein thörichtes Kind mehr. Schlimm genug, daß ich den 
Anblick hier ertragen muß, wie die Heerdenſtücke hingefchlachtet werben 
und wie der Wein ausgeleert wird und der Speifevorrath; unmöglich 
Tann ja ein Einzelner fo Vielen Schranken feßen. Doc wie gefagt, 
unterlaßt es jetzt feindfeligen Sinnes Frevel zu übenz brennt ihr in- 
defien danach, mich felber mit Erzwaffe zu tübten, fo würde mir dies 
lieber fein, indem ich es für weit befjer erachtete hinzufterben, als fort 
und fort diefe fhmachvollen Dinge mit anzufchauen, wie die Fremblinge 
mißhanbelt werben und wie man die magdlichen Frauen auf fchmähliche 
Weiſe durch den fchönen Pallaft Hin und her fchleift ! 

Alfo fprach er, fie indeffen ſchwiegen allefammt lautlos ftille ; nach 
langer Zeit endlich nahm das Wort der Damaftorfohn Agelaos: 

Theure Freunde, er hat gerecht gefprochen! Niemand tobe darüber 
und fahre mit feindfeligen Morten los ; mißhandelt weder im geringften 
diefen Frembling da, noch ſonſt Semanden von den Knechten, die im 
Pallaſt des gotihehren Odyſſeus weilen! Doch möchte ich meinerfeits 
dem Telemachos und feiner Mutter einen freundlichen VBorfchlag machen, 
wofern er ihnen allen Beiden im Herzen gefallen follte. So lange, meine 
ich, eure Seele im Bufen die Hoffnung nährte, daß der reichverftändige 
Odyſſeus heimkehren werde in fein Haus, fo lange war es euch keines⸗ 
wegs zu verargen, daß ihr wartetet und die Breier im Pallaft aufhieltet, 
fintemal es ein befleres Ding war, wenn Odyſſeus heimgefehrt wäre und 
feine Schritte wieder nach Haufe gelenkt hätte: nun aber ift es endlich 
klar, daß er feiner Heimfehr für immer beraubt iſt! Wohlen, alfo, fege 


310 


315 


325 


wörtlichem Wege befommen hat, wie die Alten theilweife fagen oder durch ihren Ge⸗ 
brauch bezeugen, oder ob ihm eine andere Ableitung zu Grunde Liegt, dürfte wohl 


ſchwerlich zu entſcheiden fein. 
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Dich Hin zu deiner Mutter und verfünde es ihr, fie folle fiy mit dem⸗ 
335 jenigen vermählen, welcher der vorzüglichfte Mann iſt und ihr bie zahl: 
reichſten Gaben bietet: deinerfeits würbeft du dann wonnefroh über all’ 
beine väterliche Habe ſchalten und walten, efjen und trinken Tönen, 
während fie für eines Audern Haus Sorge trüge. 
Ihm erwiederte darauf der befonnene Telemachos: Fürwahr bei 
dem Zeus, o Agelaos, und bei den Schmerzen meines Daters, welder 
310 ohne Zweifel ferne von Ithaka umgekommen ift oder irrend umher 
ſchweift, ich Halte mit nichten die Wiedervermählung meiner Mutter 
auf, fondern ich mahne fie, mit demjenigen fich zu vermäblen, welchen fie 
immer will, und flatte fie obendrein mit unfäglichen Geſchenken ans. 
Allein ich trage Scham, fie wider ihren Willen aus dem Haufe zu 
ſcheuchen, mit gewaltfamem Worte; ein Gott möge das verhüten ! 
345 Alfo ſprach Telemachos; Pallas Athene aber fachte jebt unter ben 
Freiern ein unauslöfchliches @elächter an und verwirrte ihnen Die Sinne, 
So lachten fie denn nunmehr mit unnstürlihen Kinnbaden auf um 
ſchlangen dazwiſchen felbft Zleifchftüde Hinunter, noch blutbeſchlemmt 
wie fie waren; zugleich füllten fich venfelben die Augen mit Thränen an 
350 und in Wehklage ſchauerte ihnen das Herz auf. Da nahm unter ihnen 
das Wort der gottähnliche Theokiymenos : 
Ach Slende ihr, welches Graus zieht fich hier über euch zufanmen? 
Mit Nacht umlagert find eure Häupter, ingleichen eure Angefichter und 


V. 334. Hier deutet mapeLouevog die forgfältige Mühe an, die der Sohn 
fih geben fol, um feine Mutter von der Zweckmäßigkeit fowohl als Nothwendigkeit 
des Rathes zu Überzeugen, welchen der Sprecher ertheilt. Auch Penelopeia nimmt aus 
Kummer an nichts fo leicht ein Intereffe. ©. zu IV, 738. 

V. 337. Richtig und intereffant ift des Euftathiod Bemerkung, daß der Yreise 
Agelaos in „Effen und Trinken” die menſchliche Gfüdfeligkeit ſetze. 

V. 347. aAlorolosoıy bezieht fi auf nichts Anderes ald auf die Unnatur, 

die unnatürliche Verrenkung der Kinnbaden, wie fie nicht Menſchen, fondern Thieren 
zufommt ; daher fie auch wie die Thiere rohe, noch blutige Fleiſchſtücke verſchlingen. 
Db dieß zunächſt eine Folge ihrer Truntenheit fei, wie Fäſi glaubt, fagt der Dicker 
nicht ; er theilt blos die Thatſache mit, nachdem er geäußert, daß Athene ihre Hand 
dabei im Spiele hatte, welche allerdings auch II, 395 —396 auf ähnliche Weife thätig 
eingreift. 
V. 350 u. f. Der Seher Theoflymenos ift alfo offenbar von dem Telemachos, 
als ex aus der Stadt zurüdkfehrte, ganz im Stillen in das Haus bed Odyſſeus zur 
heutigen Mittagdtafel mitgebracht worden. Sein Schergeift erkennt die Anzeichen des 
bevorftehenden Ungemitterd. 


x 
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beumten eure Kniee! Jammergeſchrei lodert rings, mit Thränen über- 
ſtromt find eure Wangen und mit Blut befprengt die Mauertvände und 
die ſchoͤnen Seitennifchen ; von Schattenbilvern angefüllt if Die Saal» 355 
thäx, angefüllt zugleich der Vorhof, welche Hinunterwallen in des Erebos 
ſinſtern Schlund; die Some felbft iſt ausgelöfcht am Himmelsgewölbe 

und ſcheußliches Nachtdunkel umzieht feine Räume, 

Alfo Sprach ex, Iene indefien fchlugen allefammt über ihm ein froͤh⸗ 
liches Gelaͤchter auf. Sodann ergriff unter ihnen zuerfi das Wort Cury⸗ 
machos, der Sohn des Polybos : 

Ein Narr iſt der Sremdling, der neuerdings aus ber Ferne ſich ein= 360 
gefanden! Auf, werft ihn geſchwind, ihr Jünglinge, zur Thüre hinaus 
and dem Haufe, bamit er auf den Marktplatz fich aufmache, da es ihm 
bier wie Nacht vorkommt ! 

Ihm erwiederte daranf der gottähnliche Theoflymenos: O Cury⸗ 
machos, du brauchſt mir durchaus Feine Geleiter mitzugeben; ich habe 
ſelbſt noch Augen und Ohren, and) ein Baar Füße und meinen vollfoms 365 
men Ferngefunden Berftand in der Bruft! Mit viefen Mitteln kann und 
werbe ich mich auch zur Thüre hbinausmachen, Da ich fehe, dag ein Graus 
wider euch hereinbricht, welchem zu entrinnen und auszubeugen Feiner 
von euch Freiern im Stande if, die ihr hier im Pallafte des götter⸗ 
gleichen Odyſſeus Jedermann mit übermüthigem ruchloſem Frevel be⸗ 370 
handelt! 

Nach dieſen Worten ſchritt er aus dem wohlbehaglichen Wohnhauſe 
von hinnen und kehrte zum Peiräos zurück, der ihn liebreich aufnahm. 
Die Freier dagegen blickten hierauf allefammt einander an und nedten 
höhnifch den Telemachos, indem fie ihn wegen feiner Gäfte verlachten ; 
manch Giner nämlich von den männertrogigen Sunggefellen mur⸗ 375 
melte alfo: 


3. 356-357. Cine wirklich draußen flattfindende Sonnenfinfterniß bracht 
mit Tuſtathios nicht angenommen zu werden; dem Seher ſchwebt nur ber gramfe 
Untergang vor, welcher die Freier des Sonnenlichts berauben wird. Doch läßt fi mit 
Fäſi an den Umftand denken, daß Odyffeus gerade zur Zeit des Neumondes fein Haus 
wieder betreten hat, mo eine Sonnenfinfterniß eintreten Tonnte ; was dem Dichter 
vielleicht eine Veranlaffung zu diefem Gedanken war. 


B. 367. rois Tann nicht mit Fäſi blos auf zodes zurüdbezogen werden ; es 
geht zugleih auf alle vorher aufgezählten Eigenſchaften. Webrigens ift, wie der fol⸗ 
gende Sap mit Zrrel ausmeif't, eu prägnant zu verfiehen ; gleiche Kürze herrfcht 
auch unten V. 380, unterftügt und begünftigt durch den Fall der Rhythmen. 
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O Telemachos, Niemand fonft ift doch fo gäfteunglüdlich denn du! 
Was haft du erftlich dort für einen muthwillig aufgegabelten Irrfahrer, 
einen folchen Hunger: und Durflleider, der weder Geſchick noch Kräfte 
zu irgend einer Arbeit hat, Turz, eine bloße Laft des Erdbodens if! 

380 Zweitens hatteft du hier wieder einen, der fogar auf.tand und den Seher 
machte! Wollteft du mir Doch nur ein bischen gehorchen , was weit 
vortheilhafter fein würde: laß uns deine Gäfte auf ein lenkbankreiches 
Schiff ſchleudern und in’s Land der Sifeler fortfchaffen, wo fie die gut 
bezahlt würden ! 

Alfo fprachen die Freier z ex jedoch fchenkte ihren Reden Teine Be 

385 achtung, fondern ſchweigend nur blickte er nach feinem Vater hin, fort 
und fort darauf lauernd, wenn er endlich Hand an die ſchamloſen Freier 
legen werbe. 

Sie indeffen, die Tochter des Ikarios, die finnige Penelopeia, 
hatte ihren prachtfchönen Stuhl in Gegenquerrichtung vorgefchoben, fo 
daß fie die Rebe jedes Sinzelnen von den Männern im Saale vernck 

390 men konnte. So befchickten denn Jene allerdings frohlachend ihr 
Mittagsmahl in ebenfo füßer als herzgenügender Fülle, da fie der Thiere 
fo viele gefchlachtet Hatten; nie aber wohl möchte eine unerfreulichere 
Abendmahlzeit ftattgefunden haben, als diejenige war, welche jept die 
Göttin und der tapfere Held ihnen flugs im Begriffe ſtand aufzutifchen; 
hatten fie es doch ob ihrer ſchnoͤden Brevelthaten verdient ! 


V. 383. —R den Plural hat W. Dindorf mit Recht verbeſſert; denn die 
gewöhnliche Lesart @Agpoı mit Fäſi auf den Odyſſeus allein zu beziehen, weil dieſer 
das „Hauptfubjelt” fei, ergiebt einen ſchlechtgebauten Satz. Da fih auf vnüs aus 
dem Vorhergehenden nicht gut ergänzen ließe, fo bliebe blos übrig, wenn man @Ayos 
halten wollte, daffelbe unperfönlich zu faſſen; was den obigen Stellen jedoch XV, 452 
und XVII, 250 nicht entſpricht. 

V. 392. dogrzov enthält einen ähnlichen Doppelfinn, wie oben B. 156 über 
doorn bemerkt wurbe. Der folgende Geſang fließt fih unmittelbar an dieſe all- 
gemeine Betrachtung ; während Jene noch tafeln, holt Penelopeia den Bogen des Odyſ⸗ 
feus, um den XIX, 570 u. f. erwähnten Wettlampf anzuordnen. 
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Ihr nämlich, der Tochter des Ikarios, der ſinnigen Penelopeia, gab 
jegt die blauäugige Böttin Athene in den Sinn, daß fie ven Bogen und 
die aus grauem Gifen verfertigten Aexte des Odyſſeus den Freiern im 
Pallafte vorlege, zur Veranftaltung des Wettfpield und zur Einleitung 
bes Blutbads. Sie flieg daher die hochragende Treppe ihres Haufes 
hinauf und ergriff mit marfiger Fauſt ven wohlgebogenen Schlüffel, den 
ſchoͤnen, ehernen ; daran ſich auch ein Griff von Elfenbein befand. Hier: 
auf fehritt fie ämfig, begleitet von den dienenden Frauen, nach ber 
Schatzkammer zu, dem innerften Gemache: dafelbft lagen die Kleinodien 
ihres fürftlichen Gemahls aufgefpeichert, Erz ſowohl als Gold und funft- 
gefchmienetes Eifengeräth. Ebendafelbft Tag auch fein ſchwungkräftiger 
Bogen fowie fein pfeilegefpickter Köcher, worin ſich eine Mafle feufzer- 
reicher Bolzen befanden, Waffenftüce, welche ihm ein Gaflfreund zum 
Gefchente gegeben hatte, den er in Lafevämon getroffen, der Curytos⸗ 
fohn Iphitos, ein den Unfterblichen ähnlicher Mann. Die Beiden fließen 
nämlich in Meffene mit einander zufammen, unter dem Dache des kampf⸗ 
Infligen Orfilochos. Odyſſeus feinerfeitS war Hingefommen um eine 
Schuld einzutreiben, die er dort an das ganze Volk zu fordern hatte; 
denn mefjenifche Männer hatten aus Ithafa dreihundert Stück Schafe 
famt ihren Weidehirten auf den lenkbankreichen Schiffen weggeholt. Um 


393 


10 


deffentwillen war Odyffeus, obwohl noch fnabenhaft, den weiten Weg 20 


als Sendbote vahingefommen; denn fein Vater und die übrigen Aelte⸗ 
ften hatten ihn abgeoronet. Iphitos dagegen fuchte nach den Roſſen um: 
her, die ihm verloren gegangen waren, zwölf Stüd Stuten, welche zu⸗ 
gleich arbeitsfräftige Maulefel fäugten ; diefe veranlaßten denn aud) in 


V. 15. Ein aus lauter Spondeen zufammengefebter Herameter, in deffen lang» 
famem Sylbengange fhon Euftathios die dauernde Freundfchaft bed Odyſſeus und 
Sphitos bezeichnet fand. Beſſer wird man in diefem ſchwerwiegenden Berfe den wichti- 
gen Moment zu fuchen haben, der fie Beide zu Freundfchaft verband, und der zu dem 
bedeutungsvollen Bogengefchenfe führte, melches eine der Veranlaffungen mar, daB 
Ddyffeus ein vorzüglicher Bogenſchütze ward, was ihm nicht blos in Troja zu Statten 
Tam. Daher auch nochmals unten B. 40 durch vier Spondeen auf die Wichtigkeit des 
Gegenftandes hingedeutet wird. Uebrigens Tonnten die modernen Kritiker auch von 


biefer Epifode behaupten, daß fie für die Spannung des Hörers zu lang fei. 
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25 der Folge feinen Tod und Untergang, nachdem ihn fein Weg zu dem 
ftarfmuthigen Sohne des Zeus geführt hatte, dem Helden Herafles, 
dem Eugen Meifler gewaltiger Thaten, welcher ihn als feinen Gaſt⸗ 
freund unter feinem eigenen Dache ermordete, der Schredliche, ber we- 
der vor der Götter Strafantlige fidy feheute noch vor dem gaſtlichen 
Tiſche, dem er ihm vorgefept Hatte; vielmehr erfchlug er ihn trotzdem 

30 Hinterdrein ; denn er felber war es, der die Rarkhufigen Stuten im Bes 

fig hatte in feinem Pallafte. Nach dieſen alfo forſchend traf Iphites mit 

dem Odyſſeus zufammen und befchenfte ihn mit dem Bogen, welchen 
früherhin der gewaltige Eurytos führte, den dieſer aber dahinſcheidend 

im hochragenden Ballafte feinem Sohne zurückgelaſſen hatte. Odyſſens 

dagegen ſchenkte ihn dafür ein ſcharfes Schwert und eine wuchlige 

Lanze, was den Grund zu berzinniger Saftfreundfchaft legte; indeß lern⸗ 

ten fe fih nimmer am gaßlichen Tifche einander kennen; denn zuver 

erfchlug, wie gefagt, der Sohn des Zeus den Curytosſohn Iphitos, den 
den Unfterblichen ähnlichen Mann, welcher ihm den Bogen geſchenlt 
hatte. Den legtern nahm der göttliche Odyſſeus niemals mit fich, wenn 
er zum Kriegebraus auszog anf den dunkeln Schiffen, fondern an Drt 

40 und Stelle hob er ihn als Andenken an den theuern Gaftfreund im Pal 
lafte auf, und nur in feinem Heimathslande führte er ihn. 

Als aber nun Benelopkia, die Gdttliche unter den Frauen, zu jene 
Schatzkammer hingelangt war und ihren Buß auf die eichene Schwelle 
gefeßt hatte, welche der Baumeifter einſt wohlgefchictt geglättet und nach 

45 ber Richtſchnur gleichgemacht, worauf er Pfoften hineinfugte und glany 
volle Thüren daranhängte, fo Löf’te fie unverzüglig den Riemen mil 


3 


or 


V. 25—26. Ein allgemeines Lob des gefeierten Heralles. Vergebens fuchen 
einige Neuere, unter ihnen Lehre und Fäſi, nicht nur xeprspogumov im tadelnben 
Sinne zu nehmen, fondern aud in ueyalwv Errılorooa Eoywv „den Mitfchuldigen 
des großen Frevels“ zu finden, anftatt „den Elugen Vollbringer großer Thaten.“ Ab: 
geſehen davon, daß der Diebftahl der wenigen Roſſe eben kein großer Frevel war, daf 
der Dichter Urfache gehabt hätte das erhabene Lob des Herafles dergefialt herabzufegen, 
erfcheint ed ganz unpaffend, von dem Helden Herakles, ber im Folgenden genugfem 
getadelt wird, zu feiner Charakteriſirung nichts ald Tadel vorauszuſchicken. Es genügt 
vollfommen das im B. 30 Ausgefprochene, um feine Hinterlift gegen Iphitos zu a- 
klären, die V. 28—29 ſtark genug gerügt wird. 


3.29. Auf auzov Liegt hier fein befonderer Nachdruck, wohl aber auf zrepve, 


wie es der Rhythmusfall mit ſich bringt. Wörtlich: er tödtete ihn nachher fogar 
ennoch. 
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rafcher Sand won dem Ringgriffe los, ſteckte den Schlüffel in das Schloß 
uud fließ den Riegel an ven Thürflügeln zurück, indem fle in gerader Linie 
zufuhr; brüllend Frachte die Pforte, einem Stiere gleich, der auf dem 
Wiefengeund weidet: ebenfo laut Frachten auch die fchönen Thürfeiten 
unter dem Nude des Schlüfleld und fprangen fchleunig vor ihr aus⸗ 50 
emander, Sofort flieg fie auf den hochragenden Bretterfims ; ein Ges 
rüſt, worauf Truhen flanden, in welchen wohlbuftige Gewänder Jagen. 
Bon dort langte fie empor nnd nahm von dem Wandnagel den Bogen 
famt der glanzvollen Zutterfcheide, die ihn bebecte, herunter. Alsdann 
feste fie Ach zur Stelle nieder, legte das Kleinod auf ihren Schooß und 55 
brach in hellauteftes Weinen aus, während fie den Bogen ihres fürfte 
lichen Gemahls feiner Dede entblößte. Nachdem fie fich aber nun fatts 
ſam erquickt hatte an der thränenreichen Wehklage, kehrte fie ämfig zurück 
nad dem Saale zu den erlauchten Freiern, in ihrer Hand den ſchwung⸗ 
kräftigen Bogen fowie den pfeilegefpictten Köcher ; in lepterem befanden 60 
fich eine Maſſe feufzerreicher Bolzen, Die fie begleitenden Dienerinnen 
trugen gugleich die Wandkifte, worin Eifen und Erz bie Fülle lag, das 
Wettſpielzeug ihres edeln Gebieters. Als aber nunmehr die Göttliche 
nuunter den Frauen zu den Freiern gelangt war, fand fie denn ftill auf der 
Bfoftenfchwelle bes wohlgefügt prangenden Saales, ihre Wangen über- 65 
Det mit dem ſchimmernden Schleiertuch ; neben ihr zu beiden Seiten 
fand eine achtfame Dienerin, unverzüglich Hub fie zu den Freiern an und 
ſprach alfo ; 

Höret auf meine Rede, ihr troßigen Freier, die ihr befländig über 
dieß Haus hereinbrecht um unaufhoͤrlich fort und fort zu ſchmauſen und 
zu zechen, da mein Gatte fchon fo langen Zeitraum weggefchieden iſt: 70 
wobei ihr außer Stande feld irgend einen andern Vorwand für euer Ge⸗ 
bahren aufzuftellen, als euer Begehr mich zu heirathen und zu euerm 
Weibe zu machen, Wohlan alfo, ihr Breier, um dieſen Kampfpreis han» 
delt es fich jetzt. Ich will euch nämlich den gewaltigen Bogen des gott- 
hehren Odyſſeus vorlegen: Wer von euch am leichteften die Armbruft in 75 
feinen Fäuften fpannt und durch die fammtlichen zwölf Aexte hindurch⸗ 
fchießt, mit dem wall ich von binnen ziehen und dem Pallaft meines Ges 


V. 66. Diefen Berd mit Wolf einzufchließen, weil er in mehreren Haudſchriften 
fehlt, iR fein genügender Grund vorhanden; von einer allzu genauen Nahahmung 
der obigen gleichlautenden Stellen I, 332—335 und XVII, 208—211 kann durch⸗ 
aus nicht die Rede fein. Was dort paßte, paßt auch hier ebenfo vollfommen. 
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mahles hier ven Rüden kehren, dem überaus fchönen, dem mit Reid: 
thumsfülle gefegneten: ein Haus, an bas ich ficherlich oft, felbit im 
Traume noch, zurückdenken werde! 

Alfo fprach fie und gebot fofort dem @umäos, dem göttlichen Sau- 
hüter, ven Bogen und die aus grauem Gifen verfertigten Aexte ben 
Freiern vorzulegen. Unter Thränen nahm Gumäos die Dinge in Em- 
pfang und ftellte fie ihnen bin ; auch der Rinberhirt weinte in der Zerme, 
als er den Bogen feines Gebieters erblickte. Antinoos fuhr fie daher an 
und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

85 Ihr thörichten Landburfche, die ihr nur Eintagsgedanken hegt, ad, 
ihr Elenden, warum vergießet ihr denn Thränen mit einander und regt 
zugleich dem Weibe das Herz im Bufen auf? Einem Weibe, weldem 
ohnehin ſchon das Herz in Trübfal ſchmachtet, weil es feinen geliebien 
Batten verloren hat! Alfo ſetzt euch ruhigen Schweigens Hin zum 
Schmaufe oder macht euch zur Thüre hinaus und weint Draußen, ohne 

90 euch um das Bogengeräth im Saale hier zu kümmern, womit die Freier 
ihr Wettkampfſpiel eröffnen, das ururwichtige; denn ich zweifle, baf 
diefer glattprunfende Bogen da fich mit Leichtigkeit fpannen läßt. Be 
findet fich Doch im Kreife diefer ganzen Verſammlung Hier Fein einziger 
folder Mann, wie Odyffeus war ; denn ich habe ihn mit eigenen Augen 

95 gefehen — deutlich erinnere ich mich deſſen —, doch war ich damals 
noch ein lallmündiges Kind. 

Alfo ſprach er, dabei nährte aber feine Eeele im Bufen die Hofs 
nung, er werde die Sehne fpannen und den Bolzen durch das Giſen hin- 
ducchfchnellen koͤnnen. Und allerdings follte er der Exfte fein, der den 
Bolzen zu Eoften befam aus den Händen des untabeligen Odyſſeuns, in 

100 deſſen Pallaft er gegenwärtig dafaß, ihn nicht allein felber ſchimpflich 


8 


> 


3.83. @Alodı, anderwärts, d. i. in der Entfernung, eigentlich „auf 
der andern Stelle, wo er ſich befand“, wofür fonft auch r60000cy gefagt wird. 
Daher ift es falfh, mit Fafl anzunehmen, es liege darin die Bemühung die Thränen 
zu verbergen, und der Hirt wende fi) mweinend „feitwärts” ; daran denkt er nicht, 
auch würde ed dann dem darüber fcheltenden Antinoo® entgangen fein. 


B. 91. Ueber aaarov f. zu SI. XIV, 271. Hier und unten XXI, 5 bezieht 
fi das Wort auf das Verhängnißvolle, welches der bevorfiehende, fo vieles 
entſcheidende Wettfampf mit fi führt ; mie ed denn auch etwas Verhängnißvolles 
hatte, bei dem Wafler des Styr zu ſchwören. An den beiden Stellen der Odyſſee ent- 
hält aber das klangvolle Wort überdieß etwas Doppelfinniges, indem es an ®. 4 
erinnert. 
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handelnd, fondern auch alle feine Gefährten zu Gleichem anfeuernd ! 
ierauf hub zunächft zu ihnen der heilige ftarfe Telemachos an; 

D Götter, traun, ganz verftandlos hat mich jeßt Zeus der Kronos⸗ 
hn gemacht! Die theure Mutter erklärt mir ihrerfeits, fo einſichtsvoll 
ie fie ift, fie wolle mit einem Andern von hinnen ziehen und diefem Pal: 
iſte bier den Rüden kehren: ich dagegen lache dazu und freue mich dar= 105 
ber, ein verftandlofer Thor! Doch wohlan alfo, ihr Freier, um einen 
chen Kampfpreis handelt e8 fich jebt, um ein Weib, wie e8 heutzutage 
ines mehr giebt im Land Achaja, weber im heiligen Pylos, noch in Ars 
08, noch in Myfene, noch auf Ithaka felbft, noch auf dem dunkeln Veft- 

md! Indeß wißt ihr das ja felber: wozu brauch’ ich meine Mutter zu 110 
‚den? Doch wohlan, verfchiebt die Sache nicht unter Ausflüchten, fon= 

ren beeilt euch fofort den Bogen zu fpannen und laßt ung fehen! Ich 
{ber möchte mich ebenfalls an dem Bogen verfuchen: follte ich ihn je= 

och fpannen und den Bolzen durch das Eiſen hindurchſchnellen, dann 

M mir die würdige Mutter nimmermehr zu meinem Schmerze diefen 115 
tallaft hier verlaffen und mit einem Andern wegziehen, während ich Hin- 

x ihr zurückgelaſſen würde, obwohl ftarf genug bereits, um das Wett: 
sielzeug meines Vaters zu handhaben. 

Sprach's und im Sturmfluge aufrecht emporfpringend legte er den 
urpurnen Mantel von feinen Schultern ab, worauf er auch das fcharfe 
Schwert ablegte von den Schultern. Alsdann ftellte er zuwörberft die 120 
lexte auf, indem er einen für die ganze Anzahl Hinreichenden langen 
Braben ausftach, ihm nach der Richtfehnur gleichmachte und fie rings⸗ 
erum mit Erdreich eindämmte: Staunen ergriff Alle bei dem Anblid, 
sie er fie nach fehöner Ordnung aufftellte; denn nie hatte er es früher: 
in gefehen. Hierauf ging er, trat auf die Schwelle hin und verfuchte 
ich mit dem Bogen. Dreimal rüttelte er an ihm, voll Begierde ihn aufs 125 


B. 109. Bon diefem in einigen Handfchriften fehlenden und von Wolf einge: 
lammerten Berfe gilt das Nämliche, was ich ſchon oft bemerkt habe: die für die Un: 
Htheit angegebenen Gründe find vollfommen ungenügend. Namentlich iſt die Ver: 
authung, er fei aus XIV, 97 und 98 in umgefehrter Folge zufammengeftoppelt, eine 
uftige. Die Ermahnung von Ithaka gefhieht an rechter Stelle, wenigſtens für die 
3oefie und dem Veſtlande gegenüber. 

V. 125. Warum die Ausdrüde diefed Verſes hier bei weitem nicht fo eigen» 
hümlich ftehen follen, als 31. XXI, 176 von dem Heraugziehen einer Lanze läßt fi 
richt einfehen ; der Bogen des Odyſſeus giebt feine geringere Waffe ab und die zur 
Jandhabung erforderliche AUnftrengung ift eime fehr ähnliche. Schon öfter haben wir 
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zuziehen, und breimal verfagte ihm die Kraft, wie heiß er auch im Her⸗ 
zen hoffte, er werde die Sehne fpannen und durch das Eifen hindurch⸗ 
ſchnellen können. Und doch würde er ihn ficherlich beim vierten Aulanfe mit 
Gewalt gefpannt haben, allein Odyſſeus winkte ihm ab und hemmte fei- 
130 nen Eifer. Aufs neue daher hub zu ihnen der heilige flarfe Telemachos an: 

O Götter, traun, auch fernerhin werde ich ein weichlicher Schwäch⸗ 
ling bleiben oder ich bin gegenwärtig noch zu jung und Darf weich noch 
feineswegs auf meine Fäufte verlaffen, um irgend einen Mann abzıs 
wehren, fobald er mir zuvor Beleidigungen angethan. Doch wohlan ihr 

135 Andern, die ihr mir an Kraft überlegen ſeid, verfucht euch ebenfalls mit 
denm Bogen und laßt und den Wettpreisfampf zu Ende führen! 

Mit diefen Worten legte er den Bogen von ſich nieder zum Exden, 
lehnte ihn gegen die Dichtwandigen glattblinfenden Thürflügel, währen 
er zugleich das fchnelle Pfeilgefhoß daneben an den fchönen Ringgriff 
lehnte, und nahm fodann wiederum Platz auf dem Seffel, den er ver 

140 laffen hatte. Darauf begann unter ihnen Antinoos, der Sohn des 
Gupeithes: 

Erhebt euch nun Alle der Reihe nach rechtsherum, ihr Gefaͤhrten, 
von der nämlichen Stelle anfangend, wo der Mundſchenk beginnt! 

Alſo ſprach Antinoos und Jene waren mit feiner Rede einver: 
ſtanden. Zuerſt ſtand Leiodes auf, des Denops Sohn, welcher ihr Opfers 

145 fchauer war und feinen Platz allezeit neben dem ſchoͤnen Miſchkruge im 
äußerften Hintergrunde hatte; er allem hegte Abfcheu wor dem ruchlofen 
Treiben und war deßhalb unwillig auf ſämmtliche Freier: dieſer alfo 
ergriff jet als der Erfte den Bogen und das fchnelle Bfeilgefchoß. Hier 

auf ging er, trat auf die Schwelle Hin und verfuchte fi mit dem Bogen, 

150 allein er vermochte ihn nicht zu ſpannen; denn feine ungeübten zarten 
Hände erfchlafften zu frühe bei ver Anftrengung ; endlich Hub ex baun 
zu den Freiern an: 

Theure Freunde, ich vermag ihn nicht zu fpannen, ein Anberer 
mache nun den Verſuch! Viele der Epelften, fage ich euch, wird biefer 
Bogen noch des Lebens und Odems berauben.; iſt e8 doch wahrlich aud 


aber angemerft, daß gleichlautende Worte im Sinne, der Sache nad, ſehr verſchiede 
fein Tönnen. 

8.153 u. f. Diefe Rede des Opferſchauers Leiodes fheint man nicht in ganze 
Bedeutung aufgefaßt zu haben.- Fäſi findet namentlich in dem prophetiſchen Auärefe 
(8. 153—156) eine richtige, aber vorübergehende Ahnung des Opferpriefters, „dir 
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weit beſſer hinzuſterben als fortlebend das Ziel zu verfehlen, um deffent⸗ 155 
willen wir uns beftändig hier verfammeln, einen Tag voll Erwartung 
wie den andern. Gegenwärtig trägt freilich manch Einer noch die Hoff⸗ 
zung im Gemüth und das Verlangen, die Penelopera heimzufüͤhren, des 
Odyſſens Shegemahlin. Sobald er indeffen fi an dem Bogen verſucht 
und ihn geprüft hat, fo freie er unverweilt alsdann um die erfte befte ans 160 
dere von dem ſchoͤngewandigen Achäerinnen und thue fich nach Braut- 
geſchenken um, die er darbringe: Penelopeia ihrerfeits wähle alsdann 
denjenigen zum Gemahl, welcher ihr bie jahlreichften Gaben bietet und 
die Gunſt des Schidfals hat! 
Alfo rief er denn und legte den Bogen von ſich weg, lehnte ihn 
gegen bie dichtwandigen glattblinfenden Thürflügel, während er zugleich 
das fchnelle Pfeilgefhoß daneben an den ſchoͤnen Ringgriff lehnte, und 165 
nahm ſodqnn wiederum Platz auf dem Seffel, den er verlafien hatte, Da 
fuhr ihn Antinoos an und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 
O Leiodes, welch ein Wort entfloh da den Schranfen deiner Zähne, 
ein fchredliches und feyauderhaftes — nur mit Unwillen hör’ ich es — 
wenn biefer Bogen da wirklich die Edelſten deswegen bes Lebens und 170 
Odems berauben fol, weil du außer Stande bift ihn zu fpaunen! Hat 
dich deine würbige Mutter doch deinerfeits Feineswegs dazu geboren, um 
ein tüchtiger Spanner der Armbruſt und der Bolzen zu fein; allein es 
find fchon noch andere erlauchte Freier da, die ihn flugs fpannen werben, 
Alto fprach er und fuhr befehlend zu Melanthios fort, dem Hüter 175 
der Ziegen: Wohlauf, zünde ſchnell Teuer an im Saale, o Melantheug, 
ftelle daneben einen großen Stuhl mit einem Thierfelle darauf und Hole 
aledann eine große Scheibe von Talg aus dem im Haufe befindlichen 


ihm gleich nachher (B. 159— 162) wieder entfchwunden zu fein ſcheine.“ Das Letztere 
beruht auf falſcher Anfiht. Der Scher vielmehr, welchen eine plößkiche ſchlimme 
Ahnung durdfchauert bat, bleibt bis zu Ende feiner Rede bei diefer Ahnung ſtehen. 
Auf die ſchlimme Verkündung namlich Täßt er eine Warnung der freier folgen: 
„es möge Jeder zwar den mächtigen Bogen erproben, aber fobald er denfelben un: 
fpannbar gefunden habe, mie er, fo möge er dad Haus des Odyſſeus vermeiden und 
der Penelopeia die Freiheit der Wahl zurückgeben.” Offenbar Hatte der Scher Recht; 
jeder Sreier, der fofort gehorcht hätte, würde zur Flucht noch Zeit gehabt haben. Aber 
Leiodes felbf folgt der Ahnung ebenfo wenig, er feßt fich wie früher Amphinomos 
(XVIII, 157) auf feinen alten Stuhl. Aus diefer Unentfihloffenheit feines Charaktere 
entfpringt naher auch der unten XXI, 310 u. f. erzählte Untergang deffelben ; 
Odyſſeus ſchont ihn eben diefer Halbheit wegen nicht. Faßt man alfo die Rede aus 
diefem Geſichtspunkte, fo erhält fie erft ihren wahren Zufammenhang. 
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Borrathe herbei, damit wir Jünglinge den Bogen erwärmen und mit 
180 Fett einfalben, um alsdann das Geſchoß zu verfuchen und den Wett: 
preisfampf zu Ende zu führen. . 

Alfo fprach er, da zündete Melanthios jach ein unauslöfchliches 
Feuer an, nahm und ftellte daneben einen Stuhl mit einem Thierfelle 
darauf und holte alddann eine große Scheibe von Talg aus dem im 
Haufe befindlichen Borrathe herbei; die Jünglinge erwärmten nunmehr 
den Bogen und begannen ihre Berfuche; allein fie waren außer Stande 

185 ihn zu ſpannen: e8 ging weit über ihre Kräfte! Nur Antinoos nahm 
noch Anftand und der gottähnliche Curymachos, die beiden Häupter der 
Freierſchaar; fie waren es auch, die durch ihre Vorzüge bei weitem als 
bie Erſten glänzten. 

Die Beiden dagegen, der Rinderhirt und der Sauhüter des gott: 
hehren Odyſſeus, traten inzwifchen gleichzeitig und gemeinfchaftlich aus 

190 dem Saale; ihnen folgte, das Haus ebenfalls verlaffend, der göttliche 
Odyſſeus nach, Als fie aber nunmehr außerhalb der Thüre fowie auch 
des Dorhofs waren, redete er fie an und fprady zu ihnen mit hold⸗ 
fchmeichelnden Worten : 

O Rinderhirt und du, o Sauhüter, foll ich wohl ein Wort an euch 
richten, ober Halt’ ich es im eigenen Innern zurüd? Das Herz drängt 
mich meine Lippe zu öffnen. Wie fteht es mit euch : würdet ihr wohl dem 

195 Odyſſeus Hülfe leiten, wenn er endlich ganz urplößlich hier im Haus 
einträfe und ein Gott ihn zurückbrächte? Würdet ihr lieber den Freien 
Hülfe leiften oder dem Odyſſeus? Sprecht, wie es euch Luft und Ner 
gung anbeftehlt ! 

Ihm erwiederte darauf der rinderweidende Rinderhirt: O Vater 

200 Zeus, ach, daß du doch diefen Wunfch da zur Erfüllung brächteft, daß 
zurüdfehrte jener Mann und daß ein Dämon ihn heimgeleitete: dann 
follteft du fehen, wie meine Kräfte mit meinen Bäuften gleichen Schrilt 
halten ! 


V. 188 u. f. Es läßt fi annehmen, daß die beiden getreuen Hirten, erfüllt 
von Wehmuth, die obige Weifung des rauhen Untinoos (B. 85 u. f.) ſich zu Rue 
machen und während diefer vergeblichen Probirung hinausgehen. Dagegen ift fein 
Grund vorhanden zur Bermuthung, Odyſſeus felbft habe ihnen einen heimlichen Wint 
gegeben, den Saal und das Haus auf einen Augenblid zu verlaffen. 

V. 196. ode drüdt nicht allein „hieher” aus, fondern feine Stellung an ber 
Spige des Verſes enthält die plaftifche Beziehung, daß der Sprecher mit der Hand vor 
ſich Hinzeigt, die Dertlichfeit andeutend. 
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So, in nämlicher Weife, flehte auch Cumäos zu allen Göttern em: 
por, daß der reichverfländige Odyſſeus glüdlich heimfehren möge in fein 
Haus. Nachdem er indefien Beider Gefinnung auf untrügliche Weife ken⸗ 
nen gelernt, ergriff er von neuem das Wort und erwiederte ihnen: 

Seht, zu Haus bin ich, felbft bin ich es Hier, nach Erduldung 
zahllofen Leids bin ich im zwanzigſten Jahre zurückgelangt in's Vater: 
land! Zugleich Habe ich erprobt, daß ihr Beide die Einzigen von meinen 
Knechten feid, denen ich erwünfcht eintreffe; von ben übrigen Dagegen 
habe ich Feinen das flehende Verlangen äußern hören, daß ich heim 
fehrenden Schrittes wieder nach Haus fommen möchte. So will ih 
denn euch Beiden der Wahrheit getreu verfünden, was euer Lohn fein 
wird. Wofern ein Gott die erlauchten Freier in meine Hände giebt, fo 
will ich euch allen Beiden Gattinnen in die Arme führen und Befik- 
thümer dazu ſchenken, wie auch ſchmuckprangende Wohnhäufer in 
der Nachbarfchaft des meinigen; und ihre follt mir Fünftighin zugleich 
als des Telemachos Gefährten und Brüder daftehen! Doch genug da⸗ 
von, laßt mich euch jet noch ein leichterfichtliches Merkzeichen vor⸗ 
weifen, auf daß ihr mich Far daran erfennt und Zuverficht im Herzen 
faffet, jene Narbe, welche mir einft ein Eber mit weißem Hauer gefchla- 
gen bat, als ich ven Parnaſſos beftieg mit den Söhnen des Autolyfos. 

Nach diefen Worten ftreifte er die Lumpen von der mächtigen Narbe 
zurüd, Nicht fobald hatten Jene diefelbe erblickt und Segliches wohl in 
Augenſchein genommen, fo fehlangen fie fofort unter Weinen ihre Arme 
um den Eluggefinnten Odyſſeus, hießen ihn Lliebreich willfommen und 
füßten ihm das Haupt fowie die Schultern. So, in nämlicher Weife, 
füßte ihnen auch Odyffeus ihre Häupter und Hände, Da hätten fie denn 
nun ficherlich fortgejammert, bis das Licht der Sonne hinabgefunfen 
wäre, wenn Odyſſeus ihnen nicht felber Halt geboten und zuge⸗ 
rufen hätte: 

Sepet ein Ziel eurem Gefchluchz und eurer Wehklage, damit es 
nicht Jemand aus dem Pallaft herausfommend fehe und es alsdann auch 
beinnen fage! Zugleich fehreitet jetzt Einer nach dem Andern hinein, 
nicht Alle auf einmal, zuerft ich, nachher ihr; unfer Merkzeichen jedoch 
fol folgendes fein. Die Andern dort alle, wie ihr fehen werdet, Die 
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B. 221. Man könnte fagen, hier fand es Athene um der beiden Anechte willen 
nicht nöthig die Geftalt des Odyſſeus zu verwandeln, wie ed oben um des Sohnes 


Telemachos willen XVI, 157 u. f. gefhah ; die Narbe mußte für fie hinreichen. 
Homer's Odyſſee. 26 
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fammtlichen erlauchten Freier werben es nicht zugeben, daß man auch 
mir die Armbruft fowie den Köcher darreiche: ba bringe denn du, o 
göftlicher Eumäos, trogdem mir den Bogen durch den Saal daher und 
lege ihn mir in die Hände: alddann gebeut den Frauen, daß fe die feft 
zufammengefugten Thürflügel ihres Gemachs verfchließen, und daß feine 
von ihnen etwa, wenn fie Geftöhn oder dumpfes Getofe von Männern 
braußen im Bereich unferer Schranken vernehmen follte, zur Thüre 
herausfomme, fondern fill an Ort und Stelle bei ihrer Arbeit vers 
bleibe. Die dagegen, o göttlicher Philötios, trage ich auf, die Thüre 
des Borhofs mit dem Schlüffel zuzufchließen und rafch das Riemenband 
vorzufchürzen. 

Mit diefen Worten Tehrte er in das wohlbehagliche Wohnhaus 
zurück; fofort ging er und nahm wieder Platz auf dem Stuhle, den er 
verlaffen hatte; hernach traten die beiden Knechte des gotthehren Obyf- 
feus gleichfalls ein. 

Ehen ſchwang jebt Curymachos den Bogen zwifchen feinen Hän- 
den hin und her, um ihn von allen Seiten an der Glanzlohe des Feuers 
zu erwärmen; allein demungeachtet war er außer Stande ihn zu fpan- 
nen und gewaltig ftöhnte er darob im ruhmberrlichen Herzen ; unmuths⸗ 
voll rief er endlich und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

D Götter, traun, ein verbrießliches Ding, fowohl für mich felber 
als für uns Alle! Der Bermählung wegen, fo groß auch meine Be 
trübniß ift, führe ich durchaus nicht Die ärgfte Klage; giebt es doch noch 
andere Achäerinnen genug, ſowohl hier auf dem meerumfpülten Ithala 
felbft, als ferne in andern Stäbten: vielmehr Deswegen, wenn wir 
wirklich fo weit dem güttergleichen Odyſſeus an Kräften nachftehen, daß 
wir nicht einmal im Stande find, feinen Bogen zu fpannen ! -Ein 
ſchimpflicher Vorwurf, der noch in das Ohr der Nachkommen tönt! 

Ihm erwiederte darauf Antinoos, der Sohn des Euprithes: O 
Eurymachos, nicht alfo wird es ausfchlagen! Das weißt du ja felber 
auch. Sieh, es findet heute im Volke der hehre Fefttag gerade dieſes 
Gottes ſtatt: wer möchte da wohl gerne feinen Bogen fpannen 3 Legt 


V. 258. Ueber das Neumondfeft zu Ehren des bogengefeierten Fernhintrefferd 


Apollon f. zu XX, 156; vergl. auh V. 276—278 und unten B. 267— 268. 
Antinood nimmt alfo an, der Gott der Bogenkunſt zürne, daß fie die heilige 
Nuhe ded ihm geweihten Tages mit einer ſolchen Beſchäftigung flörten. Zugleich 

ſcheint ed, daß die Freier feither eben noch nicht geopfert haben, und daß die alter 


+ 
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ihn alfo ruhig beifeite ; was die Aexte anlangt, fo fönnten wir dieſe wohl 
allefammt aufgepflanzt ftehen Laffen ; denn ich glaube nicht, daß Jemand 
in den Pallaſt des Laertesfohnes Odyſſeus kommen wird, um fie Davon 
zufchleppen. Wohlan denn alfo, der Mundfchen? möge die Becher rechts⸗ 


403 
260 


hin herumreichen, damit wir die Spende barbringen und den gefrümm= _ 


ten Bogen zur Seite legen. Mit der Morgenröthe aber gebietet Dem 
Melanthios, dem Hüter der Ziegen, Ziegen herzuleiten, welche die weit 
vortrefflichften unter fämmtlichen Ziegenheerden, damit wir dem bogen- 
gefeierten Apollon ihre Schenkelftücke zum Opfer weihen, um alsdann 
aufs neue ben Bogen zu verfuchen und das Wettpreisfpiel zu Ende zu 
führen. 

Alfo Sprach Antinoos und Jene waren mit feiner Rede einverſtan⸗ 
den. Zunachft fehütteten ihnen die Herolde Waffer über die Hände, als: 
bann füllten die Iunggefellen die Mifchfrüge fchäumend bis zum Rande 
mit Getränf und theilten Hierauf an Alle bie Spende aus, indem fie Die 
Becher rechtshin herumreichten, Als Iene aber nun gefpenbet fowie ge= 
trunfen, bis ihr Durft gefättigt war, da Hub zu ihnen ränfefinnenb der 
vielfundige Odyſſeus an: 

Höret auf meine Rebe, ihr Freier der weitgepriefenen Königin, da⸗ 
mit ich fage, was mir die Seele in ber Bruft gebietet! An Eurymachos 
vor Allen wende ich mich bittend und an den gottähnlichen Antinoos, 
der e8 auch war, weldyer fo eben nach Gebühr den Ausspruch gethan, 
für heute den Bogen ruhen zu laſſen und die Sadje den Göttern an⸗ 
heimzuftellen ; denn mit der Morgenröthe wird dann ſchon ein Gptt 
demjenigen den Sieg ſchenken, welchen er auserwählt, Doch wohlen, 
gebt auch mir einmal den glattprunfenden Bogen her, damit ih unter 
euern Augen ebenfalls meine Fäufte und meine Kraft verfuche, um zu 
fehen, ob ich noch die nämliche Muskelſtärke befige, welche mir vormals 
ſtak in den gelenfigen Gliedmaßen, oder ob fie mir bereits das Irrfal 
und der Pflegemangel zu ‚Grunde gerichtet hat ! 

Alſo ſprach er, Doch Sene waren darob allefammt über die Maßen 
unwillig, aus Furcht, er möchte den glattprunfenden Bogen wirklid 
ſpannen. Antinoos fuhr ihu alsbald an und begann zu ſprechen und er⸗ 
hub die Stimme; 
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Kritiker Leinen rechten Grund hatten zu glauben, oben XX, 248 u. f. würde ‚bon 
Seiten der Freier ein wirkliches Schlachtopferfeft gehalten, dem Gott alfo eine ahn- 
liche Ehre erwieſen, wie XX, 276 u. f. von dem Volke in der Stadt Ithaka gejagt ift. 
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Ach Elender unter den Fremdlingen, du haft auch nicht einen Fun: 
fen von Verſtand! Kannſt du nicht zufrieden fein, daß du ruhig im 
Kreife unferer hochftolzen Berfammlung mitſchmauſen darfſt und bei 
dem Schmaufe nicht im geringften zu kurz fommft, fondern fogar unfere 
Reden und Gefpräche mit anhörft? Nie ja fonft hört ein Fremdling und 
Bettler unfere Reden mit an! Der Honigfüße Mein flicht dich, ein Ge 
tränf, daß auch jeden Andern verwirrt, welcher e8 haufenweis zu ſich 
nimmt und nicht mit Maße genießt. Der Wein war es, welcher auch 
den weitgepriefenen Eurytion, den Kentauren, im Pallafte des hoch⸗ 
herzigen Peirithoos bethörte, wie er die Lapithen befuchte ; und nachdem 
er die Sinne bethört Hatte durch Wein, übte er im Haufe des Peiri⸗ 
thoos umherrafend Srevel aus; darüber entbrannten die Helden in Un: 
muth, ftürmten im Fluge empor, fchleiften ihn durch die Vorderthüre 
zue Thüre hinaus und fichelten ihm die Ohren und die Nafe mit er 
barmungslofem Erze ab: bethört in feinem Sinne, wie er war, ſchied 
ex denn von binnen, tragend die Schuld feiner Thorheit mit finnbethör 
tem Herzen. Hierauf brach der Hader zwifchen den Kentauren und jenen 
Männern los, er felbft jedoch war der Exfte, welchen fein Weinrauſch 
in’8 Unglüd ſtieß. Ebenfo Fünde ich auch dir ein gewaltiges Fluchwetter 
an, wofern du biefen Bogen fpannen follteft; wirft du doch bei Nie 
mandem auf Nachficht zu rechnen haben in unferem Volke Hier, fondern 
alsbald werben wir dich im dunkeln Schiffe zum Könige Echetos fort: 
ſchicken, dem Schlächter aller Sterblichen: allda winkt dir dann fane 
Rettung mehr! Trinke alfo ruhig fort und laß dich in feinen Wettftreit 
mit jüngeren Männern ein. 

Ihm erwieberte darauf die finnige Penelopeia: O Antinoos, es 
wäre wahrlich fehr Häßlich und unrecht, wollte man die Gäfte des Tele 
machos Eränfend zurückfegen, welche dieß Haus hier betreten! Wähnſt 
bu, diefer Brembling da werde vielleicht, wenn er im flolzen Trotz auf 
feine Fäufte und feine Leibesfraft den gewaltigen Bogen des Opnfiens 
fpannen follte, mich nach feinem Haufe wegführen und zu feiner Ehe 
gattin machen? Solchen Wahn nährt er wohl felber auch auf Feinen 
Fall in feiner Bruſt; alfo ift dieß Feine Beranlaffung, daß fich einer 
von euch hier feine Luft am Schmaufe vergällen Laffe, da ohnehin ber- 
gleichen auch nun und nimmer ftatthaft wäre ! 


3.307 u. f. Ueber diefen wie ein Schredigefpenft citirten König vergl. XVII, 84 
und naher 115—116. 
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hr entgegnete darauf Eurymachos, der Sohn des Polybos: O 
Tochter des Ifarios, du finnige Penelopeia, Feineswegs glauben wir, 
daß diefer da dich heimführen werde; nimmer auch wäre ſolches ſtatt⸗ 
haft; allein wir tragen Scheu vor der Nachrede der Männer fowohl als 
Frauen, indem leicht mancher Geringere fonft von den Achäern hinterher 
fagen fünnte: „Traun, fo überaus fchlechte Männer find es, welche um 
des untadeligen Mannes Ehegattin freien, daß fie nicht einmal im Stande 
find feinen glattprunfenden Bogen zu ſpannen; aber da fam ein Ans 
derer, ein bloßer in der Irre umherfchweifender Bettler, der fpannte bie 
Armbruft mit Leichtigkeit und fehnellte durch das Eifen hindurch I!” Der⸗ 
geftalt wird man fprechen und das fchlüge ung ficherlich zum fehimpf= 
lichen Vorwurfe aus. 

Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopeia: O Eurymachos, 
unmöglich fünnen überhaupt noch diejenigen auf Ruhm und Lob im 
Volke zählen, welche in ehrlofer Weife das Haus des allerevelften Manz 
nes aufzehren: warum wollt ihr jeßt das für einen Schimpf erachten ? 
Jener Fremdling felbft ift nicht allein von hochgewaltiger und Fernhafter 
Geftalt, fondern rühmt fich auch, was feine Abfunft betrifft, der Sohn 
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eines edeln Vaters zu fein: drum wohlan, gebt ihm den glattprunfenden 


Bogen hin und laßt uns fehen! Denn alfo fage ich euch, und mein 
Wort wird auch in Erfüllung gehen: Sollte er den Bogen wirklich ſpan⸗ 
nen und Apollon ihm Ruhmglanz verleihen, fo werde ich ihn mit ſchoͤ⸗ 
nem Kleiderfchmude, einem Mantel ſowohl als Untergewande, fchmüden ; 
zugleich werbe ich ihm auch einen fcharfen Wurffpieß ſchenken, ben 
Schüßer vor Hunden wie vor Männern,. fowie ein zweifchneidiges 
Schwert; ferner werde ich ihm Sandalen für feine Füße fchenfen und 
ihn dahin fenden, wohin es fein Herz und Gemüth verlangt. 

Ihr entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Theure Mutter, 
was den Bogen anlangt, fo hat auf ihn Niemand unter den Achäern 
ein größeres Recht ale ich! In meinem Belichen fteht es ihn Jemandem 
zu geben und zu verweigern, in Feines Andern fonft, fo viele ihrer im 
Bereich des fleingründigen Ithafa Herrfcher find und fo viele über die 
Infeln gebieten, die nad) dem rofjenährenden Elis zuliegen: von allen 
diefen foll mich Keiner wider meinen Willen hindern, wenn es mir be= 
liebte, dieß Bogengefchoß felbft ein für allemal dem Fremdlinge zum 
Geſchenke zu machen! Doch eile jebt nach deinem Haufe zurück und 
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B. 350 u. f. Ueber diefe Weifung und deren Berüdfichtigung f. zu I, 356 u. f. 
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beforge die Dinge, bie dir felbft obliegen, ven Webftuhl fowie die Spin: 
bel, und treibe die Dienerinnen an, ihr Tagewerk zu fürbern; bie 
Bogenfache dagegen laß Männern anheimgeftellt, allen Märmern und 
hauptfächlih mirz denn ich bin es, dem die Herrfchaft im Haufe 
gehört ! 

355 Don Staunen ergriffen, begab fich Iene wieder nach ihrem Haufe; 
denn fie nahm fich des Sohnes befonnene Rede zu Herzen. Nachdem fie 
in den Söller hinaufgeftiegen famt ihren dienenden Frauen meinte fie 
fort und fort um Odyſſeus, ihren theuern Gemahl, bis ihr Die blau⸗ 
äugige Athene fügen Schlaf auf die Augenlider fenfte. 

Er dagegen, der göttliche Sauhüter, nahm den gefrümmten Bogen 

360 und ging damit auf Ienen zu ; laut fehrieen darob die Freier insgefammt 
im Saale auf; manch Einer zugleich von den männerirogigen Jung: 
gefellen murmelte alfo: | 

- Wohin willſt du doch mit dem gefrümmten Bogen, bu verwünfchter 
Saufirt, du Irrfinniger? Flugs ſollſt du dafür verlaffen unter 
den Säuen auf menfchenleerer Stätte den ſchnellen Hunden deines 

365 eigenen Stalls zum Fraße dienen, wofern uns -Apollon huldvoll ſich 
neigt und bie übrigen unfterblichen Götter ! 

Allſo ſprachen fie, da legte Jener den Bogen, den er dahertrug, 
ſtracks auf dem Flecke hin, wo er ſtand, erſchreckt durch das Aufſchreien 
der Menge, welches im Saale ſtatthatte. Telemachos dagegen rief ihm 
ſeinerſeits mit drohender Stimme zu: 

Guter Alter, trage den Bogen weiter! Flugs ſoll es dir übel be⸗ 

370 kommen, Allen zu gehorchen! Wahrlich, mag ich auch der Jüngere ſein, 
auf dein Feld hinaus jage ich dich mit einem Hagel von Steinblöcken; 
denn an Kraft bin ich der ſtaͤrkere Theil! Ach, daß ich doch auch ſaͤmmt⸗ 


Wie oben Telemachos durch die Vorftellungen der Athene zu diefer entfchiedenen 
Sprache begeiftert ift, fo ift er e8 hier in diefem entfcheidenden Moment durch den Ge⸗ 
danken an die Anmefenheit feines zurückgekehrten Vaters, welcher die furchtbare Waffe 
erhalten muß. Zugleich ift e8 nothwendig, daß aud die Mutter aus dem Saale ent» 
fernt werde, damit fie nicht ald Zeuge des bevorfichenden Kampfes daſtehe, den fie 
nicht fördern, möglicherweife nur behindern konnte. Daß fie durch ihren Schmerz und 
durch die Fürforge der Athene in Schlaf verfenft wird, ift eine poetifhe Wendung ; fie 
durfte auch nicht8 davon ahnen. 

V. 363. Der Rhythmus zeigt durch feine Flüchtigkeit und durch die Art der 
Eäfuren, der Klang der Worte durch die zifchenden Laute auf &o die lebhafte Erbitte- 
rung und Gehäffigkeit der Sprechenden vortrefflih an. 
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lichen $reiern, fo viele deren im Pallafte weilen, ebenfo fehr an Fauſt⸗ 
gewalt und Leibesfraft überlegen wäre: flugs würde ich alsdann 
manch Einen von ihnen auf graufe Weife feines Weges fortſchicken aus 
unſerem Haufe, ba fie nichts als Frevel anſpinnen! 

Alfo ſprach er, da fchlugen die Freier insgefammt über ihn ein 
fröhliches Gelächter auf und ließen fofort nach von ihrer heftigen Grolls 
erbitterung wider Telemachos ; nun trug der Sauhirt das Bogengefchoß 
vollends durch den Saal und legte es dem fampfluftigen Odyſſeus, vor 
ihn Hintretend, in die Hände. Alsdann rief er die Pflegerin Euryfleia 
zu fich heraus und fprach zu ihr: 

Telemachos läßt dir befehlen, o finnige Euryfleia, daß du die feft 
zufammengefugten Thürflügel eures Gemachs zufchließeft, und daß feine 
von euch etwa, wenn fle Geftöhn oder dumpfes Getofe von Männern 
draußen im Bereich unferer Schranken vernehmen follte, zur Thüre her⸗ 
ausfomme, fondeen fill an Ort und Stelle bei ihrer Arbeit verbleibe. 

Alfo rief er denn und nicht entflog ihren Obre die Rede. Sofort 
verſchloß fle die Thüren der wohlbehaglichen Gemächer. 

In der Stille fprang unterdeffen Philötios zur Thüre hinaus aus 
dem Haufe und verfchloß unverweilt Die Thürflügel des wohlumzäunten 
Vorhofs. Es Tag aber unter der Säulenhalle der Segelftric eines rings⸗ 
befehwingten Schiffs, gefertigt aus Byblos: mit diefem band er die 
Thürflügel zu und begab ſich dann wieder Hinein; hieranf ging er und 
nahm wieder Plab auf dem Stuhle, den er verlaſſen hatte, Die Blicke 
fortwährend auf Odyſſeus gerichtet. Diefer ſchwang und drehte den Bo⸗ 
gen fo eben nach allen Seiten herum und unterfuchte ihn auf jeglicher 
Stelle, beforgt, die Bohrwürmer Fönnten das Horn, während der Ab: 
wefenheit des Beſitzers, zerfrefien haben. Mandy Einer von den Freiern 
murmelte daher alfo, indem er ven Nachbar an feiner Seite anblidte: 

Traun, das ift offenbar ein Liebhaber und Kenner von Bogen ! 
Entweder muß er felber auch dergleichen Waffenftüde zu Haufe liegen 
haben oder mit dem Gedanken umgehn, welche zu verfertigen, ba er ihn 
bergefalt in feinen Faͤuſten nach allen Seiten herumfchwenft, ber abge: 
feimte Irrfahrer! 

Bin Anderer dagegen von den männertrogigen Junggefellen mur= 
melte alfo: Ach möchte doch dem Burfchen da Alles fo fegensreich von 
Statten gehen, als ihm die Spannung dieſes Bogens da fofort gelins 
gen wird! 
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Alfo fprachen denn die Freier; der vielfundige Odyſſeus indefien 

405 hatte nicht fobald den gewaltigen Bogen in die Höhe genommen und 

von allen Seiten befchaut, als er an's Werk fchritt, und gleichwie ein 

Mann, welcher Fundig der Leier und des Gefanges ıft, mit Leichtigkeit 

eine Saite um den neuen Wirbel auffpannt, indem er von dem einen 

Ende zum andern den wohlgeflochtenen Schafdarm anheftet: ebenfo 

.  fpannte auch Odyſſeus fonder Anftrengung‘ den gewaltigen Bogen. 

410 Hierauf ergriff er vie Sehne mit der rechten Hand, um fie zu erproben: 

einen ſchoͤnen Gefangton gab dieſe von fich, vergleichbar dem Stimmen 

laute einer Schwalbe. Gewaltigen Mißmuths entbrannten barob bie 

Freier und wechſelten insgefammt alsbald die Farbe; gleichzeitig don⸗ 

nerte Zeus gewaltig auf, fein Vorzeichen verfündend : Freude durch⸗ 

zudte augenblicklich den vielbuldenden göttlichen Odyſſeus, daß ihm 

415 der Sohn des fhlichefundigen Kronos ein Wahrzeichen gefandt hatte! 

Sofort ergriff er num den fehnellen Bolzen, welcher bereits entblößt vor 

ihm auf dem Tifche lag; die übrigen flafen noch innerhalb des hohl: 

bäuchigen Köchers, doch flugs follten ihre Macht die Achäer erproben! 

Den Pfeil hierauf feſt auf den Bügel gebrüdt, zog er die Sehne famt 

420 der Pfeilferbe an, ſtracks von dem Stuhle aus, wo er faß, und in ge: 

rader Linie vor fich Hinzielend ſchnellte er ven Bolzen ab: von dem erfien 

Oehre an verfehlte er Feine von fämmtlichen zwölf Aerten, fonbern 

durch und duch faufend fchoß der erzbelaftete Pfeil zum Endöhre wieder 
heraus ; worauf er zum Telemachos anhob ! 

O Telemächos, Feine Schande macht dir der Gaft, den du in dei⸗ 

nem Haufe aufgenommen. Weber habe ich im geringften das feftgefeßte 

425 Ziel verfehlt, noch im geringften mich lange abgequält mit der Span: 

nung des Bogens ! Ich befige noch die alte unerfcgütterliche Kraft und 


B. 410—411. Der Bogen war gefpannt, die Sehne flraff gezogen. Odyſſeus 
faßte die Sehne jet mit der Hand an, erprobend, ob fie ſtraff genug und ficher ge 
. Tpannt ; er zog fie empor, um fie Elingen zu laffen. Der fhöne Ton, welchen 
fie von fih gab, mar das befte Zeichen, daß fie gehörig gefpannt fet. Daher ift es nict 
wohl erklärlich, wie Fäſi den Ausdruck reıgnoaro vevpäs dahin deuten Tann: „m 
verfuchte fie nun auch zurüdzuziehen und fo den Bogen zu fpannen ;” es war ja aber 
der Bogen bereitö gefpannt. Uebrigens ift die Ausführung diefed Vorgangs, die Ber- 
fuhe mit dem Bogen von Seiten der Freier, das Schließen der Thüre und die Art 
und Weife, wie Ddyffeus den Bogen in die Hände befommt und mit ihm verfähtt, 
das wirkfamfte Borfpiel für die Tommende Entfheidung, das ſich nur immer denken 
laßt, befonders da jede Einzelheit vortrefflich gezeichnet iſt. 
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verdiene nicht jene fehimpfliche Hohnvolle Behandlung von Seiten der 
Freier. Doch ift es gegenwärtig Zeit, den Achäern auch ihre Abend: 
mahlzeit aufzutifchen, ehe es dunkel wird, und den Tag mit einem Nach- 
fpiel anderer Art zu befchließen bei Reigenfang und Leierfchall; denn das 
find die Luftzierden des Mahles ! 

Sprach's und winfte ihm mit den Brauen zu; da gürtete fich Tele: 
machos, der theure Sohn bes gotthehren Odyſſeus, das fcharfe Schwert 
um, faßte die Lanze in feine Fauſt und ftellte fich in feines Vaters Nähe 
neben den Seflel bin, gewaffnet mit der funfelnden Erzrüſtung. 
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Er indeffen, der vielfundige Odyffeus, warf jetzt die Lumpenhülle 
von fich, fprang auf die gewaltige Schwelle hin, die Armbruft ſowie den 
mit Pfeilen angefüllten Köcher in feinen Fäuften, fchüttelte fofort die 
rafchen Bolzen unmittelbar vor feine Füße hin aus und Hub dann zu 
den Freiern an: 


Diefes Wettlampffpiel alfo, das ururwichtige, ift zu Ende; nun 


aber will ich fehen, ob ich ein anderes Ziel treffe, wonach noch nie 
ein Schüße gefchoflen hat, gefeßt, daß mir Apollon Ruhmglanz verleiht ! 

Sprach's und auf Antinoos richtete er den bittern Bolzen. Eben 
ftand diefer im Begriff feinen fchönen Pokal emporzuheben, den goldes 
nen, doppelhenfeligen; bereits ſchwenkte er ihn ſchon in den Händen, 
um vom Weine zu ſchlucken; fein Gedanke an Mord kam ihm dabei in 
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den Sinn; wer ſollte auch je glauben, in einem Kreiſe ſchmauſender 


Männer werde ein Einzelner, einer überlegenen Anzahl gegenüber, wäre 


V. 428. Ueber dogrrov f. z. XX, 392. Der Doppelfinn wird in den folgen- 
den Verſen fortgefeßt, indem Ddyffeus unter Gefang und Muſik, die nachfolgen fol: 
Ien, und die er bitter genug die Quftzierden des Mahles nennt, Waffengeflirr und 


Mordgemegel verfieht. Ihm ift es lediglich jegt um das NRachegericht zu thun 


; die 


nad) der Vollſtreckung deffelben folgenden Maßregeln (XXIII, 130 u. f.) Tann er jeßt 
noch nicht im Auge haben. Das za) aAAos muß hierbei vorzüglich betont und be- 
achtet werden, wie &AAov XXI, 6. An ein wirklich ftattfindendes Abendmahl ift auch 
im Folgenden (XXI, 9—14) mit Fafı durchaus nicht zu denken, obgleich Antinoos 


den Becher an die Lippen fegen will; vielmehr dauert das feitherige Mahl fort, 


die lebte Wendung der Dinge geht mit Bligesfchnelle vor ſich. 


und 
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er auch der tapferfte, den unfeligen Tod und die dunkle Kere auf ihn 

15 hereinftürzen? Odyſſeus traf denn nun, feinem Ziele gemäß, Jenen mit 
dem Pfeile in die Kehle, fo daß der Stachel ſtracks durch den weichen 
Naden durch und durch bohrte, Auf die entgegengefeßte Seite zu ſchlug 
ex um, der Becher glitt ihm während des Sinfens aus der Hand und 
unverzüglich ſchoß ihm ein dicker röhrenartiger Strom frifchen Blutes 
zu den Nüftern heraus ; jählings ftieß er zugleich mit den Füßen aus⸗ 

20 fchlagend den Tifch von fich weg, daß die Speifen zur Erden Herunters 
gefchüttet wurden ; das Brot fowohl als das gebratene Fleiſch beftaubte 
fich, Die Freier ihrerfeits tof’ten im Saale durcheinander, ſobald fie 
den Mann hingeftürzt fahen, fuhren von ihren Seffeln auf und rannten 
voll Verwirrung im Saale einher, den Iugenden Bli auf jede Stelle 

25 an den ftolgragenden Wänden gerichtet ; allein nirgends war ein Schild, 
nirgends eine wuchtige Lanze zu fehen! Scheltend fprachen fie zugleid 
zum Odyffeus mit zornvollen Worten : 

O Frembling, blindlings ſchießeſt du hier auf Männer ! Das foll 
dein letztes Wettfampffpiel gemwefen fein! Nunmehr ift deiner Perfon 
das fteile Verderben ficher und gewiß! Denn du haft jetzt eben einen 
Helden hingetödtet, welcher beiweitem ber ebelfte unter den Jünglingen 

30 auf Ithafa warz dafür ſollſt du zur Stelle hier den Geiern zum Fraße 
dienen! 

Alfo faſelte Jedermann, fintemal fie wähnten, er habe den Mann 
unabfichtlich Hingetöbtet; Feineswegs merffen die Thörichten es, daß 


B.17. Er£pwoe, auf die andere Seite, d. i. auf die entgegengefeßte Seite, 
alfo faft fo viel ald Urrrıog, welches Wort nicht ftehen Tonnte, da der Getroffene auf 
einem Stuhle faß, der eine Lehne hatte. Alfo überfeßt man es indgemein nicht ganz 
genau, wenn man es hier. dur „feitwärts” ausdrückt; er fiel fo weit rücklings als es 
die Lehne erlaubte und ftieß im Todeskampf mit den Füßen den Tifch vor fi um. 
Alfo ift Fein Grund vorhanden mit Fafi erft einen Seitenfall, dann auch noch ein 
' Nüdlingsfallen vom Stuhle anzunehmen. 


B. 27. xaxg wird von Euſtathios durh areyvosg erflärt, indem B. 31 
ausdrücklich gejagt wird, daß die Freier no im Wahne ftanden, er habe nicht abficht⸗ 
lich auf Antinoos gefhoffen. Fäſi nimmt es daher mit ihm für „ungeſchickt“, und 
jedenfalls liegt das Unvorfihtige in diefem Worte. Minder paffend ift die ges 
wöhnlihe Erflärung, wonach man ed auf die Folgen des Schuffed bezieht: „zu dei⸗ 
nem Verderben oder zu deinem Unheil fehießeft du dergeftalt auf Männer.” 

B. 31. Zoxev bedeutet auch hier faft ganz das Nämliche wie oben XIX, 203, 
nur daß hier das Schweifen in der Irre noch mehr hervortritt. Denn auf 
Odyſſeus phantafirte gleihfam in feiner erfundenen Darftellung. 
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bereits über fie Alle zugleich das Endziel des Verderbens verhängt war. 


Unter finfterem Seitenblicke aber erwiederte ihnen darauf der vielfundige - 


Odyſſeus: 

Ihr Hunde, der feſten Meinung wart ihr, ich würde nimmermehr 
heimkehrenden Schrittes nach Hauſe gelangen aus dem Reiche der Troer, 
weil ihr mir fort und fort das Haus verwüſtetet, mit den magdlichen 
Frauen frevelhafterweiſe buhltet und während ich ſelber noch am Leben 
war, hinterliſtig um meine Gemahlin freitet, indem ihr dabei weder 
Furcht vor den Goͤttern fühltet, die den weitwoͤlbigen Himmel bewoh⸗ 
nen, noch dachtet, daß euch hinterher irgend ein Tadel von Seiten der 
Menfchen treffen werde: nunmehr ift über euch Alle zugleich das End: 
ziel des Verderbens verhängt ! 

Alfo fprach er, bleiche Furcht packte da Jene fofort insgeſammt; 
ein Seglicher Tugte umher, wohin er dem fteilen Verderben entfliehen 
fönnte ; nur Curymachos allein gab ihm endlich zur Antwort und fagte: 

Wenn du denn wirklich der heimgefehrte Ithakeſier Odyffeus bift, 


fo Haft du ein Recht dergeftalt über alle die Frevel zu fprechen, welche. 


die Achäer verübten, über die vielen in deinem Pallafte wie über die vie⸗ 
len auf dem Felde begangenen Ruchlofigfeiten! Allein bereits liegt Je⸗ 
ner hingeftreckt da, welcher die Schuld an Allem hatte, Antinoos ; denn 
diefer war e8, welcher ven ganzen Fluchhandel anzettelte, indem er das 
bei keineswegs fonderlich die Bermählung zum Ziel und im Auge hatte, 
fondern eine ganz andere Abficht nährte, welche ihm der Kronosfohn 
freilich nicht erfüllte, die Abficht, das Königszepter über das Volk des 
ftolzaufragenven Ithafa an fich felber zu reißen, deinen Sohn dagegen 
durch Hinterhalt Hinzutödten. Doch da er jest alfo nach Gebühr er- 
ſchlagen liegt, fo ſchone nun hier deiner Völker! Wir unferfeits wollen in 
Geſammtheit Alles vergüten, was dir an Trank und Speife im Pallafte 
verpraßt worden ift, wollen ein Jeder Mann für Mann eine zwanzig⸗ 
farrenwerthe Buße aufbringen und Erz ſowohl ale Gold zum Erfage 
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B.43. Ob man diefen Vers, der in einigen Handfchriften fehlt, einflammert 
oder nicht, wäre fehr gleichgültig ; doc ihn mit Fäſi wegen des vorausgegangenen 
Verſes 24 für „unſchicklich“ anzufehen, ift eine falfche Anfiht. Denn oben fuchen bie 
Freier nach Waffen, um den Getödteten zu rächen ; hier dagegen ift ihr erfter Gedanke 
die Flucht, bei dem furchtbaren Eindrude, den diefe unerwartete Erklärung auf fie 
machen mußte. Ihr Schred ift fo gewaltig, daß fie erft fogar zu einem verföhnenden 
Vorſchlage fhreiten ; nachher, bei der abfchläglichen Antwort, brechen fie in völlige 


Mutblofigkeit und Verzweiflung aus. 
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Dir reichen, bis dein Herz fich wieder aufheitert: bis dahin iſt allerdings 
dein Groll vollfommen gerechtfertigt ! 

60 Unter finfterem Seitenblicdle aber erwieberte ihm darauf der viel 
fundige Odyſſeus: O Curymachos, wolltet ihr mir auch zum Erſatze 
eure gefammte väterliche Habe reichen, alles was ihr gegenwärtig be 
figet und was ihr außerdem noch an anberweitigen Schägen hinzufügtet, 
dentungeachtet würde ich nimmermehr meinen Fäuften Einhalt im Mor: 
den gebieten, ehe ihr Breier nicht all’ euern fämmtlichen Frevelmuth ab: 

65 gebüßt! Im eurer Wahl fleht es nunmehr, entweder Auge in Auge zu 
fampfen ober zu fliehen, gefeßt daß einer dem Tod und den Keren ent 
fchlüpfe; allein Keiner, fage ich euch, wird dem fteilen Verderben 
entfliehen ! 

Alfo ſprach er, da löſ'ten fich ihnen auf der Stelle die Kniee und 
das Herz aus ihren Banden. Eurymachos indefien erhub von neuem 
abermals feine Stimme und ſprach zu Jenen:. 

70 Theure Freunde, nimmermehr läßt diefer Mann da feine unnah: 
baren Hände ruhen, fundern nachdem er einmal den glattprunfenden 
Bogen, fowie den Köcher ergriffen hat, wird er von der glattblinfenden 
Schwelle aus feine Bolzen verfenden, bis er und allefammt hingetöbtet: 
alfo laßt uns der Schlachtluft gedenken ! Zückt eure Kampffchwerter und 

75 haltet die Tifche vor wider die fehnelltüdtenden Pfeile; alsdann laßt uns 
Alle zuhauf wider ihn einflürmen, um zu fehen, ob wir ihn von ber 
Schwelle und von den Thürflügeln wegftoßen und in die Stadt gelangen 
fünnen, um aufs fhnellfte drinnen Hülferuf zu erheben: flugs follte als⸗ 
dann diefer Mann da heute feine legten Bogenſchüſſe gethan haben ! 

80 Alſo rief er denn, z0g fein fcharfes Schlachtjchwert, das eherne, 
von beiden Seiten gefchliffene, und fprang auf ihn los, indem er ein 
graufenhaftes Gefchrei ausſtieß; doch gleichzeitg traf ihn der göttliche 
Odyſſeus mit einem baherfaufenden Bolzen auf die Bruft neben der 
Warze, fo daß fich ihm das rafche Geſchoß in die Leber Hineinbohrte: 
aus der Fauft ſank ihm fofort das Schlachtfchwert zur Erden und im 

85 Bogenfchwunge flürzte er über den Tifch wegfchlagend nieder, fo daß bie 


DB. 84— 88. Eine Situation ded Verwundeten und Sterbenden, welche feither 
von ben Interpreten keineswegs richtig aufgefaßt worden ift. Der Sturz des Eury: 
machos ſowohl ald feine nachherige Körperlage ift bei ihnen unklar, zufammenhanglod 
und den Worten des Tertes nicht entfprechend. Meift nimmt man an, der Getroffene 
fei über den Tiſch hinweggefallen, habe ſich umgemwirbelt und fei endlidy richtig wieder 
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Speifen zur Erden heruntergefchüttet wurden, famt dem doppelkelchigen 
Becher: gequält von Todesangft, hämmerte er dergeftalt mit der Stirne 
das Erdreich, während er zugleich mit beiden Füßen Hinter fich ausftieß, 
daß der Sefjel erbebte: endlich Tagerte fih ihm Nachtdunkel über die 
Augen. 

Inzwifchen rannte Amphinomos auf den ruhmherrlichen Odyſſeus 
los, im Sturmfluge gegen ihn einfahrend und das gezüdte feharfe 90 
Schlachtſchwert in der Hand, um zu fehen, ob er ihn vielleicht von der 
Thüre wegbrängen Fünne, Allein Telemachos kam ihm zuvor und traf 


auf das Geſicht gefallen, dag er die Stirne mit der Erde fehlagen konnte; fo am Bo⸗ 
den liegend, habe er mit den Füßen ausgeſchlagen und den Seſſel umgeftürzt. Eine 
oberflächliche Betrachtung, melde mühfam die einzelnen Begriffe (zegıeendns, dı- 
vnFEls, tTunte und Aaxtliov 2rlvaooe) erläutert und ohne Verbindung läßt, 
mag dieß befriedigen. Allein wenn wir genauer zufehen, ergiebt fich ein ganz anderes 
Verhältniß. Der Dichter fagt weder, daß Eurymachos auf den Erdboden herunter- 
gefallen fei, noch daß er den Stuhl umgeftoßen habe; außerdem läßt es jene Erflä- 
rung im Dunteln, was aus dem Tifche nach dem Kalle des Mannes geworden, und 
worin die Ummirbelung eigentlich beftanden, da er einerfeit® vorne getroffen war, 
andererfeitd der Stuhl Hinter ihm zu feinen Füßen bleibt. Das Ganze ift vielmehr 
auf folgende Weife zu löfen. Noch hat Eurymachos keinen Schritt vorwärts ge 
than, fondern ift blos mit gezücktem Schwerte brüllend aufgefprungen (nicht mehr be⸗ 
fagt aAro d’ En’ avro laywv), um mit der Linken den Tiſch zu feiner Schild- 
bedeckung zu ergreifen ; denn märe er mit dem Zifche fhon vorwärts gerüdt, fo 
Tonnten die Speifen und der Becher nicht mehr darauf Tiegen, der Stuhl auch für feine 
Füße nicht mehr erreichbar Hinter ihm fein. Der Pfeil des Odyſſeus trifft ihn bereits 
in dem Augenblide, wo er den Tifch ergreifen will: unter Schreien aufgerichtet und 
das Schwert emporhebend, wird Eurymachos in die Bruft gefehoffen, laßt das Schwert 
fallen und ſtürzt mit der größeren Hälfte des Neibes über den Tifh hin, fo daß er 
mit dem Kopfe auf der andern Seitebid zur Erde niederhängt, 
die Füße aber auf dem Hinter ihm ſtehenden Stuhle Liegen hat: eine Stellung, in 
welcher er verbleibt und feinen Todesfampf vollendet, ohne die Erde zu berüh— 
ren, mit gefrümmtem Leibe über den Tifh weggebogen, der flehen 
geblieben ift. Hieraus ergiebt fih, daß zarırzeoe dıyndeis regIpondns einen 
einzigen Hauptbegriff ausmachen, die halbbogenförmige Richtung ded Falles über den 
Tiſch Hin (über die größere Hälfte deffelben herum) anzeigend. Zugleich ſchwindet 
hierdurch jeder Zweifel der Interpreten, was ‚rEQLEENINS und was dıyndels und 
was 2rlvaooe zu befagen haben. 

V. 92.- Daß Telemahos ihn von hinten niederftößt, hat augenfcheinlich feinen 
Grund nit in einem Mangel an Tapferkeit oder in Kampfungewohntheit, fondern 
darin, daß Amphinomos von einer andern Seite her, im Gegenfage zu Eurymachos, 
auf den Odyſſeus Losfährt ; weßhalb der Sohn feinem Bater einen geſchickten Dienft 
Teiftet, indem er ihm auf das fchnellfte zu Hülfe kommt, da der Gegner offenbar fhon 
ein Stück glüdlich vorgedrungen war. 
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ihn von hinten mit dem erzbefchlagenen Wurfſpeere, mitten zwifchen vie 
Schultern hinein, fo daß er vorne Durch die Bruft hervordrang. Dumpf- 
tofenden alles fürzte er nieder, mit voller Stirne auf das GErdreich 
95 Hinfchlagend. Telemachos feinerfeits fuhr zurüd und ließ die weithin- 
fohattende Lanze an Ort und Stelle im Amphinomos ſtecken; denn er 
bangte zu fehr, es koͤnne ihm einer von den Achäern, während er bie 
weithinfchattende Lanze zurüdzöge, entweder im Sturmfluge einen Stoß 
mit dem Schlachtfchwerte beibringen oder einen hochherabgefchwungenen 
Hieb verfeßen. Eilig lief er daher, fo daß er aufs fchnellfte.zu feinem 

100 Bater hingelangte, und indem er nahe vor ihn Hintrat, ſprach er zu ihm 
bie geflügelten Worte: 

Theurer Vater, ich will dir fofort nun einen Schild Holen und 
zween Wurffpeere, wie auch eine erzgediegene um bie Schläfe wohl: 
anfchliegende Sturmhaube, zugleich will ich ebenfalls gehen und mid 
bedecken, ferner will ich auch dem Sauhirten und dort dem Rinderhirten 
Rüſtſtücke geben ; denn es ıft befier, gewappnet zu fein. 

105 Ihm antwortete darauf der viellundige Odyſſeus und ſprach: Kauf 
und Hole, fo lange ich Bolzen zur Vertheidigung habe, damit fie mid 
nicht von der Thüre wegfchieben, wenn ich länger allein daſtehe. 

Alfo ſprach er, Telemachos leiftete feinem Vater Folge und begab 
fich eilig nach der Schagfammer, worin die herrlichen Waffenftüde las 

110 gen. Dafelbft nahm er vier Stüd Schilde heraus, ferner acht Wurf⸗ 
fpeere und vier erzbefchlagene roßhaarbebufchte Sturmhauben : Fam und 
brachte das und gelangte aufs fchnellfte zu feinem Vater zurüd, worauf 
er ſich felber zu allervörderſt die Grzrüftung um den Leib legte: fo, in 
nämlicher Weife, legten dann auch die beiden Knechte die [hönen Waffens 

115 flüde an und ftellten fi) dem kampfluſtigen buntplänigen Odyſſeus 
zur Seite, 

So lange diefer feines Orts Pfeile zur Vertheibigung befaß, fo 
lange ſtreckte derfelbe auf jeglichen Zielfeguß je Einen der Freier unter 
feinem Dache nieder : dichtgehäuft über einander fielen diefe Hin. Nachdem 
indeffen die Pfeile dem fort und fort ſchießenden @ebieter ausgegangen 

120 waren, ftellte er ven Bogen gegen die Pfoftenfchwelle des ſchönprunkenden 
Saales und gegen die hellleuchtenden Pallaſtwände angelehnt Hin, Hing 
fich felber darauf das vierfchichtige Schild um die Schultern und fegte 


V. 98. Ob man zu zroononvei das Schwert oder die Kauft, welche das 
Schwert losſchwingt, ergänzt, ift gleichgültig. 
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auf das fraftvolle Heldenhaupt den fchmudprangenden Helm, den roß⸗ 
ſchweifigen; denn fehredlich nidte ein Bufch auf der Zinne deſſelben; 
endlich ergriff er noch zween wuchtige Speere, mit eherner Spige 125 
gewaffnete. 

Es befand ſich aber ein Fluchtpförtchen in ber ſtolzprangenden 
Mauerwand, welches einen an dem äußerften Schwellenfaume des ſchön⸗ 
prunfenden Saales vorüberlaufenden Weg in die Nebenhalle varbot und 
wohlverfchließbare Thürflügel hatte. Die Pförtchen befahl jebt Odyſ⸗ 
feus dem göttlichen Sauhüter in's Auge zu faflen und nahe bei dem⸗ 
felben feinen Standort zu nehmen ; nur ein außereinziger Zugang führte 130 
zu ihm hinauf. Da hub unter Jenen Agelaos an, der geſammten Schaar 
das Wort zugellend : 

Theure Freunde, koͤnnte nicht Jemand vielleicht zum Fluchtpfoͤrt⸗ 
chen hinauffteigen und den Voͤlkern es anfagen, damit aufs fchnellfte 
fi Hülferuf erhöbe? Flugs follte alsdann diefer Mann da heute feine 
legten Bogenfchüffe gethan haben ! 

Ihm erwiederte darauf Melanthios, der Hüter der Ziegen: Uns 135 
möglich ift das, o zeusentflammter Agelaos! Denn fehreclich nahe find 


3.126 u. f. Ueber die hier gefchilderte Dertlichkeit tappen die Interpreten im 
Finſtern; auch das genügt keineswegs, was Rumpf und Fäſi darüber beibringen. 
Aus der Ueberſetzung ſelbſt geht das Nöthtge für das wahre Verſtändniß hervor; die 
Abſichtedes Odyſſeus war ed, daß Niemand aus dem Hauptfaale entwifche und zu dem 
Seitenpförthen hinauffteige, welches hinausführte, namentlich jet, wo Odyſſeus 
Teine Pfeile mehr hatte, um durch einen Schuß aus der Ferne ed zu hindern. Daher 
giebt er jegt erfl den Befehl ; weßhalb man avaysı nicht mit Fäfı ald Plusquam⸗ 
perfeltum (er hatte befohlen) faſſen darf. 

B.135 u. f. Melanthios ſieht ein, daß es unmöglich ift durch das im Saale 
befindliche Nothpförtchen ind Freie zu gelangen, in den Gang nämlich, der in den 
Zwiſchenraum zwifchen dem Saale und dem Vorhofe führte; die Deffnung des Pfört- 
chens felbft war zu ſchmal, vielleicht Hatte er auch ſchon gefehen, daß der Ninderhirt 
fie bewachte ; außerdem führte der Weg zu nahe draußen an der großen Saalthüre 
vorüber. Daher machte er den Zreiern einen andern Vorſchlag: ihnen aus der Kam- 
mer Waffen herbeizuholen ; er Tannte die Wege dahin und Hatte ohne Zweifel au 
bemerkt, daß Telemachos zu demfelben Hülfsmittel gefchritten und nah Waffen ger 
gangen war. Daß er feinen Weg nicht durch die nämliche Thüre des Saaled (durch 
die Thüre gegen dad Frauengemach) wählte, verſteht fih von ſelbſt; daran würde 
man ihn ſchon verhindert haben, ba fie von Telemachos ald auf diefer Seite Tiegend 
beherrſcht wurde; allein der Dichter fagt auch ausdrücklich, daß der Ziegenhirt zur 
Kammer emporgeftiegen fei av Ööyas ueyagoıo, jedbenfalld durch Deff- 
nungenbes Saales, die weder Telemachos, noch Odyſſeus und die Hirten Über 
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die fehönen in den Vorhof führenden Saalpforten und die Mündung in 
die Nebenhalle zu ſchwierig: felbft ein einzelner Mann, fobald er ftarf if, 
fönnte Alle zurüdhalten. Wohlan aber, ich will euch Waffen holen aus 

140 der Schagfammer, daß ihr euch panzern könnt; denn in diefer, glaube 
ich, und nirgends’ anderswo haben Odyſſeus und fein ruhmftrahlenver 
Sohn ihre Waffenſtücke niedergelegt. 

Mit diefen Worten flieg Melanthios, der Hüter der Ziegen, durch 
die Lufen des Saales in die Schatfammer des Odyſſeus hinauf. Da- 
felbft nahm er zwölf Stud Schilde heraus, ebenfo viele Wurffpeere und 

145 ebenfo viele-erzbefchlagene roßhaarbebufchte Sturmhauben : Tehrte äm- 
fig zurüd, brachte und übergab aufs fehnellfte die Waffen den Freiern, 
Da löſ'ten fi fofort dem Odyffeus die Kniee und das Herz aus ihren 
Banden, wie er fah, daß Jene mit Waffenrüftungen fich bedeckten und 
in ihren Fäuften lange Wurffpeere rüttelten: ein drohendes Wetter 

150 ſchwebte ihm vor Augen! Iach richtete er daher an Telemachos die ge 
flügelten Worte: 

O Telemachos, wahrlich, da facht eine der Frauen im Pallaſte 
einen unheilvollen Kriegsſturm wider und Beide an, oder ifi es Me 
lantheus! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Theurer Vater, 
ich felber habe diefen Fehler begangen — Niemand fonft ift Schuld 

155 daran —, indem ich die Dichteingefugte Thüre der Schakfammer hinter 


wachen Tonnten, mweßhalb fie auch nichts von feinem Weggange bemerften, bis fie ben 
Erfolg gewahrten. Wenfteröffnungen können ed nicht wohl fein, wie Döbderlein will; 
denn ſchwerlich hatte der Saal im Hintergrunde, wo die Freier flanden, Fenſter: 
hätte er folche dort gehabt, würden die Freier allefamt gar bald entfprungen fein vor 
dem Pfeilregen des Odyſſeus. Ich meinestheils überfege doyas wörtlich durd „Au 
Ten“, fei e8 daß man darunter Luftlöcher im Allgemeinen oder Raub fänge, Def 
nungen bed Feuerheerded im Saale, zu verftehen hat: aus diefen Fonnte wohl ein 
Ginzelner, aber nicht die ganze Mafle auf einmal entweichen, ohne daß die Angreifer 
fie gehindert Hätten. Jedenfalls war ed die Hauptfahe aus dem Saale zu fom- 
men. Wie man daher mit einigen alten und neuern Kritifern unter G@yars uEeyagoıo 
„Zwiſchengänge des Haufes“ oder auch „die Gange der Wohnung” und „die Stufen 
des Haufes” annehmen Tann, ift nicht abzufehen ; denn hier ift die Frage durchaus 
nicht müffig, wie und durch welche Deffnung der Saal verlaffen werden konnte, nad: 
dem Odyſſeus ſelbſt das hochgelegene Fluchtpförtchen unter Aufficht geftellt hatte. 
Die in ihren Gemächern meilenden Frauen befanden fi außerhalb des Saales; ihnen 
ftand daher der Zugang zur Schapfammer offen, wie fhon aus der VBermuthung de 
Odyſſeus V. 151—152 hervorgeht. 
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mir offen gelaſſen; nur allzugut hat dieß Jemand erfpäht! Lauf denn, 
göttlicher Eumäos, fehließe die Thüre der Schakfammer zu und fiehe 
dich um, ob es eine der Frauen ift, die fo fchänblich Handelt, oder der 
Sohn des Dolios, wie ich am meiften vermuthe. " 
Dergleichen Reden hatten Jene faum mit einander gewechfelt, als 160 
Melanthivs, der Hüter der Ziegen, abermals nad) der Schagfammer 
hinſchlich, um fohöne Waffenftüde zu holen. Dießmal bemerkte es der 
göttliche Sauhüter und rief fofort dem in feiner Nähe flehenden Odyſ⸗ 
feus zu: _ 
D zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, unfere 
Vermuthung ift richtig! Da geht eben jener vernichtungsfüchtige Mann 165 
abermals nach der Schakfammer! Sage mir denn unverholen, ob ich 
ihn foll todt Hinftreden, wofern ich die Oberhand über ihn gewinne, oder 
ob ich ihn foll zu dir Hieherfchleppen, damit er feine Strafe für alle die 
zahllofen Mifjethaten empfängt, welche biefer Wicht unter Deinem Dache 
ausgefonnen hat! 
Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: So 170 
wollen denn wir, ich und Telemachos, die erlauchten Freier innerhalb 
des Saales im Zaume halten, wie wuthentbrannt fie auch immer find! 
hr Beiden dagegen dreht Jenem die Füße und oben die Hände auf den 
Rücken, werft ihn alsdann in die Schagfammer hinein und bindet bie 
Thürflügel Hinter ihm zu: fchlingt ihm außerdem ein geflochtenes Seil 175 
um ben Körper und zieht ihn an dem hochragenden Pfeiler Hinauf, bis 
er unter den Dedbalfen hängt, damit er bei lebendigem Leibe noch eine 
geraume Weile erft grimmige Schmerzen leide ! 
Alfo fprach er, und Jene hörten eifrig auf feine Rede und leifteten 
ihm Zolge, indem fie eilig nach der Schatzkammer fchritten, ohne daß es 
Melanthios merkte, der drinnen war. Diefer fpürte denn feinerfeits im 180 
innerften Winkel der Schapfammer nad) Waffen umher, während Jene 
zu beiden Seiten an den Pfoftenfchwellen ſich lauernd binftellten, So: 
bald nun Melanthios, der Hüter der Ziegen, über die Schwelle zurüd: 


B.175. Weber diefen, unten B. 192 wiederfehrenden aus lauter Spondeen 
zufammengefeßten Herameter vergleiche die Bemerkung zu XXI, 15. Hier’ bezeichnet 
diefer Rhythmus hauptſächlich die Gewichtigkeit des Vorgangs, die Größe des Geile 
und die Anftrengung, womit fie ed handhaben ; ja, bereitet ſchon auf das Hinauf- 
winden der Laſt vor. 

B. 182 u. f. Daß Melanthiod mehrmals ab⸗ und zulief, um die Maffenftüde 
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fam, in ber einen Hand eine fchöne Sturmhaube, in der andern ein 
breites Schild tragend, ein altergraues, won Schimmel überfchmustes, 

185 welches dem heldenmüthigen Laërtes gehörte und das Diefer im feiner 
Sugendzeit getragen Hatte: gegenwärtig lag e6 nunmehr da und bie 
Nähte an feinen Riemen waren geborften: fofort fprangen die Beiden 
da im Sturmfluge auf Ienen los, packten und rifien ihn am Schepfe 
wieder hinein, fehleuderten ihn zur Erden auf den Fußboden Hin, den 
fehmerzlich in der Seele Meberrafchten, und banden ihm die Füße fowie 

190 die Hände mit herzquälendem Bande zufammen, auf den Rüden ge 
dreht in ficherfter und vollfonmenfter Weife, wie e8 der Sohn des Laër⸗ 
tes, der vielduldende göttliche Odyffeus, anbefohlen Hatte: alsdann 
ſchlangen fie ihm ein geflochtenes Seil um den Körper und zogen ihn au 
dem hochragenden Pfeiler hinauf, bis er unter den Dedbalfen Bing. 
Hierauf ſprachſt du, Sauhirt Eumäos, höhnenden Spottes zu ihm: 

195 Sicher und gewiß wirft du nun dergeftalt, o Melanthios, die Naht 
hindurch Wache halten, dahingeſtreckt auf ein weiches Lager, wie du «6 
verdient haft; und es wird dir nicht enigehn, wenn die morgengeberene 
goldihronprangende Cos aus des Okeanos Fluthgewäſſern herauf: 
fommt, um deine Ziegen für die Freier daherzutreiben, damit fie ihre 
Mahlzeit im Ballafte zurichten ! 

200 So blieb denn Jener an Ort und Stelle hangen, zufammen- 
gefhnürt von der verderbenvolle Bandfchlinge ; die Beiden Dagegen leg- 
ten ihre Waffen wieder an, ſchloſſen die glanzvolle Thüre zu und eilten 
zum Fampfluftigen buntplänigen Odyſſeus zurück. Mutbfchnaubend flan 


in den Saal zu fchaffen, verſteht fi von feldft; Niemand wäre im Stande geweſen, 
zwölffache Rüftftüde auf Einmal fortzubringen, am allerwenigften der Ziegenhirt. Rur 
einige hirnlofe alte Kritifer fahen dieß nicht ein und zweifelten die Verfe 144 u. f. 
an. Unfere Stelle zeigt, daß er blos die Waffen für Einen Mann auf Einmal brachte. 
Vermuthlich hob er fie durch die obenerwähnten Luken (döyas) in den Saal ; durch 
die Thüre nach dem Frauengemach ſchwerlich, da diefe von den vier Streitern leicht 
hätte verfchloffen werden können, fo daß man den Biegenhirten den Weg abſchnitt, 
ohne ihn nad) der Schapfammer verfolgen zu brauchen. Beim zwölften Male erblidte 
ihn der Sauhirt durch diefe Luken, als er die Waffen Hineinfhob, um zum dreizehnten 
Male fih aufzumachen. 


V. 201. Offenbar hatten die beiden Hirten ihre Waffenftüde vor der Thüre ab- 
gelegt, das Schild, die Lanze und den Helm, um ſich freier bewegen zu können, ala 


fie den Ziegenhirten überrumpelten. Denn ſchon B. 114 wurde bemerkt, daß fie fich 
gewappnet hatten. 
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den fie nun daſelbſt fich gegenüber, die Einen auf der Schwelle, vier an 
“ ber Zahl, die Andern innerhalb des Wohngemachs, ein großer und rüftis 
ger Haufe. Schnellen Schrittes näherte fi) ihnen da Athene, die Toch⸗ 
ter des Zeus, dem Mentor gleicyend von Leibesgeftalt fowohl ale auch 
von Stimme, Bei ihrem Anblicke freute fi) Odyſſeus Hoch und be⸗ 
gann zu ihr: 

D Mentor, wehre ven Verderbensfluch ab und fei eingedenf Deines 
lieben Gefährten, welcher bir viel Gutes erwiefen Hat; bift du doch auch 
mein Altersgenog ! 

Alfo ſprach er, ahnend, daß es die volktummelnde Athene fei. Die 
Freier andererfeits fehrieen laut im Saale wider fie auf; zuerfi fuhr dies 
felbe der Damaftorfohn Agelaos an: 

O Mentor, laß dich nicht durch des Odyſſeus Worte befchwagen, 
am Kampfe wider die Breier theilzunehmen und ihm felber Hülfe zu lei⸗ 
fien! Denn alfo lautet unfer Befchluß, der Kcherlich in Erfüllung geht : 
Sobald wir nur diefe da getödtet haben, den Vater fowie auch den 
Sohn, dann wirft du fofort gleichfalls an ihrer Seite erfchlagen, wenn 
du dich dergleichen Frevel unterftehft im Saale zu verüben : mit deinem 
eigenen Haupte follft du es büßen! Haben wir indeffen eurem Gewalt: 
froß mit Erzwaffe das Garaus gemacht, fo werden wir alle beine Schäße, 
die du im Haufe fowohl als im Hofe haft, mit denen des Odyſſeus zu⸗ 
fammenwerfen 5; auch deine Söhne und deine Töchter laffen wir nimmer: 
mehr unter deinem Dache am Leben und dulden nimmermehr, daß deine 
ehrfame Gattin duch die Mauern Ithafa’s einherwandle ! 

Alfo ſprach er, Athene grollte darob in ihrem Buſen heftiger auf 
und hub jcheltend zum Odyſſeus mit zornvollen Worten an: 

Wahrlich, du haft nicht mehr, o Odyſſeus, die unerfchütterliche 
Kraft noch irgend einen Funken der Stärke, die du einft hattet, als bu 
um der weißarmigen flanımerlauchten Helena willen neun Sabre lang 
unabläffig fort und fort wider die Troer ftritteft und zahllofe Männer im 
graufen Schlachtgewühle erlegteit, bis durch deinen Rathfchlag endlich 
des Priamos breitfiraßige Stadt erobert ward! Wie fommt es, daß du 
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8.203. &y9a Eylotaoay geht nur auf die beiden nachher genannten Haupt: 


parteien, nicht, wie Fäſi mit einer fonderbaren Geftaltung des Satzbaues will, 


„zu⸗ 


nächſt auf die beiden ſiegreich zurückgekommenen Hirten.” Denn mit Bnznv ſchließt 
dasjenige ab, was dieſe betrifft, und der Dichter wendet ſich zu der veränderten Sach⸗ 


lage im Saale. 
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jeßt, wo du nach deinem eigenem Dache und Befitzthum wiebergefehrt 
bift, den Freiern gegenüber jammerft und Eagft Heldenmuth zu zeigen? 
Friſch heran alfo, Trauter, ftelle dich mir zur Seite und ſchaue mein Thun 
an, aufdaß du erfennft, wie dankbar der Alkimosſohn Mentor dir im Streite 
mit feindlichen Männerfchaaren deine Wohlthaten zu vergelten weiß ! 

Sprach's denn, aber verlieh ihm feineswegs ſchon den flärfe 
wechfelnden Sieg, fondern fie wollte exit noch die Leibesfraft und die 
Heldenflärke des Odyſſeus ſowohl als feines ruhmherrlichen Sohnes 
auf die Probe ftellen. Sie felber nahm daher im Sturmfluge empor 
fchießend auf dem Dachgebälfe des rußgefchwärzten Saales Platz, einer 
leibhaftigen Schwalbe ähnlich. | 

Die Freier andererfeits feuerte der Damaftorfohn Agelaos an, in 
gleichen Eurynomos fowie Amphimebon und Demoptolemos, ferner ber 
Polyktorfohn Peiſandros und der fampfluftige Polybos; denn das wa⸗ 
ven die an Tapferkeit beiweitem vorzüglichften unter allen den Freiern, 
die noch am Keben waren und für das Heil ihres Odems fortfämpften: 
die Uebrigen hatte bereits die Armbruft und der Fluthregen der Pfeile 
hingerafft! Agelaos Hub denn unter ihnen an, der gefammien Schaat 
das Wort zugellend : | 

Theure Sreunde, alsbald foll nun diefer Mann da feine unnahbaren 
Hände ruhen laffen! Bereits ift auch Mentor wieder von ihm fort, nad: 
dem er leere Prahlereien vorgebracht, fo daß diefe Dort wieder ganz 
allein vaftehen im Vordergrund der Thüre. Auf denn alfo, doch ſchnellt 
nicht Alle auf einmal die langen Wurffpeere ab, fondern zuerft ſchleudert 
nur ihr Sechs da, um zu fehen, ob uns Zeus vielleicht die Gnade ver 
leiht, daß wir den Odyſſeus durch unfern Wurf treffen und Siegesruhm 
erwerben, Denn die Uebrigen follen uns nicht fümmern, wenn dieſer nur 
erſt gefallen ift ! 

Alfo ſprach er, da ſchleuderten Jene insgefamt bie Langen ab, wie 
er befohlen hatte, mit lechzender Gier; doch Athene machte fie ſäͤmmt⸗ 
lich fehlfaufen. Der Eine von ihnen traf daher die Pfoftenfchwelle des 
Ihönprunfenden Saales, ein Anderer die Dichteingefugte Thüre; noch 


V. 236. Ueber Ereoalxdu vloenv f. zu SI. VII, 26. Athene verhalf ihm 


nod nicht zu augenbliklihem Siege, fondern Tieß erft das Lanzengefecht vorüber; 
nachdem die Bornehmften vollends gefallen, greift fie B. 297 u. f. zur furchtbaren 
Aegis, um den Reft zu verfehüchtern. Dabei ift jedoch nicht zu überfehen, daß fie in- 
zwiſchen bereits Ziel und Richtung der Zangen überwacht und Ienft. 
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einem Andern fuhr bie erzwuchtige Efchenftange in die Wandmauer. 
Nachdem fie indeffen glüdlicy den Wurffpeeren der Freier ausgewichen 
waren, da ergriff auf feiner Seite das Wort der vielduldende göttliche 
Odyſſeus: 

Theure Freunde, num möchte ich meinestheils auch uns auffordern, 
die Lanzen in das Gewühl der Freier abzufchleudern, die, um ihre frühes 
ven Frevel vollzumachen, wuthrafend uns zulekt noch nieberflechen 
wollen ! 

Alfo fprach er, und fofort ſchleuderten fie insgefammt die ſcharfen 
Wurfſpeere ab, in gerader Linie vor fich hinzielend: Odyſſeus erlegte den 
Demoptolemos, Telemachos dagegen den Curyades, der Sauhirt ferner 
den Elatos und der rinderweidende Rinderhirt endlich den Peiſandros; 
alle diefe biffen denn flugs auf einmal mit den Zähnen in den unermeß- 
lichen Erdboden und die Freier zogen fich in des Saale hinterſtes Win⸗ 
fel zuruck; darauf ftürzten Jene im Sturmfluge Hin und riffen die Lan- 
zen aus ben Leichen. 

Abermals fchleuderten nun die Freier mit lechzender Gier die ſchar⸗ 
fen Wurſpeere ab; doch Athene machte fie meiſtentheils fehlſauſen. Der 
Eine von ihnen traf daher die Pfoftenfchwelle des fchönprunfenden Saas 
Ves>ein Anderer die dichteingefugte Thürez noch einem Anderen fuhr die 
erzwuchtige Efchenftange in die Wandmauer. Nur Amphimedon traf dem 
Telemachos die Hand am Knöchelgelent, doch flreifweife blos, fo daß 
ber Erzſpieß nur die oberfte Fläche der Haut verlegte. Ktefippos endlich 
ritzte dem Eumäos über das Schild weg mit der langen Wurflanze die 
Schulter; dann fauf’te der Speer darüber hinaus und fanf zur Erden. 
Nun aber fchleuderten der Fampfluftige buntplänige Odyffeus und Die 
Seinen abermals die feharfen Wurffpeere in das Gewühl der Freier ab. 
Da traf denn jest der Städteverwüfter Odyffeus den Eurydamas, Tele⸗ 
machos den Amphimedon und der Sauhirt den Polybos ; der rinders 
weidende Rinderhirt endlich traf gleichzeitigen Wurfs den Ktefippos wi⸗ 
der die Bruft, worauf er jubelnd ihm zurief: 

O hohnſüchtiger Sohn des Polytherſes, laß dich künftighin nie wies 
der von deinem Unverftande zu Großſprechereien fortreißen, fondern frage 
erft die Götter, mas du reden follft, fintemal fie beiweitem ftärfer find ! 
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B. 288-289. HE020: uüsov Errırokipaı, eine bittere Jronie, die er dem 


künftig nicht mehr Sprechenden nadruft. Seither insgemein falfch verftanden. 
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290 Mag dieß dein Gegengaſtgeſchenk für den Rinderfuß ſein, welchen du 
vormals dem göttergleichen Odyſſeus gabſt, als er noch im Saale ums 
her betteln ging! 

Sprach's denn der Rinderhüter der krummgehörnten Rinder; Odyſ⸗ 
ſens indeſſen ſtach jetzt den Sohn des Damaſtor aus unmittelbarer Nähe 
mit der langen Wurflanze nieder; Telemachos ſeinerſeits ſtach den 

295 Euenorſohn Leiokritos mit dem Speere mitten in die Weichen, fo daß 
der Erzfpieß durch und durch fchoß : er raffelte auf das Antlig zu Boden, 
mit voller Stirne auf das Erdreich Hinfchlagenn. Da nımmehr hub 
Athene aus der Höhe des Dachgewölbs Die menfchentilgende Aegis em- 
por ; Schrediensangft durchfuhr die Seelen der Freier. Scheu floben fie 

300 im Saale unıher, gleichwie weideheerdige Rinder, welche die fchimmernde 
Bremſe plößlichen Ueberfalls in wilder Flucht dahinjagt zur Zeit des 
Zenzes, wenn bie Tage fich zu verlängern anfangen. Gleichwie aber et- 
liche krummklauige fchieffehnäbelige Lämmergeier, die aus den Gebürgen 
daherfahren, auf die andern Vögel losftürzen: da ducken fich denn dieſe 

305 zwar fcheu vor den Gewölfen, in der Ebene dahinfliegend, allein Sene 
ſchießen auf fie hernieder und erwürgen fie, ohne daß fie im geringften 
fih wehren oder entfliehen können; ein Jagdanblick, welcher vie Zus 


8. 290—291. So lange Ddyffeus noch nicht mit Bogen und Pfeil den Freien 
gegenäberftand, fo lange war und blieb er buchſtäblich ein aAnredwv xara douor, 
ein Bettler, wenn er auch durch Telemachos feine beftimmte Nahrung erhielt. Als 
einen ſolchen behandelte ihn auch der freche Ktefippos, als er nach ihm bei der Haupi⸗ 
mahlzeit (XX, 287— 302) mit einem Ninderfuße warf; dieß mar erſt vor wenigen 
Stunden gefhehen, und wenn der Zeitpunkt im Terte dur das allgemeine rord 
(nor &iwxos) bezeichnet wird, fo rührt dieß daher, daß der freche Beleidiger jeht 
todt daliegt, wodurch gleihfam die Borfalle weit audeinandergerüct erfcheinen. 


B. 304. veyen nT@00ovo«ı, vor den Gewölken fih dudend, d. i. vor 
den in den Gewölken über ihnen [hwebenden Raubvögeln fi 
dudend und ihrer Nähe fich zu entziehen trachtend, indem fie fo tief als möglich hin- 
fhießen. Indgemein hat man diefen Charafterzug ungenau oder fchief aufgefaßt, aus 
Voß, welcher überfept; „dieſe flattern in's Feld angſtvoll aus den Wolken herunter.” 
Davon enthalten die Worte des Textes keine Sylbe; fie beſagen nur, daß die ver 
folgten Bögel, weldhe den Feind in den Wolfenhöhen über fih erfennen, dieſe Hö- 
den vermeiden, während fie durch die Thalebene hHingefheudt 
fliehen. 

V. 306. &yon bedeutet keineswegs „ben Fang“ oder „das Erjagte”, fondern 
die flattfindende Jagd, den Vorgang des Jagens, wie Ernefti richtig fagt: 
„‚rustici spectantes illam quasi venationem et capturam delectantur hoc spectseulo.“ 
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ſchauer ergoͤtzt: ebenfo flärmten auch Jene über die Freier im Saale | 


herein und fehlugen fie im Kreiſe um fich Ber nieder; unter den Schlä- 
gen, die ihre Haͤupter trafen, erhuben biefe ein jämmerliches Stöhnen 
und der gefammte Fußboden firudelte vom Blute. 

Da umfaßte Leiodes eiligen Laufes des Odyſſeus Kniee und rich⸗ 
tete mit bittender Stimme an ihn die geflügelten Worte: 

Knieend flehe ich dich an, o Odyſſeus! Halte mich deinerfeits in 


310 


Ghren und ſchenke mir Mitleid; denn bis auf diefe Stunde, fage ich, ° 


habe ich Feiner der Frauen im Pallafte weder in Wort noch in Werk den 
geringften Frevel angethan; vielmehr fuchte ich fortwährend auch den 
übrigen Breiern Schranfen zu ſetzen, ſobald einer zu dergleichen Freveln 
fich anfſchickte! Allein fie mochten mir nicht gehorchen und ihre Hände 
vom Böfen ferne halten; drum bat fie auch für ihre Ruchlofigfeiten ein 
jämmerliches Verhaͤngniß ereilt! Ich indeſſen, der Opferfchauer in ihrem 
Kreife, werde ſchuldlos fallen, da niemals auf Wohlthaten Danf zu fol: 
gen pflegt! 

Unter finfterem Seitenblicke aber erwiederte ihm darauf der viel 
kundige Odyſſeus: Wenn du did) denn wirklith rühmft der Opferfehauer 
ihres Kreifes zu fein, fo wirft du ficher und gewiß auch oftmals in meis 
wen Pallafte hier gebetet haben, daß mir das Ziel der füßlabenden 
Heimfehr in weite Berne gerückt bleiben möge, und daß meine Gattin dir 
als die deinige folge und dich mit Kindern befchenfe: drum follft du 
nimmermehr dem fluchausſtreckenden Tode entrinnen ! 

Alfo rief er denn und ergriff mit der marfigen Fauft das Daliegende 
Schwert des Agelaos, welches diefer bei Empfang des Todesftreiches 
zur Erden hinfallen laffen; damit hieb er denfelben mitten durch den 
Naden Hindurch : alsbald mifchte fich des Leiodes Haupt mit dem 
Staube, während feine Zunge noch lallte. 

Auch der Sohn des Terpios, der Sänger, fuchte der dunkeln Kere zu 
entfchlüpfen, Phemios, welcher gezwungenerweife im Kreife der Freier fin= 
gen mußte, Er ftand, in feinen Händen die hellflingenve Leier, nahe bei dem 
Bluchtpförtchen ; Doppelfchläffig fann er dort im Geiſte Hin und her, ob er 
aus dem Saale wegfchleichen und an dem fchmuckprangenben Altare des 
gewaltigen Zeus, des Gchöftfchügers, Platz nehmen folle, auf welchem 
Laörtes und Odyſſeus Schenfelflüce von Rindern in Menge zum Brands 
opfer dargebracht, oder ob er folle im Sturmfluge hinſtürzend den Odyſ⸗ 
fens bei feinen Knieen anflehen. Während er fo darüber nachdachte, 


315 


320 


325 


330 


335 


424 Zweiundzwanzigfter Gefang. 


deuchte es ihm endlich das Beſte zu fein, die Kniee des Laertesfohnes 
340 Odyſſeus zu umfihlingen. Er legte daher die wölbige Leier zur Er⸗ 
den nieder, mitten zwifchen dem Mifchkruge fowie dem filbergebudels 
ten Seffel, umfaßte alsdann felber, im Sturmfluge hinſtürzend, den 
Odyſſeus bei den Knieen und richtete mit bittender Stimme an ihn die 
geflügelten Worte: 
Knieend flehe ich dich an, o Odyſſeus! Halte mich beinerfeits in 
345 Ehren und fchenfe mir Mitleid; du mürbeft es felber Hinterher bereuen, 
wenn du einen Sänger tödtetefl, welcher, wie ich, vor Göttern und 
Menfchen feinen Gefang ertönen läßt. Mein eigener Lehrer war ich, in 
dem ein Gott mir jeglicher Art Liedweifen in die Seele eingepflanzt; 
jet will ich fie vor dir erfchallen Taffen wie vor einem Gott: drum lechze 
350 nicht danach, mich Hinzufchlachten! Zugleich kann es Telemadjos be 
zeugen, bein theurer Sohn, daß ich keineswegs aus freien Stücken oder 
aus Eigennug meine Schritte in bein Haus feßte, um den Freiern zum 
Schmaufe vorzufingen, fondern daß ich durch ihre bei weiten größere 
Anzahl und Macht herzufommen geziwungen warb ! 
Alfo fprach er, da hörte der heilige ftarfe Telemachos die Stimme 
355 defjelben, und fofort rief er feinem in der Nähe ftehenden Bater zu: 
Halte ein und flich nimmermehr diefen da, der ſchuldlos ift, mit dem 
Erzfpieße nieder! Auch den Herold Medon wollen wir retten, welcher 
allezeit in unferem Haufe Sorge für mic) trug, als ich noch ein Knabe 
war, vorausgefept, daß ihn nicht bereits Philötios oder der Sauhirt 
360 getöbtet hat, oder daß er nicht dir in den Wurf gefommen ift, während 
du durch den Saal Hintobteft ! 
Alfo ſprach er, da hörte Medon, der befonnen gefinnte Dann, vie 


B. 348— 349. Eoıxa dE Tor srapaeldeıy wore Je erklärt Euftathios 
und theilweife die neuere Kritik durch : videor tibi tanquam deo accinere, es deucht 
mir, daß ich vor dir finge wie vor einem Gotte. Allein diefe, auch von Fäſi gebilligte 
Grflärung paßt nicht in den Zufammenhang ; denn der Sänger fingt ja in diefem 
Augenblide nicht, fondern er bittet, und hat überdieß die Leier von fich gelegt. Es 
wäre daher fonderbar, ihn jetzt ald Singenden vor den Odyffeus fi hinſtellen zu 
laffen, mit dem Zufaße, daß er denfelben deßhalb als einen Sänger, der ihn als einen 
Gott verehre, nicht hinſchlachten folle. Daher Tann Zoıxa ragaeldeıy nur auf die 
demüthige Bereitwilligkeit gehen, in der Zufunft dem Odyffeus zu Ehren 
feine Sängerfunft auszuüben, fein von der Gottheit verliehenes Geſchenk gleihfam 
ihm zu weihen ; was mir logifcher zu fein ſcheint. In ähnlicher, aber nicht ganz 
gleicher Weife Haben Clarke und Ernefti diefen Gedanken gefaßt. 
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Stimme deſſelben; er lag nämlich unter einen Gefjel gebudt da und 
hatte das frifch abgezugene Fell eines Rindes über fich geworfen, um ber 
dunkeln Kere zu entfchlüpfen. Jach fprang er jebt unter dem Seffel her⸗ 
vor und warf eilig die Rindshaut von ſich; im Sturmfluge flürzte er 
alsdann zu Telemachos hin, umfaßte feine Kniee und richtete mit bitten- 
der Stimme an ihn die geflügelten Worte: 

Theurer Freund, fiehe, da bin ich, halte alfo ein! "Sage zugleich 
dem Bater, daß er mich nicht übermächtigen Arms hintilge mit ſcharfem 
Erzfpieß, zomentbrannt wegen ber Brut der Freier, welche ihm feine 
Habe im Pallafte verwüfteten, während fie dich aus Thorheit vollkom⸗ 
men geringfchäßten ! 

Unter fanftem Lächeln erwieberte ihm der vielfundige Odyſſeus: 
Sei getroſt, da diefer hier feine ſchirmende und rettende Hand über Dich 
gebreitet hat, auf daß du im Geifte es erfennft, wie auch jedem Andern 
verfündigen magft, daß es weit beſſer ift gut zu handeln als fchlecht zu 
handeln! Doch entfernt euch aus dem PBallafte und nehmt draußen ferne 
von dem Blutbad im Vorhofe Play, du fowohl als der tonreiche Säns 
ger, bis daß ich im Saale beforgt Habe, was mir obliegt. 

- Alſo ſprach er, da liefen und rannten Jene aus dem Pallafte hin⸗ 
aus und nahmen Beide fofort Pla& an dem Altare des gewaltigen Zeus, 
nach allen Seiten ihre Iugenden Blicke richtend und beftändig noch ihren 
Tod erwartend. 

Odyſſeus dagegen fchaute fich lugend im Bereiche feines Saales 
um, ob fich etwa noch einer von den Männern insgeheim lebend vers 
ſtecke, um der dunkeln Kere zu entfchlüpfen. Allein er fah fie Alle famt 
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-und fonders im Blute und Stande zahlreichen Haufens hingeflredt, 


gleichwie Fiſche, welche die Seefiſcher mit mafchenreichem Netze aus 
dem Schlunde des grauen Meeres auf den hohlbäuchigen Uferdamm 
herausgewunben haben ; da liegen fie denn insgefammt nach dem Wogens 
ſchwalle der Salzfluth lechzend auf den Sanddünen hingefchichtet ; wor- 
auf ihnen der ftrahlenhelle Helios die Lebensflamme auslöfcht: ebenfo 
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V. 364. Ich glaube nicht, daß es zu billigen ift, wenn Fäſi d720 Hoovov 
Goro ſtatt &20 ſchreibt; der Grieche ſtellt fi die Bewegungen anders vor als wir, 
und man muß geftehen, daß @oTo nicht zu Oro paßt, da man unter einem Seffel 


fih nicht wohl erheben Tann. Etwas anders wäre ZdvoerTo. 


DB. 384. mroAdovg ift, wie ſchon feine Stellung zeigt, hauptfächlich wegen dee 


nachfolgenden Gleichniſſes Hinzugefügt. 
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390 lagen jetzo auch die Freier nebeneinander hingefchichtet da. Flugs ſprach 
nummehr der vielfundige Odyſſeus zum Telemachos: 

O Telemachos, gefhwind auf, rufe mir die Pflegerin Curykleia 
her, damit ich ihr ein Wort fage, das ich im Sinne Hege ! 

Alfo fprach er, Telemachos leiftete feinem Vater Folge und an bie 
Thür pochend fprach er zur Pflegerin Curykleia: 

395 Gile ſchnell in den Saal her, du hochbetagte Alte, die Du die Auf 
feherin über unfere magdlichen Franen im Pallafte Hier biſt! Komm. 
rafch ! Mein Vater läßt dich rufen, damit er dir etwas fage ! 

Alfo rief er denn und nicht entflog ihrem Ohre die Rede, fondern 
fie öffnete die Thüren der wohlbehaglichen Gemächer und machte fi 

400 aͤmſig auf ven Weg; Telemachos indeflen fehritt ihr voraus. Alsbald 
fand fie den Odyſſeus inmitten der erfchlagenen Leichen, befubelt mit 
Blut und Schlachtenfiaub, einem Löwen gleich, welcher daherkommt, 
nachdem er fo eben einen feldhutigen Stier Hinuntergefchlungen: da find 
ihm denn die gefammte Bruft fowie die Kiefern auf beiden Seiten noch 

405 mif Blut überdeckt, fo daß er einen graufenvollen Anblid zeigt: ebenfo 
fand auch Odyſſeus befudelt an den Füßen fowie oben an den Hän⸗ 
den da. Als Jene aber num die Leichen famt dem unfäglichen Blutſtrome 
erblickte, fo wollte fie ſtracks in Sauchzen ausbrechen, hingeriffen von 
dem Anblicde des gewaltigen Werks; allein Obyffeus hielt den Erguß 

410 ihres Eifers ſchnell in Schranfen zurüd und fprach zu ihr, Die Stimme 
erhebend, die geflügelten Worte : 

Im Herzen verfchließ’ deine Freude, o Alte, ſchweige fill mb 
jauchze nicht auf! Simbhaft iſt es über erfchlagene Männer zu froßs 
locken. Was diefe da anlangt, hat fie die Schickſalsmacht der Goͤtter 
niepergefchmettert und der Fluch ihrer Frevel: denn Keinen von ben 
erdebewohnenden Menfchen pflegten fie zu ehren, weder einen Böfen, 

415 noch auch einen Guten, der nur irgend mit ihnen zufammenfließ ; drum 
hat ſie auch für ihreRuchlofigleiten ein jämmerliches Berhängniß ereilt! 


V. 395—397. Auch an diefen Rhythmen läßt fi die Kunft der homeriſchen 
Sprache ganz vorzüglich wahrnehmen: der Nufende feptin kurzen Paufen ab, die 
durch die Coſuren der Verfe vortrefflich dargeftellt find. 

3.400. Die Erwähnung des auf keinen Fall langen Weges bereitet auf den 
Eindrud, der im Folgenden gefchildert ift, kunſtreich vor. 


3.408. TYvoev brüdt die raſche Gebehrde des Wollens aus ; fie nahm gleich⸗ 
fam den Anlauf dazu. 
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Doch wohlan, zähle mir nun die Frauen im PBallafte auf, fowohl bie, 
welche gegen mich Mißachtung hegen ale die, welche vorwurfsfrei 
daftehen ! 

Ihm erwiederte darauf feine Pflegerin Eurykleia: Recht gern will 
ich dir, o Kind, die Wahrheit verfünden ! Fünfzig beträgt die Zahl der 
magbdlichen Frauen in deinem Pallafte, welchen wir Kunftarbeiten lehr⸗ 
ten zu arbeiten, Wolle zu Erempeln und ihren Magddienſt zu verrichten : 
von diefen haben zwölf in Allem den Pfad der Schamlofigkeit beſchrit⸗ 
ten, fo daß fie weber mir Achtung zollten, noch der Penelopeia felber, 
Telemachos dagegen wuchs eben erft heran und die Mutter geftattete 
ihm vorher niemals den Befehl über die magblichen Frauen zu führen. 
Doch wohlan, Ta mich nach dem ſchimmernden Sölfer hinauffteigen und 
deine Gemahlin in Kenntniß fepen, über die ein Gott Schlummer herein- 
geſandt hat! 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: Wecke 
dieſe noch nicht aufs; gebeut erſt vielmehr allen rauen hier im Saale 
zu erjcheinen, welche fich durch fchmähliche Dinge vergangen haben. 

Alfo ſprach er denn und die Alte eilte aus dem Saale hinweg, um 
den Frauen die Botfchaft zu bringen und fie anzutreiben zu Fommen. 
Odyſſeus indeffen rief den Telemachos und den Rinderhirten fowie den 
Sauhüter zu fi) Heran und fprach zu ihnen die geflügelten Worte : 

Fanget nunmehr an die Todten Hinauszutragen und befehlt den 
Frauen ein Gleiches zu thunz nachher indeffen vie prachtfchönen Seffel 
fowie Tifche mit Wafler und fauglöcherreihen Schwämmen zu fäubern. 
Nachdem ihr indeflen das gefammte Haus wieder in Ordnung gebracht, 
fo geleitet die Mägde aus dem fchönprunfenden Saale hinaus, mitten 
zwifchen pas Kuppelgewölbe und die fchußreiche Mauerwand des Bor: 
hofs, und ftecht fie eine nach der andern mit den langfpikigen Schwer- 
tern nieder, bis dag ihr Allen das Lebenslicht ausgelöfcht, und fe der 
Liebesfreude vergefien, die fie im Arme der Freier genofjen, heimlich mit 
ihnen buhlend! j 

Alfo fprach er, da erfchienen die Frauen allefammt auf Einen Zug, 
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unter grauſem Janmergeſchluchz und dem Erguſſe hellfluthender Thränens . 


V. 431. Nicht deswegen ſoll Penelopeia noch nicht geweckt werden, weil ſie, 
wie die Scholiaſten ſagen, die Beſtrafung der Mägde verhindern würde, ſondern weil 
ihr das Schauſpiel der Beſtrafung erſpart werden ſoll, und weil das Haus noch einen 


fo unerfreulihen Anblid hat. 
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ſtroͤme. Zuvoͤrderſt trugen fie denn alfo die hingemetzelten Leichen hin⸗ 
aus und legten fie unter die Säulenhalle des wohlumzäunten Borhofs, 

450 reihenweife zufammengefchichtet ; Odyſſeus führte dabei den Befehl, in 
dem er fie felber zur Eile antrieb; fo trugen fie denn diefelben, fo fchwer 
es ihnen ankam, hinaus. Nachher indeſſen fäuberten fie die prachtſchoͤnen 
Seffel fowie Tifche mit Wafler und mit fauglöcherreichen Schwämmen. 
Telemachos indeffen und der Rinderhirt fowie der Sauhüter fchürften 

455 den Fußboden des wohlgefügt prangenden Saales mit Schaufeln ab; 
bie Maͤgde ihrerfeite trugen den Unrath hinaus und warfen ihn vor bie 
Thüre hin. Nachdem fle indefien den gefammten Pallaft wieder in Orb- 
nung gebracht, fo geleiteten fie die Mägde aus dem ſchönprunkenden 
Saale hinaus, mitten zwifchen das Kuppelgewölbe und die fchußreiche 

460 Mauerwand des Vorhofs, und drängten fie dort in einen Engpaß zu 
fammen, woraus es ihnen ſchlechterdings unmöglich war zu entfchlüpfen. 
Darauf ergriff der befonnene Telemachos unter den Seinen das Wort: 

Auf Feine ehrliche Todesweife möchte ich wahrlich diefen da den 
Lebensfunten auslöfchen, weil fie eine Fluth der Schande über mein 
‚Haupt und über meine Mutter gebracht und bublerifch mit den Freien 
umgingen ! 

465 Alfo fprach er denn und Fnüpfte das Ankertau feines ftahlblau- 
fohnäbeligen Schiffes an einen gewaltigen Pfeiler feft, fchlang es ım 
das Kuppelgewölbe herum und zog es alsdann flraff in die Höhe, damit 
feine von ihnen mit den Füßen den Boden erreichen möchte. Gleichwie 
bisweilen langbeflügelte Drofieln oder Tauben in das Gitter hinein 
plumpen, welches in einem Gebüfche aufgeftellt ift, fo daß fie anflatt des 

470 erfehnten Ruheplages, den fie fuchen, ein entfegliches Nachtlager finden: 
ebenfo Bingen auch Jene reihenweis mit den Köpfen da, ihre Hälſe alle 


V. 450. allnloıcıy koeldovanı lieſ't W. Dindorf mit Recht flatt der 
Bulgata aAAnAnoıv 2o., weldhe man dahin erflärt: „gegen einander ſich anflem- 
mend“ oder „ſich wechfelfeitig fügend“, indem eine an dem Kopfe der Leiche, die an- 
dere an den Füßen anfaſſend dahinſchritt. Allein diefer auf die Trägerinnen gehende 
Zufap Hinft zu müffig nah, da eine Befchreibung der Art und Weife, wie fie ihr 
Geſchäft vornehmen, jiemlich gleichgültig ift, abgefehen davon, daß Zpeidev in die 
fem Falle intranfitive Bedeutung hätte. Daher ift @AAnAoıcıy Loeldovonı mit Br- 
zug auf die Leichname, die übereinander aufgefhichtet oder aufgereiht werden, vor- 
zuzichen ; das Simpler 2oeldw fteht babei für dad Gompofitum Zrregeido ober 
&veoeldw, was Voß fehen wollte. Denn um bie Aufſchichtung der Menge von 
Leihen handelt es ſich. 
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fammt von Schlingen umwickelt, damit ſieauf Fläglichfte Weife Hinfterben 
ſollten; fo zappelten fie denn noch mit den Füßen eine nur kurze Friſt und 
durchaus nicht Lange. 

Hierauf fehleppten fie auch den Dielanthios zur Vorderthür und 
zum Borhofe hinaus: dort hackten fie ihm die Nafe und die Ohren mit 
erbarmungslofem Erze ab, riffen ihm die Scham aus dem Leibe, um fie 475 
den Hunden zum rohen Fraße binzumwerfen, und fehlugen ihm grofferfüll= 
ten Herzens zugleich die Hände fowie Füße vom Rumpfe. 

Als dieß geſchehn, wufchen ſich Jene ihre Hände und Füße rein 
und fehrten in's Haus zum Odyſſeus zurüd: das Werf war vollendet, 

Da hub diefer nunmehr zur theuern Pflegerin Eurykleia an: 480 

Bringe mir Schwefel, o Alte, das Sühnemittel des Fluchs, bringe 
mir auch Feuer dazu, damit ich den Ballaft ausfchwefele; alsdann fage 
der Penelopeia an mit ihren dienenden Frauen hieher zu fommen ; zus 
gleich gieb fämmtlichen Mägpen Befehl, hier im Saale zu erfcheinen, 

Ihm erwieberte darauf feine theure Pflegerin Curykleia: Fürwahr, 485 
dieß Alles Haft du, mein liebes Kind, nach Gebühr geredet; allein laß 
mich dir doch erſt einen Mantel und ein Untergewand zur Bekleidung 
bringen, und bleibe nicht dergeftalt mit Lumpen umhangen die breiten 
Schultern bier im Pallafte fliehen : ein Aergerniß würde es abgeben ! 

Ihr antwortete darauf der vielfundige Odyfieus und ſprach: Bor 490 
allen Dingen wünfche ich jeßt Feuer im Saale zu haben ! 

Alfo fprach er, ſchnell gehorchte feine theure Pflegerin Eurykleia ˖ 
und brachte ihm fofort Feuer und Schwefel; Odyſſeus durchfchwefelte 
nunmehr rings den Saal und das Haus und den Vorhof. 


B. 473. Ueber den daktylifchen Rhythmus diefed Verſes bemerft ſchon Clarke; 
palpitantes et convulsas optime depingit et quasi ob oculos ponit hic versus. Am 
Schluſſe des Verfed glaubt das Auge des Geifled, bei dem ſchroff abbredenden Rhyth⸗ 
mus, den Stillftand der zappelnden Bewegung vor fich zu erbliden. 

V. 481. Ueber den Schwefel f. zu Sl. XVI, 228. 

B. 484. Der Fall der Rhythmen zeigt, daß zara Four zu veeodaı zu ber, 
ziehen ift, wie Fäſi richtig gethan hat; wollte man es von veeodeı trennen, fo er⸗ 
gäbe das eine unpoetifche, namlich todte geographiſche Befchreibung. 

B. 494. Im ueyapov will Odyſſeus das Feuer haben, dad ueyapov wird 
er auch zuerft reinigen, wie ed ganz natürlich ift, da in diefem die Hauptſchlacht ſtatt⸗ 
. gefunden hatte. Daher Fafı fälſchlich mit Euftathios unter ueyapov das „Srauen- 
gemach“ (ale das Innerſte) verftcht. Aus dem Saale wendet er fich nach den übrigen 
Theilen ded Haufes und nah dem Vorhofe hinaus : der ganze Bereich des Pallaftes 
ſollte entfühnt werden. 
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Die Alte dagegen fehritt durch den fehönen Pallaft des Odyſſens 
von hinnen, um den Brauen die Botfchaft zu bringen und ihnen anzu: 
befehlen zu kommen; diefe eilten aus ihrem Gemache herbei, eine Fackel 
in den Händen. Sofort umdrängten fle dann und bewillfommneten den 
Odyſſens und Füßten ihm unter liebendem Gruße das Haupt fowie die 
Schultern und die Hände, die fie an fich riffen: da übermannte ihm bie 
füße Schnfucht, daß er in Geſchluchz und Seufzen ausbrach, indem er 
fie Alle im Geiſte wiebererfannte. 
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Frohlockenden Muthes flieg inzwifchen die Alte zum Söller Hinauf, 
um der Herrin anzuzeigen, daß ihr theurer Gemahl heimgefehrt: die 
Kniee fchlotterten ihr unterwegs und die Füße überftolperten fich ihr ; zu 
Häupten trat fie ihr denn und richtete an fie die Rede: 

Wache auf, Penelopeia, liebes Töchterchen, damit du ſchauſt mit 
beinen eigenen Augen, was fort und fort dein täglicher Wunſch iſt: 
Odyſſeus ift gefommen und nach Haufe gefehrt, der fo lang Erwartete! 
Getoͤdtet hat er bereits die troßigen Freier, welche ihm fein Haus ver: 
leidfalten, feine Habe aufzehrten und feinen Sohn niederpreßten ! 

Ihr erwiederte darauf die finnige Penelopeia: Liebes Mütterchen, 
die Götter haben dich toll gemacht, fie, die im Stande find auch den 
Klugfinnigften zu einem Blödfinnigen umzufchaffen, wie fie auch bem 
Thörichtgefinnten mit Gefundfinne zu befchenfen vermögen: fie find es, 
Die dich jegt verwirrt haben; denn früherhin waren deine Sinne Die rech⸗ 
ten! Weßhalb fpotteft du meiner mit meinem trauerreichen Herzen durch 
dergleichen verfehrtes Gefchwäg und weckſt mid auf aus dem füßen 
Schlummer, der mich gefeffelt hatte und meine Wimpern mit feinem 
Schleier umhüllte? Denn noch nie ward mir ein ähnlicher Schlaf zu 
Theil, ſeitdem Odyſſeus wegfchied, um das namensverwünfchte Jammer⸗ 
ifios mit Augen zu begrüßen. Doc wohlan, fleige flugs wieder hinab 


B. 3. Ueber Zoewoavro f. 31. XVII, 411 und die Anmerkung zu B. 417. 


Den von Euftathios richtig bezeichneten Begriff des Wortes vregıztefvoyro haben: 
unfere Ueberfeger und Kritiker ebenfo wenig zu finden vermocht, da fie feine Vor⸗ 
ftellung davon hatten, wie der Bang einer alten Frau befhaffen ift, die nicht haſtig 
genug fortfommen Tann. 
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und fehre zurüd in dein Gemach! Wäre es eine andere aus der Zahl 
meiner Dienfifrauen gewefen, die mit einer folchen Botſchaft vor mich 
getreten wäre und mich aus dem Schlafe aufgewedt hätte, flugs würbe 
ich fie alevann auf graufe Weife ihres Weges wiederum von Daunen ges 
ſchickt Haben nach ihrem Gemache; die dagegen foll in diefem Fall dein 
Alter zu Gute fommen ! 

Ihr erwieberte darauf die liebe Pflegerin Eurykleia: Mit nichten 
fpotte ich deiner, liebes Kind, fondern gewiß und wahrhaftig ift Odyfs 
feus nach Haufe gefehrt, wie meine Lippe jagt, eben jener Fremdling, 
den Alle fhimpflich behandelten im Pallaſte! Nur Telemachos natür⸗ 
lich wußte längft, daß er unter dem Dache war, allein auf klugen Wegen 
verftedkte er feines Vaters Abfichten, damit er Rache für die Gewalt 
thätigfeit der männertrogigen Männer nehmen möchte, 

Alfo jprach er, da jauchzte die Herrin auf, fprang von ihrem Bett⸗ 
lager empor und umflammerte die Alte, während ihr aus den Augen 
wimpern ein Thränenftrom ſchoß; zugleich ſprach fie zu ihr, die Stimme 
erhebend, die geflügelten Worte: 

Geſchwind denn alfo, liebes Mütterchen, gieb mir wahrhafte Aus- 
funft, wenn er anders wirklich nach Haufe gekehrt iſt, wie deine Lippe 
fagt, auf welche Weife er wohl die Hände an die fihamlofen Freier ges 
legt bat, er als Einzelner, während diefe da allezeit haufendicht im Haufe 
verfammelt blieben. 
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Ihr eriwiederte darauf die liebe Pflegerin Eurykleia: Nicht fah ich 40 


es, noch erhielt ich Kunde davon, nur ihr Geftöhn allein hörte ich, wie 
fie getödtet wurden ; denn wir unferfeits faßen im binterften Winkel der 
feftragenden Gemaͤcher zufammengefchüchtert da, während die wohls 
verſchließbaren Thürflügel zugefperrt waren, bis mich hernach endlich 
dein Sohn Telemachos aus dem Gemache hervorrief; der Vater näm⸗ 
lich hatte ihn abgeorbnet mich zu rufen. Alsbald fand ich den Odyſſeus 
dann inmitten der erfchlagenen Leichen daſtehend; diefe Dagegen lagen 
rings um ihn her, über den Hartgründigen Fußboden hingeſtreckt, auf 
einander dort: ein Anblick, welcher dein Herz entzüdt haben würde [dem 
mit Blut und Schlachtenftaub Beſudelten, einem Löwen gleich]. Gegen⸗ 
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V. 32 u. f. Durch die beſtimmte Wiederholung der Botſchaft wird Penelopeia 
zum Glauben fortgeriſſen; auf den erſten Freudenſchreck indeſſen ſtellen fich hernach 


wieder alle nur erdenklichen Zweifel ein. 


V. 48. Dieſer von der Kritik eingeklammerte Vers, welcher in einzelnen Hand⸗ 
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wärtig ruhen denn nun Iene insgefammt bei den Vorhofthüren auf Einen 
Haufen gefchichtet, er indeſſen durchſchwefelt den prachtfchönen Pallaft, 
wozu er ein mächtiges Feuer angezündet; zugleich hat er mich abgeordnet 
dich zu rufen. Folge mir alfo, auf daß ihr Beide mit einander zum Froh⸗ 
finn wieder euere Seele aufrichtet, nachdem ihr zahlloſe Jammerfchläge 
erlitten! Endlich ift ja nunmehr unfer langerfehnter Wunfch in Erfül 
lung gegangen: er felbft ift Iebend an feinen Heerb zurücdgefehrt und 
hat dich fowohl als feinen Sohn im Pallafte wienergefunden ; zugleid 
bat er an denen, die Böfes wider ihn übten, an den Freiern indgefamt 
Rache genommen unter feinem Dache! 

Ihr erwiederte barauf die finnige Penelopeia: Liebes Mütterchen, 
halte noch ein fo laut zu jubeln und zu frohloden! Du weißt ja, wie 
wonnereich fein Erfcheinen im Ballaft Allen fein würde, vornehmlich mir 
felbft und dem Sohne, den wir erzeugt haben: allein nicht in Wahrheit 
begründet ift diefe Rede deiner Lippe, fondern der Unfterblichen einer hat 
die erlauchten Freier getöbtet, aus Unmwillen über ihren herzfränfenden 
Uebermuth und ihre fchnöden Frevel. Denn Keinen von den erbebewoh- 
nenden Menjchen pflegten fie zu ehren, weder einen Böfen noch aud 
einen Guten, der nur irgend mit ihnen zufammenftieß ; drum nahmen 
fie auch für ihre Ruchlofigfeit ein fchlimmes Ende! Was Opdyffeus in 
deß anlangt, bat er ferne von Achaja verloren die Heimkehr, verloren 
das eigene Xeben ! 

Ihr antwortete Darauf die liebe Pflegerin urykleia : Theures Kind, 
welch ein Wort entfloh da den Schranfen deiner Zähne! Du fagteft, dein 
Gatte, der doch daheim an feinem Heerde weilt, werde nimmerdar nad 
Haufe zurüdfommen; fortwährender Unglaube beherrfcht alfo beine 
Seele! Wohlan denn, laß mich dir auch noch ein anderes augenfchein- 
liches Merkzeichen anführen, die Narbe, welche ihm einft ein Eber 
mit weißem Hauer gefchlagen hat. Beim Füßewafchen entdeckte ich 


fhriften fehlt, würde fih auch an diefer Stelle halten laifen, wenn er auf 2dovo« 


u. f. 


w. bezogen werden Tonnte ; allein dieß läßt der Sinn ale unpaffend erfcheinen, 


welcher verlangt, daß die Niederlage‘ der Freier ald das Freudigfte berüdfichtigt werde, 
wie ed auch ben XXI, 402 u. f. bei der Euryfleia der Fall war. 


B. 69. Fäſi verbindet zmlod mit wÄege und YOOTov mit Ayxautdos auf 


fehr gefuchte Weife ; daß eine foldhe Verbindung aber überhaupt unrichtig ift, zeigt 
oben XII, 249: zmlod yaolv Azcutdos Euuevar. Der Sinn ift: Odyſſeus 
ift ferne von Achaja in der Irre umgelommen. 
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diefe, und fofort wollte ich es dir felber auch mittheilen; allein Jener 
drückte mir mit den Häuften den Schlund zufammen und verhinderte mich 
an der Mittheilung aus klug berechneter Vorſicht. Folge mir alfo! 
Siehe, ich feße mein eigenes Leben zum Pfande, wofern ich Dich getäufcht 
haben follte : jämmerlichen Todes bringe mich um! 

Ihr antwortete darauf die finnige Penelopeia : Liebes Mütterchen, 80 
unmöglich kannſt du die Tiefpläne der ewigbauernden Götter ausgrün- 
den, fo überaus reichverftändig du auch biſt! Doch ſei's darum, laß ung 
- zu meinem Sohne hingehen, auf daß ich die todtdaliegenden Freier in 
Augenfchein nehme famt demjenigen, der fie erfchlagen hat, 

Mit diefen Worten flieg fie vom Söller hinab ; vielfach erwog fie 85 
unterwegs in der Seele, ob fie erft nur aus der Ferne ihrem Gemahle 
Tragen vorlegen, oder ob fie gleich zu ihm Hintreten, Haupt und Hände 
ergreifen und Füffen follte. Nachdem fie aber in den Saal gelangt und 
über die fteinerne Schwelle gefchritten, Tieß fie fih fofort dem Odyſſeus 
gegenüber nieder, im Lichtglanze des Feuers, auf der andern Seite der 90 
Wandmauer; er Dagegen faß an dem fleilen Pfeiler da, die Blidde zu Bos . 
den gerichtet und abwartend, ob fie ihn anfprechen würde, die ehrenreiche 
Gemahlin, nachdem fie ihn mit ihren Augen betrachtet. Allein Tautlos 
faß diefe lange Zeit da, Staunen betäubte ihre Seele: fo oft fie ihn an⸗ 
fchaute, glaubte fie bald ihn von Angeficht zu Angeficht vor fich zu fehen, 95 


V. 93—95. Penelopeia faß lautlos da, in flaunender Betäubung ; aber was 
that fie dabei? Sie fchaute nad) ihrem Gatten hin ; denn daraus eben entfprang ihre 
Betäubung. Daher erwartet man auf dnY durchaus feinen beftinnmten Gegenfag, wo 
das ſtillſchweigende Staunen aufhörte, wie Fäſi glaubt ; fie fah dabei immer und im⸗ 
mer wieder den ihr fo fremd vorfommenden Gatten an : bald fehien er ihr Teibhaftig 
vor ihr zu ftehen, bald deuchte ex ihr fremd wegen der Qumpen, die ihn umhüllten, 
Die Redensatt Ivrmnadiwos Lctdeaxev befagt : fie jah ipn angefihtsmweife 
vor ſich, d. h. fie glaubte ihn von Angeficht zu Angeſicht (mit leibhaftigem An⸗ 
geſicht) vor ſich zu erblicken oder ihn zu erkennen; und Oweu iſt vorausgeſchickt als 
etwas Allgemeines: was das Ausſehn anbetraf, d. i. fo oft fie auf fein 
Ausfehn achtete. Alfo enthalt der Ausdrud nichts Auffälliges und Ueberflüffiges ; dad 
Ganze lautet wörtlich : „in Bezug auf das Ausfehn erblidte fie ihn antlitzhaft“, d. 5. 
wenn fieibnanfhaute, bot er ihr die größte Gefichtsähnlichkeit 
dar. Daraus geht hervor, baf öıpaı gar ‚nicht zu entbehren ift, und daß die von 
Fäfi vorgefchlagene Aenderung Owe dd dr, @Alore eine flache Conjeftur if, wobei 
vor. &std. nicht richtig gefaßt worden, da in diefem der Gegenfaß zu ayvwonoxe 
ausgefprochen Tiegt und Tiegen muß. Doch Fafı hilft fich auch Hier wieder mit der 
ſchwerfälligen und bei Homer wenigftend ganz unepifchen Supplitung des Gedankens: 
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bald dagegen zweifelte fie wieder, daß er es fei, weil er ſchlechte Lumpen 
um den Leib hatte, Telemachos fuhr fie endlich an und begann zu fpre 
hen und erhub bie Stimme: 

Theure Mutter, böfe Mutter, du mit rauhfinniger Seele begabte, 
weßhalb Hältft du dich dergeflalt abfeits vom Vater und magft nicht ne 
ben ihm Platz nehmen, um Frage und Erfundigung anzuftellen? Nim⸗ 

100 mer dürfte es ein zweites Weib geben, welches mit gleich gefühllofer 
Seele ferne von ihrem Gemahle bliebe, der ihr nach Erduldung zahl 
Iofen Leides im zwanzigften Jahre wiederkehrte in's Vaterland: du in 
deſſen Haft allezeit ein Herz, das flarrer ift als Stein! 

Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopeia: Thenres Kind, die 

105 Seele ift mir im Bufen fo von Staunen betäubt, daß ich weder im 
Stande bin ein Wort an ihn zu richten, noch eine Frage zu ftellen, noch 
ihm gerade in's Antlig zu blicken! Wenn er indeß wirklich Odyſſeus iſt 
und nach Haufe gefehrt, wahrhaftig, da werben wir uns fchon einander 
noch beffer kennen lernen können ; haben doch auch wir beiderfeite Merk⸗ 

110 zeichen, die nur wir wiffen und die Andern ein Geheimniß find. 

Alfo fprach fie, da lächelte fanft der vielduldenbe göttliche Odyſ⸗ 
ſeus und richtete jach an Telemachos die geflügelten Worte: 

O Telemadjos, laß denn die Mutter immerhin im Pallafte ihre 
Prüfung meiner fortfeßen; bald wird fie mich ſchon beftimmter erkennen. 

115 Denn nur deßhalb, weil ich ſchmutzig ausfehe und weil ich fchlechte 
£umpen auf dem Leibe trage, mißachtet fie mich gegenwärtig und will 
immer noch nicht glauben, daß ich es bin. Indeſſen laß uns hier beras 
then, auf welche Weife die Dinge wohl am weitbeften ausfchlagen! 

- Denn fobald Jemand auch nur einen einzigen Mann im Volke hintoͤdtet, 
der noch dazu Feine zahlreichen Schirmrächer Hinter ſich Hat, fo muß er 

120 fliehen und Sippfchaft ſowie Vaterland im Stiche laſſen; wir dagegen 
haben die Stüßfänle der Stadt dahingetoͤdtet, fie, die weituorzüglichften 
unter den Sünglingen auf Ithaka: das mahne ich dich zu bedenken ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Telemachos: Danach fchaue 
felber dich um, tHeurer Vater! Denn von bir heißt es ja, daß du bie 


„Penelopeia war bei dem in's Angeſicht Bliden auf dem Punkte ihn zu erfennen.” 
Uebrigens getraute fie fi ihn kaum anzufehen, wie aus B. 107 einleuchtet. 
2. 108. xal 02x09 Exaveraı ift eine Ergänzung von nadhläffiger Gon- 


Bon, bie wir im Deutfchen auch nahahmen Tonnen, für: „mein heimgelehrter 
alte.” 
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beite Einfiht unter den Menfchen befigeft, alfo daß ſich Fein anderer 125 
Mann unter den flaubgeborenen Menfchen getrauen dürfte mit bir zu 
wetteifern. Wir unferfeits werben dir flürmifchen Eifers entbrannt fols 
gen, und ich fage dir, daß es uns mit nichten an Wehrkraft mangeln 
wird, foweit es in unferer Macht fteht ! 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und fprach: Dems 130 
gemäß will ich fagen, wie e8 mir ſcheint das Befte zu fein. Zuerft badet 
euch denn und legt Untergewänder um, zugleich gebietet auch den Mäg- 
den im Pallafte mit Kleidern fich zu ſchmücken; alsdann möge ber gotts 
hehre Sänger, in feiner Hand die hellklingende Leier, uns die Weiſe 
fcherzliebenden Feſttanzes auffpielen, damit Jedermann, der es draußen 
hört, fei’8 ein auf der Straße Vorüberivandelnder oder einer der ums 135 
wohnenden Nachbarn, auf den Gedanken fommen möge, es fei Hoch⸗ 
zeit; eine Vorficht, daß nicht eher das Gerücht von der Ermordung der 
Freierbrut weithin durch die Stadt ſich verbreite, bis wir unferfeits Die 
Schritte hinaus auf unfer baumereiches Beldgebiet gewandt haben: da⸗ 
felbft wollen wir uns aledann über Alles berathen, was und der Olyms 140 
pier zum Heile an die Hand giebt ! 

Alfo fprach er und Jene hörten eifrig auf feine Rede und leifteten 
ihm Folge. Zuerſt badeten fie fih fonach und legten Untergewänder 
um, zugleich rüfteten fich auch die Frauen; darauf ergriff der gotthehre 
Sänger die wölbige Leier und rief in ihnen die Sehnfucht nach füßlaben= 145 
dem Reigengefang ſowie anmuthigem Feſttanze hervor. Rings hallte da 
der gewaltige Ballaft Höhnend auf unter den Fußtritten der fpielanffüh- 
renden Männer fowohl als der fchöngegürteten Frauen, Manch Einer 
daher von denen, die es außerhalb des Haufes hörten, murmelte alfo: 

Wahrhaftig, da feiert ficher Einer feine Hochzeit mit der viel- 
umfreiten Königin! Die Schredliche, fo hat fie es doch nicht über ſich 150 
gewonnen, den gewaltigen Pallaft ihres rechtmäßigen Gatten fo lange 
ftanphaft fortzubeiwachen, bis er zurückkam! 


V. 127—128. Diefe Berfe, die in einigen Handfchriften fehlen, find von 
Wolf und feinen Nahfolgern eingefchloffen worden, als entiehnt aus Il. XIII, 785 
— 786. Hier follen fie, wie Faͤſi fagt, nicht paffen, weil es ſich hier nit um die 
That, fondern nur um guten Rath handele: ein völlig in der Luft ftehender Grund. 

8.147. Der Rhythmus diefes Verſes ſowohl als fein Vokalklang entfpricht 
auf das trefflichfte der Bewegung und dem Geräufch der tanzaufführenden und gleich» 
fam wogenden Schaaren. 
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170 
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Alſo murmelte manch Einer, allein fie wußten nicht, wie die Sache 
eigentlich ſtand. Den hochfinnigen Odyffeus indeſſen babete jegt unter 
feinem Dache die Schaffnerin Eurynome und falbte ihn mit Dele, wor: 
auf fie ihm einen fchönen Mantel fowie ein Untergewand umwarf; 
Athene indefien goß über fein Haupt eine Fülle von Schönheit her 
nieder, fo daß er ein größeres und vollfräftigeres Ausfehen zeigte: 
zugleich ließ fie ihm von dem Scheitel vichtbufchige der Hyacinthen⸗ 
blume vergleichbare Haarlocken herabwallen. Gleichwie bisweilen Je 
mand um ein Silbergefäß eine Golddecke gießt, ein gefchickter Meifter, 
welchem Hephäftos und Pallas Athene jegliche Art der Kunft gelehrt 
haben, fo daß er anmuthsvolle Werke zu fchaffen vermag: ebenfo goß 
die Gdttin auch dem Odyſſeus Anmuth über Haupt und Schultern aus, 
Darauf flieg er aus der Badewanne, von Leibesgeftalt den Unfterblichen 
ähnlich; alsdann nahm er wiederum Plab auf dem Seffel, den er ver- 
laſſen hatte, feiner Gattin gegenüber, und richtete an dieſe die Rebe: 

O Heillofe, das unerweichbarfte Herz haben dir vor allen zarteren 
Frauen die Bewohner der olympifchen Palläfte verliehen! Nimmer 
dürfte es ein zweites Weib geben, welches mit gleich gefühllofer Seele 
ferne von ihrem Gemahle bliebe, der ihr nad) Erduldung zahlloſen Leides 
im zwwanzigften Jahre wieberfehrte in's Vaterland! Wohlan denn alfo, 
Mütterchen, breite mir ein Bettlager bin, damit ich dann für meine 
Perſon mich nieberlege; denn, traun, ihr da wohnt ein eifernes Her 
im Bufen! 

Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopeia: O Heillofer, nicht 
im geringften überhebe ich mich ja, noch nähre ich Geringſchätzung, noch 
bin ich allzuverblüfft, aber ich weiß auf das genauefte, wie du ausſahſt, 
als, du von Ithafa am Bord des langruderigen Schiffes auszogſt! Doch 


V. 157—162. Ob diefe ſechs auch oben VI, 229—235 vorfommenden Berfe 


ächt oder wie Clarke und mit ihm die neueften Kritiker meinen unächt find, läßt ſich 
nur aus der Entftehung der homeriſchen Gefänge felbft beurtHeilen. Daß fich der erfte 
nicht fo glatt an den vorhergehenden Vers wie oben bei VI, 229 anfchließt, was die 
Conſtruktion betrifft, will nichts fagen ; die kühne Rede der Poefie erlaubt ſolche Frei- 
heiten. Daß xad BE xdonros auf xax xepalns folgt, ift noch nichtefagender ; 
daß endlich die ganze Schilderung für den Zufammenhang zu ausführlich und zu ge 
dehnt fet, wie namentlich Fäſi behauptet, ift fo wenig ftihhaltig, daß man im Begen- 
theil es fehr paflend finden kann, wenn die entfcheidende Veränderung des Odyffeus 


hier, 


wo feine Berkleidung ein Ende erhält, mit einzelnen Zügen vorgeführt wird. 


Daher Wolf diefe Verſe mit Recht unterlaffen hat einzuklammern. 
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wohlan, breite ihm fein dichtdeckiges Bettlager Hin, o Curykleia, außer: 
halb des fchönprunfenden Schlafgemachs, das er fich felber baute: feet 
ihm dort fein dichtdeckiges Bettlager draußen Hin und werft ihm Zeuche 
darauf, Thierfelle und Gewandhüllen und ſchimmernde Tücher. 

Alfo fprach fle denn, um ihren Gatten auf die Probe zu ftellen; 
Odyſſeus indefien Hub unmuthsvoll zu feiner ehrfamgefinnten Ge⸗ 
mahlin an: 

Theures Weib, wahrlich, da haft du ein fehr herzkränkendes Wort 
geredet! Wer hat mein Bettlager mir anderswohin gefeßt? Unmöglich 
wäre dieß ja felbft der Erfahrenfte im Stande, es müßte denn ein Gott 
felber fommen, um es, wenn er wollte, mit Leichtigkeit auf eine andere 
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180 


Stelle zu rüden; denn von den Sterblichen vermöchte daffelbe nimmer 


mehr einer, der ba lebt, ftände er auch in vollfter Iugendfraft, mit leich- 
ter Mühe wegzuhebeln, gehindert durch ein außerorbentliches Geheim- 
niß, welches an der Eunftreichen Bettftatt angebracht ift: ich felbft Habe 
diefe gearbeitet und durchaus Niemand fonft. Innerhalb des Gehöfts 
fland ein dichtbufchiger Iangblätteriger Oelbaum, vollwüchſig, ſtolz⸗ 
blühend ; feine Dicke anlangend, glich er einer Säule, Diefen faßte ich 
denn ein und baute um ihn her ein Schlafgemach aus bichigereihten 
Steinbloͤcken, und als ich fertig war, wölbte ich ein ſchoͤnes Dach dar⸗ 
‚über und febte feftwandige dichtverſchließbare Thüren davor, Wie dieß 
gefchehen, Eappte ich den Laubbufch des Tangblätterigen Delbaums, bes 
hieb den Stumpf bis zur Wurzel hinunter, glättete ihn mit dem Erzbeil 
ringsum forgfältig und wohlgeſchickt, machte ihn nach der Richtſchnur 
gleich und bildete daraus einen Bettpfoften, indem ich ihn mit dem Boh⸗ 
rer mitten durchbohrte. Auf diefer Grundlage hieb ich nun eine Bett⸗ 
ftatt zurecht, und als ich fertig war, verzierte ich fie Funftreich mit Gold 
fowohl als Silber fowie mit Elfenbein; endlich überfpannte ich fie mit ei⸗ 
nem von Purpur firahlenden rindshäutenen Riemengurte, So befchaffen ift 
das Geheimniß, fage ich dir; allein ich weiß mit nichten, ob meine Bett: 
ftatt noch unverſehrt daſteht, o Weib, oder ob fie bereits Jemand anders: 


wohin gefebt hat, nachdem er das Stammende des Delbaums abgehauen. 


Alſo fprach er, da Löf’ten fich Iener auf der Stelle die Kniee und 
das Herz aus ihren Banden, als fie die Geheimzeichen erfannte, welche 
ihr Odyſſeus fo grundficher hergenannt hatte. Unter einem Thränen- 
ſtrome Tief fie fofort ſtracks auf ihn zu, warf fich mit den Armen dem 
Odyſſeus um den Hals, küßte ihm das Haupt und ſprach zu ihm : 


[er 


95 


200 


205 
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Murre nicht wider mich, Odyſſeus, verfländig wie du fonft auch 

210 immer in Allem vor Jedermann warft! Die Götter befcheerten uns 

Sammerfal, da fie es uns mißgönnten, Beide mit einander vereinigt 

uns der Jugend zu erfreuen und die Ausgangsfchwelle des Alters 

zu erreichen. Indeß hege gegenwärtig wider mich Feinen Zorn ober 

. Unwillen darüber, daß ich dich nicht mit dem erften Augenblicke, wo ih 

215 dich fah, ebenfo Tiebend umfing! Denn fort und fort ſchauderte mir das 

Herz im Bufen vor dem Gedanken, es Eönne einmal der Sterblichen 

einer fommen und durch feine Worte mich betrügen; giebt es doch viele, 

bie auf böfe Tücken finnen! Nimmer würde ficherlich auch die Argos: 

tochter Helena, die Erzeugte des Zeus, mit einem frembländifchen 

Manne fich in holdfeliger Luft und Umarmung vereint haben, wenn fle 

gewußt hätte, daß die aresgleichen Söhne der Achäer berufen fein foll- 

ten, fie wiederum nach Haufe in’s theure Vaterland zurüdzubringen. 

Ein Gott indeß riß diefelbe fort, den fehändlichen Frevel zu begehen: 

nicht erwog fle rechtzeitig in der Tiefe ihres Herzens jene Schulbthat, 

die trübfelige, welche der erfte Duell auch unferer Trauer ward! 

225 Doch genug, da du mir anjeßo die unverfennbaren Geheimzeichen uns 

ſers Chelagers gefchildert Haft, welches nie ein Sterblicher fonft ge: 

fhaut, fondern nur wir allein, du und ich, und eine außereinzige Dienes 

rin, die Aftoris, welche mir der Bater noch mitgab, als ich hieherzog, 

und welche die Thür unfers beiberfeitigen dichtragenden Schlafgemachs 

230 hütete: nunmehr haft bu mein Herz überzeugt, fo Hart verfchloffen ed 
auch immer war ! 

Alfo Sprach fie und fachte dadurch um fo flärfer in Jenem die 
fehnfuchtsreiche Wehflage an: weinend hielt er feine herzerquickende 
Gattin umarmt, die ehrfamgefinnte, Gleichwie aber Schwimmende mit 
Wonne das Land vor fich erblicken, nachdem ihnen Pofeivon das fehöns 


22 


© 


DB. 218—224. Diefe fieben Verſe werden von einigen neueren Kritikern, ald 
ſchon von den Alten für unächt erflärt, in Klammern eingefchloffen. Obgleich, bemerkt 
Fäſi dazu, die Erinnerung an Paris und Helena nach den drei vorhergehenden Verſen 
ziemlih nahe Tiege, fo bringe doch der Fortgang diefer Digreffion von B. 220 an 
jremdartige und fchiefe Gedanken herein, ftöre den Zufammenhang und verdunfle 
namentlich den Gegenſatz zwifchen vüy dE B.225 und ale B. 215. Indeſſen diefe 
Gründe Heinen mir durchaus ungenügend, um der Rede der Penelopeia ihre Fülle, 
ia, Ei eigentlihen Grund und Boden zu nehmen. Wolf hat fie uneingefchloffen 
gelaffen. 

3. 233 u. f. Umgekehrt findet fich dieſes Gleichniß oben V, 394 u. f. 
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prunfende Schiff im Seegemwäfler zerfchellt Hat, wo es umhergepeitfcht 235 


ward von dem Winde und dem ſtrammen Wogenfchwalle; nur Wenigen 
gelingt es da, durch Schwimmen der grauen Salzfluth zu entrinnen und 
das Veſtland gu erreichen, den Leib überzogen mit einer Maſſe geronne- 
nen Salzſchaums, allein wie diefe mit Wonne das Erdreich betreten, 
entflohen aus der Jammernoth : ebenfo wonnereich war auch der Benes 
Iopeia der Anblid ihres Gemahls, und nicht auf einen Augenblick lieg 
fie ihre weißen Arme wieder los von feinem Nacken. Und da hätten fle 
denn fiherlich fortgefammert, bis die rofenfingerige Eos erfchienen wäre, 
wenn die blauäugige Gdttin Athene nicht einen ganz befonderen Gedan⸗ 
fen ausgeführt hätte. Sie bannte die Nacht auf längere Zeit am Erd⸗ 
rande feſt, während fie andrerfeits bie golbifronprangende Cos am 
Dfeanos zurüdhielt und fie verhinderte ihre fchnellfüßigen Roſſe anzu= 
ſchirren, die das Licht den Dienfchen bringen, den Lampos und den Phae- 
ton, jene Gäule, womit die Eos fährt, Endlich ſprach nun der viel- 
kundige Odyffeus zu feiner Gemahlin: 

Theures Weib, noch find wir, ach, nicht zu dem Enbziel aller 
Leidenskämpfe gelangt, fondern eine unermeßliche Schmerzensaufgabe 
fteht mir noch in Zukunft bevor, eine lange und ſchaudervolle, die ich 
von Anfang bis zu Ende erfüllen muß. Denn alfo hat es mir die Seele 
des Teireſias geweifjagt an jenem Tage, wo ich in des Hades Haus 
hinuntergeftiegen war, um nach der Heimkehr für meine Gefährten und 
für mich felber umherzufpähen. Doch komm, laß uns zu Bette gehen, 
damit wir uns endlich einmal auch ſüßlabenden Schlafes Hingelagert 
erquicken. 

Ihm erwiederte darauf die fiunige Penelopeia: Jeden Augenblick 
ſoll dir dein Lager bereit ſtehen, ſobald es der Wunſch deines Herzens 
iſt, nachdem die Macht der Götter dich endlich zurückgeführt hat in dein 
ſtolzaufragendes Haus und in dein theures Vaterland, Aber weil du 
einmal daran gedacht Haft und ein Gott es bir in die Seele gefchleudert, 
wohlan, fo erzähle mir jenen Leidenskampf, da ich ihn Hinterbrein Doch, 
denfe ich, erfahren müßte, während es durchaus nicht fchlimmer fein 
würde, ihn auf der Stelle kennen zu lernen. 


240 
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260 


V. 243. Wie bier Athene die Nacht verlängert, fo befichlt Hera in der SI. 
XVIN, 239 u. f. der Sonne in den Okeanos unterzutauchen. Vergl. unten B. 344 u. f. 


B. 251 u. f. Ueber diefen Spruch des Zeirefind, der twortlih von V. 
—2834 wiederholt wird, ſ. XI, 120 u. f. 


267 
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Ihr antwortete darauf der viellundige Obyffeus und ſprach: O 
Heillofe, wozu dringft du in mich mit fo Heftigem Verlangen, daß ich dir 

265 das erzähle? Indeß will ich es dir verfünden und ohne Hehl eröffnen. 
Zur Freude deinem Herzen wird es auf feinen Ball gereichen; bemn 
ebenfowenig habe ich felber Freude darüber, indem er mir weit und breit 
durch die Städte der Sterblichen hinzuwandern gebot, in meinen Hän- 
den ein fchöngezimmertes Ruderſcheit tragend, bis ich zu ſolchen Män- 

270 nern gelange, welche nichts von dem Meere wiflen und feine mit 
Salz vermifchte Speife genießen: Männer alfo, die auch nichts wifien 
von purpurwändigen Schiffen und von fchöngezimmerten Rubderfcheiten, 
welche den Schiffen zu Flügeln dienen. Zugleich hat er mir ein Merk⸗ 
zeichen kundgethan, das leichterkenntlich ift, und das du hören ſollſt: 
Geſchieht es endlich einmal, daß ein anderer Wegesmann mit mir zu: 

275 fammenftößt, welcher vermeint, ich trüge eine Wurffchaufel auf meiner 
prangenden Schulter, da endlich, befahl ex mir, foll ich das Ruderſcheit 
in das Erdreich feflfterfen, dafelbft dem Fürften Pofeivon fchöne Opfer 
darbringen, einen Schafbod, einen Stier und einen fäuebefruchtenden 
Eber, alsdann wieder nach Haus kehren und heilige Hekatomben auch 

280 den unfterblichen Göttern opfern, welche den weitwölbigen Himmel be: 
wohnen, Allen famt und fonders der Reihe nach : mein eigener Tod ers 
folgt gleichwohl einft aus der Salzfluth Her, aber auf fo gelinde Weile 
befchaffen, als erläge ich blos dem Niederbrud eines wonnigen Alters: 
rings zugleich werben meine Bölfer in Segen prangen: das ift es, was 
feiner Weiffagung nach Alles mir in Erfüllung gehen foll. 

285 Ihm erwiederte darauf die finnige Penelopeia: Wofern die Götter 
bir nun wirklich ein beglückteres Alter befcheeren, alsdann ftrahlt dir noch 
die Hoffnung aus der Noth endlich zu entfchlüpfen. 

Dergleichen Reden wechfelten alſo Jene mit einander; unterbefien 
rüfteten Eurynome fowie die Pflegerin das Lager aus weichen Gewand: 

290 hüllen zu, unter dem Scheine leuchtender Fackeln. Nachdem fie indeſſen 
ein dichtdeckiges Bettlager mit fläubender Eile Hingebreitet, fo begab 
fi die Alte, um fich fchlafen zu legen, zurüd in's Haus, während bie 
Gemachwärterin Eurynome Jenen vorausfchritt und fie zu Bette brachte, 

295 eine Badel in ihren Händen tragend ; nachdem fie fie in das Schlaf: . 
gemach Hineingeleitet, Eehrte fie ebenfalls zurüd; mit Wonne beftiegen 


B. 296. Man mag die Gefänge der Odyſſee für ein Ganzes und für ein von 
Anfang abgeſchloſſenes Kunftwert halten oder nicht, die Meinung der alten Kritiker 
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denn Jene nunmehr die Bundftätte ihres alten Lagers. Telemachos in- 
deſſen und der Rinderhirt fowie der Sauhüter geboten jegt ihrem Buße 
Einhalt im Feſttanz, geboten auch den Frauen Einhalt, worauf fie ſich 
felber gleichfalls im Bereich des fchattigen Pallaftes hinlagerten. 

Nachdem aber die beiven Gatten nun an dem Liebreize holpfeliger 300 
Zuft ſich ergögt Hatten, ergößten fie ſich an Gefprächen, indem fle ein- 
ander erzählten, und zwar Penelopeia, was fie, die Göttliche unter den 
Frauen, im Ballaft daheim ausgeftanven hatte, das vernichtungsfüchtige 
Gewühl der Freierbrut vor Augen zu haben, die um ihretwillen eine Menge 
von Heerdenftüden, Rinder fowohl ale gemäftete Schafe, zu fchlachten 
pflegte, eine Menge von Wein aus den Kruggefäßen fortfhöpfte, Der 305 
. zeuserzeugte Odyſſeus Dagegen ſchilderte, was er nur für Wehſal über 
bie Menfchen gehäuft und was er nur für Drangfal felber ausgeftanden : 
alles das ſchilderte ex ihr; fie ihrerfeits hörte ihm ſich ergögend zu und 
es ſenkte fich ihr Fein Schlummer über die Augenlider herab, bevor er 
ganz mit feiner Schilderung fertig war. 

Er Hub davon an, wie er zuerft die Kifonen beftegt hatte, nachher 310 
indeffen zur üppigen Saatflur der Lotophagenmänner gekommen war: 
ferner fehilderte er, was der Kyklops gefrevelt hatte und wie er Rache 
an ihm ausübte für feine heldenftarfen Gefährten, die er auf erbarmen- 

Iofe Weife fraß: ferner wie er zum Neolos gelangt war, der ihn lieb⸗ 
reich aufnahm und wieder von bannen geleitete, während es ihm jedoch 
noch nicht vom Schickſale beſchieden war in’s theure Vaterland zurüds 315 


Ariftophaned und Ariftarhos und mancher Neueren, daß mit dieſem Verſe die ge- 
ſammte Odyffee, dTe achte und von Homer gedichtete, ihren eigentlihen Schluß habe, 
ift eine in jeder Beziehung Tächerlihe Annahme. Der großartigen Natur des homeri⸗ 
fhen Geſangs widerſtreitet es fchnurftradd, in dem. Augenblide zu fchliegen, wo die 
beiden Hauptperfonen zu Bette gehen. Schon oben V. 256 eilt Penelopeia nicht eben 
allzubaftig nach diefem Ziele, und der Dichter hat dazmwifchen einen fehr ſchönen Quer- 
flrich gemacht ; er wird es auch hier nicht minder gethan haben. Dabei ift es die gleich- 
gültigfte Sache von der Welt, ob das Tange nächtliche Geſpräch ſchon in diefer Nacht 
(mo fie die freudige Aufregung ſchwerlich fo bald ſchlummern Tieß) oder fpäterhin in 
den folgenden Nächten ftattgefunden : nie bindet fih an ſolche Zeitlichkeiten ein wahr» 
hafter Dichter. Bon dem Inhalte des Folgenden, der intereffant genug ift, fehen wir 
überdieß ab. 

V. 310—341. Eine Weberficht der Abenteuer, welche Odyſſeus nach feiner 
Abfahrt von Troja beftand und die in der Ddyffee vom fünften bi dreizehnten Buche 
ausführlih erzählt find: für ein Mufter bündiger Kürze durch Ariftoteles Rhetorik 
II, 16, 8 anerfannt. 
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zugelangen, fondern aufs neue padte ihn eine Windsbraut und fhleu- 
derte ihn wieder auf die fifchnährende See hinaus, den gewaltig Auf: 
ſtoͤhnenden: alsdann erzählte er, wie er zur fernihorigen Stadt ber 
Läftrygonen Hingefommen war, welche ihm die Schiffe ſowohl zu Grunde 
richteten als die fußfchienengefchmücten Gefährten ſammt und ſonders; 
320 nur Odyſſeus allein vermochte zu entrinnen mit dem dunkeln Schiffe: 
auch der Kirke Truglift und Zaubertücke fchilberte er alsdann, und wie 
er in des Hades moderdunfles Haus hinabfuhr, um ſich Weiffagefprüde 
zu holen von der Seele des Thebäers Teirefias, vermittelt des lenk⸗ 
banfreichen Schiffes, und wie er dort alle feine Gefährten erblickte und 
325 feine Mutter, die ihn geboren hatte und erzogen als er Hein war: fer 
ner auch wie er den Gefanglaut der tonreichen Seirenen gehört hatte, 
und wie er zu den Irrfelfen gelangt war, ingleichen zur fchrecklichen 
Charybdis und zur Skylla, welcher die Sterblichen noch niemalen un: 
verfehrt zu entfchlüpfen vermochten: ferner auch wie feine Gefährten bie 
330 Rinder des Helios erfchlagen hatten: ferner auch wie ber hochher⸗ 
krachende Zeus auf das rafchfegelnde Schiff feinen rauchbrandigen 
Blitzſtrahl zudte, fo daß alle feine waderen Gefährten insgefammt zu 
Grunde gingen und er felber nur den unheilvollen Keren entfchlüpfte: 
ferner wie er nach der Infel Ogygia umd zur Nymphe Kalypfo gelangte, 
welche ihn dann in ihren wölbigen Grotten zurüdhielt, von Begierde 
: 335 lodernd, ihn zum Gemahle zu befigen, ihn pflegte, ja, ihm auch verhieß 
Unfterblichfeit und ewige Jugend für alle feine Tage zu verleihen ; allein 
fie vermochte ihm nimmermehr fein Herz in der Bruft zu überreden: end- 
Lich auch wie er nach unfäglicher Drangfal zu den Phäanken Hingelangt 
war, die ihn aufs Höchfte im Herzen ehrend aufnahmen, einem Gotte 
340 gleich, und ihn zu Schiffe Heim in das theure Vaterland geleiteten, nach⸗ 
dem fie ihn mit einer Zülle von Erz, von Gold und Kleibungsftüden 


V. 320. Diefen in einigen Handfehriften fehlenden Berd haben Wolf und feine 
Nachfolger eingefchloffen : der Inhalt fei gegen den oben erzählten Hergang (X, 128 
—132). Mit nichten, ift darauf zu erwiedern; denn fonft müßte mit demfelben Rechte 
auch V. 324 verworfen werden, was man fiherlich auch gethan hätte, wenn es der 
nachfolgende B. 325 erlaubte. Allerdings verunglüdten bei den Läſtrygonen alle 
Gefährten, die allein im Schiffe des Odyſſeus ausgenommen, wie fi) von felbft ver: 
ftand, da Odyſſeus doch das Schiff nicht Durch feine alleinige Kraft zu regieren ver» 
mochte. Mierauf konnte (B. 332) ein zweites Mal recht gut von dem Lntergange 
Aller gefprochen werden. Zugleich fieht man daraus, daß jenes „Alle“ auch B. 324 
nicht fo ftrenge zu faſſen ift, daß es der Darftellung im eilften Buche wiberfktitte. 
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befchenft hatten. Kaum war dieß letzte Wort über feine Zunge gekom⸗ 
men, als der füße Schlaf, der glieverbandlöfende, mit Macht über ihn 
hereinbrach, die Kummerbande feines Herzens Löfend. 

Die blauäugige Göttin Athene indeß führte jebt wieber einen ganz 
befonderen Gedanken aus: Sobald fie nur in ihrem Geifte verhoffte, 
dag Odyſſeus, auf dem Lager an der Seite feiner Gemahlin, fattfam 
am Schlafe fidy erquickt habe, befahl fie unvergüglich der goldthron⸗ 
prangenden morgengeborenen Cos am Dfeanos aufzubrechen, um den 
Menfchen Licht zu bringen: ſchnell erhub fich da Odyffeus von feinem 
weichen Lager und legte feiner Gemahlin die Rede an's Herz: 

Theures Weib, Beide find wir wahrlich nunmehro zahllofer Leidens⸗ 
fämpfe fatt geworben, du Hier, indem du zu Haus um meine wehfal- 
reihe Heimkehr weinteft: mich dagegen hielten Zeus und bie übrigen 
Götter, troß meines Derlangens, unter Schmerzen gefeffelt ferne von 
meinem Daterlande feft: allein da wir endlich Beide wiederum auf un: 
ferm viellieblichen Lager ruhen, fo trage Sorge für die Güter die ich 
beftte im Pallafte hier, was dagegen die Heerdenftüde anlangt, welche 
mir die übermüthigen Freier verwüftet haben, fo werde ich theils fie mir 
felber wieder erbeuten, theils follen fie mir Die Achäer erfeken, bis daß 
fie alle Hürbengehöfte wieder vollgefüllt. Doch gegenwärtig will ich 
num auf das bäumereiche Feldgebiet Hinausgehn, um meinen waderen 
Bater wiederzufehen, welcher von tiefer Bekümmernig um mich umwölkt 
ift; daher gebe ich dir, o Weib, folgende Mahnung, fo verfländig du 
auch bift : Unverzüglich mit Aufgang der Sonne wird fich das Gerücht 
über die Freierbrut verbreiten, die ich im Pallaſte getöbtet Habe; fteige 
drum zum Söller hinauf mit deinen dienenden Frauen und fege dich hin, 
ohne nach irgend Jemand dich umzufehen oder eine Frage an ihn zu 
richten. 
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Sprach's denn und legte um feine Schultern die fchönen Waffen; 


alsdann weckte er den Telemachos und den Rinderhirten fowie den Sau⸗ 
hüter auf und gebot ihnen insgefammt die aresgeweihten Rüſtſtücke in 
bie Hände zu nehmen. Schnell gehorchten ihm dieſe, panzerten fich mit 
der Erzrüſtung, öffneten die Thüren und eilten hinaus; voranfchritt 
ihnen Odyſſeus. Bereits herrfchte zwar Tageslicht über dem Erdreich, 
allein Athene verbarg fie in Nacht und geleitete fie zafch aus dem De: 
zirke der Stabt. 
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Hermes ber Kyllenier rief inzwifchen die Seelen ber erfchlagenen 
Freier zu ſich heran; in den Händen trug er feinen Wunberflab, ben 
fehönen, güldenen, womit er die Augen ber Sterblichen nad) Belieben 
in Schlaf zaubert oder fie auch wiederum aus ihrem Schlummer auf- 
weckt: mit dieſem alfo fcheuchte und geleitete er die Seelen von hinnen, 
und fie folgten ihm ſchwirrenden Geräufches nad. Gleichwie Fleder⸗ 
mäufe bisweilen im Hinterften Winkel einer göttergeweihten Höhle 
ſchwirrenden Geräufches aufflattern, fobald eine derfelben aus ber 
Schwarmreihe von der Felswand herabgeglitten ift, worauf fie fid 
wieder eine an die andere anhängen: ebenfo eilten auch die Seelen 
10 fehwirrenden Gelärmes mit ihm von dannenz und es fehritt ihnen 
ber Gnadenverleiher Hermes voraus auf den moberbunfeln Pfaden. 
Vorüber eilten fie denn an bes Dfeanos Gewäflern und an dem Leufas: 
felfen, eilten auch an den Thorpforten des Helios und an dem Reiche 
der Traumgötter vorüber ; jach daher langten fie auf der Asphodelos⸗ 
wiefe an, wofelbft die Seelen haufen, die Scheinbilvder der Verblichenen. 

15 Sie fanden dort die Seele des Peleusfohnes Achilleus, ferner die 
bes Patroflos und des untadeligen Antilochos, wie auch die Des Aias, 
welcher unter allen Danaern, nächft dem untabeligen Peleusfohne, ber 
vorzüglichfte Held war von Geftalt fowohl ale Wuchs. So ſchaarten 


on 


V. 1 u. f. Ob die erfte Hälfte dieſes Geſanges, die und in die Unterwelt hinabs 
führt, Hier zu ſtehen ein Recht habe oder nicht, ift ein Punkt, der nur daraus beur- 
theilt werden Tann, auf melde Weife man fi die Entflehung der Homerifchen Ge⸗ 
fänge vorftellt. So viel aber fteht feit, daß der Dichter für die Verherrlichung feiner 
vorzüglichften Helden nichts Befferes und Glücklicheres thun Tonnte, als dem Hörer 
felbft das Neich der Schatten aufzufchließen. Die von vielen Seiten darüber erhobenen 
kritiſchen Bedenken find eben nicht? als unfruchtbare und leere Kriteleien trodener 
Profaiker. 

8.15 u. f. Es zwingt und durchaus nicht dad Geringfte zu ber Annahme, die 
anfommenden Schatten der Freier müßten fogleih vor diefe hochberühmten Helden: 
feelen, die fie im Schattenreich vorfinden, hintreten und in ein Gefpräch mit ihnen 
übergehen. Dazu hatten die auf ſolche Weife in die Wohnung des Hades beförderten 
Freier Feine Veranlaffung, Fein auf Ehre begründetes Net; im Gegentheil mochten 
fie einftweilen ganz ftil fein und hören, was da drunten vorging und was ganz an⸗ 
dere Charaktere zu befprehen und zu fagen hatten. 
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ſich denn dieſelben um den Achilleus her; ſchnellen Schrittes näherte ſich 
ihnen auch jetzt die Seele des Atreusſohnes Agamemnon, niedergebeugt 
von Schmerzen: um ihn her ſtanden die Seelen aller Andern verſam⸗ 
melt, die mit ihm zugleich in des Aegiſthos Hauſe dem Tode und Ver⸗ 
hängniffe erlegen waren. Zuerſt redete dieſen hierauf die Seele des 
BPeleusfohnes an: 

O Atreusſohn, immer glaubten wir, daß du bei dem donnerfreubis 
gen Zeus unter den fterblichen Helden in der größten Huld ſtündeſt für 
alle deine Tage, weil du das Zepter über fo zahlreiche und Fraftvolle 
Schaaren fchwangeft im Gebiete der Troer, wo wir Achäer Schmerzen 
erduldeten! Doch fehen wir, traun, daß du der Erfte warft, dem eben 
falls die verberbenvolle Moira zur Seite treten follte, welcher Keiner 
entrinnt, der da geboren ward! Ach daß du doch lieber mitten im 
Segensglange des Zepters, welches du ſchwangeſt, im Gebiete der Troer 
felbft dem Tode und Berhängniffe erlegen wäreft : alsdann hätten bir 
ficherlich die Gefammtachäer einen Grabhügel aufgerichtet, und deinem 
Sohne hätteft du ebenfalls gewaltigen Ruhm für die Zukunft erworben ! 
Nun aber hat dir leider das Verhängniß befchieden, des jammervollſten 
Todes hingerafft zu werden. 

Ihm entgegnete darauf die Seele des Atreusſohnes: O reich⸗ 
beglückter Sohn des Peleus, du den Göttern vergleichbarer Achilleus, 
ach, der du im Troerland hingeftorben bift ferne von Argos! Um did 
ber zugleich ſanken noch in Menge die evelften Söhne der Troer und 
der Achäer getöbtet nieder, die um deinetwillen mit einander flritten; du 
felbft jedoch lagft im Strudel einer Staubwolfe mit dem langen Körper 
langhingeſtreckt da, auf immer vergefien deiner Roßlenkerfunft! Wir 
unferfeits ftritten den gefammten Tag hindurch fort; nun und nimmer 
hätten wir da dem Kriegsbraufe ein Ziel gefeßt, wenn es ihm Zeus nicht 
durch einen Wirbelwind gefept hätte, Nachdem wir dich indeflen aus 
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dem Bereich des Kriegsbraufes zum Schiffslager zurücdgefchafft, legten _ 


wir dich auf Todtenpolfter nieder, den fehönen Leib reingewafchen mit 
Taulichtem Waffer und mit Balfam : rings um dich her vergoffen zahl⸗ 
loſe heiße Thraͤnen die Danaer und ſchoren fich die Haarlocken ab, Zu: 
gleich erfihien deine Mutter aus der Salzfluth, begleitet von den unfterb= 


DB. 47 — 48. Die Beihaffenheit der Vokalmuſik in diefen Verſen, befonders 
wegen der A-Raute, drüdt eine ungemein rührende und fanfte Klageweife aus. ©. zu 


X, 132. 
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lichen Salzfluthgättinnen, als fie die Botfchaft vernommen: über die 
See hinaus hallte das Klagegefchrei gotthehren Klanges, fo daß Zittern 
die Achäer insgefammt überfiel: da würden denn diefe num ficherli 
im Sturmfluge nach den hohlbäuchigen Schiffen gerannt fein, wenn fie 
nicht ein Mann zurückgehalten hätte, ausgerüftet mit alter und reicher 
Erfahrung, Neftor, defien Rathſchlag auch fonft immer als der befte er⸗ 
ſchien: diefer ergriff verfländigen Sinnes das Wort und redete zu ihnen : 
„Haltet ein, ihr Argeier, fliehet nicht, ihr Männer Achaja’s ! Die Mut- 
ter fteigt eben hier aus ber Salzfluth, begleitet von ben unfterblichen 
Salzfluthgöttinnen, um ihren dahingeftorbenen Sohn aufzufuchen !” 
Alfo fprach er, und fie ließen von. ihrer Flucht ab, die hochherzigen 
Achäer ; die Töchter des greifen Meergottes aber umringten dich unter 
Häglichen Sammertönen und ſchmückten dich mit dem Schmuck unfterblicher 
Gewänder. Zugleich erhuben die Mufen alle neun, indem fie wechfels- 
weife die fehöne Stimme erfchallen ließen, ihre Klagelieder; da hättet 
du denn Keinen der Argeier ohne Thränen gefehen: fo tief erfchütterte 
fie die hellftimmige Mufe! Siebzehn Nächte hindurch und ebenfo viele 
Tage weinten wir denn um dich, die unfterblichen Götter ſowohl als bie 
fterblichen Menſchen; am achtzehnten endlich übergaben wir dich dem 
euer und fehlugen um dich her in Menge die fetteften Heerbenftüde nie 
der fowie rummgehörnte Rinder. Zu Afche verbrannteft du inzwifchen 
im Gewandanzug der Götter und in der Fülle des Balfams wie des 
füßlabenden Honigs; in Menge zugleich tummelten ſich bie helden⸗ 
müthigen Achäer in ihrem Waffenſchmucke um den Gluthſtoß Her, wor: 
auf du verbrannteft, Streiter zu Fuß fowohl als zu Wagen; ein gewal- 
tiges Getümmel tobte durch die Lüfte. Nachdem dich indeſſen die Flamme 
bes Hephäftos vollftändig verzehrt Hatte, da fammelten wir mit ber 
Morgenröthe deine weißfchimmernden Gebeine, o Adhilleus, in lauterem 


3.60. Daß blos hier die Mufen als eine Neunzahl aufgeführt werden, 


Tonnten blos umfichtelofe Kritiker auffällig finden ; wie es gelommen, daß in den 
übrigen Gefängen des Homer Feine beftimmte Zahl derfelben genannt wird, kümmert 
und nit das Mindefte. So viel aber leuchtet ein, daß bei der Trauer um den Ber- 
luſt des Herühmteften Griechenhelden Veranlaffung genug war, die Mufen insgefammt, 
alle neun, auftreten zu laffen. Der nachfolgende Singular: die hellſtimmige Mufe 
(B. 62), ift nichts als eine poetifche Zufammenfaffung des ganzen Muſenchores. 


B.69. revyeoıv &oowoevro bezieht ſich blos auf die feſtlichen Aufzüge, 


die fie um den Holzftoß veranftalteten, zu Ehren des Verbrennenden. 


V. 73—74. In Betreff diefed goldenen Kruges weicht unfere Stelle ein wenig 
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Weine und in Balfam auf: deine Mutter gab ung dazu einen golvenen 
Doppelbenkelfeug : ein Geſchenk, wie fle fagte, des Dionyfos und ein 
Merk des hochberühmten Hephäftos, In diefem Gefäß ruhen denn beine 
weißfchimmernden Gebeine, o ruhmftrahlender Achilleus, vermifcht mit 
denen des verblichenen Mendtiosfohnes Patroflos: abgefondert legten 
wir auch die Des Antilochos dazu, welchen du, nächft dem dahingeſtorbe⸗ 
nen Patroflos, am höchften unter deinen fammtlichen andern Gefährten 
ehrteft. Hernach fchütteten wir, die Heilige Heerfchaar der wurfjpeer: 
fehwingenden Argeier, um euch her einen gewaltigen und prunk⸗ 
hehren Grabhügel auf, am Borfprunge des Geſtades, an dem breiten 
Hellespontos, damit er fowohl für die gegenwärtig lebenden als für bie 
nachfolgenden Gefchlechter dee Sterblichen über den Seefpiegel fernhin- 
leuchtend fichtbar fein möchte! Deine Mutter aber feßte hierauf pracht- 
fhöne, von ben Göttern erbetene Wettfpielpreife mitten unter den zum 
Kampf Derfammelten für die edelften Streiter der Achäer aus. Allers 
dings haft du ehedem gewiß zahlreichen Heldenleichenfeiern beigewohnt, 
Feſten, an welchen die Sünglinge zu Ehren eines dahingeſchiedenen Kö- 
nigs fi) gürten und zum Streite um Wettfpielpreife auftreten; allein 
am tiefſten würbeft du im Herzen bei jenem Anblicke haben ftaunen müf- 
fen, die prachtfchönen Wettfpielpreife zu fehen, welche bir zu Ehren 
die Göttin ausgefegt hatte, die filberfüßige Thetis; denn Hochgeliebt 
warft du von den Göttern. Dergeftalt haft du denn felbft im Tode nicht 
deinen Ruhm verloren, fondern allezeit wirb dein Name auf der ganzen 
Melt ehrenreich fortglängen, o Achilleus! Ich dagegen,. was habe ich 
für Nugen davon, den Kriegsfampf abgefnäuelt zu haben? Bei meiner 
Heimkehr ſchon fann ja Zeus trübfeliges Verderben wider mich aus, 
den Ton durch die Fäuſte des Aegiſthos und meiner verberbenreichen 
Gemahlin ! 

Dergleichen Reden wechfelten alfo Iene mit einander, Schnellen 
Schrittes näherte fich ihnen da der Botfchafter Hermes, der Argostöbter, 


von ZI. XXIII, 91—92 ab; vergl. auch dasjenige, was Achilleus dort XXIII, 
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85 


95 


243 


— 245 felber anordnet. Zu der Aſche beider Helden wurde in einem befonderen Ge⸗ 


fäße auch die des Antilochos hinzugefügt : beide Urnen zufammen beftattet. 


V. 98. Der Inhalt diefes hier ſchließenden Geſprächs ift fo befchaffen, dag nad 
meiner Meinung Alles den urfprünglichen Geift ded Homers athmet; Niemand Tann 
eine größere Anmuth und Fülle der Darftellung verlangen. Die ganze Kraft des Sän⸗ 
gers der Ilias fpiegelt fih hierin wieder. Die Frage unferer Kritiker, ob der rechte 
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100 die Seelen der durch Odyſſeus erfchlagenen Freier Hinabgeleitend : ſtracks 
eilten denn die Beiden voll Berwunderung auf fie zu, wie ihr Ange fie 
gewahrte. Sofort erfannte auch die Seele des Ntreusfohns Agamemnon 
den edeln Sohn des Melaneus, den weitgepriefenen Amphimedon ; denn 
diefer war einer feiner Gaftfreunde, der auf Ithafa feinen häuslichen 

105 Wohnfig hatte. Da ergriff die Seele des Atreusfohns zuerſt das Wort 
und redete zu ihm : 

D Amphimedon, welcher Wetterfchlag bringt euch unter das fin- 
ftere Erdreich Hinab, auserlefen allefammt wie ihr feid und Alters: 
genofjen? Schwerlich Fönnte man eine andere Wahl treffen, um bie 
vorzüglichften Männer aus dem Bereich der Stadt auszuſuchen! Hat 
euch Poſeidon etwa zur See in den Schiffen weggerafft, indem er 

110 Schauerliche Winde anfachte und fleile Wogenfämme? Oder haben euch 

vielleicht wildgrimmige Männer auf dem Veſtland Hingetilgt, als ihr 

ihnen ihre Rinder fowie ihre fchönen Schwärme der Schafe raubend 
umzingeltet oder als fie im Kampfe mit euch um ihre Stadt fowie um 
ihre Weiber ftritten? Gieb mir Antwort auf meine Frage? Ich rühme 
mich dein Gaftfreund zu fein. Erinnerſt du dich nicht mehr, wie ich in 
in Ithaka euer Haus befuchte, um nebft dem göttergleichen Menelaos 
den Odyffeus anzufeuern, uns gen Jlios zu begleiten am Bord ber 
ruderbeſchwingten Schiffe? Im Verlauf eines vollen Mondes durch⸗ 
flachen wir hierauf die gefammte breite See, nachdem wir mit genauer 
Noth den Städteverwüfter Odyffeus überredet hatten. 
120 Ihm erwiederte Darauf die Seele des Amphimebon : DO ruhmvolifter 


11 


or 


Beitpunft für diefes Zwiegefpräch gewählt worden oder nicht, iſt eigentlich eine unter- 
geordnete Nebenfrage ; doc, ftehe ich nicht an, fie dahin zu beantworten, daß der Ge: 
fang nichts Schöneres für die Hellenen entfalten Tonnte als eben dieſen Gegenfah 
menſchlicher Geſchicke, das Loos des ruhmvoll erliegenden Helden und den tragiſchen 
Untergang des in feiner Unternehmung glüdlihen Siegerd. Dergleihen hohe Betrach⸗ 
tungen des menſchlichen Verhängniſſes konnten fo oft fich wiederholen, als die beiden 
Heldenſchatten in der Unterwelt mit einander zufammentrafen ; daher ed nur Kurz- 
fihtigfeit moderner und antifer Kritiker verräth, wenn fie behaupten, es fei ein Zeit- 
punft gewählt, wo die beiden Helden zum erſten Mal in der Unterwelt fi be 
grüßen und begegnen, was hier fo auffallig erfheine, dag man mit Nitzſch recht wohl 
annehmen Tönne, wir hätten hier ein Bruchſtück aus einem ganz anderen Gedichte, 
welches Agamemnond Heimkehr und Ermordung befungen habe. Nichts von alledem. 
Ein Bruchſtück Haben wir allerdings, aber eined, welches dem vorliegenden Zwecke dee 
Dichterd vollkommen genügt: und in die Unterwelt zu führen, um zu erfahren, was 
Diefe zu dem Siege des Odyſſeus und zu ber fittlichen Größe der Penelopeia fagt. 
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Atreusfohn, Agamemnon, du Fürft der Männer, recht wohl erinnere ich 
mich alles defien, o Zeusentftammter, was deine Lippe fagt; daher will 
ich Dir Alles durchweg genau und getreulich verkünden, auf welche Weife 
das unfelige Ziel unfers Todes flattgefunden hat. Wir freiten um bie 
Ehegemahlin des fo lange weggefchienenen Odyſſeus: diefe dagegen 125 
ſchlug weder die verhaßte Vermählung aus, noch führte fie diefelbe zu 
Ende, indem fie wider uns Tod und dunkles Verderben brütete, ja, 
namentlich auch folgende Lift im Geiſte ausfann: Sie ftellte in ihrem 
Wohnzimmer einen gewaltigen Webezug auf, einen feinen und uners 
meßlichen, und wob an bemfelben ; flugs ſprach fie alsdann zu uns: Ihr 130 
Sünglinge, die ihr meine Freier fein, nachdem ber göttliche Odyſſeus ges 
ftorben ift, wartet noch mit der Befchleunigung meiner DBermählung, 
bis ich ein Tuch fertig gearbeitet Habe — damit mir nicht inzwifchen das 
Garn unbrauchbar werde — ein Leichentuch füt den heldenmüthigen 
Laörtes, wenn ihn einmal die verderbenvolle Moira des langausſtrecken⸗ 135 
den Todes Hinraffen follte, auf daß Feine von den Achäerfrauen Tadel 
im Bolfe gegen mich ausfpreche, wofern er, troß feiner reichen Beſitz⸗ 
thümer, ohne Gewandhülle valäge, Alfo fprach fie, und unfer mann⸗ 
haftiges Herz ließ fich dadurch bereven. Da wob fie denn auch den ganzen 
Tag über allerdings an dem gewaltigen Gewebe, allein während der Nacht 140 
trennte fie ed jedesmal wieder auf, indem fie Badeln dazuftellte. So vers 
barg fie drei Jahre lang ihre Lift und überrevete die Achäer ; als aber das 
vierte Jahr Fam und unter der Flucht der hinſcheidenden Monden feine 
Zeiten mitbracdhte, fo daß ein Heer von Tagen feinen Kreislauf vollendet 
hatte, da nun endlich fagte es und eine der Frauen, die es klar wußte, 
und wir ertappten fie dabei, wie fie das glänzende Gewebe wieder aufs 145 
trennte, So arbeitete fie denn dafjelbe, gegen ihren Willen, gezwungener- 
weife fertig. Als fie nun aber das Tuch vorzeigte, das gewaltige Bes 
webe, vollendet und gewafchen wie es war, ber Sonne vergleichbar oder 
dem Monde, da nunmehr endlich führte ein böfer Dämon den Odyſſeus 
aus unbekannter Berne zurüd auf die äußerſte Spike bes Landes, wo⸗ 150 
felbft der Sauhirt fein Wohnhaus hatte, Ebendahin Fam auch ber eble 


B. 143. Ueber die Aechtheit oder Unächtheit dieſes Verſes f. die Bemerkung zu 
XIX, 153. Daß ex hier nicht fo gute Wirkung thut, wie an der obigen Stelle, in» 
dem der erzählende Freier feine genügende Veranlaffung hat, die Länge der Zeit ſchil⸗ 
dernd hervorzuheben, Teuchtet dem unbefangenen Urtheil ein. So fehlt er denn auch 
in der nämlichen Erzählung oben II, 107. 
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Sohn des gotthehren Odyſſeus, aus dem fandigen Pylos zurüdtehrend 
mit dem dunkeln Schiffe : Beide fchmiebeten dafelbfi den Blan zur ent⸗ 
ſetzlichen Ermordung der Breier und begaben fich hierauf nach ber hoch⸗ 
155 berühmten Stabt, und zwar Odyſſeus zulebt, nachdem Telemachos zus 
erft vorausgegangen war. Der Sauhirt geleitete ben GErſteren, ber 
ſchlechte Lumpen auf dem Leibe trug, von Geſtalt einem Fläglichen und 
greifen Bettler glich und auf einen Stab fich ſtützte; zugleich war er um 
den Leib mit elenden Lumpen behangen; daher war feiner von ung ım 
160 Stande zu erfennen, daß er es fei, der urplößlich vor ung Erfchienene, 
ſelbſt nicht die-von bejahrterem Alter, fondern wir fuhren mit ſchmähen⸗ 
den Schimpfioorten auf ihn los fowie mit Würfen. Er indeſſen ließ fi 
erſt eine Weile ruhig und gebuldigen Herzens im Bereich feines eigenen 
Pallaftes Würfe fowie Schimpfangriffe gefallen ; als ihn aber ver Wille 
bes ägistragenden Zeus entflammte, nahm er im Verein mit Telemachos 
165 bie prachtfchönen Waffenſtücke, fchaffte fie in die Schapfammer hinweg 
und verſchloß deren Riegel; hierauf gebot er feiner Gemahlin mit ränfes 
reicher Abficht, daß fie feinen Bogen und feine aus grauem Eifen vers 
fertigten Aerte den Freiern vorlege, um für uns Jammerſchreckliche ein 
Wettſpiel zu veranftalten und zugleich das Blutbab einzuleiten. Denn 
170 Keiner von uns war da im Stande, die Sehne der machtvollen Armbruſt 
zu fpannen, fondern es ging weit über unfere Kraft: als aber der ges 
waltige Bogen auch in die Hände des Odyſſeus übergehen follte, ba 
fehrieen wir unferfeits indgefammt mit lauten Drohworten auf, baß 


B. 158. Diefer Bers fcheint fi aus XVII, 201 u. f. oder aus 337 u. f. an 
diefer Stelle wieder eingefchlichen zu Haben, wo er nah B. 156 eine etwas auffällige 
Zautologie bildet: man müßte denn annehmen, daß das zerlumpte Ausfchn des 
Fremdlings als die Haupturfache, dag man ihn nicht erfannte und deßhalb verhöhnte, 
hervorgehoben werben follte. Dem Tone des homeriſchen Geſanges widerfprechen ber- 
gleichen Wiederholungen durchaus nicht fo ſtark ald man gewöhnlich annimmt. 

3.167. Odyſſeus gebot feiner Gemahlin, fagt der Freier, den Bogen zur Er⸗ 
Öffnung des Wettfpield vorzulegen: das ift volllommen richtig, obgleich nicht wört- 
ih zu nehmen. Am Abende zuvor beftimmte er die Penelopeia das Feſtſpiel baldigſt 
vorzunehmen ; den nächſten Tag forgte Athene dafür, daß es gefchah. Ueberhaupt if 
die Schilderung des Amphimedon von foldher Genauigkeit, daß man fieht, der Dichter 
ſelbſt Habe das Fehlende ergänzt, damit der Schatten in der Unterwelt die Wahrheit 
berichte; wie denn die Todten wohl die Fähigkeit haben, ihr vergangenes Leben zu 
überfhauen. Sonft werden nur die Hauptzüge mitgetheilt; daher auch blos Teles 
machos V. 175 mit Uebergehung der Penelopeia als derjenige erwähnt wird, ber die 
Entſcheidung wegen des Bogens giebt. 
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man ihm den Bogen nicht geben folle, wenn er es auch noch fo begierig 
wünſche; nur Telemachos allein feuerte ihn an und ertheilte den Befehl 175 
dazu. Sobald ihn nun der vielduldende göttliche Odyſſeus in die Hände 
genommen hatte, fo fpannte er mit Leichtigkeit Die Armbruſt und fchnellte 
durch das Eifen hindurch: alsdann ging er und trat auf die Schwelle 
hin, fchüttelte die raſchen Bolzen vor ſich aus, während er fchredlich 

um fi) ber Iugte, und ſchoß den König Antinoos nieder. Nachher in= 
deſſen fandte er auch wider die Andern feine feufzerreichen Geſchoſſe ab, 180 
indem er in gerader Linie wor fich hinzielte: bichtgehäuft über einander 
fielen diefelben hin. Sichtbar war es, baß ihnen der Götter einer dann 
beifpringend zur Seite ſtand! Denn unverzüglich morbeten fie durch den 
Saal hin, fortgeriffen von ihrer Verwegenheit, Die Breier im Kreife um⸗ 

her nieder; unter den Schlägen, die ihre Häupter trafen, erhnben biefe 

ein jämmerliches Stöhnen und der gefammte Fußboden ſtrudelte vom 185 
Blute. Deigeftalt find wir, o Agamemnon, hingewürgt worden, und 

bis auf dieſen Augenblick noch Liegen unfere Leiber im Pallafte des Odyſ⸗ 

fens unbeftattet da ; denn noch wiffen unfere Lieben in den einzelnen Häus= 

fern nichts davon, um uns den dunkeln Pechſchlamm von den Wunden 
abzuwafchen und uns hinzulegen und zu bewehflagen; denn darin befieht 190 
der Ehrenpreis ber Todten. 

Ihm entgegnete darauf die Seele des Atreusſohnes: O reich- 
beglüdter Sohn des Laörtes, du erfindungsreicher Obyfleus, traum, bir 
ward eine in herrlihem Tugendglanze ftrahlende Gattin zu Theil! 
Welch' edle Geſinnung hegte die untadelige Penelopeia, bie Tochter des 
Ikarios! Wie treu dachte fie ſtets des Odyſſeus, ihres rechtmäßigen 195 
Gemahls! Deßhalb wird fie unvergänglicher Ruhm für ihre Tugend 
lohnen: die Unfterblichen werben die fittige Penelopeia unter den Erde 
bewohnern mit dem Preiſe anmuthreichen Gefanges ſchmücken, gegens 


DB. 190. Die Hier fchliefende Nede ded Amphimedon foll nach einigen neueren 
Kritikern Dürftigfeit und Geiftesarmuth des Dichters zeigen und den Stempel der Un⸗ 
ächtheit an fi tragen: wir glauben dagegen, daß die erwähnten Vorwürfe gerade 
diefe Kritiker felbft treffen, welche Teine Ahnung haben, was epifcher Belang ift, 
und wodurch derſelbe entſtand. Die einfachen Hörer in Griechenland waren nicht ſo 
begierig, immer etwas durchaus Neues hören zu wollen, ſondern ſie waren ſo ruhig, 
um ſich der allſeitigen Betrachtung eines großen Ereigniſſes geduldig hinzugeben; fie 
ließen das Thema erfpöpfen. Dieß konnte nicht beffer gefehehen ald durch den an diefe 
Schilderung angelnüpften Gegenfag zwifchen den beiden damals berühmteflen Frauen 
der Hellenen. 
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über der Tochter des Tyndareus, jener Frevlerin, welche ihren recht 
200 mäßigen Gatten hinmorbete, und die daher unter der Schmach häßlichen 
Gefanges bei den Menschen fortleben wird, während fie zugleich einen 
argen Schandflecken über die Perfonen des zarteren Frauengefchlechtes 
gebracht hat und felbft über Die rechtfchaffenen unter ihnen ! 
Dergleihen Reben wechfelten alfo die Beiden mit einander, da⸗ 
fiehend in dem Haufe des Hades drunten, in den Schlundtiefen der Erbe; 
205 Jene dagegen, als fie zur Stadt Hinausgefchritten waren, gelangten 
bald zu dem fchönen Feldbezirk des Laörtes, dem fehmuckprangenden, 
welchen fich Laertes felber einft, nad) Erduldung bes zahllofeften Leids, 
erworben hatte. Dort ftand auch fein Haus, um welches von allen Sei⸗ 
ten ein Hüttenkranz herumlief, worin feine bienftverpflichteten Knechte, 
die ihm nach Wunfch feine Arbeiten beftellten, ihren Speifetifch, ihren 
210 Rubefiß fowie ihr Nachtlager hatten. Darin lebte auch ein hochbetagtes 
fifelifches Weib, welches dem auf dem Felde, fern von den Stadtmauern 
weilenden Greife die forgfamfte Pflege erwies, Dort richtete jetzt Odyf- 
feus an jeine beiden Knechte und feinen Sohn die Rebe : 
Tretet euerfeits nunmehr in das ftolzgaufragende Haus hinein und 
215 ſchlachtet aufs fehnellfte den beiten Eher aus der Heerbe zu unferer 
Mahlzeit; ich dagegen will meinen Dater auf die Probe flellen ımd 
fehen, ob er mich wiebererfennt und mit dem Blide feiner Augen her: 
ausentdedt, oder ob er mich, nad) einem fo langen Zeitraume der Tren⸗ 
nung, nicht mehr kennt. 
Mit diefen Worten übergab er feinen Knechten Die aresgeweihten 
220 Waffen, Diefe eilten hierauf raſch in das Haus, Odyſſeus dagegen 
ſchritt näher auf die früchtereihe Saatflur zu, um die Probe auszu⸗ 
führen. Er fand aber weder den Dolios, als er durch den gewaltigen 
Gartenbezirk dahinwandelte, noch irgend einen von den Kuechten, uch 
von den Söhnen des Erftern ; biefelbigen hatten fich nämlich aufgemacht, 
225 um Dornengeflechte zu fammeln zur Ginzäunung der Saatflur, und ber 
greife Dolios feinerfeits zeigte ihnen dabei den Weg, Nur feinen Vater 
allein fand er in der ſtolzragenden Saatflur, wie er eben die Pflanzung 
umkarſtete: er war befleivet mit einem ſchmutzbedeckten Untergewande, 
einem geflicten häßlichen, und um die Schienbeine herum hatte er rinds⸗ 
haͤutene geflicte Bußfchienen gebunden, um Ripverlegungen auszu⸗ 
230 weichen, desgleichen Handſchuhe an bie Hände geſteckt, der Stachela 
wegen 5 oben endlich um das Haupt trug er eine geislederne Kopfhaube, 
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n Trauer umhüllt, wie er war. Sobald ihn nun aber der vielduldende 
ttliche Odyſſeus erblidtte, gebeugt von den Qualen des Alters und das 
emüth von gewaltiger Trauer umnachtet, da trat er unter einen hoch⸗ 
ebigen Birnbaum bin und vergoß Thränen. Hierauf überlegte er im 
eifte und im Herzen hin und her, ob er küſſen und umfchlingen folle 
nen Vater und zugleich ihm Alles erzählen, wie er wiedergefommen 
d zurüdgelangt ins Vaterland, oder ob er ihn zuerft ausfragen folle 
d über Alles auf die Probe ftellen. Während er fo darüber nachdachte, 
uchte es ihm endlich das Befte zu fein, ihn zuerft mit fcheltenden Wor⸗ 
ı auf die Probe zu ftellen. Bon folchen Gedanken erfüllt, eilte der 
Htliche Odyſſeus ſtracks auf ihn [os ; diefer inzwifchen umloderte im⸗ 
se noch niebergefenkten Hauptes die Pflanzung; da trat ihm denn fein 
hmſtrahlender Sohn mit der Anrede zur Seite: 

TIheurer Greis, es fehlt dir Feineswegs an Gefchicflichkeit den 
artenbezirk zu beftellen, fondern mit trefflicher Pflege forgft du für ihn, 
bag nicht das geringfte, ſei's ein Pflanzengewächs, ſei's ein Feigen 
um, ſei's ein Weinftod, fei’s ein Oelbaum, ſei's ein Birnbaum, fei’s 
Gemüſebeet deiner Pflege im Bereiche des Kamps ermangelt. Eins 
r muß ich dabei bemerken, und du fafje feinen Groll darüber im Her⸗ 
ı: bu felber erfreuft dich Feiner guten Pflege, fondern gleichzeitig ſeuf⸗ 
t du unter dem trübfeligen Alter, bift jämmerlich beflaubt und häßlich 
Heidet! Wahrlich, Trägheit ift es nicht, weßhalb der Gebieter dir feine 
Tege entzieht, anbererfeits fieht man nicht das geringfte Zeichen, das 
n Knecht verriethe, wenn man auf deine ſchoͤne und große Geftalt hin⸗ 
ckt; gleichft du doch einem Eöniglichen Manne. Kurz, du gleicht Je⸗ 
indem, der nach Bad und Tafel gern ein ſanftes Schläfchen macht 5 
an fo ift e8 die Art der Greiſe. Doch wohlan, fage mir jebt und vers 
nde es mir getreulich : weſſen Mannes Knecht bift du? Wem gehört 
e Gartenbezirk, den du beſtellſt? Werner berichte mir auch das ber 
ahrheit gemäß, damit ich es klar wiffe, ob ich mich wirklich Hier in 
haka befinde, wie mir ein Mann da gefagt hat, mit dem ich foeben erſt 
f dem Wege hieher zufammengeftoßen bin, und der durchaus nicht fehr 
fällig war, da er ſich nicht die Mühe gab mir ausführlich Rebe und 
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B. 251. &oıxev Tann nicht gelefen werden, da hieraus ein Gedanke entftünde, 
(her die Nede alled Lebens beraubte. Der Sinn ift offenbar : „ſolcher Pflege ſcheinſt 


deinem Ausſehen nach zu bedürfen und würdig zu fein.“ 


B. 261—262. Der Sinn ift, wie in vielen andern Stellen: „er wollte ſich 
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Antwort zu fiehen, wie ich ihn rüdfichtlich meines Baftfreundes fragte, 
ob diefer wohl noch am Leben und frifch ift, oder ob er bereits todt iR 

265 und in dem Haufe des Hades weilt. Denn ich fage dir jetzt, du aber 
merfe auf und höre auf mein Wort: Ich habe einft in meinem thenern 
Baterlande einen Mann gaftlich bewirthet, ber in unfer Haus gefom- 
men war; und nie hat ein Sterblicher, nie ein fernländifcher Fremdling, 
der mir theurer gewefen wäre, meine Schwelle beitreten! Er rühmte fi 
von Abftammung aus Ithaka zu flammen, indem er Hinzufügte, fein 

270 Bater fei der Arkeiflosfohn Laërtes. Genug, ich geleitete denſelben nad 
meinem Pallaft, erwies ihm reiche Oaftfreundfchaft und bewirthete ihn 
mit inniger Herzlichfeit von dem Schage des unter meinem Dache be 
findlichen Vorraths, zugleich reichte ich ihm auch Gaſtgeſchenke dar, 
wie fie fich geziemten : erftlich gab ich ihm fleben Talente ſchoͤnprunkenden 

275 Goldes, ferner gab ich ihm einen filbergediegenen Miſchkrug, einen 
blumenreichen, ferner zwölf einfache Umwurfroͤcke, ingleichen ebenſoviel 
Teppiche, ebenfoviel ſchoͤne Mäntel, dazu ebenfoviel Untergemwänder, 
außerdem endlich noch vier wohlgeftaltete, mufterhafter Arbeiten kundige 
rauen, wie er fie ſich felber auszuwählen Luft hatte, 

280 Ihm antwortete darauf der Vater, indem er einen Tihränenfirom 
vergoß: O Fremdling, allerdings befindeft du dich hier in dem Lande, 
nach welchem bu fragft, allein übermüthige und ruchlofe Männer han 
fen jeßt darin; daher haft du umfonft verſchwendet jene liebevollen Ges 
ſchenke, die du in taufendfältiger Anzahl ihm mitgabft ! Ja, Hätteft du 
ihn am Leben angetroffen im Gebiete von Ithaka, ficherlich Hätte er dich 

285 dann mit reichen Gegengeſchenken von hinnen ziehen laffen und belohnt 
mit wackerer Gaftfreundfchaft; denn alfo erheifcht es die Pflicht gegen 
den MWohlthäter. Doch wohlan, fage mir jeßt und verfünde es mir ges 
treulih : Das wienielfte Jahr ift es, daß du Jenen gaftlich bewirthet 
Haft, deinen unglückfeligen Gaftfreund, meinen Sohn, ach daß ich ihm 

290 noch hätte, ven Jammerwerthen? Sicherlich haben ihn ferne von feinen 
Lieben und feinem Baterlande entweder die Fifche draußen in den Flu⸗ 
then der See gefpeift, oder er ift auf dem Befllande ein Raubfang der 
wilden Thiere und Vögel geworden: nicht hat ihn die Mutter unter Ge⸗ 
ſchluchz eingefleidet, nicht der Vater, wir, die wir ihn erzeugt haben ; 
auch hat ihn, den theuern Gemahl, feine brautfchagreiche Gattin, die 


in fein genügendes Geſpräch einlaffen ;” denn zu einem Geſpräche gehört: Hören und 
antworten. 
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fittige Benelopeia, nicht unter Wehgeheul auf Tontenpolftern bejammert, 
wie es fich gebührte, und ihm die Augen zugebrüdt 5 denn darin befteht 
der Ehrenpreis der Tobten! Berner berichte mir auch das der Wahrheit 
gemäß, damit ich es Har wiſſe: Wer und woher von Menſchenſtamm biſt 
du? Wo haft du deine Vaterſtadt fowie Aeltern? An welchem Ort fer 
ner fteht das rafchfegelnde Schiff, das dich hiehergebracht hat famt dei⸗ 


455 
295 


sen güttergleichen Gefährten? Oder biſt du als einfacher Wauberer hier 300 


angelangt auf einem fremden Schiffe, defien Mannfchaft dich ausfepte 
und weiter fuhr ? 


Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und fprach : Recht 
gern will ich dir Alles aufs getreulichfte verkünden. Ich ſtamme aus Aly: 
bas, bewohne daſelbſt einen herrlichen Ballaft und bin der Sohn des 
Apheidas, des fürftlichen Bolypemonfprößlings ; ich felbft führe ven Na⸗ 
men Eperitos; ein Dämon verfhlug mich von Sifania’s Küfte, fo daß 
ich irrend, gegen meinen Willen, hieher gelangte, Mein Schiff felbft fteht 
dort im Felde ferne von der Stadt. Was den Odyffeus betrifft, jo ift es 
gegenwärtig nun das fünfte Jahr, daß er von bort wieder abgefegelt 
und aus meinem Baterlande weggefchieben ift, der Sammerwerthe! Und 
Doch waren ihm, traun, bei feinem Aufbruche günftige Vögel befcheert, 
rechtshinfliegende, fo daß ich ihn meinerfeits darüber jauchzend von hin⸗ 
nen ziehen ließ, während er feinerfeits gleichfalls jauchzend aufbrach ; 
denn Beide nährten wir im Herzen die Hoffnung, uns als Gaflfreunde 
noch wieder zu fehen und mit glänzenden Gaben zu befchenfen. 


Alfo ſprach er, da umhüllte Ienen eine dunkle Wolfe des Leides : 
mit beiden Händen raffte er rußigen Staub auf und freute ihn über fein 
graues Haupt herab, während er endlos aufſtöhnte. Erſchüttert bebte 
des Sohnes Herz und durch die Nüftern zudte ihm plößlich eine ſtechende 
ftoßartige Empfindung bei dem Anblicke des theuern Vaters. Hinzus 
fpringend umfchlang und Füßte er ihn, indem er in die Worte ausbrach: 

Siehe, ih bin es felber Hier, ich bin es, o Vater, nach bem bu 
ſuchſt, im zwanzigſten Jahre bin ich zurückgelangt in's Vaterland! Halte 
drum ein mit deinem Geſchluchz und deiner thränenreichen Wehklage! 
Denn ich fage dir jetzt; Doch muß ich auf das fürzefte mich faflen : 
Ich habe die Freier erfchlagen im Bereich unfers Pallaftes, Rache übend 
für ihren herzfränfenden Hohn und ihre ſchnöden Frevel! 

Ihm antwortete darauf Laertes, indem er ausrief: Wenn du denn 
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wirklich Odyſſeus bift, mein nach Haus wiebergefehrter Sohn, fo gieb 
mir fchnell ein Hlarerfichtliches Merkzeichen an, damit ich Glauben faffe! 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: 
Nimm denn erftlich jene Narbe hier in Augenfchein, welche mir auf dem 
Parnaſſos ein Eber mit weißem Hauer gefchlagen hat, als ich dorthin 
gereif’t war; du aber nebft der würdigen Mutter fandteft.mich dahin ab 
zu dem Autolyfos, meiner Mutter theurem Vater, um die Gefchenfe in 
Empfang zu nehmen, Die er mir bei feiner Hieherkunft verfprochen und 
zugewinft. Berner laß mich’ dir auch die Bäume auf der ſtolzragenden 
Saatflur herzählen, die du mir einft gefchenft haft, während ich felber 
dich darum bat, als ich noch ein Knabe war und dich in den Kamp hin⸗ 
ausbegleitet Hatte: als wir da durch diefelben Hinfchritten, nannteft du 
mir und fchilverteft alle und jede, Dreizehn Birnbäume haft du mir da 
gefchenkt und zehn Apfelftämme, Beigenbäume vierzig; Gelände nannteft 
du mir dergeftalt fünfzig zu geben, und jedes derfelben war zwifchen- 
pflanzig; aller Art Weintrauben finden fich daher dazwiſchen, fobald nur 
immer des Zeus Jahreszeiten ihre Macht von oben herab äußern, Alfo 
ſprach ex, da Löf’ten fich Ienem die Kniee und das Herz aus ihren Ban⸗ 
den, als er die Merkzeichen erkannte, welche ihm Odyſſeus jo grundficher 
hergenannt hatte, Sofort warf er die Arme um den iheuern Sohn; 
ſchnell zog denfelben da, wie er eben bewußtlos warb, der vielduldende 
göttliche Odyſſeus an ſich. Als er aber endlich wieder aufathmete und 
das Leben fich neu in feiner Bruft fammelte, Hub er zur Antwort von 
frifchem zu reden an: 

D Vater Zeus, wahrlich, ihr lebt noch, ihr Götter auf dem fleilen 
Dlympos, wenn bie Freier wirklich ihren ruchlofen Uebermuth gebüßt 
haben! Indeß bangt mich gegenwärtig über Die Maßen im Geifte, daß 
die Sthafefter flugs insgefammt hier anrüden und Botſchaften nach allen 
Seiten abordnen an die Städte der Kephallenen ! 

Ihm antwortete darauf ber vielfundige Odyſſeus und ſprach: Sei 
getroſt, laß dir dergleichen in deinem Gemüthe feinen Kummer machen ! 


B. 341. Das von den Interpreten feither überfehene wdE giebt den Fingerzeig 
Berftändnig der Stelle; die genannten Bäume waren auf fünfzig Gelände ge- 


teilt, und zwifchen den Bäumen diefer Gelände wuchſen andere Früchte, namentlich 
Weintrauben. Schon das folgende «va giebt dieß an die Hand. Die Bedeutung von 
dıerpvyıos hat ſich danad zu richten; das Mort bedeufet nämlich: mit andern 
Pflanzen dazwifchen befät. 
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Gehen wir lieber jebt nach deinem Haufe hin, welches in der Nähe des 
Gartenbezirks liegt: dorthin habe ich den Telemachos und den Rinvers 
Hirten fowie den Sauhüter vorausgefanbt, damit fie aufs fchleunigfte 
die Mahlzeit zurüften. 

Alfo Sprachen fie denn und begaben fich nach dem fchönen Pallafte, 
Als fie aber nunmehro zu dem wohlbehaglichen Wohnhaufe gelangt was 
ren, fanden fie den Telemachos und den Rinderhirten fowie den Saus 
hüter, wie fie eben eine Menge Fleifches zurechtfchnitten und funkelnden 
Mein mifchten. 

Mittlerweile badete den hochfinnigen Laertes unter feinem Dache 
die fifelifche Dienerin, falbte ihn mit Dele und warf ihm hierauf einen 
fhönen Mantel um; Athene näherte fich gleichzeitig feiner Seite, 
ſchmückte dem Hirten der Völker die Glieder mit größerer Pracht und 
verlieh ihm ein gewaltigeres und vwollfräftigeres Ausfehen als er früher 
hatte, So flieg er aus der Badewanne heraus; fein theurer Sohn er= 
ftaunte über ihn, wie er ihn erblickte, ähnlich den unfterblichen Göttern 
Auge in Auge; daher fprach er zu ihm, bie Stimme erhebend, die ges 
flügelten Worte: 

Theurer Bater, wahrlich, einer der ewigdauernden Götter hat dir 
ein an Geftalt fowohl als Größe herrlicheres Ausfehen verliehen ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Laertes: Ach, daß ich doch, 
o Bater Zeus, o Athene und Apollon, als der gleiche Held, der ich 
war, als ich Nerikos, die ſtolzaufragende Burgſtadt, längs dem Geſtade 
des Veſtlands, an der Spike ber Kephallenen eroberte, geſtrigen Tags 
im Bereich unfers Pallafts mit den Waffen auf den Schultern an deiner 
Seite geftanden und mit bir geftritten hätte wider die Brut der Freier: 
alsdann würde ich ficherlich manchem von ihnen in unfrem Saale bie 
Kniee aus ihren Banden gelöf't haben, fo daß du innerlich im Herzen 
darüber gejubelt haͤtteſt! 

Dergleichen Reben wechfelten aljo Jene mit einander. Als aber 
nun die Andern mit der Arbeit fertig waren und das Mahl gerüftet 
hatten, fo ließen fie fi) der Reihe nad) auf Lehnftühlen und Sefleln 
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DB. 389. Da xal da yEoovra wieder (nach einem fonft bei Homer häufigen 
Wechſel) auf den greifen Laertes zu beziehen fei, wie Fäſi unter Bergleihung von 
V. 211 annimmt, erſcheint wegen des vorausgegangenen doppelten yEowv (B. 387) 
ſehr bedentlih. Man bemerke das fünfmal in diefem Sage wieberlehrende auf das 


hohe Alter bezügliche Wort. 
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nieder; da wollten benn biefelben eben Hand an die Mahlzeit legen, 
als fich ihmen der greife Dolios näherte, und mit ihm die Söhne des 
edeln Breifes, ermüdet von ihrem Tagewerf: die Mutter nämlich war 
binausgelaufen und hatte fie gerufen, die fifelifche Greiſin, die fie erzeg 
und dann dem Greife zugleich die forgfamfte Pflege erwies, nachdem bas 
Greifenalter über ihn hereingeſtürzt war. Wie diefe nun den Obyfieus 
erblickten und im Herzen erkannten, flanden fie von Berwunberung bes 
taubt im Saale fill da; Odyſſens indefien grüßte fie mit Holpfchmeis 
chelnden Worten und fagte: 

Theurer Greis, nimm Plap an der Tafel, und laßt eure Berwuns 
derung fahren ; denn lange ſchon harzten wir, trotz unſers Eifers, Hand 
an die Speifen zu legen, im Saale und lauerten fort und fort auf eure 
Ankunft I 

Alſo ſprach er denn, da flürzte Dolios, beive Hände ausbreiten, 
ſtracks auf ihn zu, ergriff des Obyffeus Hand am Knöchelgelent und 
küßte fie, nnd ſprach darauf zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügels 
ten Worte: 

Theurer Freund, da du denn heimgefehrt bift, wie wir auf's innigfte 
wünfchten und nicht mehr zu hoffen wagten, und da die Götter felber 
Dich zurüdgeleitet Haben, Preis dir und beften Gruß, und mögen bir bie 
Götter Segen verleihen! Doch berichte mir auch das der Wahrheit ges 
mäß, damit ich es Elac wife, ob es bereits die finnige Penelopeia mit 
Beſtimmtheit weiß, daß bu in’s Vaterland heimgefehrt, ober ob wir 
einen Boten abordnen ſollen. 

Ihm antwortete darauf der vieltundige Odyſſeus und fpradh: 
Theurer Greis, fie weiß es bereits! Weßhalb willſt du Dich um ders 
gleichen kümmern ? 

Alfo ſprach er, da nahm Jener wieberum auf dem glatiblinfenden 


‚Stuhle Platz. So, in nämlicder Weife, umringten auch des Dolios 


Söhne den ruhmreichen Odyſſeus, bewilllommneten ihn mit Worten und 
drückten ihm die Hände, worauf fie der Reihe nach an des Dolios, ihres 
Baters, Seite Plap nahmen. 

Dergeftalt waren denn Iene um die Mahlzeit im Ballafte befchäfs 


B. 408. cðric zeigt, daß fi Dolios vorher ſchon, auf den Wink deö Odyf- 


ſeus V. 394, fofort niedergelaffen hatte, dann aber auf ihn zugefprungen war. Die 
Velanntſchaft oder vielmehr die Wiedererkennung ging nicht ſo raſch vor ſich, daß er 
ſich nicht einen Augenblick Hätte ſetzen koͤnnen. 
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tigt; Offa Dagegen die Botfchafterin eilte unterdeß nach allen Seiten 
eilfertig durch die Stadt, um der Freier entfeplichen Tod und Untergang 
und zu machen, Nicht fobald hörten es Die Bürger, fo rannten fie flugs 
aus allen Richtungen her unter Geächz und unter Geftöhne vor den 
Dallaft des Odyffeus hin, fehafften die Leichname aus dem Bereiche des 
Haufes fort und beftatieten fie Jeder für fih, während fie zugleich Die 
aus den entfernteren Städten, gelegt auf rafchfegelnde Schiffe, einen wie 
den Andern von Seefahrern nad Haufe geleiten ließen; darauf liefen 
fie felber alle insgefammt auf den Marktplag, die Seele von Schmerz 
erfüllt. Nachdem fie indefien zufammengefommen waren und reihens 
weife fich gefchaart hatten, fo ftund unter ihnen Eupeithes auf und res 
dete zu ihnen; unfägliche Trauer nämlich laftete ihm im Gemüthe um 
feinen Sohn, um den Antinoos, welchen der göttliche Odyſſeus zuerft 
hingeftrecit hatte; um biefen alfo thränenvoll klagend redete er zur Vers 
fammlung und begann : 

Theure Freunde, traum, gewaltigen Frevel hat dieſer Maun da wi- 
der die Achäer ausgefonmen ! Exftlich hat er ihrer in ven Schiffen einen 
fo zahlreichen waderen Haufen von hinnen geführt, und nicht allein die 
wölbigen Schiffe Hingefchmettert, fondern auch fämmtliches Volk hin⸗ 
gefchmettert ; bei feiner Wiederkehr ſodann hat er die weit Shelften der 
Kephallenen mörderifch erfchlagen! Wohlan denn alfo, laßt uns eilen, 
ehe der Frevler fich entivever rafch nach Pylos aufmacht oder auch nach 
dem göttlichen Elis, wofelbft die Epeier die Herrfchaft haben; andern- 
fall8 würden wir auch in Zukunft allezeit befchämten Auges baftehen ! 
Denn eine Schande wäre es, die felbft in das Ohr der Nachfommen 
tönte, wenn wir unterließen an den Mördern unferer Kinder und Brüder 
Rache zu nehmen! Was mich betrifft, machte e8 mir im Herzen Feine 
Freude mehr zu leben, fondern ſchnellſten Todes wünjchte ich mich dann 
in den Kreis der Schatten! Auf, eilen wir, bamit Jene mit der Ueber⸗ 
fahrt uns nicht zuvorfommen ! 

Alfo fprach er unter Thränen, und Mitleid ergriff die Achäer ins⸗ 
gefammt. Schnellen Schrittes näherte da fich ihnen Medon und ber 
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gotthehre Sänger aus des Odyſſeus Pallafte, nachdem der Schlummer 440 


von ihnen gewichen war, und fofort traten fie in des Kreifes Mitte hin ; 
Staunen ergriff Jedermann. Zunächft Hub denn zu ihnen Medon an, der 


befonnen Gefinnte: 
Auf, höret jeßt auf mein Wort, ihe Ithakeſter! Wißt, Odyfieus 
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hat keineswegs diefe Dinge gegen den Willensſchluß der unfterblichen 

445 Götter ausgeführt: mit eigenen Augen habe ich einen der Ewigen er⸗ 
blickt, welcher in der Nähe des Odyſſeus feinen Standort hatte und in 
feiner ganzen Geftalt dem Mentor glich. Und zwar zeigte fich der un⸗ 
fterbliche Gott bald vor dem Odyffeus mit ermunternder Stimme, bald 
wiederum flürmte er im Saale umher, die Freier in Verwirrung fepend : 
dichtgehaͤuft übereinander fielen dieſe hin. 

450 Alfo Sprach er, bleiche Furcht überfchlich darob Jene insgefammt. 
Darauf Hub unter ihnen der greife heldenmüthige Halitherfes, der 
Maftorfohn, an; denn nur biefer allein fchaute vorwärts zugleich und 
rüdwärts; er alfo ergriff verfländigen Sinnes das Wort und redete 
zu ihnen: 

Auf, höret jebt auf das, ihr Ithakeſier, was ich fagen will! Durch 

455 eure eigene Ruchloftgfeit, Freunde, haben fich diefe Dinge da zugetragen ! 
Denn ihr Habt weber mir gehorcht, noch dem Mentor, dem Hirten der 
Bölfer, euern Kindern in ihrem unfinnigen Treiben Schranken zu fegen, 
ihmen, die mit ruchlofer Unbefonnenheit gewaltigen Frevel verübten, in⸗ 
dem fie die Schäße des edelſten Mannes verwüfteten und feine Ehegattin 

460 befchimpften; in der Meinung, berfelbe werde nimmer wieder heim⸗ 
kehren. Gegenwärtig nun gefchehe es alfo; gehorchet mir, wie meine 
Lippe fagt: Laßt uns nicht aufbrechen, damit fich ja Keiner in muth⸗ 
williges Unheil ftürze ! 

Alfo ſprach er, allein die Einen fuhren im Sturmfluge unter ge 
waltigem Schlachigefchrei empor, mehr als die Hälfte von ihnen; die 


8.452. Schon zu SI. I, 343 und III, 109 Hätte bemertt werden folen, daß 
diejenigen Erflärer chief urtheilen, welche die Nedensart 7700000 zul önloow 
0o&V dahin deuten: das Borliegende und Folgende fhauen, d. h. 
das Gegenwärtige und Zulünftige fhauen und verfiehen. Eine fehr fonderbare Deu- 
tung. Heyne, Voß und Näagelsbach haben daher volllommen Reit, daß fie dieſen Aus- 
drud fo nehmen: vorwärts und rückwärts fchauen, d. i. die Zukunft und Ber- 
gangenheit [hauen und verfiehen. Es Hilft nichts, daß "andere Kritiker diefe Deutung 
von 072L00w für ſprachgebrauchwidrig ausgeben : die Sache ſelbſt verlangt und 
gebietet diefe Erklärung hier, wo dem zro000w das Onloow gegenüberficht. Ge- 
zwungen und komiſch ift es, diefen Gegenſatz aufzuheben, um fo mehr, als dabei 
70000w dem Ginne nah zu „gegenwärtig“ umgeftempelt wird. Was hinten 
(021000) ift, Tann in der Zeit vergangen oder zufünftig fein, je nad dem 
Zufammenhange des Sinnes: wie fol ‚dergleichen der Sprachgebrauch verbieten ? 

V. 463 — 466. Die Wörter aAninro und uluvov entfheiden über den 
Sinn der Stelle, fie flehen im Gegenfage : die Einen fuhren ſchlachtbereit empor, die 
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Mebrigen blieben an Ort und Stelle ruhig zuhauf. Denn keineswegs 
hatte Ienen die Rede im Herzen gefallen, fondern fie gehorchten dem 465 
Eupeithes: unverzüglich ftürzten fie Daher nach Waffen fort. Nachdem 

fie indeſſen die blendende Erzrüſtung um ihren Leib geworfen, verſam⸗ 
melten fie fich zubauf vor den Mauern der weitflächigen Stadt. An ihre 
Spitze trat in Eindifcher Thorheit Eupeithes ; derfelbige verhoffte Rache 470 
zu nehmen für feines Sohnes Ermordung, allein er follte nimmer wieder 
nad Haufe Fehren, fondern auf dem Flede dem Berhängniffe erliegen. 

Da nämlich ſprach Athene zum Kronosfohne Zeus: 

Unfer geliebter Bater, o Sohn des Kronos, du höchfler der Herr: 
fcher, gieb mir Antwort auf meine Frage! Welchen Gedanken birgft du 
wohl im Innern? Willſt du fernerhin noch nnfeligen Krieg und graufe 475 
Feldſchlacht anheben oder Freundſchaft zwifchen beiven Theilen zu 
Stande bringen? 

Ihr antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und fprach: 
Theures Kind, was flelft du an mich dergleichen Frage und Erkundi⸗ 
gung? Haft du denn nicht längſt felber diefen Gedanken befchlofien, daß 480 
Odyſſeus endlich zurüdfomme und an Ienen Rache nehme? Handle 
ganz nach deinem Belieben; doch will ich dir fagen, was fich geziemt. 
Nachdem nun ber göttliche Odyſſeus Rache an den Freiern genommen, 
fo wollen wir ein treues Schwurbündniß abfchließen, fo daß Jener alles 
zeit ihr König fortbleibe, während wir andererfeits Vergefjenheit für ihrer 
Kinder und Brüder Ermordung ausmachen; fo follen fie denn einander 485 
fortlieben, wie früherhin, und mit Fülle des Reichthums und Friedens 
gefegnet fein ! | 

Durch ſolches Wort feuerte er die zuvor ſchon eifrig entbrannte 


Andern blieben, wie ed Halitherſes verlangt hatte, um weiter zu berathichlagen. Das 
Wörtchen ayıy V. 465 flreitet durchaus nicht dagegen ; im Deutfchen Dagegen fagen 
wir allerdings beffer dafür „Jenen“, allein im Griechifchen geht ed (befonderd im poe⸗ 
tifchen Style) auf fehr einfache Weife auf die Hauptperfonen zurüd, um die es fi 
handelt. Wir wollen daher bei der gewöhnlichen, feit Voß befolgten Erklärung ſtehen 
bleiben und nicht der Fäfi'fchen Anficht zuftimmen, welche die Verhältniffe ohne alle 
Urſache umkehrt (höchſtens wegen oyıy), indem er die Mehrzahl unter Schlacht⸗ 
gefchrei nach Haufe gehen, die Minderheit aber figen bleiben und die Waffen alddann 
ergreifen läßt. Allein nach Haufe geht überhaupt Teine von beiden Bartheien ; das 
hatte auch Halitherfes nicht verlangt. Die Mehrheit im Gegentheil holt fih Waffen 
zu Haufe. 
DB. 483. Das,ältefte Beifpiel, bemerkt Fäſi, einer politiſchen Amneftie. 
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Athene an, und fie flieg im Sturmflug hernieder von den Zinnen bes 
Olympos. 

Nachdem aber Jene nun das Verlangen nach herzlabender Speiſe 

490 geſtillt Hatten, da ergriff zuerſt unter ihnen das Wort der vielduldende 
göttliche Odyſſeus: 

Gehe doch Einer hinaus und fehe, ob fie fich nicht etwa in ber Nähe 
fchon einftellen. Alfo fprach er; da eilte ein Sohn des Dolios hinaus, 
wie er befohlen Hatte; er war indeß faum gegangen und auf Die Schwelle 
getreten, fo erblicdte er He insgefammt fchon in der Naͤhe; jach rief er 
daher dem Odyſſeus bie geflügelten Worte zu: 

495 Bereits fommen fie fehon da! Auf, laßt uns fchleunig zur Rüftung 
greifen! Alfo fprach er und fie erhuben ſich und legten fchleunig ihre 
Waffen an, die Bier mit dem Odyſſeus fowie die fechs Söhne des Do: 
lios: gleichzeitig legten audj Laertes und Dolios die Waffenftüde an, 
bereit8 zwar ergraute, aber nothgeflählte Kriegshelden! Nachdem fie 

500 indeſſen bie blendende Erzrüſtung um ihren Leib geworfen hatten, thaten 
fie die Thüren auf und eilten hinaus, an ihrer Spike Odyffens. 

Schnellen Schrittes näherte fich ihnen da Athene, bie Tochter des 
Zeus, dem Mentor gleichend von Leibesgeftalt fowohl als auch von 
Stimme. Bei ihrem Anblide freute fi ber vielduldende göttliche 

505 Obyfieus hoch; jach rief er daher dem Telemachos zu, feinem gelieb- 
ten Sohne: 

O Telemachos, felber wirft bu ſchon gegenwärtig darauf achten, 
indem du dich in ben Heldenftreit begiebft, worinnen die tapferften Mäns 
ner fich meffen, daß du auf Feine Weife Schande bereiteft dem Stamme 
deiner Väter, die wir auch fonft immer an Wehrkraft und Mannhaftig- 
feit hoch geglänzt haben auf dem gefammten Erpreich ! 

510 Ihm enigegnete darauf der befonnene Telemachos: Du wirft fehen, 
wofern bu Luft dazu haft, theurer Vater, daß ich bei dem mich befeelen- 
sen Muthe deinem Stamme auf Feine Weife Schande bereite, wie beine 
Zunge fürchtet ! 

Alfo fprach er, da jauchzte Laertes und brach in die Worte aus: 
Was ift das für ein Tag für mich, geliebte Götter? Traum, ich freue 

515 mich. hoch: Sohn und Sohnesfohn flreiten mit einander um den Preis 
der Tugend! 

V. 514 — 515. Ueber diefe Herzendergiegung bemerkt Fäſt: „ein ungemein 
matter Ausruf, der und den Laörtes als einen beinahe kindiſch ſchwachen und eiteln 
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Da trat zu ihm die blauäaͤugige Athene Hin und ſprach: O Arkeiſios⸗ 
fohn, du bei weitem theuerfter unter allen meinen Gefährten, flehe em⸗ 
por zum Bater Zeus und feiner blauäugigen Tochter Athene und fehnelle 
dann im hurtigften Wirbelfchwunge die weithinfchattende Lanze ab: 

Alfo ſprach Pallas Athene und biies ihm gewaltigen Muth ein, 520 
Unverweilt flehte ex empor zur Tochter des gewaltigen Zeus, fehnellte 
dann im hurtigften Wirbelfchwunge die weithinfchattende Lanze ab und 
traf den Eupeithes durch den erzwangigen Helm ; denn biefer ſchützte ihn 
feineswegs vor der Lanze, fondern der Erzfpieß fuhr durch und burdh : 
mit dumpftofendem Falle flärzte er nieder, während die Waffen an feis 525 
nem Leibe klirrend erdroͤhnten. Hierauf ſtürzten Odyſſeus und fein ruhm⸗ 
ſtrahlender Sohn wider die Vorkämpfer los: mit Schwertern ſowohl 
als doppelſchneidigen Lanzen ſchlugen fie auf fie ein. Da hätten fie denn 
nun ficherlich Alle hingetilgt und ihrer Heimkehr beraubt, wenn Athene 
nicht, die Tochter des ägistragenden Zeus, mit Schladhtflimme empor= 530 
gefchrieen und dem gefammten Volke Einhalt geboten hätte: 

Laſſet ab vom fchauerlichen Kriegskampf, ihr Ithafefier, damit ihr 
aufs fehleunigfte ohne Blutvergießen Frieden fchließen mögt! 

Alfo Sprach Athene und bleiche Furcht ergriff Jene darob; und fo 
heftig fürchteten fie fih, daß ihnen die Waffen aus den Händen flogen 
und fammt und fonders auf das Erdreich fielen, als der Schlacdhtruf der 535 
Göttin erſchollen: fofort wandten fie ſich um nach der Stadt, Techzend ihr 
Leben zu retten. Graufenhaft fehrie darauf der vielduldende göttliche 
Odyſſeus und fhoß ihnen zufammengefnäuelt nach gleichwie ein hoch⸗ 
fliegender Adler, Da ſchleuderte endlich der Kronosfohn feinen rauch⸗ 


Alten erſcheinen laßt,” ein Urtheil, welches gewig Niemand unterfchreiben wird. Wel- 
hen befjeren Ausdruck für die Freude eines Großvaters Tann ed auf der Welt geben 
als diefen ? 

B. 537—538. Fafi meint, man fehe eigentlich gar nicht, wozu der Anlauf des 
Odyſſeus, dem kein wirklicher Ungriff folge, dienen folle, da die Gegner fi ſchon 
DB. 536 zur Umkehr in die Stadt anſchickten; höchſtens gebe er dem Dichter Anlaß, 
die abmahnende Rede der Athene anzubringen und dadurch den, mie es fcheine, ihm 
ſelbſt erwünfchten Schluß des Ganzen herbeizuführen. Das ift keine rechte Anficht des 
Vorgangs. Ddyffeus jagt vielmehr die Erſchreckten, um ihren Schreden zu ſteigern, 
beſonders da er als Menſch noch nicht wiſſen kann, ob fie nicht ihren Kampf fpäterhin 
erneuern. Um aber dem Blutvergießen Einhalt zu thun, giebt Zeus ungeduldig das 
Zeichen mit dem Blitz; worauf Athene auch den Odyſſeus warnt und den Frieden 
Herbeiführt von allen Seiten : gewiß ein fehr paflender Schluß des Geſanges, wenn 
der Dichter ſchließen wollte. 
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540 brandigen Blipfirahl ab, fo daß er nieberfauf’te angefichts ber blau⸗ 
äugigen Donnergotttochter. Nunmehr fprach denn die blauäugige Athene 
zum Odyſſeus: 

O zeuserzeugter Laörtesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, halte ein 
und feße dem Hader des gemeinfamen Schlachtenfriegs ein Ziel, damit 
nicht etwa wider dich der Kronosfohn in Zorn entbrenne, der weit 
fhauenve Zeus ! 

545 Alfo fprach Athene und Jener leiftete ihr Folge, jauchzenb in ſei⸗ 
nem Herzen, Gin Schwurbundniß fiftete dann hinterher zwifchen bei⸗ 
ben Theilen Ballas Athene, die Tochter des ägistragenden Zeus, dem 
Mentor gleichend von Leibesgeftalt ſowohl als auch von Stimme, 
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